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gefammelt und, sun Drud babedet 


Auguſt Ludwig Schloͤzer D. 

Kinigl, Kurfuͤrſtl. Hofrath und Profeffor in Göttingen ; 

- der Akademien der MWiffenfchaften in St. Petersburg, 
Srodbolm, und München, Mitgliede. 
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Non amo veritatem feditiofam. ERASM, 
‚ Halo inguietam libertatem ‚ quam quietum fervitium, PON IATOWSKT, 





0.0. Göttingen, 
. in ber t Vandenboekſchen Buchhandlung 
1783. 
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Vorbericht 3 

zum sten Bande biefer Stats Anzeigen. 

Aus welchen Außerft zufälligen, und für Leſer und Käufer voͤl⸗ 
tig gleichglltigen Urfachen, diefer ganze 4te Band erfi nach dem 


zten audgegeben wird: habe ich beteits in Heft XX. ©. 518, aus 


zeigen müflen. — Und die nächfte Veranlaſſung zu dieſem XIlIten 
Hefte, welches meift ActenStuͤcke enthält, die die Schrecken, ober 


doch die Befaren ber oligardyifchen Defpotie, zeigen folen, lerst 


die erfle Klum. in Heft XIV ; welche id) alfo, um ungleichen Urs 
teilen ausgumweichen, vorber zu lefen bitte, 
Wir leben in fonderbaren Zeiten, wo diefed Thema beinahe 
Beburfnis der Europäifchen Menſchheit wird. 
Es gibt bekanntlich 3 Regirunge Formen: Monarchie, Ari⸗ 


ſtokratie, Demokratie. In jeder RegirungsForm, oder bei jes 


dem zu einem State vereinten Volke, ift eine oberfte Gewalt, die 
in leßter Inſtanz unwiderſprechlich gebent. Nenunt man dieſe 
oberſte Gewalt. Deſpotie: nun fo iſt in jeder Regirung Deſpotie. 


— Heißt aber Deſpotie Mißbrauch ber oberſten Gewalt, oder 


Unterdruͤckung bürgerlicher Freiheit: fo entftehen die Fragen, 1. 


iſt Defpotie nicht in jeder Regirungs Form moͤglich ? Dies läugnet 


wol kein Menfh. 2. In welcher RegirungsForm ift fie, fo zu ſa⸗ 
gen, mer zu Haufe? wo ift es fchwerer, fie abzuwehren ? wo uns 


möglicher, fie abzufchätteln? 


Den 5 Dec. 1782 fagte Beorg II vom Throne berab, zum 
Genuſſe einer geſetzmaͤßigen Freiheit fei eine Monarchie notwen⸗ 


— — Eben dieſen Sat hat ohnlaͤngſt ein großer Miniſter, der zus 
e 


ch ein großer Gelerter iſt, in Berlin ausgefuͤrt. Ganz anders 
aber leren D. Price in England, und Ionker I.D. v. d. Capellen 
sos ıden Pol in Holland, und viele Schriftfteller in der Schweiz. 
Welcher Schwindel treibt die Leute, Dronarchie und Defpotie - 
für unzertrennliche Begriffe zu halten? die Bürger monaͤrchiſcher 
taten ohne Unterfcheid FuͤrſtenSklaven zu fchelten? die arlitos 


- Bratifchen Staten von Venedig, Algier, Genug, Tripoli, $reiburg, 


Amfterdam ıc., vorzüglich Freistaten zu nennen? als ausge: . 
macht anzgunemen, daß Freiheit, freilich das hoͤchſte Gut der Menſch⸗ 
heit, weit unficherer bei Einem ErbHerrſcher, als bei Deux - Cent 
erblichen oder alljaͤrlich veränderten Rats Herrn, aufgehoben fei? 

ir haben dieſe falfche Ideen ſchon von den Griechen u. Rüs 
mern her: immer noch heißt Brutus der Befreier feines Landes ; 
er, der die Macht, welche er aus Privat Haß feinem Vetter und 


Fuͤrſten raubte, feinen Conſorten zufchanzte, bie bald nachher 8 


ihren MitBürgern ( den Plebejern) übel namen , quod ora bus 
minum baberent, — Im ganzen Mittelilter herrfchten diefe J⸗ 
deen, und bewirften, langſam und Stufenweiſe, die Ohnmacht der 


4 INS . \ “ \ 
Fuͤrſten, die Tyrannei der Edeln, und die Nichtswuͤrdigkeit der 
Voͤlker. Daß alle diefe Revolutionen am Ende den Ganzen fas 
tal, und nur Kinigen aufeine Zeitlang vorteilhaft, gemefen: Tert 
Die Gefchichte fonnenklar. Aber Schwärmer und Gedungene, ma= 


chen in unfern Zagen, mer wie jemals, den großen Haufen durch 


Gedichteund Deelamatipnen warın, und vertufchen Gefchichte. 
Notoriſch ift Polen durch dergleichen Irrtuͤmer Polen gewor⸗ 
‚den. Schweden rannte. mit NiefenSchritten auch auf dieſe pol⸗ 
niſche Freiheit los, hättees nicht Guftaf III aufgehalten. Nord⸗ 
Amerika hingegen, ift warfcheinlich in den Abgrund von Anärdhie 
“ oder oligarchifcher Defpotie, wie weiland die Societas Langobar- 
dorum, geſtuͤrzt; aus dem es, nad) Farhunderten voll Elehds und 
Drucks, monarchifche Defpotte wird wieder ziehen müffen. Hol⸗ 
land ift in größter Gärung, und wird ſich, ohne Einmifchung frem⸗ 
der Mächte, kaum bei feiner vorigen gluͤckl. Berfaffung von 1747 
erhalten Fünnen. Ireland hat diedmal noch, entweder feine hoͤ⸗ 
here Aufklärung, oder fein geringerer Grad von Verderbtheit, ges 
rettet. Aber England, das hochaufgeflärte, das fonft zum Beneis 
den glückliche England, fcheint feines Gluͤckes müde zu werden: 


daran iſt nicht blos der Ganges Schuld ; Price u. a. ſolche Pamphlet- 


| ‚Schreiber wirken eben fo mächtig mit, 


Ueber die Schrecken der monarchiſchen Defpotie gibts ganze 


Bibliotheken; aber treue Erzälungen, wie es in den oligarchiſchen 


.  Defpotien hergeht, finden fich verhältnismäßig überaus wenige. . 


Und follten Erzaͤlungen nicht felbft auf ſolche Xeute wirfen, denen 
einmal mit Raiſonnemens nicht beizulommen ift? | 


Ich habe ein Argument, das mir von je her, für die üble Sa 


che der ErbHligarchien, als entfcheidend vorgefommen ift: — unfre 
deutfche Reichs Städte, wo Patriciate find. Sind nicht alle diefe 
ſichtbar heruntergefommen? und wären fie nicht gar zerfallen, 

‚wenn fie nicht noch einen Netter in Weblar und Wien hätten? 
Nun find unter ihren Regenten unläugbar fehr viele aufgellärte 


aͤchte Patrioten; und alle muß die Aufmerkſamkeit der Nachbarn, 


deutſche PreßFreiheit, und noch mer’ der Gedanke eines OberRich⸗ 
ters, im Zügel halten. Gleichwol verfällt alles, klagt alles, in fol, 
chen Orten. Folglich muß die Schuld nicht an den Regenten, ſondern 


an der RegirungsForm, liegen. Und — geſchiehet das in deutſchen, 


nicht ſouverainen, ErbAriſtokratien: wie mag es erſt in auswärtigen, 

ganz unabhaͤngigen, hergehen; beſonders ſeitdem wachſendeIrreligi⸗ 

on, Reichtuͤmer und Luxe, bei ganz willkuͤrlicher Juſtiz, die einzigen 

Daͤmme, die ſonſt noch den Durchbruch aufhielten, niederftürgen ? 
Im Febr. 1784 8 
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V. 


A. L. Schloͤer 
Stats-Anzeigen 
Heft XIII. 

— 


I. 


| Waſer. 
Woaſers Blut raucht noch, und wird, und muß, rauchen 


wie Abels ſeines, ſo lange es Geſchichte gibe! 


' 


Ich habe von diefem ſchrecklichen Vorfalle eine Menge 


handſchriftlicher Nachrichten, deren Publication ich bisher 


noch aufgeſchoben; teils zur Sicherheit der Einſender, teils 
weil ich, wie das ganze Publicum, immer noch auf Acten, 
von der Behoͤrde ſelbſt ans Licht gegeben, hoffte. 

In einer von dieſen Nachrichten ſtehen Die Namen al. 
ler derer, die fuͤr den Ungluͤcklichen geredet, gebeten ‚ ge⸗ 


weint haben: und Geßners Name iſt nicht mit darunter? 


Eine andre Nachricht enthält ausdruͤcklich, daß Geßner ge 


gen Waſern votirt habe, 


Wie? der fiebensroärdige Idyllen Dichter, macht den 
graufamen CriminalRichter ? — Der Sänger vom Tode 
Abels, wird Rain an feinem Bruder ? 

—Unmoͤglich! — Wiſſe mir der berümte Hann Dant, 
daß ich ihm —* gebe, die Verlaͤumdung, die ſich Zewiß 
nach feinem Tode allgemein verbreitet haben wuͤrde, noch le⸗ 
bend ſelbſt zu widerlegen. Oder — waͤre es keine Verlaͤum⸗ 
‚bung: hätte Er nicht Einen Grund mer wie alle feine Col 
legen im BlutRate, der Mit- und Nachwelt zu fagen: fo 
babe id) gehandelt, und darum babe ich fü geban. 
beit! er Das wäre mer wie 10 Idyllen wert, ©. 
mn 
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6Stats Anzeigen IVz i3. 
2. . “ 
7... SchweiserSeeibeit' in Freiburg, , . 
PExpofe juftificatif pour le peuple du Canton de Fribourg 
, en Suifle, au füjet des Troubles arrives en 1781. 
Salıs pepali fuprema lex eflo. CIC. 
Fribourg *, 3781 [gedruckt auf 54-Detan@eiten }. , 
La docifit€ connue du peuple Fribourgeois, rend 
furprenante la nouvelle d’une pretendue rebellion. EB’ 
affure, que, convaincu de la neceflit€ d’avoir, en cha- 
que etat, des Superieurs pour regir & gouverner, il n’a 
-eu aucune idee de renverfer l’ordre, ni de nuire enau- 
cune fagon 2 ceux quitiennent les rönes du gouverne- 
ment. Par quelle: fatalite ce peüple fi docile ek- il 
donc accufe de revolte? . 

Peut- il juftiier fa conduite? Ceſt ce quil oſe 
faire par ce Mrmoire, qu'il foumet auxyeux.du Public, 
& qui’ne renferme que la fimple verite; on dedaigne 
tout ornement qui lui feroit etranger:. prefenter dans 
fon vrai jour ce facheux evenement, fon örigine, &. 

“senfin, gequi peutle terminer & affurer la -tranguillite 
publique: il zeclame donc. par les droits les plus laeres, 
qu'on daigne Pentendre. | — 
L’aide-Major Chenand, declare l'Auteur prétendu 
de cette revolte, par fentence du ı" May qui promet- 
zoit cent louis A ceux qui le faifiroient, s’approcha de 
| Fri 


+’ 





€ Uki, 29 Xlfics 1783. ”Nier ift eine, vondem Ind Sa⸗ 
vojiſche geflüchteten Anteilnemer, Advocqt Eaflelaz, verfertigs 
te, und im Canton Sreiburg und Bern fiharf verbotene Des 
fenfionsSchrift; gar nicht zu Freiburg, mie ber Titel fagt, 

- Sondern zu Genf, gedruch”. — Eine Defenfionsöchrift,ges 
gründet auflauter Facta, gefchrieben mit aller ſchuldigen Chrs 
erbietung gegen einen Souveraiu, felbit mit aller möglichen“ 
Bloͤdigkeit gegen einen erweislichen Ufurpateur, mird nicht 


. angenommen, nicht beantwortet, ſondern verboten, ſcharf 


verboten? .-... Da, deutſche FuͤrſtenSklaven, ſeht 
Schweizer Freiheit! S. | . 


, 


‘ 
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2. Tyrannei in Freiburg. 7 


Fribourg le 2 avec une cinquantaine d’'hommes armés; 
H, ilaflura par ecrit, que, loin de fe rendre rebelle, il 
n’avöit d’autre intention que de faire des reſpectueuſes 
reprefentations. ‘La troupe s’augmenta dans le m&me 
deflein; il ne fe-tira pas un feul coup de fufil, & il fut 
affaffihe la’nuit du 4° Maj. Son aflaflin fut faifi & de- 
tenu; loccis a fubi-une execution violente, plufieurs 


‚ont ete emprifonnes, d’autres fe font, evades pour fe 


fouftraire au même fort, quelques-uns, accufes, ont 


meẽme ete juges.de complicite, &, fans-Etre entendus, 
fort vivement pourfuivis. ' 


_ Les fenimes foupirent apres leurs maris, les peres 
apres leursenfans, les parens apres leurs proches &r.; 
les travaux preflans languiffent & fe negligent; !’innor 
cence gemit fous l'oppreffion. j j 

uelle eft donc la-fource de tout ce delaftre? — 


— L’abus de l’autoritt de ceux qui gouvernent. 


'Lintention & les demarches des fujets ne vifoient 
a d’autre-fin que d'en arröter les. progres; & procurer 
la reforme par la mediation d’un tribunal'neutre, fi Leurs 
Extellences ne s’y determinoient pas d’elles - m&mes. 
Voilä le fait. Ä 
On fait que le goüvernement n’eft pas abfolu & 
fans limites dans la Suiffe; outre qu'il eft- notoire, que 
plufieurs Villes & Pays, quoique reconnoiflant des Sou- 
verains, . jouiffent de beaucoup de droits, franchifes , 
libertes & immunites, ‚dont ils ne pourroient Etre prives 
fans injuftic. Laufanne,. Moudon, Arau, Bremgar- 
ten, Zoffinguen, Baden, la Vallee d’Hasle, le pays de 
Geflenai & beaucoup d’autres,. quoiqye dependans d’un 
‘ou de plufieurs Cantons; Bienne, quoique fujette au 
Prince de Porentru, & Neufchatel, au Roi de Prufle, 
poffedent & jouiflent d’une multitude.de franchifes, que 
leurs Souverains fe font un devoir de leur conlgrver. 
I a4. u De 


m 
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importantes, quoique faciles à 
ſous ſilence pour le prefent, 


« ce 9 Quoi- 


8 Statsanzeigen IV 13. 


- De meme, au Canton de Fribourg ,. ‚les Viltes;, 
les Bourgeoiße & Communautes ont differens droits & 


franchiſes acquifes- ou concedees par leurs anciens Prin- 
ces, les Ducs d’Autriche, de Savoye, de Zeringuen, 


Jes Eveques de Laufanne, les Comtes de Gruyere, &c. 
Ge Canton eft compofe de la Capitale, des ancien- 


nes terres & des hailliages acquis ou foumis & des con- 
ditions &reftridions. Tous ont des droits & franchifes, 


€9c.5 le Gouvernement elt oblige de les leur conferver: 
les titres en font folemnels ; entr’autres le Coutumier 
de Vaud Fribourgeois dit pofitivement, que: Je Sein 


gneur doit maintenir la perſonne & les ‚biens des [ujets , a di- 
Jaut de quoi ceux-ci ne lui font tenus arien. LL. Excc. 


ou MM. les Baillifs ; 3 leur nom, en pretent le ferment; 


& ce n’elt quiapres, & a condition quiil foit obferve, _ 
que. les fujets jurent. aufli de. leur Etre fideles. Voila 


donc un engagement reciproque. 
. LL. Exec. ne sen font- elles pas cloignes en de- 


truiſant plufieyrs droits, en genant & ayiliflant les per- 
‚fonnes, en rebutant d’humbles reprefentations, ‚en in« 
:troduifant des impöts fans necefht, & en Sadjugeant 


des biens contre titres & poffefhions? 


-! Gouvernement de Friboure. On lit dans les Archives: 


Que, par concefhion des Ducs d’Autriche, derniers Prin- 


ces de Fribourg, le. gouvernement fut donnei a tout le 


peuple, & par- la rendudemocratique: ! Viris non folum 


eivitatis, ſed botius ditionis Friburgenfi is. Dans la fuite, 


ceux qui étoient à la t&te ont Cherche A le rendre Arifto- 
Cratique, c’eft-A dire, de concentrer le droit de gou- 
verner dans certaines familles, dites /ecrettes, a modo 
acquirendi. Ce changement seft-il fait legitemement? 
eft-il en regle & authentique? ‘Ce font des queftions 


x 


refoudre: .on les pafle 


—— 
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Quoiqu’il en [oit; il, s’elt &teint plus des deux tiers 
de ces familles, & quelques-unes [ont encore bien pres 
de leur fin; voila,donc les avantages du gouvernement 
relerves au proht particulier de peu de familles, qui, 
confequemment, en envifagent lesaugmentations comme 
des /ubflitutions qui paflent entr’elles des unes aux au- 
tres; il et devenu par-la inconteftable qu’elles y ont un 
interet particulier; ce quilesrend juges et parties dang 
leurs propres cauſes, puifqu’elles impofent, exigent, 
jugent & retirent. - - - - L’experience en a fait fentirles 
triftes effets. _ C’eft apparemment la raiſon qui afait dirg 
a Son Exc. M. le Baron d’Alt.de Tieffenthal, dernieg 
Avovyor de Fribourg decede, zele patriote, Magiſtrat 
doux & equitable, fi juſtement regrette, Chef d’Etag 
qui en connoiffoit la nature & l’efprit, que cette dimi- 
nution expo/oit au de/potifme. Hift. de la Suiffe, t. I, 
p. 80. — Defpoti/me! quelle effrayante expreflion, au 
nom & dans les limites de la Suifle! 
La predidtionde ce Seigneur, grand dans le Civil, 
le Militaire.& la religion, a-t-elle quelque apparence de 
fe realifer? Lifez& voyez! " 


‚Anciens droits & privileges ôtés aux Bourgeois & Anci- 
ennes Torres Anciennement la gencralite.de la Boumy 
geoifie nommeoit les quatre Seigneurs Bannerets, ou 
Tribuns du peuple, pour foutenir fes droits, & s’oppo- 
ſer par le veto à ce quietoit propofe de contraire; '2. 
prefent, ils font nommes par le Confeil des Deux- Cent 
& choifis. entreux, dont les interets & les ‚fentiments 
‚ Iont les mömes. on 

-  Voila.donc la Bourgeoifie & le pays fans defen- 
feurs, & qui plus eſt, ceux qui en devoient remplir leg 
glorieufes fondions, S’occupent en partie a exiger des 
amendes tres-multiplices. | | J 

—— u 5 — On 
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On donnoit quatre foiste ſel anhuellement; aujour- 
d’hui, deux fois feulement; & encore en faut-il payer 
à peu-pres Pequivalent *: quelle diminution! - — > 
De nos jours les Bourgesis faifoient eux +memes 
‚ 8a garde à tour de rolle ; on’ tesa prives de.ce droit, & 
on leur fait payer un impôt annuel pour foudoyer une 
garde, oü des nouyeaux venus pagnent leur: nigent 3 
leur regret. Perdre un. droit, & fupporter. un imipöt, 
que cela eft dur! * 
UY avoit pluſieurs bonnes charges & offices pour 
les Bourgeois; aduellement il'n’en exiſte que dans la li- 
vrèée de ſétat: · &, dans Ja concurrence, un Bourgeois 
Jecret eſt toujours prefere. Celui quin’eft pas des Deux- 
Uent, ne peut pas m&me pretendreäurie place de Grefher. 
Dans les Tribunaux inferieurs de la Capitale ; pour- 
quoi les Bourgeois & Anciennes Terres n’y-ont-ils pas 
feance commme juges? Pe | 
Corvees. Les Anciennes Terres ne doiventles char- 
roirs que pour certains edifices publics de Is ville; 
Gependant, on leur fait voiturer indiſtinctement chaux, 
tuiles &c. que 'on vend enfuite pour des’bätiniens_par- 
ticuliers; on gagne donc la voiture, & on la fait per- _ 
dre à ces honnêtes gens: par quel-droit? 
"Gene perfonelle par tout le Canton. On ne peut for- 
tir du pays que par conge de LL. Excc. Cela.deit-il 
&tre dans une republique? On ne fuit pas cette regle . 
dans le Louable Canton de Berne &c. Ces conges S - 
obtiennent difficilement, fe refufent fouvent meme 3? à 
gens fans emploi, fans fortune; & pendant les deux 
tiers de l’annde, on ne peut avoir acces pour les de- 
mander. | 
‚Impöt perfonnel. On exige des abfens, m&me par 
, conge, . 
— — — ——— — 
=. * Dergl, mit dem KriegsFond in Züri, S. 
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Ion u 
eonge, cing batz paran; & cela depuis environ vingt 
ans. u 
-Les Fribourgeois, qui [ont en grand-nombre à Pa- 
is, & en d’autres lieux de la France, fe recrierent, par 
un memoire imprime contre cetimpöt. Ils n’obtinrent 
. zen, 
Oq connoit- on cet impöt? | 
Aviliffement perfonnel. .Les Nobles, Bourgeois & 
autres des Villes & Campagnes, non-Bourgeois fecrets, 
ont ete avilis il ya quefques annees par une deliberati- 
“on du Deux-Cent, laquelle, quoique non publiee, s’ 
oblerve dans toute farigueur. -Par cette loi perfonne 
ne peut devenir Officier, quelque merite qu' il ait, au 
ſervice de France, dans les Compagnies Fribourgeoifes, 
pendant qu' un Bourgeois fecret, feul, peut l’Etre. 

Entre plufieurs autres, M, D*** de famille noble, 
Bourgeois, & bien apparente à Fribourg, dont le pere 
oOccupoit la premiere place dans Eftavaye-le-Lac, lieu de 
fon origine , ena ete la vidime; n’ayant pu, malgre fa 
eonduite irreprochable, &tre nomme à une place d’Ofh: 
cier vacante dans-Ja Compagnie de fon oncle paternel, 
ou il etoit cadet depuis quelque tems. Ef-N julte d’ex: 
clure de bräves militaires des honneurs, prerogatives & 
grades düs aux talens & a la valeur? En vain, dira-t-on, 
qu’on a'relerve trois Compaghies ‘ou les Officiers non- 
Bourgeois fecrets peuvent’dexenir Capitaines;. car cette 
relerve n’eft utile qu’a ceux qui etoient precedemment . 
Offciers: d’ajlleurs, elle eft purement illufoire, puisqu’ 

‚ a Pexclufion detous autres, les Bourgeois fecrets[e font. 
referves les places d’Ofhiciers dans ces trois memes Com- 
pie ln 

On ne connoit point d’autres pays ou l’on ait ima- 


\ 


D 


" gine de pareiiles humiliations, 
On va plus loin encore, Autrefois, chaque foldat, 
| : - apres 


- 


\ 


‘ 


t 


\ 


’ 


..ı 
1 
» 


x 


3 pour cent, a ceux qui n’avoient pas droit de pays. 
Depuis quelque tems, on la fait payer indiftin&temeht - 


- 


_ [ 
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apres avoir acheve les années de fon engagement, ob« 
tenoit dans Je Regiment fon conge abfolu; & aujour- 


.,  @hui, par une loi inouie, il eft force. d’aller le prendre - 


lui-me&me & la Chancellerie de. Fribourg, ce qui l’oblige 
a vendre de nouveau fa liberte, & lui fait ſonvent man- 


quer des occafions favorables pour fe procurer, par 


quelque pofte avantageux, un bien: &tre qu'il ne peut 


‚voyages, à des fraix tres-onereux. 


trouver dans-fa patrie; ou qui, enfin, l’affujettit 2 des | 


Droits ötes. Il y a enviromgix ans, qu’on a defen- 


du aux Bourgeoifies de donner atteftation aux enfans de 


Jeurs Comboürgeois nes hors. du Canton, pour certi- 


fier, qu’ils font Bourgeois de !’endroit de leursperes, & 
l’on a ordonne de Ja demander à Fribourg. Cette or- 


donnance prive les Commanes d’un droit, gene & char- 


ge les particuliers de fraix. . 
Impöt fur le fe, Depuis quelques annees ona hauffe 


deux fois le prix du fel; .quoique dans la fource le prix 
en foit le mê me; la derniere fois il n’y aque trois à 


quatre ans, d’un écu par boffe. 


Donane. On fait payer fur les marchandifes des re- — 
tributions qui ne ſe payoient pas ci-devant, &onena 


augmente d’autres. _ 


Il y apeu de tems, qu’on fait payer un- crutz par 


fac de grains, qui fort de la ville. Ces petits objets ne 
font que trop fufceptibles de rehauffement que Pon a 
lieu de craindre. | | u 


Augmentation de traite foraine, -Selorfl’ancienne or- 


donnance, on ne faifoit payer la traite-foraine, qu’au 
au Io pour cent, fans qu’on ait rien publie & ce fujet. 
On l’exige fur ce dernier taux pour l’argent qu'on 


— 
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porte en France; il femble cependant que par Palliance 
& la reciprocite, on n’en doive point. 
Cet article eft de grande confequence,, par le grand 


nombre de tranfports, qui fe font de Suifle en France 


& de France en Suiffe. 


Impöt far les Communes, On fait payer a chaque 
Commune tous les ans une ſomme a titre d’argent de 
guerre, quoiqu’on vive dans le fein de la paix. Get 
impöt fut introdujt depuis environ un fiecle, malgre les 
Communes, qui fe recrierent en vain, & qui ont paye . 
.des-lors cette fomme, qui fe porte a Fribourg. Eſta- 
vaye feul a {u s’en garantir. 

Malgre. cette contribution,, qui eftdeconfequence, 


il faut que les particuliers fe fourniffent d’armes, de mu- 


nition‘& d’uniformes; & que les Communes fupportent 
les fraix des fergens, tambours, fifres, outils pour les 


Conmpagnies &c. 


Cet impôt emporte de groſſes ſommes, qui accu- 
mulées des longtems forment une maſſe confiderable; 
ainfi les depenfes, que LL. Exic. font à l’occafion de 
ces derniers troubles, peuvent Etre acquittees bien aife- 
ment, fans qu’il leur en coüte rien. 

On entretient par une autre innovation, aux fraix 
‘des Communes, de certains patrouilleurs, fous le nom 
de chafleurs, qui coütent beaucoup a pure perte, & 


-meme au prejudice du pays, ou, fous pretexte de eon- 


trebande, ils procurent des confifcations & des amen- 
des; ce qui eft tres- nuifible a la fociete, dans un pe- 
tit etat, qui ne peut ſe difpenfer d’une communication 
habituelle avec fes voifins.. | 
Si un bätard meurt ab inteflat, le Seigneur, qui, 

il y a quelques annees payoit l’entretien .des enfans 
trouves, en herite; mais on a fait un ordre nouveau, 
qui charge les Communes de ſubſtanter les pauvres ille- 
giti- 


A 


purent prefenter leur requ&te en Deux-Cent qu’au troi- 


PT 
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gitimes; cela repugne à laregle, gu} fentit dommodum; 
Nentit & incommodum, qui faifoit la bafe de Pancien 

ufage. | 
‚* ‚Peage. On a tranfporte le peage de Semfules, ou | 
. il ne rapportoitque quelques écus, a Chätel-Saint- Denis. | 
| On a eu le talent de le faire monter annuellement | | 
à mille & quelques cens écus. On ya affujetti, des 
environ dix ans, les fromages de Grüyere qui'en etoient 
exempts. Ce feül article porte environ cent louis: on. 
a pris pour pretexte l’etabliffement d’un pont & Semfales. J 

La ville de Gruiere, & autres Communes de ce di- | 
ſtrich, crurent a-propos de demander la continuation 
de la franchife de cette marchandife. oo | 
‚  „Düre r&ception & reprefentation inutile. Les Deputes. I 
furent resus avec des duretes & des menaces incroya- - 
bles; ils eurent grande peine d’obtenir 'acces, &ne - 





( 


dant fort honnete &tres humble: on offroit de contri- 
buer & la conftrudion de ce pont pour &viter cet impöt. 

Le pays de Grujere‘a des titres particuliers, qui 
autorifent & legitiment fa fenfibilite pour tout ce qui | 
peut donner atteinte a fes droits & à faliberte. | 

Du tems des Comtes, fes jadis Seigneurs & Prin- | 
- ces, il poffedoit & exergoit deja, quoique fujet, des- Ä 
| 
| 


fieme voyage; elle refta fans reponfe: elle etoit cepen- | 
| 


‚immunites & franchifes confiderables, il entroit dans les 
trait&s avec les Manarques; comme on le voit dans ce- 

_lui’de la paix perpetuelle avec le Roi Frangois Premier 

en ızı5, Ila encore aduellement Phonneur.de rece- -  -| 
voir des bontes de S. M. le Roi de France une ſomme 
annuelle à titre de venjion d’alliance; il failoit des con- 
quetes à fon profit, temoin celle de la Seigneurie des u 

-  Werdes, dont il vendit fa portiona LL. Exec. de Fri- Ä 
bourg; il etoit conlulte par [es Seigneurs Comtes pour 
nr la . 


\ 
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ja guerre & pour la paix; tous les reffortiffans de ce 
Comte, depuis la Tinne en bas, etoient bourgeois de 
Fribourg (qui n’avoit pas encore fait diltindion de 
| bourgeoifie), en donnant cing bommes en tems de guerre 
| && autres conditions. Outre ces prerögatives, les Grule- 
-  Tiens avoient encore l’avantage d’etre cheris de leurs 
Princes. 
* Michel, le dernier,, fe trouvant [ans pofterite, leur 
en donna une marque fignalee; il declara publiquement, 
‚que les aimant comme fes enfans, il les laiffoit libres 
pour fe-gouverner a linflar des plus anciens Cantons 
| Suiffes & populaires, Uri, Schwitz, Undervald ‚&c. 
| Les Gruieriens ont donc pu relter independans. U 
eſt vrai que le Comte avoit quelques dettes, qu’il falloit 
acquitter; ce qui n’etoit pas difficile, puilque le prix 
de fes biens ruraux a plus que fufh. - 

Les Gruieriens, qui avoient ainfi l’occafion de fe 
mettre en entiere liberte & independance, ont bien 
voulu fe foumettre aux Cantons de Berne & de Fri- 

bourg, fous les promeffes & conditions expreffes, que 

ces deux Cantons leur conferveroient tous leurs droits, 

I franchifes, libertes, immunites, us & coutumes ecri- 
tes &z non Ecrites. Ä j 

Voila un contract & une loi fondamentale, qui obli- 

gent egalement les deux parties: contradt, dont l’ob- 

., Servation fut juree à la face des Autels par le premier 

9 Baillif, d’ordre & aunom de LL. Exec. Ce ferment 

fe renouvelle tous les cing ans. 

_ ‚Pour s’affurer la ponÄuelle execution de ce Con- 
tract & promeffes; les Gruleriens envoyerent leurs DE- 
putesa Baden, à la Diette des Louables Cantons Suiffes, 
qui.leur en firent expedier adte authentique. 

Les faits ci-devant fe paſſerent en 1555 & 1556. 
Par cette fage precaution, ne fembloient-ils pas 
0 preflentir 


' \ 
\ ‘ > Pr ! 


16 Stats Anzeigen V: 13. Bu 


\ 
preſſentir ce qui arrive prefentement? & fi les anciens | 
“ont eu recours a des Garans refpedables, ' pourquoi 
leurs defcendans n’auröient-ils pas le droit d’en invoquer 
adtuellement l’autorit&? Alors c’etoit prudence, aujour- 
d’huj c’eft neceflite. EEE Ä 
Par le partege des deux. Cantons, Fribourg a eu 
les Balliages de Gruiere, Corbiere & Bellegarde. 
LBL. Excc.ne peuvent pas reprocher aux Gruieriens - 
d’avoir refule ce qu’ils devoient; au contraire, il eft de 
fait, qu’ils ont fouvent donne.ce qu'ils ne doivent pas, : 
‚pour marquer leur refpe&t & leur attachement: &mal- 
recette foumiffion auffi fenfible, on n’a pas craint de 
eur impofer de nouvelles chaines, qui leur font parti- 


culieres, outre celles dont ils font charges avec tout le 


’ 


refte du Canton. \ . oo 
Droits aneantis malgr& des Repr£fentations. , .Bouleire 
eſt une grande foret, dant le domaine’ dire appartenoit 
aux Comtes de Gruiere; &, dans le domaine utile, ils 
avoient les Chönes, Faux , Pommiers fauwvages: la m&- 
me chofe appartient à Fribourg, tout le refte du domai- 
ne utile, comme päturages , bois de fapins, & autres, 
a toujoursappartenuaux Nobles Bourgeoifiesde Gruiere, 
Bulle, la Tour & Paquier, & Morlon, Les droits de 
ces Bourgeoifies [ont conftatees par titres, & par un 
poffeffoire bien fuivi de quelques fiecles. Ils ont ete fi 
publics & fiindubitables, qu'il y a cent ans que le Pa- 
quier vendit fa portion à Bulle pour 800 écus. 
Le Baillif de Gruiere, comme Seigneur dired, la- 
oda cette vente, d’ordre expresde LL. Exec. 
Levidence n’a pasempeche LL. Excc. de vendre 
ces droits litigieux des une quinzaine d’annees; &, au. 
meprisdes hümbles & reiterees reprefentations des bour- 
geoifies, de deliberer en 1773, que, malgre les droits 
de celles-ci, elles ne pouvoient difpofer de Bouleire à 


⸗ 


leur 


’ 


‘ 


- 


‘ 
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teur bon plaifir, foit par alienation, foit par aberge- 
ment: quoique cette deliberation foit &manee d’une 
partie intereflee, on lui acependantdonne forme d’un 
arret fıgne & fcelle. 
On n’a pas encore pu d&couvrir une raifon jufte & 
valide pour autorifer le ſyſteme, qu'un Co-droit-ayant 
ait été proprietaire pour vendre fa portion, & que les 
autres ne le foient pas pour conferver les leurs, 
On eft encore frappe d’un plus grand etonnement 
d’apprendre: que LL. Excc. veulentfe referveren toute 
propriete le plus beau & le meilleur diſtrict, ou fe trou- 


ve enclavee la’portion vendue, payée & laodee, & a- : 


berger le reite bien cherement aux buurgeoifies. An- 
terieurement, on aimpole à chachne guinze batz par 
‚an, parce que, dans cette valteforet, il fe trouvequel- 


ques places mar&cageufes, Quel morif! 


LL. Ext. ont auſſi trouve a propos de prononcer, 
il ya huit ans: qu’un certain nombre d’arpens leur ap- 
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partenoit en la foret de Sautan, toujours pofledee & 


jouie des le terms des Seigneurs Comtes de Gruiere, pour 


. ce quieft du päturage & ſapins, par les bourgeoifies de 


| 


| 
| 


i 


la Tour & Päquier, 

. Pupitions frappantes. Pour avoir voulu Toutenir 
cette veritè, M. le Chätelain Chenaux, chef du Ijeu > 
de probite reconnue, a été depofe de fa charge; fon 
fils YAide- Major a fubi.-ia ‚prifon, la relepation 


pendant une annee dans fa paroiffe, l'exclufion des 


affemblces publiques, enfin des fraix & autres humilia- 
tions; le Secretaire de l’endroit & autres particuliers 
ont auffi fupporte des punitions. n 
Val-ſainte. Dans ce Comte exiſtoit la /7 al-Sainte 
Chartreufe fondee trois fiecles avant que Fribourg eüt 
aucun droit dans ce pays. | 
‘ Ancienne pofleflion detruite. La fondation ayoft |’ 
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‚ approbation des Superieurs temporels & (pirituels, les 
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titres etoient'clairs, lepoffefloire connu. Les’Religieux 


n’ont jamais manque & l’Etat, au public, ou à la Reli-. 


gion; cependant LL. Exce. ont vivement follicite & 


x 


- il trembla pour les proprietes communes & particu- . 


- 


-‚procure leur depart, qui a caufe un regret univerfel, & 
fe font empartes de leurs biens: par cette fupprefhion, la 


Religion & les pauvres ont fait une perte.notable. 

. Comment concilier la juſtice de cette faifie. avec le 
prix du Comte, qui, en tout, n’a coüte que 80000 
ecus? L’edifice feul de cette Chartreufe, rebätie a neuf 
‘dans une montägne affez reculde, a coüte plus que cette 
fomme. Le public ne put difiimuler fes inquictudes, 


lieres, puifque celles de cet ordre ancien & fans repro- 
ches, ne furent pas reſpectées; cette allarme regut un 
nouveau motif en D£cembre 1780. 


Propriete des Communs ‚ötee. La Bourgeoifie de 


' Corbiere „qui poiledoit & jouiffoit deja de la plusgrande . 


partie deces Communaux, en 1555, qui elt nantie de 
titres qui prouvent qu’elle en a acquis un des Serenifh- 
mes Ducsde Savoie, & qui eſt reconnue en outre pro- 
‚ prietaire de ces Communs par LL. Excc., avec qui elle 
a.paffe des echanges : malgre la folemnite de ces adtes, 
cette Bourgeoifiea resu, dans le mois de Decembre der- 
nier, des mains de M. le Baillif, une fentence par la- 
quelle LL. Exec. pretendent que tous les Communs, 
notamment ceux de Corbiere , leur appartiennent. Quelle 
ruine pour Corbiere! quelle perfpedive pour les autres 
Communautes! nn | 
Ce ſyſtéme deftrudteur de biens Gommunaux, s’ac- 
eredite chaque jour. Dans Ile Bailliage de Gruiere, 
Mrs. les Baillifs ne fe font jamais mele des Communs ; 
ils n’ont jamais participe a la reception des Bourgeois, 


ni au prix d’icelle, ils ne fe- font jamais ingere.dans la 


diredtion de l’'höpital, qui depend du Confeil du lieu, 


ou 


m 


— 
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ou ils n’ont jamais afifte, ni eu droit de lefaire. Tel 
«toit.deja Petat deschofes en 1555. Cependant, depuis 
peu, LL. Excc. ont accorde äun riche particulier une 
place fur les Communaux de Broc, dans ledit Bailliage, 


ſous la referve d'une cenfe annuelle, payable 3 Mr. le 


Baillif, qui, des lors, fait des perquifitions pour les 
places de Commun accordces par des Communautes 4. 
des particuliers, afın de s’en attirer la cenfe, ci-devant 
toujours düe & payée aux Tommunes, & il ofe pre- 


- tendre que les Bourgeois nouvellement resus, lui pay- 


ent autant qu’a la Communaute ou ils font incorpores: 
ce-meme Baillif a inquiere le Confeil de Gruyere, au 
fujet de la dire&ion de l’höpital, & voudroit le perfua- 
der d’avoir droit d’y fieger. Sont-ce la des traits qui 


“ affürent la jufte-jouiffance des Communs? Ef-ce par 


tant de noüveautes qu’on fatisfait au ſerment de n’en 
point introduire? 


“Religion, L’abolition de quelques fetes, la defenfe 
des pfoceflions anciennement introduites, l’alienation 
de quelques biens-fonds d’eglife, la deftrudion d’une 
mailon pieufe, dans un pays Catholique,' environne 
d’un peuple d’une Religion differente , ont fait craindre 

our d’ulterieures & funeftes conlequences. . 

Il fut dit en Dicembre 1780, quil y avoit eu des 
menaces, à cette occafion, contre la Capitale, de la 
part des Anciennes- Terres ou de quelques- uns d’icel= 
les. Rien ne parut, fauf les precautions prifes dans Fri- 
bourg, comme fi ces menaces avoient ete reelles & ſe- 
rieufes. On leva des hommes pour en fortifier la gar- 
nifon. . Quelques Corps Communaux crurent ne point 
manquer, en priant LI. Exec. de prendre toutes les - 
precautions propres & eviter Peffufion du fang des ſujets 
de ’Etat, & que, plutöt de s’y expoler; il paroifloit 


preferable de laiffer continuer les fetes a cette notable 


B 2 0 partie 
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partie du Canton, & autres qui le déſireroient; qu’au 
refte on affuroit LI. Excc. de fa fidelite, dans lefp& 
rance d’etre maintenu dans fes droits Ecrits & non ecrits, .' 
| Les Magiftrats ont fortement critique cette demar- 
‘che, ont menace les prepofes de cette deliberation pa- 
cifique, & ordonne de la biffer; or, fi’l’on fupprime 
Vefperance du maintien des droits, que faut- il attendre 
de larealite?_ WW— | 
Les Communes du Bailliage de Rue n’ont-elles u 
pas, en leur particulier, ſubi la condamnation d’entre- | \ 
tenir à leurs depens uneincendiaire, que, LL. Exce.ne. 
condamnerent pas à lamort? Cieftle premier exemple* | 
qui affujettit les Communes à ſupporter les fraix crim> .  . 
nels, qui ont toujours ete à la charge dela Seigneurie. 
Ce fut fans fucces, que les dites Communes, condam- 
nees fans Etre entendues, formerent leur juſte plainte. I 
Ceux de Chätel-St. Denis n'ont ils pas ete forces, 
ar M. le Baillif du tems, à voiturer les materiaux, pour . | 
clorre de murailles, du commun, dont illes a prives 0 
pour Pannexer au ‚Chäteau? | on | 
La Ville de Romiont n’a-t-elle pas ete, il yapeude 
tems, à ·la veille de perdre ſes droits, qu'on vouloit 
lui ravir injuftement? Combien de fraix & de demar- 
- chesn’a-t elle pas ete obligee de faire pour les conferver? 
L’anciennete & l’authenticite de leur exiftence doi- 
vent les rendre inattaquables, 
Quid ıneror exemplis, quorum me turba farigat, Orid. Mer. , 
On ne finjroit pas; fi lon vouloit detailler toutes 
les fouffrances publiques & particulieres. Combien c 
amendes exigees,. ou trop hautes, ou non dües, quiil 
u J vF faut 


Ya 


D 
——— — — — - 


m c. 
* Menn dies Beiſpiel Nachamer findet; fo koͤmmt vielleicht 
das Köpfen unfchnidiger Menſchen in der Schweiz außer Mo- 
be. Dann oft fheint ed nur aus Vekonomie gefchehen u u 
ſeyn. ©. | = | 
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| faut fubir, ou Sexpofer à des difgraces& au hazard de 


proces ruineux! Combien d’emprifonnemens captieux , 
& non merites! que de confilcations injuftes! cambien 
':  delodsfait-on payer & qui ne [e payoient point ci-de- 
vant; ainfi qu’on le voit encore dans le Canton voifin? 
Quelle foule de mandats, qui oppriment les reflortiflans 
tant de la Ville que de la campagne, & qui n’ont d’au- 
cyxe utilite que d’attirer de l’argentaux Seigneurs d’Etat? 
| La multitude innombrable des faits aggravans, & 
\ oncreux au public, a produit une grande fenfation, tant 
dans les Corps municipaux & communaux, que chez 
les particuliers; il n’en eft point, des uns ou desautres, 

‚qui n’ayent fouffert de toutes ces nouvelles introdudi- . 
ons;. il n’eft donc pas furprenant, qu’un mal fi repandu 
ait excite des murmures, des plaintes, des, réflexions, 
des confultations , des demarches pour decouvrir des 
| moyens d’en arreter les fächeufes fuites, avant qu il fut 
devenu incurable. Chacun s’en. occupoit, plus ou 
moins, "felon qu’il etoit bleffe, ou que fon etat lui 
en fourniffeit loccafion; ilfalloit recourir à I’Hiftoire , 
aux Titres &aux Loix, qui cConcernent le droit particu- 
lier dece Canton: en le failant, perfonne n’avoitlidee 
ni de fedudion, ni de fedition, mais uniquement de 
trouver la voie propre pour remedier-£quitablement aux 

abus, & pour conferver a chacun le fien. 0 
u ‚ Les evenemens Enarres ne prouvent-ils pas le dan- 
. age . ” \ vo D 
ger & Pinutilite de s adreſſer à LL. Excc. lorsqu'il s’agit 
de combattre leurs intentions, dans des caufes ou elles 
font particulierement intereflees,. & fe trouvent par-i& 
juge & partie? Il falloit donc un’ autre moyen: oncrut 
‚que le plus naturel & leplus convenable dtoitde dreffer 
un Etat reſpectueux des plaintes, & d’en demander Ile 
redreſſement à LL. Excc. méêmes, en les prevenant, en 
meme tems, .qu’a defaut d’accorder ce qu’on eflimoit 
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juſte, on feroit force d’avoir recours à la diette des Lona- 
les Cantons. ‘' | ” | 


Quy act. il Iã de ſeditieux, diojoſſe & de revoltant ? . 


On dira: pourquoi a-t-on prisles Arınes?- , - 


oubli, & ne plus fe former, par plufieurs, raifons folides 
-..& convaintantes, | J 
ı° L’Aide-Major Chenaud, qui £toit à la tête, étant 
- mort, perlonne ne peut r&pondre pour lui, 
2°, Sa reponle n’ell-elle pas cuntenue dans l’Ecrit de 


‚On r&pond; que cette queflion devroit &tre.mile en 


‚fa propre ınain, port€ à LL. Excc. par Mr. le Curé d' Ecu- 


> vällens lanuit dua au 3 Mai, Il y declare, qu’il n’a des 


"hommes que pour furete, & non poür r&volte, comme-on 


,- la, dit-il, fauffement debit&: que fon but eft de pou- 
voir faire en aflurance des reprelentations reſpectueuſes. 
J’eEpoque de Sautau”, '<i - devant mentionnee, & les. 


menaces violentes tout récemment portees contre lui, ne - 


ui laifloient pas ignorer le p£ril qu’il y a de reprefenter fes 
roits. N | 
3°. Encore qu'il auroit eu quelque mauvais deflein 
: (ee qu’on ne peut pas: fuppofer ), ne l’aupoit-il pas expie ? 
7 "& LL. Excc. n’en feroient-elles pas ſuſfiſainment vengees, 
par l'exécution rude & preeipit&e- quelles ont fait exercer 
fur fen cadavre? | | 0 | 
4% I’on foutient que perlonne n’a et€ anim£ de P 
eſprit de revolte; LL. Excc. en ont éêté avildes, même par 
'€erit, le 4 de Mai, dela part des gens bien intention- 


nes „ voyant que les demarches du peuple m’avois. 


ent d’autre but.que de pouvoir faire des reprelentations 
en furetc; &, en cas de refus, d’en demander lg desilion 
aux Louables Cantons; qu'ainſi, en accordant:cela au peu- 
ple, c’etoit le vrai moyen de le defarmer- On ne daigna 

- faire aueune reponfe, & le’ porteur du billet, homme de 
mérite, fut mis aux arrdıs; &, entre ceux qui, en don- 
EN | pant 
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nant cet avis, croyoient faire une bonne action, les uns 
ont ere failis, d’autres pourluivis avec rigueur. 
5°. Une autre preuve, inconteftable, qu’on n’avoit 
pas d’autres intentions que celles dont on vient de parler; 
c’eft qu’auflitöt que Monfieur de Froideville, Comman- 
dant d’un detachement de Dragons Bernois, envoye a la 
reguifition du Magiltrkt de Fribourg, eut propof& ( avec- 
cette politefle & cette bonte que tout le monde lui connoit) . 
‚ aux Fribourgeois qui avoient pris les armes, que s’ils vou- 
loient lespofer, leurs juftes remontrances feroient &coutees, 
“ & qu’aucun mal ne leur feroit fait dans la fuite; ils y con- 
fentirent d’abord, quoique fort ſupérieurs en dombre, 
 Celt-l& une convention, qui, fuivant le droit des’ 
gens & de la guerre, doit ätre exactement oblervee. L’hon- 
aeur du Commandant, celui de LL. Excc. de Berne, qui 
‚Pont envoye, & plus encore celui deLL. Excc. de Fribourg, 
pour qui ilagifloit, l’exigent, | 
D’apres ces conliderations, on ne.peut fuppofer à per- 
“ Sonne la volonte de nuire, ni Pidee de fe revolter. N’eft- 
il done pas £tonnant d’apprendre qu’on impute, à !’Aide- 
Major Chenaud & à d’autres, le complot d’exterminer *- 
les Deux-Cent, & qu’on poufle la paflion jusqu’a l’&zrire 
+ dans.Petranger, pour noireir & fletrir des perlonnes d' 
- honneu? ..° — | 
. Cette imputation eſt entierement deftitude de vraic 
ſemblance; car fi cette refolution avoit été prife, il &toit 
tres-aile d’en commencer l’exdcution fur differens Membres, _ 
_ Baillifs ou autres, qui fe trouvoient dans le pays, & que 
l’on a vu fe prömener parmi les gens armes, fans avoir 
eſſuyé la möindre infulte. . | 
nn D4 | L’ 


*Aber wann ed mit den Fadtis oben S. 8 — ar feine 

” Richtigkeit hats fo hatte ja Chenaud gerade fo. viel Recht zu 

feinem Berfuche, wie die 3 verewigten SchweizerHelden im J. 

"1308! Freilich fein Verſuch mißlang; und "die Schlacht -bei 

Zama eutfchied, daß man nachher fides Punica, nicht Aoma- 
‚na, fogte. S. ' | 
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L'homme ne devient pas barbare tout-acoup,. & les. 


caurs même les plus depraves ne pourroient nuire a ce qu’ 
ils aiment & refpedtent: or, quoiqu'il y ait plufieurs plain- 
tes contre LI. Excc. de Fribourg, en gen£ral; il eſt cer- 
taio qu’il s’en trouve dans leur nombre des juftes, .affables 
& compatiſſans aux calamites publiques & particulieres. 

. L’infortune Chenaud, & Geux qu’on veut rendre fes 
complices, en connoifloient plufieurs qui leur vouloient da 
hien, & qui leur.en ont donne des t&ınpignages, & d’au- 


— 


tres, en qui ils ont toujours reconnu des intentions droites 


& legitimes; aink, Join de méditer leur defirudtion, ils. 


fe feroient facrifies pour les conferver. Suppofer:des in- 
tentions criminelles contre toutes ces preuves, ce [eroit pe- 
cher contre les principes les plus facres. de la jurisprudencr , 


qui, crainte d’attrihuer un crime mal-& - propos , veut qu’on 


pr&fere ’impunit& de cent coupables; plutöt que de s’expo- 
fer & chätier un innocent. | N 
‚On objedtera, peut- Etre, que plufieurs fe font abfen- 


tes, & que leur fuite les rend coupables, ou fufpects de. 


mauvais projfts.. | | | oa 
ll eft vrai, qu'il s’en eft expatrie; mais, les uns ont 
vu., les autres ont entendu, qu’au mépris de la promelle de 


. Mr. de Froideville, & avec le fecours des troupes de Berne, 


LI. Excc. faifoient empriſonner, apr&s qu’on eut ınis bay 
les arınes de benne foi, indiſtindement, & ceux. qui n’a- 


voient point arınd ni fuivi la traupe, & ceux qui avoient - 


pris les arınes;. que les efprits Etoient fort Echauftes; qufik 
y avoit desmenaces les plus fortes; quil fuffifoit de s’eıre: 
trouve en chermin pour la Foire de Fribourg, qui.fe teneit 
alors, poyr &tre ſuſpecté & en danger: qu'ainli,. la pru= 


dence dictoit de prendre la fuite dans ces momens d’agi- . 


tation, ou la mailon perd fon Equilibre; que, d’ailleurs, 
Phomme le plus innocent, bien avife, prefere de vivre 
chez l"&tranger‘, plutöt que de fe voir mettre au cachot dans 
fa patrie. . Ajoutons-y le defir d’Eviter à ſes parens & amis 
” | 1 le 


4 
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le chagrin d'éêtre les triſtes têmoins & les ſpectateurs deſo- 
les d'un proc&s criminel, toujours effrayant; mais qu'il efl 
particuliérement dangereux à ſubir ſous Pautorité immedi- 
ate de ceux qui fe diſent menacés & outrages, & qui veu- 
lent être juges ablolus dans cette Caufe, qu’ils pretendent 
leur Etre perfonnelle. 
II ſeroit, fans doute, bien imprudent de leur aban- 
donner fon fort, dans des momens fi eritiques, Chacun 
Sent naturellement la force & la juflice de ces reflexions, 
Fuir, dans de pareilles circonflances, n’elt ni l’effet ni l'in- 
dice du crime, c'eſt le pur mouvement de la nature. Et 
ne l’outrageroit- on pas, fi l’on pretextoit, ou profitoit d'u- 
ne telle abfenee, pour ineulper,. blämer & molefler?_ 
D’ailleurs, les ablens ont et&, ou non, du nombre de 
eeux qui Etoient armes. — S'ils ont été arınds, 1a pro- 
me[fe da Commandant Bernois eft leur garant.,— Sils 
n’ont pas prisles arınes, ils ne peuvent Etre accuf&s d’avoit 
voulu commettre des violences.. Et fi on les dit compli- 
ces de larmement, ils doivent participer A cette promeſſe 
-. ‚Saite a la troupe, 
| Veut- on punir les Auteurs des troubles? Il eft aife 
de les connoitre. Ce font les nouveautes, & les attentats 
: aux droits du peuple & des particuliers, Que ceux qui les 
. ont introduites s’ermpreflent, de les bannir, & de leur fer- 
| mer l’entr&e pour toujours: par la, la juflice reprendra fon 





enipire; & lecontentemment, le calme, la joye [uccederont 
aux plaintes, aux troubles & & la d&folation. 


Glorieux Amtrjcains! vous avds pris les arınes ponr 

Ja defenfe de vos droits: & vous, prevoyans (zenevois! 
‚ne cherchez- vous pas à maintenir les vötres? Vous tous, 
qquoique plus adtifs que les Fribourgeois "qui ont pol@les 
‚ armes fi tranquilleiment, n’avez-vous pas l’agreable fatisfa- 

. „&ion de voir des Puiflances, par bienfailante humesnite, 
Finterefler à votre fort? a prend la balance pour pefer 

2 | 5. au 
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au poids de Ja iuflice los raifons relpectives, & vous pro- 
eurerda paix & la tranquillit@,. & non, des perf&cutions & 


X 


Aht! ſi ceux qui ont la puiſſance & le crédit, vouloi- 
ent bien avoir la m&me bonté pour le Peuple Fribourgeois!. 
ils fe convaincroienf que fes griefs fontgräves & nombreux, 
vraiment dignes d’Etre r&parcs par juflice, fans les aggraver 
par le facrlfice d’aucun individu. | 

On en attelte LE. Excc. me&mes. Qu'elles 'veuillent, - 
ori les en fupplie, envifager les chofes dans leurs diffeêren- 
tes faces, & examiner fans prevention ce qu’elles fe font 


‘sru permis.pour augmenter leurs droits & diminuer' ceux 


du peuple! pefer ce que ce dernier a ſouffert & patiente! 
confiderer ce qu’elles auroient fait elles- m&mes, fi elles 
avoient été ala place de ce peüple. on 

Ces reflexions bien me&ditees determineront LL. Exec. 
(on l’efpere) à remettreles chofes dans leur: jufte tat; &- 


leur feront envilager ce qu’a fait le peuple, comme uncri, 


un gémiſſement, arrache par la force du mal, quinepeut con- 


Jequemment meriter aucune punition. Les detenus atten- 
dent donc leur promt Elargiflement ; les abfens, la pleine 
libert€ duretour, fans aucune crainte; tous, l’exemption 
de toute peine. — 

Si cette eſpérance eſt illuſoire & fruſtrée, le Peuple, 
Fribourgeois en appelle à un trivunal impartial. _ 

Si LL. Excc. des Deux-Cent veulent abſolument que 
leur autorite foit indẽépendante & fans bornes, ce tribunal 
neutre eſt n&ceflaire plus que jamais, afin de fixer les caurs 
& les efprits fur la nature de leur Etat; car il eſt eflentiel 


Li 


. de favoir fi, quand LL. Excc. difent que tels Communs 


.# 


leur appartiennent, il faut faire taire les titres qui prou- 
vent le contraire: fi, d’autre cöte, il eſt permis de leur 
prefenter pour regle les loix, les fermens, ‚les titres, les 


- documens, les anciens ufages & coutumes; il el à propos 


s’ofer les alldguer, fans s’expofer à. des duretes, à la pri- 
0 fon, 


* 


. 
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fon, à la démiſſion de fes emplois. .. 
‚ LL.ı Exce. ont elles-.m&mes prie les Louables Can- 
tons de Berne, Lucerne & Soleure, de leur envoyer des‘ 
Seigneurs De&put6s au ſujet de ces troubles, Loin d’enetre 
‚nortifies, le .Peuple, en general,. & chaque individu en 
particulier;s’en felicitent, La renoımmee les publie Eclaires, | 
doux, jufles.& pacifiquei. De fi belles qualitds ne peu- 
vent produire que des gracieux eflets de juflice & de clE- 
mence; mais fi les Magiftrats ont trouvé utile lamediation _ 
de ces trois Louables Cantons: peut-on faire un crime an 
Peuple d’implorer celle de tout le Louable Corps Helveti- 
uo? u U 
1 Magniſiques & Puiffans Seigneurs de cette illuſtre 
Confederation, on S'adreſſe à Vous avec toute la confiance 
qu’infpire Votre amour de la juftice! Elle n'eſt fans doure 
pas toute relervce aux Magiftrats; il eſt permis au Peupld 
d'y reeourir. Oſe-t on vous fupplier de’rappeller à LL. 
Exce. de Fribourg les paroles de Pluntin, dans fon hiftgire 
de notre Patrie? Suiffes! dit. il, fouvenez-vous, que fi id 
turannie fut la cauſe de votrelibertt; pour con/erver celle- 
ci, il ne faut pas fe rendre. les infrumens 'de cellela. 
Veüillez leur faire confiderer la gloice que fe font les 
. Grands Monarques qui nous environnent, par leurs foins - 
, eontinuels a rendre de jour en jour plus heureux Je fort ' 
de’ leurs fujets! — Quelles imprefions ne doivent pas 
faire a des Republicains ces augufles exemples! J 
En faudra.t-il davantage aux Magiftrats de Fribourg, 
pour les determiner a acquiefcer aux juftes deniandes du 
‚Peuple? S'ils ne le font pas, daignez interpofer votr& - 
. protedlion, votre autorite. On fe foumet entierement 
a ce que vous deciderez, Magnifiques & Puillans ‚Sein 
gneurs de Pillufre Confldiration, & on elt für d'a- 
vanceè d’ötre' maintenu, lelon fes droits, dans une liberte 
digae du nom SUISSE. or 2 
| na 
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"ger es fid) zum unwandelbaren Grundfaß machen würden, daß. . 


| geben. belieben. 
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Mortrag Hrn. StubenMeifters, David Vogels des Maurers, 
auf loͤbl. Zunft zur ZimmerKeuten, den 13 Aug. 1777. Bel 
‚ Berlefung ber erften HochObrigkeitl. Declaration.. 


Es hat unſern Gnoaͤdigen Hetren beliebt, uns in der 


fo eben vorgeleſenen Erklaͤrung Dero Geſinnungen uͤber die 


Verhandlungen ber legıern all gerneinen Zunft Verſammlung, 
in einem Ton wiſſen zu laſſen, der den Dank und Hochach-⸗ 


tung jedes redlich gefinnten Bürgers verdient. Wie gluͤcklich 
wäre es für unfere liebe Vater Stadt, wenn Regenten und Büre 


RR Zutrauen die ware und.einzige Grundfeſte ihrer 


Btückfeligkeit ift; umd daß unſere Negenten ber. Bürger, fo. 
wie dieſe jener ihr Zutrauen, wenigftens im Ganzen genome 
men, gewiß verdienen. — Was mic) insbefondere rürt, iſt 


bie Rechtfertigung, welche unfere gn. Herren, wegen einie 
ger von Loͤbl. Burgerſchaft unrecht verftandenen Schritte, zu 
Damit aber auch der von unfern gn. Hrn. mißbilligte 
Schritt eines Memorials, nicht unrecht verftanden werde ; 


muß ic mir die Freiheit nemen, meine Hochgeehrten Hrn. 
anden unferer gu. Hrn., vonder Vers 


Bunft Borgefegte, zu 
anlaffung und Gründen deffelben zu benachrichtigen. — Ich 


kan diefes fo viel eher tun, da ich, ic) feheue mich nicht es zu 


fagen , einer der DVerfaffer und Beförderer beffelben gere- 


en bin, | | 
ſ Es iſt Ihnen allerſeits bekannt, Hochgeehrte Herren, 


vertraute liebe Herren und Mitduͤnfter, was für Anzuͤ 


ge, in Betreff der Erläuterung des erften Artikels im Libell, 


den 26 Brach Monats, auf! Conftaffel und Zünfte geſche⸗ 


hen. — Und. daß unfere gn. Den. in ber Rats. und Bürs 
ger Berfammlung, den 28 Brach Monat darauf, nicht die ges 
eingfte Antwort gegeblblhen. 

Das was von den Beratfchlägungen unferer gn. Hrn. 


my. N 
— 
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darüber transpirirt, war gar nicht von der Natur ‚ die Bes 


Denflichfeiten der Bürger zu beruhigen; vielmer mußte es 
ihnen äufferft mißbeliebig feyn zu vernemen, daß bei diefer 


Gelegenheit Elafjıficationen von ‘Bürgern gemacht, und bie 
Abſichten, von einigen, die diefe Sache angebracht, fehr hart 


beurteilet wurden, - 

"Denen, weldyen bie Sache am Herzen lag, blieben nur 
folgende 3 Wege, zu Erreichung ihres gefeßmäfigen Ende 
zwecks. 1. Der Meiſter Tag — mit folgenden Bedenfiid)« 
keiten: 1. Daß der Eifer der Bürger indem langen Zwijchene 


Kaum von 5 Monaten erfalten, und die Sache vergejfen ' 


werden möchte. 2. Billige Zweifel über die kluge und zwecks 
mäßige Sürung der Sache. 3. Nähe des Schwir.Sonn« 
tags, und Gefar, ein Doppelfinniges Geſetz zu beſchwoͤren. 4. 


\ Weil auf einigen Zünften die Einfrage nicht gefhieht: »Iſt 


„iemand von euch, HHrn., vertraufe Liebe Herren und Mit⸗ 
„Zünfter, der etwas anzubringen habe,,? — Wobei ich 
mir Die Freiheit neme, meinen HHrn. ZunftMeifter zu erſu⸗ 
en, dieſe bei unferer Eonftiturion ſo notwendige Frage, auch 
auf unſerer Zunft wieder einzuſuͤren, wie auf Loͤbl. Zunft zur 
Saffcan. 


U. Anzüge zu begeren von dem regirenden Hrn. Buͤr⸗ 
germeiſter, oder ben Hrn. Zunft Meiſtern. — Bedenklichkei⸗ 


ten dagegen: 1) weil man befoͤrchtete, daß bei der wenigen Zu⸗ 
neigung, die man bei unſern gn. Hrn. für die Sache warzu⸗ 


nemen glaubte, bie Sache gar leicht durch Aufzüge, oder . 


Schwierigkeiten, in Stecken geraten fönnte. 2) ift einer von 


uns bei feinen ZunftMeiftern gemwefen, und hat fie um Rat ge 


fragt, — der ihm abgefihlagen wurde. 
Es blib uns alfo nichts übrig, als III. ber Weg eines 


Memorials. Wir glaubten uns dazu beredjtiget, 1) weil | 
es nicht widergefeglich, 2) weil es nicht ungeſetzlich, 3) durch 


das natürliche Recht, und 4) durch viele Beiſpiele ſelbſt in 
Conſtitutions Sachen, in unferer Vaterſtadt, legitimirt n — 
ns. 
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Insbeſondere find in dieſer Abſicht ſehr viele Memoriale von 
der Geiſtlichkeit in den Archiven. J on 
Aber auch bei diefem gewälten einzelnen Weg, blieben. 
wir in den Schranken der ſchuldigſten Ehrerbietung: und ih 
fodere jeden auf, uns Worte oder Taten vorzumerfen, bie'den 


. pflichtmäßigen Geſinnungen rechtfchaffener Bürger widerfpres - 


chen, fo fehr wir aud) durch allerhand Schritte und Aeuſſerun⸗ 
.gen dazu gereiget wurden. Ich muß einige erzälen. I. In 
“ öffentlichen Predigten, von denen ſich fo benennenden Bos 
ten des Friedens, — wo der Charakter und die Abfichten der 
DBeförderer des Memorials, auf Die ungefchieftefte unan⸗ 
ftändigfte Weife verläumbee wurden; — und wo vorzüglid) 
Ihro Hochw. Hr. Obrift Pfarrer Ulrich, die feierliche Wür« 
‚ de der Ranzel:Beredtfamteit, beinahe bis zur PasquillenSpra« 
che zu erniebrigen, fein Bedenken fand... II. Durdyden Ton 
der Töchter aus dem fogenannten Zürcherifchen Erzhauſe, — 
deren eine einer Gefpielin, Deren Mann ’aud) einer der Befoͤr⸗ 
derer bes-Memorials war, die härteften und beleidigendeften 
Vorvwuͤrfe machte, daß fie einen Mann geheiratet, der fähig 
waͤre, fic) an die Spige eines folhen Canaillen Schwarms, 
wie die Repräfentanten feien, zu ſtellen. — Sie frieb auch 
ihren Eifer fo weit, daß fie in ihre geroönliche DienſtagsGe— 
ſellſchaft nicht gehen wollte, weil fie in bem Hauſe eben Dies 


fer Dame verfammelt war. II. Durch das Beträgen einis , 


ger kleinen Räte, die nicht erröfeten, ihre Zünfter und ano 
Here gemeine Bürger, die fie vorher faum eines MorgenÖrufe 
fes gewuͤrdiget Hätten, in ihre Häufer zu locken, und unter Vers. 
ſprechungen von ZwölferÖtellen, bürgerlichen Dienften, Ers 
hoͤhung der Fleiſch Satzung u. ſ. w., unter Bedienung von Thee, 

Caffe, fremden Weinen, und anderer Collation, — von un⸗ 

- -ferer Partei loszutrennen. IV. Durch Verweigerung ber 
KatsManuale, Protocolle, u. a. Schriften in der Stats. 
Kanzlei, ben gewoͤnlichen obrigfeitlid) georbneten Kanzlie 
fien, — fo bald fie von unferer Partei waren ; welche ſonſt 

Conſtitutionsmaͤßig nicht nur feinem Kanzliſten, en 
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felber feinem "Bürger, unter. was Vorwand oder Titel es feyn 
mag, abgefchlagen werben börften oder follten. VI. Die 
Sprache von fogenannten groffen HerrenSoͤnen, deren Be: 
tragen weder bem Verſtand noch) bem Herzen ihrer Väter Eh⸗ 
ve made. VII. Am allerbeleidigendeften war e8 zu hören, 
wie unbuͤrgerlich, wie ungeſchickt, fi) ın dieſer Sache biejeni« 


gen gemeinen Dürger, und auch Zwölfer, äufferten, welche 
‚ in diefer Sache die Partei der Negirung hielten : welches nicn 
. doch zum Teil auf Rechnung unferer gn. Herren \chreibın 


mußte, ba man felten hörte, Daß diefer Ton von Gliedern der 
Regirung geahndet wurde, und da ihre Söne und Verwand⸗ 
‚ten, ben gleichen nieberträchtigen und abſurden Ton hatten. 


Ich erzaͤle Diefe Dinge Feineswegs in der Abſicht, un« 
- fern gn. Hrn. daraus einen Vorwurf zu machen, oder um 


bittere Sefinnungen zu unterhalten; fondern einig um unfere 


gn. Hrn. zu überzeugen, wie äufferft wichtig es iſt, wie not⸗ 


wendig für,die innere Ruhe, daß jeder reblichgefinnte Regent 
von feiner Seite, das mögliche tue, dieſem bei uns fo wenig 


. gewönlichen Betragen vorzubiegen, und es zu abnden: — 


weil dadurch notwendig Mißtrauen erweckt, und Zutrauen 
und Ölauben gegen einander, die Grundfeſte der bürgerlichen 
Gluͤckſeligkeit, und Eintracht, notwendig zu Grunde gerichtet 


werden muß. — . ' | 


In Betreffder Sache felbft, glaub ih mich und jeden 


rechffchaffenen Bürger verpflichtet, von dem Vorhaben, unfe: _ 


ren gn. Hrn. ein Memorial zu übergeben, aus Achtung für 
die Sandesväterlichen Gefinnungen derfelben, abzuftehen: des 


.. arire aber dabei, und muß darauf dringen, daß es unfern 


gn. Hrn. relafirt, und hiefigen Orts protocollirt werde, daß 


dies einzig aus Achtung für unfere gn. Hrn. gefchieht, und 
daß ich den Weg, in bürgerlichen Befchwerden an unfere 


gn. Hrn. zu kommen, keineswegs für gefegwidrig halte, noch 
es zugeben koͤnnte: weil die Beftimmung des Wegs, wie ei. 
net. Bürgerfchaft in Conſtitutions Befchwerden, an U. gn. 


Hrn. kommen fol, einig durch den Geſetzgeber felbft, das 
N Tr 
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iſtt durch Raͤt und Buͤrger und die Gemeinde, beſtimmt wer⸗ 
den darfrffẽñ. Zu 
Erlauben Sie Indeffen, HHr. Amts zZunft Meiſter, daß 

ich Ihnen noch eine Vorſtellung machen darf. Unferg gn. 


Ben. infinuiren, daß man in gemaͤſſer Zal zu einem Herrn 


Amts Burgermeiſter geben ſoll. Ich, und warfcheinfich noch 
vlele andere Buͤrger, werden dieſes gerade nach vollendetem 
Bott tun, — und dadurch vielleicht Anlaß zu neuen Beſorg- 
niffen geben, und warfcheinlich zu vieles Auffehen machen. 
Wäre es in dieſer Ruͤckſicht nicht beffer, bürgerlicher, dem 
Geift.unferer Stats Verfaſſung angemeffener, wenn mein Hoch⸗ 
geehrter. Hr. Amts Zunft Meiſter fid) erbitten lieſſen, dieſen 
Auftrag von Loͤbl. Zunft zu uͤbernemen, und nach der alten 
Gewonheit bei uns, diefe Anzüge für unfere gn. Arn. zu tun: - 
S darin beftehende, daß, da es fich bei Anlaß des franzoͤ⸗ 
ſiſchen Bundes Geſchaͤfts erſcheinet hat, daß der erfte Artikel 
unfers Libells zweideutig, und Die Rechte einer Loͤbl. Buͤrger⸗ 
ſchaft dabei exponirt ſeien, — deßwegen dieſer Artikel einer 
Erlaͤuterung bedoͤrſe; in dieſer Abſicht erſuche man U. gn. 
Hrn., geſetzmaͤßige Mittel und Wege zu dieſer Erläuterung 
auszufinden, und zwar fo bald moͤglich: 1) wegen bem 
SchwörSonntag; 2) wegen bevorfiehenden Tuitions⸗ 
- Plan, und Traftat wegen den Privilegien. m 
| Meine Hehrn. und MitZünfter werben fid) in diefee . . 
Bitte mit mir’ vereinigen, — fo wie in dem Anfuchen an 
fämmtlihe HHrn. ZunftBorgefegte, meinen HHrn. Amtse 
Zunft Meiſter in diefer Sache vor unfern gn. Hrn. kraͤftig zu 
unterſtuͤtzen. _ N Ä 











N + 4. 
Zittau, Goslar ‚und Zürich; ein Parallel, 
| Aus Sachfen, 16 März 1783. = 
—Zwiſchen die mancherlei neuen intereffanten Städe es 
was altes mit hinzuſtellen, um zu zeigen, daß wenig neues uns 
' . ter 
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| 7 ter ber Some geſchehe: kan wenigſtens Leſern meiner Urt zu, 
| weilen bebagen, Und Ihre Stats Anzeigen find ja für ein 
-manchfaltiges Publicum gefchrieben ; jeder intereſſirt fich dabei 
auf andre Art. 

Frappant mar mir wirklich die Aenlichkeit des Schickſals des 
Pr. Bürgermeliterd Pabſt zu Zittau, mit dem Pfarrer Wafer zu 


x 


ärich. Iſt der Biffen brauchbar: fo werben Sie ohne Zwei⸗ 
el noch beffere Würze haben, um ihn würdig zugurichten. Man 
Fan den Hrn. SchurzFell Maͤnnern, Idyllen Dichtern ıc. ıc. ıc., - 
die andern Leuten fo fchlechtweg bie Hälfe abfchneiden, hievon 
niemals genug auftifchen. — 
0 Uebrigens ift auch die Zittauifche BandwerksFehde, deutſch 
noch nicht gedruckt. Monlius erzält aud) etwas anders. Das 
Ding tft fo ganz im Schuſter und Surmacher: Geift gefpielt, 
und Bari macht fo eine poffirliche Rolle im Ton eines kleinen 
Stadt Rats, daß mir die erfte Lectur nicht ohne Intereffe war. 








2000 A. Dispüten in Zittau, 1367. 
2. Cine geföhriebene Chronik von Zittau, vermutlidy eine von 
dem Hundert, welches der HauptGefchlchtfcyreiber dieſer Stadt X 
zuſammen zü bringeh vor leicht anfah, ließ mid) Die Erzälung eis 
‚ ner bärgerlich = magiftratifchen Fehde auffinden, die fo viel änlis 
ches mit.den Difpüren zu &oslar * hat, daß obgleich der Vor⸗ 
‚gang felbft ſchon aus gedrudten Geſchichten befannt ift, ja Inteis 
‚nifch beinahe eben fo umſtaͤndlich erzält worden 3, dennoch die 
Naivetaͤt und das Nervoͤſe der originalen deutfchen Erzälung, fie 
zu Hffentlicher Bekanntmachung zu berechtigen fcheint. Ein Sir . 
leensẽtuͤck von Älterer Kunſt zu einem neuen Gemälde, wird. auch 
politiſch genommen, nicht miefallen Eönnen. Sch enthalte mid) , 
Jalller Gloffen zu dern artigen Test; und füre nur noch an, dag 
. die Nechtheit meines Manyicripts daraus viel vor fid) habe, daß 
eine gleich im Anfang befindliche Stelle, vom Urfprung der Stapt, 
\ ziemlich 
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ı Ziftor. Schauplag der Sechsſtadt zittau, von Joh. Ben, Carp⸗ 
309 (in der Borrede), W 
2. Briefwechſei, Th. VI; S. 217. ff. | 
5 “ 3. Mauli cofnmentat, ter. Lufat. L, VE e. 29; in Hofmsani Scripr, , 
rer. Lufat. T. I. p. 320. jqq. _ 
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‚von Treue wegen, und des Eides wegen, ben er gefchworen 
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ziemlich genau, doch mit mererer Vollſtaͤndigkeit, an diejenige 


komme, die Earpsov (Th. J. S. 14) anfürt, aus einer von Jo- 
hanne Gaubine, Stadt& cyreibern zu Zittau, mit Öffentlicher Au- 


torität aefchriebenen Chronek, die in dem dortigen RatsArchiv 


Aufbewart wird, 


| A. 1367. 
Auch ſollt ihr wiſſen, welche Not und Zwang ber Kat, 


hatte zum Rechten, gelitten habe von den Handwerken diefer 


" Stadt Zittau, und fonderlih von den Tuchmachern, 


Wenn der Rat was fagte, fo hatten fie allegeit einen Kat mit 
ihren Aelteften über den Rat. Mochten fie denn nicht über. 
einfommen mit der Gemeine ihres Handwerks ; fo befandten 


fie die Fteifcher, Schufter, Schneider, Schmiede, und fchlof- 


fen, und mwurfen alles ab, mas der Rat gefchafft und gemacht 
hatte. Solches Dinges war viel und: mancherlei, und ſon⸗ 
berlich deswegen, daß der Hat erfannte, daß die Wage gut 


und fromlic) wäre, Damider waren die Tuchmacher mit et» 
lichen Handwerken daß fie fich nicht fereten an den Kat. Es 


mwärete in die 10 Jar, daß der Nat um Glimpfes willen alles 


—uͤberſah, auf daß die Stadt nicht zwieträchtig würde, Denn 


diefe Zeit hatten die Zittauer gar einen ernften Herren, den 
Kaiſer Rarolus: der befchagte die Städte, und beſchaͤdigte 


fie gar ſchwerlich, mo er Zwietracht in Städten fand. Es. 


geſchah aber, daß der Hat erfannte, daß die Stadt: großen 
Schaden näme vom vielen Brauen. Darum gebot er-öffents 
ch auf feinem Marfte, jedermanne, der da brauet, er wäre 
in Dandmwerfer oder nicht, der follte fo: viel Gerften; und 
WeizenBier brauen, als ihm gefegt würbe, und nicht drüber, 
Da befandten die Tuchmacdher , die Fleiſcher, Schufter, 
Schmidte, und Schneider, und kamen für den Rat, :und ba« 


ten, daß der Rat das Gefes und Gebot von dem Brauen moͤch⸗ 
te abtuen, ‚und jedem laflen brauen, wie viel er wollte. Da 


fie aber merkten, daß ihre Bitte nicht erhoͤret werde: fprachen 


fie zu dem Rate, fie wollten das Gefeg Dies Jar alten, und . 
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nicht laͤnger. Dies ließen die getreuen Schönpen zu, guter 


- Belcheidenheit halber, daß nicht eine Zweyung in der Stadt 
wuͤrde. Alſo ſtund es in dee Stade Zittau, und dag dultet 
der Kat, bis man zälet 1367. Acht Tage vor Jacobi wollte 


Kaiſer Karl fommen gen Zittau und Budiffin: und er kam 


gen Hirſchberg mit feiner Tochter von Defterreich, die geleitet 
.. er gen Spremberg; denn er fie-wollte heiraten Ihrem Mark. 


grafen, Otto von Brandenburg. Nun furdjte ſich der Kat, 
als es wunderbarlich ftund zwifchen ihm und den. Handwer⸗ 
fen, wenn Kaiſer Karl gen Zittau fäme, fo würden Die Hands 


werke über ihn flagen, dadurch die Stadt in Schaden Fäme. 


‚Befandten daher alle Handwerfe, und ſprachen zu ihnen al- 
‘fo: ꝰ Ihr Herren und Freunde, wir haben vernommen, daß 
unfer Herr, der Kaifer, : wolle berfommen in die. Stadt Zits 
tau; darum, ihr Herren, würde der Kaifer fragen um Ger 
brechen der Stabt Zittau, daß niemand eine fonderliche Kia. 
ge füre an den Kaiſer, noch) etwas zu verantworten ſich unfer« 
ſtehe, fonbarn laſſe es ben Rat von wegen der Stade verant. _ 
worten!, Denn wir haben einen fchweren Herren, bamit wir 
‚von ihm feinen Schaden empfangen, als vielmal gefchehen 
iſt in mandyen Stäbten ,. als zu Lauben, Budiffin, Kollin, 
uttenberge, Eger, und. anderswo, wenn der Kaifer ſprach 
zu denfelbigen Städten: "Meine Sieben Getreuen, habe ihr 


irgend einen Gebrechen unter euch, den laßt uns wiflen; den 


wollen wir euch wenden, biemeil ihr ung bei’ euch babt!,, So 
iſt es denn gefchehen, daß mancher iſt herausgefaren, und 
gefprochen: Ja Herr, biefen und den Gebrechen haben wir! 


Alſo fam der Kaifer den Leuten bei, und befchagte fie, und 


ftunde darnach übel um diefelbige Städte, Hierum raten 
wir euch mit Treue, wenn der Kaifer um etliche Gelegenheit 
fraget, fo laſſet diefelbigen dern Nat beantworten, daß feine 
Zweyung darum werdeß. | 

Und der Kat ließ alle Handwerke binaustreten, fih 


mit einander zu befprechen. Da gelobten die Handwer- 
ke, bei dem Rat zu bleiben, un alle Sachen nach der Schöp, . 
r. | z 
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‚ven Rat zu halten. Da danfte ihnen. der Nat freundlich 
mit guͤtlichem Worte. Indeß waren Die Tuchmacher auflen 
blieben, und famen befonders getreten vor ben Rat, und ſpra⸗ 

hen: Wiſſet, lieben Herren, daß mir uns -felber wollen 
veranfrorten, vor unferm Herrn, dem Kaifer, ob er us 
gleich nicht fragen würde? Des erfehracken die Echöppen - 
gar fehr; ‚das geſchah am Tage Margaretha, 1367. reis ,' 
tags darnach gingen die Schöppen zu Rare, befandten alle | 
Handwerker, Arm und Reich, und alle ihre Gemeinen,. Da 
kamen die Zuchmacher, mit allen. Meiftern und Knappen, 
über 600. Die Schöppen fragtenalle Handwerke, ſonder⸗ 
lich die da waren mit der Gemeine, und die Schufter zum era 
ſten: obfie wollten bei dem Kate bleiben ?. Sie fprachen, nein! 
Darauf fragte man die Schmidte; fie fprachen, nein! Au 
fo fprachen auch die Schneider; daß alfo diefe 3 Hand⸗ 
werke, die doc) vormals gelobet hatten, bei dem Nare zu = 
bleiben, abtraten zu den Tuchmachern, und alleine die lee ° | 
ſcher ind Becker bei dem Rate blieben. Da fprac) der Kat. 
. . gar ein erbärmlid Wort: ”Biebere fromme Leute, was jeis 

het ihr Uns, daß ihr nicht wolle bei uns bleiben” ? . Diefe 
verantwörteten fic) mit feinem Worte, und kehrten fid um, 
und traten zu den Schuhmachern hinaus, Da erhub fich ein 
Zeidingen zwifchen dem Rate und Handwerken. Die Tuch) 
macher ſprachen: Wenn fie uns wollen laffen bleiben bei uns - 
ſerer alten Gerechrigfeit ohne Hinterniß, fo wollen wir nir⸗ 
gend hinziehen, und wöllen uns laffen gnügen; iſt es aber | 
nicht, fo wollen wir gemeinlich ziehen vor den Kaifer, und. 
anfragen unfere Not und Gebrechen. Da ließ der Rat ges | 
gen ihnen aber alfp reben: Nun thut ihr Herren das; kieſet 
4 ober 6 unter euch, die follen mie bem Rate zum Kaiſer jzie⸗ 
ben, und hoͤret zu, und laßt den Rat allein fürtragen euer \ 
Gebrechen vollkoͤmmlich nach euerm Begeren, und was euch 
ber Kaifer geben will, dabei wollen wir Eud) gar gern lafa 
- fen. Dies wollten die Tuchmacher nicht tun, fonbern be⸗ 
gerten vom Kate, daß fie möchten rechte. Innung haben ; 
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md unter ihnen ſelbſt Satzung und Geſetze machen, und die 


Sachen unter ihnen ſelbſt richten. Der Rat hatte aber nicht 
Macht, ſolches zu erlauben; alſo ſchieden ſie ohne Einigung 


von einander. 


Des Morgens fruͤh an einem Sonnabend, ſammleten 


ſich die 4 Handwerke, und erhuben ſich um die ImbisZeit, 


zogen aus alle zu Fuße, Jung und Alt, Meiſter und Knap⸗ 


‚pen, ihrer waren wol 800. Da zogen auch aus von dem 


Hate und von der Gemeine, und den Fleiſchern Ihrer ze⸗ 
ben , und famen des Sonntags früh gen Hirfdyberg zum 


Kaiſer. Da er fie ſah, frrad) er zu ihnen: Wie habt ihr 


eure Kinder fo erzogen? Gnädiger Herr, es find die Tuch« 
macher, die haben zu ſich genommen andre 3 Henbwerfe, 
und wir mochten. Dies nicht verweren mit Fuge, und fie 
Haben ſich erhoben über unfern Willen, und ift uns fehr leid, 
Daß fie es tun. — "Mad der Meffe wollen wir euer beider 


: Klage und Gebrechen hören,!. Der Kaifer aber lag auf eis 

nem fehr hohen Haufe an einem Fenfter, und fäh auf 
. dem Felde von ferne viel’ Wolf kommen, und meinte, es 
waͤren Baͤume, die ba hin und ber wippeten; und ba fie: 
nahe herzufamen, fahe er fie mit Bogen, Reulen,und Schwer- 


ten, Wagen und Pferden, denn fie fansen über die Heide 


“gen Hirfchberg. Da fprach der KRaiferzu den Seinen: Was 
Leute find das? Da ward angefaget, von Zittau die Tuch⸗ 
macher, ımd andre 3 Handmwerfe mit ihnen, Und man ge 


dachte der Schöppen zum Beſten vor dern Kaiſer, alfo daß 
der Kaifer zornig ward über die Handmwerfe,. und wollte. ihs 


nen alleihre Gerechtigkeit nemen laffen. Da nun der Kais 
fer zu der Meffe ging, ftunden die Handwerke alle vor dem 


Thor, und gaben dem Kaifer einen Brief in Die Hand, und 
baren feine Gnade, daß er fie bedaͤchte. Mac) der Meffe 
hieß ber Kaiſer den Rat vor fi fommen, und.6 Männer 
von den Handwerken; dalas der Hofmeifter den Brief, und 


alle Sachen, fo darinne geſchrieben ſtunden, die muſten 
die Schoͤppen zezlchen befonbers verantworten. Zum erſten | 
LE SEE war 
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| war beſchrieben eine Klage, wie bie Tuchmacher 8 Jar Mir 


ven Rechtlos blieben über das. Slocfen®ewand , und ‚ander 
Gewand, das man von Wollen und Flocken macht. Da 


fprach der Kaifer zu den Schöhpen: Was iſt Euer Antwort 
über diefer Klage? Da fprachen die Schöppen: Euer Gna- 


den, ihr habt ung ſelbſt muͤndlich geheißen, wer ben falfchen 
Gewand marht, ben follen wir.in das Gewand winden, und 


ihn verbrennen mit famt dem Gewande. Da fprad) der 


Kaiſer: Sintemal ic) euch das geheiffen und befolen habe, 
warum habt ihr das nicht getban? Da fprachen die Schoͤp⸗ 


pen: & G. wir haben ihnen befolen nad) eurem ehe —6 


daß ſie darauf ſehen ſollten, wo ſie es befinden, das ſollen 
ſie uns bringen; das haben ſie nicht getan, ſie haben auch 


noch falſch Tuch innen liegen. Und das bekannten die Tuch⸗ 
macher ſelber, alſo blieb die erfte Klage — Zum andern 


— 


klagten fie auch, daß man ihre Buße und Geld, das unter 


ihnen gefallen wäre, von ihnen nemen wollte. — Zum drit⸗ 
ten Plagten fie auch, wenn fie Meifter Eiefeten unter ihnen, 


die wollte der Nat, nicht vereiden, wie vormals. Da ant- . 
worteten die Schöppen: E. ©. fie haben ſelber Innung um - 


‚ter ihnen errichtet, umd machen Sammlung ünter fi, wenn 


fie wollen, welches alles hr verboten habt, So nemen fie. 
auch Buffen von-welchen fie wollen, und haben. ihre eigene 


* Gerichte unter ihnen, darum wollen wir’ ihre Buße nicht 
nemen; und ihre Meifter nicht vereiden. — Zum vierten 
- Ffagten fie, die Schöppen hätten fie niche .laflen brauen, daß 
ſie ihrem Gefinde nicht mit Rate hätten Trinken geben fün 
nen. Daantworteten bie Schöppen: Gn. Herr, wir haben 


fie wollen laffen brauen im Sommer, E. ©. weiß wol, daß | 


das Brauen große Hige haben muß; darum haben unfere 
Borfaren erfunden, daß man foll Bier brauen im Winter, 


‚nach aller Notdurft übers Jar. Wir laffen im Sommer_nies 
mand brauen, daß nicht die Stadt des Brauens halben. vers . 


brehnte, und wir darüber verdürben. Da fprad) der Kai⸗ 
fer: Braut man aud) gu: Bier im Sommer ? Da fpradhen 
J | N die 
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die Schoͤppen: E. G. das Bier wird dicke, und ſchadet den 
Leuten, Daß fie es nicht verſchenken koͤnnen- Da ſprach der 
Kaifer: Brauer gut Bier im Winter, und laffer das ‘Bra 
en im Sommer unterwegs. — Zum fünften Flagten fie, daß 
man Weizen’Bier nicht ließ ſchenken, his auf Himmelfart, und 
hätten vormals gefchenfet bis auf Pfinaften. Da ſprachen 
die Schöppen: E. ©. das ift darum geſchehen, daß man die 
Märzen Biere deſto baß verthun konnte — Zum ſechſten 
flogen fie, wie daß ihre Gewerke müßen fchoflen von Dem 
GewandSchnitt; das wäre vor nie gebräuchlicd, gemefen, ſon⸗ 
dern jeder fchoffere von feinen Gütern. — Zum ficbenden 
flagten ſie auch, etliche hättenihre Haͤuſer vor BierHöfe ver« 
ſchoſſen muͤſſen, die. man doch nicht wollen brauen kafı - 
fen. Da ſprach der Rat: E. G. das.mag wol feyn, daß 
man das Schoß von ihnen genommen hat; denn die Schoͤp⸗ 
pen gingen von Hauß zu Hauß, und befahen, mo fie das 
- Braten möchten leiden oder nicht, daß nicht Schaden vom 
Feuer in der Stadt gefhehe. So mußte man an vielen 
Häufern die engen Brauhaͤuſer abbrechen, und wenn diefel- 
bigen $eute vor den Rat famen, fo gab man ihnen ihr Ge 
ſchoß wieder. Da ſorach ver Kaifer : das ift gu. — Zum 


lessten klagten fie, wie die Schöppen geſprochen hätten: Wär _ 


es Sache, daß wir klagten vor bem Kaiſer, fo follten wir dag. 

nimmermer gegen bie Sichöppen vorwenben! Da ſprach der . 
Kaifer: Nein, das foll nicht feyn, ihr follet das ihnen ver- - 
geben; fo follen fie euch forthin gehorfam feyn. Und ber 
Kaiſer machte den Rat und Hantwerk zu Freunden , da 
man das nimmermer zu feinem ‘Böfen gedenfen folle. Dar. 
nad) zogen die Tuchmacher ein Büchlein hervor, daran hin- 
gen der. Stadt Inſigel, in bem waren beſchrieben alle ihre 
Innungs Rechte und Bußen, die fie namen unter einander, 
Du der Kaiſer das Büchlein hatte uͤberleſen, ließ er es ver⸗ 
tilgen, und gab-der Stadt Zittau gute Kaiferliche Briefe, 
und aud) den Gewerfen, darnach fie fi) halten follten. Die 
fe “Briefe find nogh in diefer Sur Sittau, Gott gebe, daß 
= | .4 


man 


! 
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man wol darnach tue, und Recht halte! 


Da ward der Rat mit dem Handwerk zufrieden ge 


macht, und bar die Meifter zu Gafte, und fie aßen mit den 
Scöppen zu Hirſchberg. Dennoch ließen fie ſich nicht endlich an 
ben Richtungen gnuͤgen. Es liefen noch wol bei 200 Mann 


m 


vor den Kaifer, und baten ihn um einen fellen Marfe in der 


Woche, mit Brod und Fleiſch. Da gab ihnen der Kaifer 


einen freien Markt in. der Woche. Sie wollten aber zween 


Tage haben; da ward ber Kaifer zornig, und pad) : 
Ach ihr duͤrftigen Buben, woller ihr meine Stadt 
gar verderben: und fief ıhnen nach. Da flopen fie alte in 
die ‚Heide, die da nahe war, Da ſchrie ber Kaiſer: Hert 


Buͤrgermeiſter von Zittau, ich bitte euch bei meinen 
Hölden, nehmer Männer 20 oder 30 zu Huͤlfe vom Burg⸗ 


‚grafen auf dem Schloffe,, ziehet den Buben nad) in die Hei 
ven, bauer einem oder. 30 die Haͤupter ab, fo werbetihr 
folcher Sachen überhaben ſeyn von ihnen ! Dennoch waren 
die Schöppen fo gütig und baten vor fie, wollten .nicht ars 


ges mit argern rächen. In tat Der Kat allezeit das Beſte 


bei ihnen. Darnach daß der Kaiſer aus dem Lande kam, 
da ſah der Rat zu, ſetzte alle Meiſter der 4 Handwerker ab, 
die wider den Rat geivefen maren, und kohr andere, und ver: 


: Raifers Brief lautet. Alſo ward den 4 Handwerken ihre 
Gewalt genommen, und die große Sache geendet. 


B. Johannes Pabſt, und Heinrich Waſer: 
oder Zittau 1494 ,-und Zuͤrich 1780. 


* 


eidete die, daß fie nicht wollten anders halten, denmdes 


Die Heine Nachricht, welche gegenwärtig aus eben ber vorgen. 


dachten handſchriftl. Ehrenik von Zittau mitgeteilt werben foll,. 


Jan vielleicht her den famofen Waſ erifchen Proceß zufrieden fielen. 


Dean möchte zwar einmenden, daß ja mol das hocherleuchtete, freie 


Zürich, gegen die landſaͤßige Sechsſtadt, nicht um 300 Jar zuruͤck 
ſeyn koͤnne; daß auch Johaunnes Pabſt weder Jat duͤcher, nody 


andere unfterbliche Denkmale des Geiſtes, ſeinen Landsleuten zu | 


confifeiren.übrig belaſſen, mithin bei weitem € ein fo aan 


/ 


* 
— — — — — — 


N 
A —— ————— — — 


1 


— — — — ** 
* ⸗ 


« 


- Tr sn u 
x 


kommenſchaft, zum Zwed babe, 


4. Zittau und Zürich. 41 


Mitbürger nicht geweſen ſei: allein das hintert noch nicht, Daß 
2. und 3. ſich nicht mit einander troͤſten könnten, und daß das 


Hublicum von dem IrrWan zurücdfomme, den Verbreiber obs 


ne feines gleichen, in der. Geſchichte nirgends mer antreffen zu 
anen. - J — 
Anno 1494, u | 
iſt Johannes Pabft, vor Jaren gewefener Bürger 
meiſter, wegen etlicher‘ Praktiken mit Briefen und an⸗ 
dern Verdachts, gefänglid) eingezogen, und 1495, an 
einem Sonnabend nad) MWelhnachten, enthauptet worden. . 
Im ——— hat er geſungen: Ingreſſus Pilatut —, und 


Deus qui jedes —, und ſich darmit getroͤſtet. 








5. 
Stats Betrachtungen * aus Zuͤrich. 


5 I. ” Brief eines Zürcherifchen Bürgers und sandwerkfers 


an feine liebe Mitbürger, die gegenwärtigen Zeitläufte betreffend. 
oo Aufgeſetzt in ſeiner Werkſtatt. 


Geliebteſte MitBuͤrger! Laͤnger kan ich nicht 


ſchweigen; ich muß einmal mein Herz Aber eine Sach vor 


euch ausſchuͤtten, die mitten in meiner Arbeit mir ſchon man⸗ 
che fummervolle Stunde gemacht hat. Nemet doch das, was _ 
ich itzt Euch fogen will, mit Siebe auf! Gore ift mein Zeuge, - 

Daß ic) es aus mir felbft und unaufgeftiftet unternommen, an 
Eudy zu fehreiben; und daß ich dabei nicht bie aetingfte ei- 


. gennügige Abficht, ſondern ledigerdings eure Ruhe und euer 


Gluͤck, und die Ruhe und das Gluͤck eurer Kinder und Näch- 
EEE Ich 


*Da es, wegen des bekannten PreßZwangs ia der Schweiz, 
faſt unmöglich iſt, Acten zu kriegen: fo muß man ſich, mit un⸗ 


ter, mit ſolchen Pamphlers behelfen. So ſchlecht fie auch ſind; 











fo unterrichtend werden fie gleichwol, für den denlenden auswaͤr⸗ 


tigen Leſer, anf merege Weile ©. - 
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Ich Bin fein Bererter, das werdet ihr, wenn ich es 
auch nicht fagte, meinem Brief wor anfehen; aber ich habe 
in meiner frühern \yugend, und bis ige in meinen Ruhe 


‚Stunden, vieles geiefen, und manches aus guten Büchern ge- 


- 
- 


lernt, wovon id) täglich merern Nutzen verfpüre, und wodurdy 
ich in den Stand gef-gt worden bin, meine Meinung über eins 
und anders nicht ganz ungefchicft vorzutragen, Auch bin Ich 
ziemlid) weit herumgereifet, und habe viele Laͤnder und Staͤd⸗ 


“ te.und $eute, und ihren Handel und Wandel und Zuſtand, 


geſehen, aber allenthalben unausſprechlich viel Urſach gefun. 


ben, mich zu freuen, daß ich ein Surcher bin; und nod) al» 
le Tage, td) fan es eud) wol fagen, freue id) mid) über das 


Gi, es zu feyn, von Grund meiner Seele, Der Geban. 
fe daran hat mich, Gott weiß es, ſchon hundertmal bei mei. 
ner ſchweren Arbeit erquicke und ermuntert, daß ich dann hurs 


‚tig den Schweis von meinem Angeficht weggewiſcht, weit _ 


freudiger dann wieder die Hand an das Werk gelegt, und als 


le Mühe vergeffen babe 


Und jedem aus euch, Liebe MitBuͤrger, ber unfere 
urfprüngliche Vorzüge und Vorteile vor fo vielen andern 
Woͤrkern aus fennt, oder Eennen will, dem muß es aud) fo 
sehen ; er wird Gott herzlich danken für feinen glüdlichen Zu- 


fand, wird mit demfelben Höchft zufrieden feyn, und. aud) 
denen freudig banfen, die ihn durch Schuß und Nat und 
Unterftügung in’ diefem guten Zuftand zu erhalten fi be 


müben.. 

‚Aber nemet mir, L. Mit Buͤrger, nicht vor übel, eben 
über dieſen Punct hab ich ſchon lange, und befonders biefe 
Zeit her, ein- und andere traurige Beobad)tungen machen 


muͤſſen. oo 
Wir, ober vielmer viele aus uns, feheinen unfer Gluͤck 


‚nicht zufennen, und nicht empfinden zu wollen. Ich muß mid) 


deutlicher erflären : es bat in unferer Mitte, I. MitBuͤr⸗ 
ger! feit einiger Zeit geroiffe munderliche Leute gegeben , des 


nen alles nie recht war; die einten murıten und Flagten be» 


ſtaͤndig, 


4 
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ſtaͤndig, ohne einen einzigen fichern Grund dafür anfüren zu 
Fönnen, über Schmäterung und Einſchraͤnkung der allgemei- 
‚nen und befondern Freiheiten und Rechtſamen; die andern ' 


ſcheinen vorſetzlich die Sorgfalt, ben Eifer, und Fleiß unfe 


rer würbigften MagiftratsPerfonen, nicht bemerken zu wollen; 
fie begeugten ſich unerfenntlich und unempfindlich für die vie 
len, zur beſſern Auſerziehung und Verforgung der Kinder, und 


zum allgemeinen Beften,abzwecfenden Verordnungen -und In⸗ 


ſtituten, und äufferten ihre Undanfbarfeit bei allen Gelegen⸗ 


heiten in’ Reden un: Taten; die dritten machten ſich ein bes 


fonderes G:fchäft Daraus, alle oͤffentiiche Verhandlung auf 
eine zweideutige und arae Art auszulegen, und gaben fich 
. Mühe, den vertienten Perfonen, die das meifte Dabei gears 
beitet harten, boͤſe und eigennügige Abſichten anzudichten, 
- um dadurch einfältigen und übel berichteten Leuten einen ges, 
färlihen Verdacht gegen diefe und jene MagiſtratsGlieder 
beizubringen, | 
. Unglüdlichee Weiſe gab biefen das franzöfifche Bun⸗ 
des Geſchaͤft, und das Betragen unferer hoben Obrigkeit 
bei der Sache, weiches lange nicht fo eigenmäd)tig war ‚. wie 
fie es verfchreit hatten, einen-feheinbaren Vorwand, ihr Miß 
vergnügen nun öffentlid) an Tag zu legen. Es gelang eis 
nem oder merern unruhigen fchlauen Köpfen, einige rechtfchafs 
fene und gefchichte junge Männer auf ihre Seite zu bringen. 
. Sie erhigten ihre Köpfe mit allerhand fiheinbaren Vorftellun- . 
gen, von Beintraͤchtigung, von Ueberſchreitung eines Fun 
Damentaiefeges, bie fie dem Magiftrat zur Saft. legten: fie 
wußten, daß diefe waderen jungen Leute ohnehin aͤuſſerſt eis 
ferfüchtig auf ihre Freiheit ‘waren, und ſchon den Schatten 
von der Schmälerung derfelben verabfcheuten; darum war 
es ihnen ein.leichtes, fie in Bewegung zu feßen. Gemein. _ 
ſhhaftlich arbeiteten nun dieſe alle an der Ausfürung eines 
Projects, das anftatt und und unfern Nachkommen, die ſchon 
lange durdy Gottes Gnade ungeftört genoflene goͤldene Frei⸗ 
heit zu verfichern,, unſere Freiheit und Ruhe in bie BAT 
nn — ggewiſſec 


— 


2 
| 


4 Stats Anzeigen IV: 135; 


gewiſſer unruhiger, gar zu hitziger, und ungfarner feufe zu 
geben, abzielt; die ımter dem Vorwand, unſere guten Fun- 


damental Satzungen, bei denen wir uns bisher fo mol befuns - | 


ben haben, zu verbeffern, uns eigene. Öefeße nach ihrem 
Outbünfen vorfchreiben würden, menn ihr, Hebfte Mit⸗ 
 Zutiwger! Die ihr bisher dem traurigen Handel nur von weis 
tem unparteiifch zugefehen habf, diefem für unfern Etat fo 
verderblichen Unternemen nicht Fräftig aber Hebreidr ſteuret; 
wenn ihr länger zugeben würdet, daß jene Mifivergnügte, 
‚ unter-benen freilich viele Redliche und Brave, aber in Got 
tes Namen unferer Stats Sachen nicht ganz kundige feute 
find, auch-für euch unerbeten das Wort füren, und fie tun 
laſſet, als ob fie von der ganzen Buͤrgerſchaft aufgefödert 
wären, ihre eigenmächtig angefangenes Werf zu betreiben, 
da doch ausgemacht if, daß mer dann zwei Drittel unferer 
- MirBürger in ihr Beginnen nicht willigen, welches einmal 
von allen Seiten befchaut, nicht ganz glaslauter ift, und al, 
lerhand Neben Abfichten zum Grunde bat. | 
Mir und euch allen, das weiß ih, iſt mın ber Franzis 
-fifche Bund recht; mir Fönnen auch, wje ie) glaube, wegen: 
einer etwaigen Uebereilung unfers hoben Misgiftrats, mit 
veffelben liebreichen Aeuſſerung, für ist und für die Zufunft 
vollfommen zufrieden feyn; und nun was wollen dann jene 
- gute Leute weiter? , En 
Den erften Artikel ine Libell, oder gar alfe Fundamen 


talSatzungen, ändern? da fei Gott vor! Wenigftens wer⸗ 


de id), und viele andere gufgefinnte ehrliche Bürger, die gar 
wol wiſſen, was fie bisher beſchworen haben, und bie feine 
gelerte Auslegungen darüber von fuperWeltflugen Herren 
braudyen, fo lang wir leben, nicht zugeben, daß etwas, auch 
nicht einmal ein Buchflabe, daran geändert werde. Was 
koͤmmt ums Himmels willen da zuleßt heraus? Ewige Abaͤn⸗ 
Derungen und Erklärungen, bald nach dem Schnitt: eines 
SchneiderMeifters, bald nad) dem Maßſtab eines Mau⸗ 
rers, ober Zimmermanns, und was endlich. weiter? Eine 


r D 
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.  gänsliche Unordnung und Zerrüttung, und ein folcher Zuſtand, 
wo allemal der Stärkfte Meifter ſeyn wuͤrde? Davor bewa⸗ 
re uns der allmächtige Gott in ‚großen Onaden! ich meinr, 
wir haben ſchon feit einiger Zeit nur zuviel einheimiſche Ue⸗ 
bei unter ung verfpliret, als Daß wir noch merern den Zutritt 
*verſtatten follten. Ach gar zu lange ift ſchon Die allgemeine 
Ruhe durd) Schwächung des gegenfeitigen Zutrauens geflde 
ref, nur gar zuviel Argwon, Zanf, und Streit erregt, nur 
‚gar zuviel Müffiggang und Vernachlaͤſſigung der Arbeit ver« 
, anlaflet, und aus bisher fleißigen mäßigen Mänhern liederli⸗ 
che Leute gemacht worden; nur gar zu fehr ift unfer Ruhm 
. felbft bei auswärtigen fint einiger Zeit geſchwaͤcht, und ge 
fehändet worden. Daß ich leider nur zu war rede, wiſſet ihr 
felbft, l Mit Buͤrger! fo gut als wie ich: aber foll es denn 
"To fort geben? Sollen auch ‚die Redlichen und Friedfertigen 
unter ung, diefem immer welter um ſich frefienden Uebel, in 
feiner verderblichen Wirkung immerfore gelaffen zufehen, nur 
in dee Stile feufjen und jammern, und dabei die Hände träg 
in den Sack fchieben ? = j 

--  Mein,'nein, das wolle Gott nicht! es fol euch, rechte | 
fchaffene, Gott, und die Warheit, und bie Ordnung, und 
‚den Frieden liebende Mir Bürger, äufferft angelegen feyn, Die: 
‚fer verderblihen Krankheit auf den Grund zu kommen, und 

fie dann, fo viel bei euch ſteht, Heben zu helfen. { 
Ueberhaupt möchte ich, wenn von den Urfachen bes uns 
ter ung feit einiger Zeit herrſchenden Mißvergnügens, Un 
x danke, und wecfelfeitigen Argwons, bie Rede ift, mit dem 
Abpoſtel fragen Fac.1V,ı: Woher find untereuch Krieg 


\ 


und Streit? find fie nicht daher, aus eiren VOollüs 


ften, Die in euren Gliedern ſtreiten? Wenn ich ſchon 
kein Schrift Ausleger bin, fo. fan ich doch wol merfen, daß 
ber Apoftel damit fo viel fagen will, als: es nimmt mich, _ 
ihr gufe $eute, gar nicht Wunder, warum fo viel ger 
enfeitiges Mißverſtaͤndniß, Argwon, Neid, Ders 
umdungsſucht, dank, und wirkliche Feindſeligkeit, 
en Ä unter 
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unter euch herrſcht; die Quelle davon iſt leicht zu fin⸗ 


den, bei euch ſelbſt, gute Leute, werdet ihr ſie antref⸗ 


fen, oder wenn ihr fie nicht ſuchen moͤget, fo will 
ich fie eich zeigen; aus eurer Übertriebenen Liebe zur 
Wolluſt und Weppigkeir, quillt alles das unſaube⸗ 


te 3eug ber: ihr ſeid dem Müfiagang ergeben, vers 


wendet mer an ſchoͤne leider und Eöftliche Speifen 


. und Trank, als ihr befiser oder aufbringen koͤnnt. 


an ſuchet jede Gelegenheit begierig auf, Schandpof 
en und Mutwillen zu treiben, und wenn es euch noch 
fo viel koſten follte, dann gewoͤnt ihr euch nach und 
nach fo an das ungebundene-wüfte Leben, daß ihr we⸗ 
der göttlichen noch menfchlichen Befizen etwas mer 
nachfragt, indem ihr anf erwas pocher, das ibr Freis 


heit heißt, weiches aber beym Licht betrachtet, nichts 


anders, als wilde Zügellofigkeit ift; endlich wenn ihr 


alles durchgebracht babt, und dann arm werdet, und . 


euer voriges liederliches Weſen nicht mer forttreiben 
koͤnnet; fo werdet ibr verdrußlich und muͤrriſch, fans 


get an andere, die bei Arbeitfimkeit und ordentliz 


chen Leben reich geblieben, oder reicher geworden 
find, zu beneiden, i zu verläftern, als ob fie durch 


unrechte Mittel zu ihrem Reichtum 'gelanger woären;. . . 


dann murtet ihr wider eure Vorfteher, daß fie das, 
‘was ihr verpraßt habt, epch nun nicht gefchwind mit 


Geſchenken, oder Almsfen, erſetzen wollen: oder ihr 


ſeyd gar ſo frech und drohet ihnen, wenn fie euch 
wuͤrdigere Leute bei Defesung diefer Oder jener Aem⸗ 
ter- vorziehen, dann wiegelt ibr andere eures gleichen 
auch gegen fie auf, und ftrener überall bSfen Argwon 


und Verdacht unter den Brüdern aus, damit fie bins 


tereinander geraten, und ihr dann aus diefem und 


jenem Streit etwas fuͤr euch erbeuten koͤnnt. Auf | 
dieſe Weiſe entſtehet Rrieg und und aller arge Same 


del unter euch, Die 
dns u j 
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Diefe Erklärung, wenn ich fie ſchon ſelbſt gemacht habe, 
duͤnkt mild) nicht ganz ungereimt, und paſſet leider! ziemlich) 
auf unfere Zeiten, und auf die Lebens Art vieler anfker zuͤ⸗ 
gelloſen Mitbuͤrger, und ihrer Vertaͤdiger. 

Dazu koͤmmt aber auch noch, unter den beſſern, ver⸗ 
nuͤnſtigern, und ſonſt arbeitiamen Mitbuͤrgern, ein gewiſſer 
Hang, alles zu kritiſiren, uͤber alles, auch uͤber das, was 
man nicht durchaus für einmal uͤberſehen kann, fein Urteil 
zu fällen, alles zu tadeln oder verdächtig zu machen, was 
nicht gerade nad) ihren eigenen Grillen, oder nach ihren ei. 


‚genen vorläufig gemachten Projecten, geordnet oder gemacht 


worden ift: ohne zu bedenfen  baß ihnen allemal die wenigr 
ften Umftände von einer Sache recht bekannt, und daß fie 
nicht allemal von bdiefen und jenen Bewegungs Gruͤnden, bie 
den oder diefen Entſchluß hervorgebracht, unterrichter feyn 
koͤnnen, und daß fie in dergleichen Sage ihrer. Obern, es 


. eben fo würden gemacht haben. Wer wollte aber auch ums 


Himmels willen, jedem wunberlichen Kopf, der mit offenen 


Augen nicht fehen, und mit gefunden Ohren nicht hoͤren will, 
allemal recht tun koͤnnen! Ich kanns bei meiner armfeligen 
Profeſſion nicht einmal; um alles in der Welt mächte:idy hei 
fogeftalten Sachen nicht Obrigfeit feyn. Oder faget mir, l. 
Mirbörger! auf eure Ehre und Gewiflen, was fir einen 
Dank und Lohn haben die verdienftvollften Häupter unfers 
States, und andere MagiftratsPerfonen, wenn fie durch.ei- 


ne lange Reihe von 30 bis 4o Jaren, ſich in den verbrüßtich- 


ften Gefchäfften, mit täglichen und nächtlichen Sorgen, und 
Bemühen für euer und eurer Kinder Wol, Friede und Glüd, 
abgearbeitet haben, wenn fie Gefmmdhelt, Gemaͤchlichkeit, 
Vergnügen, und manche irbifche Vorteile, die fie-auffer dem 
Dienft des Stats leicht Hätten genieſſen fönnen, wenn fie nun 


‚ das alles um euretroillen ganz hintangefeßet, und alles, was 


D 


fie find und hatten, füreure Wolfart aufgeopfert haben: 


"was haben fie da für einen Danf und Sohn? In der Seele 


kraͤnkt es mic), daß ich es fagen muß, ſchwarzer Undank ift 
Ä | | maeiſtens 
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meiſtens ihr Teil; und Schmaͤhungen und ſchaͤnbliche Anz 
griffe auf ihre Ehre und Reblichkeit, find nicht felten ihre _ 
Belorfling. Aber meiner ihr denn,- I. Mitbürger, dieſe 


. unfere würdigife Stats Haͤupter dürften nicht zulezt muͤ 


werben, ihre Kräfte vergebens und für Undankbare zu ver⸗ 


ſchwenden; und ein gerechter Unmille Fönnte fie nicht zulezt 


zu dem für uns hoͤchſt fatalen Entſchluß bringen, das Steu. 
er Ruder niederzulegen,- und unfer Schiff, das ohnehin ſchon 

le gervorden, dem Wind.und den Wellen zu überlaffen? _ 
Saget nicht, wir würden da fehon wieder andere, eben fo gti» 


‚ te Steuermänner, finden. O da wuͤrdet, ihr euren Unverftand 


und Leichtfinn geöblich verraten : ihr würdet zeigen, Daß ihr. gar 


keinen Begriff von den nötigen Eigenfchaften eincs würdigen 


Regenten haͤttet; daß gar nicht wuͤßtet, wie viel Klugheit, 
Scharfſinn, ruhige Ueberlegung, geſetzter Mut, unerſchrocke⸗ 


ne Standhaftigfeit, Wachſamkeit, Nuͤchternheit, vieljaͤrige 


Erfarung, Uebung, und Geſchicklichkeit, erfodert wird, um ein 
guter Stats Steuermann zu ſeyn. Wir haben freilich, Gott⸗ 
ob! nod) waere Männer genug, bie allen guten Willen - 


haben, als MagiftratsPerfonen dem State zu dienen: aber. 


ob wir noch genug folche findeht würden, die obige Eigenſchaf. 
ten in einem fo hohen Grabe vereinigt befäflen, wie nebft - 


. . einigen wenigen vorzüglic) jener große Mann, den Gore 


uns in feiner groffen Huld und Gnade. zum Fürer gab, und 
zu unferm Heil bis-auf biefe ſchwierige Zeiten aufgefpart har; 
und den alle, auch ſelbſt Böewillige, bewundern und vereren 
müffen; das, das Ift eine andere ‚Frage: und mir wollten 
die Gedult Biefes und anderer groffer verbienftvoller Maͤn- 
ner vorfeß;ich zu ermüden fortfaren, oder gar den fehmarzen - 
Verdacht von Hoch Verrat über fie bringen, wie es einige neie 
diſche Nachbarn gern fähen, um ihre Privat Rache zu befries - 
digen? Mir fehaudert vor den Folgen eines fo unfingigen, - 
undankbaren Berragens. Ich bitte euch, I. Mitbuͤrger, 
erinnert euch an das Schickſal der Froͤſche in der Fabel, die 
ſich einen Storchen zum König erwaͤlt hatten, € 
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Es kan fen, daß es vielleicht auch fihlechte Magle 
ſtrats Perſonen unter ung gibt, die ohne eigene Berdienfe, 
durch ein blindes Gluͤck, zu ihren Stellen Eönnen gefommen 
feyn; die fetbft unordentlic) wandeln, an ihren Söhnen und 
Töchtern allerhand Ausgelaffenheiten, und überhaupt in ih 
ren Häufern allerhand Unordnungen, dulten; auch weil fie 
ſich niche durch) ware Verdienfte, Siebe und Achtung verſchuf⸗ 
fen fönnen, aber doc) auch etwas in der Zürcher Welt bedeu⸗ 

‘fen möchten, fi) einen Anhang von eben fo fchlecht denken. 
den Bürgern, als fie felbft find, machen, und diefe gegen- - 
würdige Magiftrats Perfonen auſwiegeln Eönnten, um fo ih» 
rem Ehrgeiz und Eiferfuche ein Opfer zu bringen. Es kan 
ſeyn, fage id, l. M., daß es auch dergleichen Magiftratss 
Perſonen unter ung geben Eönnte; wiewol wir der guten Hoff: 
nung leben wollen, daß es feine dergleichen gebe. Aberges 
ſetzt, es gebe folche; an welchen Ort in der Welt ift wol ein 
zalreicher Magiftrat zu finden, wo alle Glieder in Haupts 
Grundfägen. gleich richtig und gut, und im Wandel gleich 
. eremplarifch, find? Zudem, wehn es auch wirklich dergleichen 
bei uns gibt: fo kennet ihr, l. M;, fie ja perfönlih, und 
_ müßt in eurer Beurteilung fie nicht mit jenen edeln und gro⸗ 
Ben Seelen vermengen, welche die Zierde und Stäge unfes 
res States find, Auch müßt ihr jenen, nicht die alltäglichen. 
Niederträchtigfeiten diefer, zur Saft, legen wenn ihrniche hoͤchſt 
ungerecht, und euch am Ende vor euch felbft zu fchämen ges 
zwungen fenn wolle. Der ewige Argwon, man gehe dar⸗ 
auf um, die Freiheit der Bürger einzufchränken, und eine : - 
Art won Ariſtokratie einzufüren, das iſt, die Regirung 
nur unter gewiffe Familien zu verteilen; auch feien viele 
„ obrigfeieliche Perfonen franzoͤſiſch gefinnet u, d, g.“, duͤnkt 
mid) fo lange üngereimt und ſtrafbar, bis ihr mir fichere 
Beweiſe dafür angeben koͤnnet. Wenn ihr. aber gleichwol, 
Ohne dergleichen in Händen zu haben, diefen Verdacht bei 
euch unterhaltet, oder gar auf gerademol andern ins Ohr 
fluͤſtert: fo werdet ihr jeden billig gefinnten Bürger, der eben 
Stats anʒ. IV: 13, D (6 
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| fo gut wiſſen far als Ihr, was an der Sache ift, oder nicht, 
erlauben müffen, eud) für uneuhlge Köpfe und für erzboshafs 

te Menfcher zu halten, die allem Auſchein nach der ſchlimm⸗ 


ften Handlung fähig find; indem fie fi) nicht fcheuen, uns 
ſchuldige, und um unfern Stat fehr-verbiente eute, fobald 


dieſe es niche mis ihrem Privat Intereſſe halten , des abfchens '- 


fichften Verbrechens des Vaterlands Verrats zu beſchuldi⸗ 


gen. | | 
Gerne, 1. M., ‚wenn etwas an der Sache märe, wie 


ihr waͤnet, und ich wuͤßte es: ich wollte, ſo war ich lebe, 
einer ber erſten ſeyn, mit Darſetzung Guts und Bluts einem: 


ſolchen Beginnen Widerſtand zu tun. Bald koͤmmt der 


Meiſter Tag, der für jeden redlichen, die mare Freiheit lieben⸗ 


den Buͤrger, feierliche Tag! Laßt ung da unſere Freiheit uͤben: 
aber weh uns, wenn heimlicher Groll, oder Rachgier, oder 
bloſſes Misverſtaͤndniß, unſere Wal lenket. Wir tun oft ei⸗ 
nen Schritt in der beſten Abſicht, aber gar zu uͤbereilt, und 
finden eben darum manchmal nicht lange hernach Urſach, ihn 
zu bereuen. | | 


Schlleßlich, und damit ich die HauptSach ins kurze 
faſſe; laßt uns, herzlich geliebte Mitbuͤrger, mer auf ung 


felbft und auf unfere Haushaltungen Achtung geben: wir 
wollen mäffig, ftifl, und befcheiden leben, uns ordentlich und 
anftändig, nicht über unfern Stand und Vermögen, Bleiben, 
wir wollen die Schenfhäufer und die häufige Spazier Anlaͤſ— 
fe mer ausweichen, wir wollen fleiffig jeber in feinem Beruf 
arbeiten, Bamit wir mit den Unfrigen nie durch eigne Schuld, 
in die traurige, für jeden ehrliebenden Mann Eränfende Not. 
wendigfeit fommen, andern beſchwerlich zu fallen. Liederli⸗ 
che zügeflofe Mitbürger wollen wir vor vor ihren Abmwegen 


liebreich warnen, ihnen die gewiflen traurigen Folgen ihrer” 
Ausfchweifungen ernftlich vorhalten fie fo gar ungefcheut aus 
ihren geheimen Schlupfwinfeln, wo eben das meifte heiltofe, 


Haͤndel ſtiftende Zeug zuſamm getragen und angezettelt wird, 
hervorziehen, fie nachdruͤcklich beſchaͤmen, und bleiben fie 
| . . Me 
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| ungebeffert,, fie mit gerschter Beratung beftrafen, bis fie 


ein gefchwindes Ende ihres heilloſen Derumfchwärmens und 


Laſter Wegs, ihre eigene Strafe in mutwillig zugezogener Ar⸗ 


- mut, Schande, Krankheit, und Elend ‚oder wol gar durch 


r 


Die Hände der Gerechtigfeit, finden. Suchen wir fodem po» .' | 


litiſchen und fittlichen Uebel unter uns, fo viel bei uns ſteht 


zu fleuren, und für uns ſelbſt fo gut zu werden, als. möglich 


At; fo müßte es viel feyn, wenn nicht auf diefe Weile, - 


. 


 „nac) und nach, die vorige glücliche Einverſtaͤndniß und Zu⸗ 


friedenheit wiederhergeftellt wuͤrde. Auch wird gewiß jeder 


für ch ſelbſt, bei Einſchlagung dieſes Wegs, wol und gluͤcklich 
faren. u. 

Auf diefem Weg, liebe Mitbuͤrger! hin ic) gran ger 
worden,. und ich und meine Haushaftung-haben uns allemal 
darcuf wol befunden; denn Gott mar mit ung, Und fo müffe 


- aud) der Gott der tiebe und bes Friedens, mit euch ſeyn, 


[ } 


- 


herzlich geliebte Mirbürger! und fein Schutz und fein Se 


U gen muͤſſe ewig auf euch und auf euern Kindern ruhen, 


men; . Das wünfcht aus innig bewegtem Herzen im boſten 
Jar feines Alters ' | 


ih WEhuxr aufrichtigſt ergebener 
‚ven ag Sep | WMirbürger, Heinrich Nedlick. 
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u. »Sendſchreiben Alexandet Redliche, des Aapferſchmidis, 


"an feinen Better, Hrn. Pfarrer Xratafus zu X—, Berfaffer. 
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des Briefs eines Zürcher Handwerks Manns an feine Mit- 
buͤrger, über die gegenwärtigen Zeitläufte, 

Vielgeehrter Hr, Derter Dfarrer! Euren Brief 
den ihr mir, da ihr auf Dem Synddus waret, zu lefen gege, 
ben, ende hiemit dankbarlid) zurüd; muß Euch aber dabei 
von Herjen weg fagen, daß mir berfelbe gar nicht gefallen hot,“ 
WVUeberhaupt, Vetter; iſt es nicht artig, daß Ihr un: 
fern Familien Namen zu bergleichen Sachen mißbraucht: 


fein $ebtag hat Feiner von ling zueolichen ) weder jemanden 
u u Bere » 3 Bu BE Se Ze SEE E 


‘ | ge, 


⸗ 


bgeſchmeichele, noch ſichs angemaßt, über bie Abſichten von 


/ ⸗ 


d 


se StatsAnzeigen IV: 13: 


Seuten;, :die er nicht Fannte, fo in den Tag hinein zurichten. 


Ich weiß wol, daß ihr Gelftliche, weil ihr gelerter ſeid als 


wir, viel Sachen wiffee, die wie nicht wiflen; weiß audy, 


"daß es euch erlaubt feyn muß, eure Meinung über allerhand 


4 


Sünden und Lafter auf der Kanzel ungefiheut herzufagen: 


aber im gemeinen Seben geht das nicht an, und unter ung 


Redlichen ift es gar nie Brauch gewefen; möcht auch 


nicht, daß um eures Briefs willen jemand denken Fönnte, 
daß wir unſere Art darüber geändert hätten, Werds alſo, 


wo es den Anlaß gibt, unverholen ſagen, daß nicht Bru- 

der Heinrich Redlich felig, fondern Vetter Pfarrer Mel— 

&ior Rrasfuß, diefen Brief geftellet habe, — - 
Auch wirds euch. fein Menfch glauben, daß ein Hand 


werksmann fo einen Brief gemacht habe: denn unter allen 


Handwerksleuten, die fo was auffeßen koͤnnten, wird feiner 


| fo was fagen, wie Ihr da; Feiner ‘fo offenbar auf Unfoftenan« 
derer Mitbuͤrger fich beliebt machen wollen. Auch würd ichs 


jedem Handwerksmann, der ſichs anmaßte, andere ehrliche ' 
Bürger über ihre Meinung zu meiftern, ohne einen rechten 
Grund in der Sache zu haben, gerade zu ins Geſicht fagen, 
daß das zu weit gegangen, und unverfchämt wäre. Euer 
Hendwerfsmann fhwagt da über unfere Sachen in einem 
Stil, (oder wie ihr Gelerte es heißt), als ob er allein wis 
Gig, und wir andere neben ihm lauter Schoͤpſe wären; Das 


“tut fein Mann, der in der Welt herum gefommen, und 


weiß, mas Handwerks Brauch und- Ordnung ift. Verſichre 
ihn, Vetter, wenn einer in unferm Handwerk über bie oder 
diefe Sache In fo einem Ton reden würde: man würde ihm 


bald mweifen, was Handwerks Brauch und Ordnung ift. Auch 


beweißt es Flat, daß ihr davon nichts wiſſet, und nie in der 
Welt herumgemandert ſeid, weil ihr uns da, ohne einen . 
rechten Grund, fägen wollt, was wir in unfern bürgerlichen 
Sachen tun oder laſſen follen. — Hab mein Seel nie ges 
glaube, daß eine ganze 2. Buͤrgerſchaft über ne geh 
Ä | | . beiten 
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heiten und Conſtitution bei euch zur Schule gehen muͤßte! — 
Weiß Er, Vetter, warum ich und andere Handwerks⸗ 


- 


leute., die aud) in der Belt herumgefommen, unfer Waters 


land andern $ändern vorziehen, und vorziehen müffen? Nicht 
um ber guten Öerechtigfeit, und um bes vorzuͤglichen Schus 
: ges willen, den Die Hantwerfer bei uns genieflen; benn je 
- der, der die Welt durchloffen hat, . weiß, Daß man das an 
vielen Orten und Enden eben fo gut, und was den Berbienft 
betrifft, in jeder großen Stade noch beffer finde. Das aber, 
was mir und jedem andern Bürger eine vorzüglic) teure Frei⸗ 
heit ift, und was man anderswo nicht hat, iſt, daß jeber 
von und zu unferer Stadt Regiment und Ordnung, auch was 
zu rehen hat; daß wir unfere Obrigkeit felbft, und aus unfes 
‚rer Mitte, wälen können; daß fie ganz aus Leuten befteher, 
die mit ung einerlei Geblüts, Herfommens, und Glaubens 
-find; und daß aus diefem Grunde eine Vertraulichkeit unter 
Regenten und Bürgern berrfcht, die man fonft nirgends fin« 
. det. Aber wenn das Aufhören follte, Vetter; wenn unfere 
Negenten ober ihre Söhne ‘anfangen wuͤrden, ſich für andes 
re und fürnemere-Seute anzufehen, als wir find; wenn fie es 
vergeflen wollten, daß wir fie aus freiem Willen geehrt, aus 
freiem Willen zu unfern Regenten erhoben haben, und uns 
gemeine Bürger, nunfo über die Achfel anfehen würden —: 
dann, lieber Vetter, Pfarrer! danntaufcht ic) mein Bürs _ 
ger Recht in Zürich um euren alten Herenfod. 
Doß man bei uns oft fehmäle und kritiſiret, das 
.  warfo, fo lang ich weiß: aber nie wird ein Schmäler ohne 
Begruͤndnis viel Eindruck mahen — Daß aber unfere 
Bürgerfchaft gegendie öffentlichen Schul, Waifen- , und an« . 
dere gute Anftalteri (die doch nicht aus Privat: ‚fonbern aus 
gemeinem Gut, und aus Zufchüffen vieler gemeiner Bürger 
gemacht worden), unbanfbar und unempfindlich geweſen ſei⸗ 
en, ift eine derbe Unmwarbeit —. Haͤtteſt du an des redli⸗ 
hen Statthalter Eſchers eich Begaͤngnis geſehen, mit welch 
feierlicher Stille und Ebrerdierung zwei Dritteile unfente 
V Ua 
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Birgerfchaft: bie Leiche dieſes Rechtſchaffenen begleiteten, 


wie manches Bürgerfuge da, von Dane und Hochachtung 
fuͤr ihn, fuͤr ſeine Taten, für. feine Redlichkeit, glängte; wie 
laut mancher, der nie ſchmeichelt, da fein Andenken verehr⸗ 
te: — wuͤrdeſt dich geſchaͤmt Haben, über deine Mitbürger 
. eine fo. ſchnoͤde Unwarheit nieberzufehrelben. Be 
Es iſt Schande, Vetter, daß nicht ae unſere Mike 
| bürger fo klug geweſen find, wie ihr, und ſich wie ihr glaubt, 
don einigen unrubigen Köpfen haben zu Narren machen af 
fen —. Hätte nicht geglaubt, daß id) einenfo gar Flugen 
Vetter hätte, der in feiner Studir Stube, ro Stunden von 
ber Stadt, beffer weiß und fiehet, was bei ung vorgehet, _ 
als wir andern, die um und bei der Sache find —. Aber 
ganz gewiß, Vetter, wenn Ihr das, was Ihe: da von.eis- - 
nem Project ſagt, welches man gehabt haben ſoll, unfese Fun⸗ 
damental Satzungen zu ſtuͤrzen, und bie Regierung in die 
Faͤnde hißiger, unerfarner, Leute, zu fpielen; wenn ihr, 
füge ich, Dies var offener Sabe ober unparteilfchen Zeus 
gen fagen würber: wuͤrde ich euch gerade zu einen Trumpf 
darauf fegen, bis ihr Das behoͤrig weiß und wahr machtet 
—..  Pfui, Ihr ein Geiftlicher , ſchaͤmt euch nicht, ſo 
vielen Eurer Mitbürger, wovon ihr. mit einigen in Biuts. 
Berwandfehaft ſtehet, andere aber in eurem $eben nie gefehen 
habt, ohne Data, ohne einigen begründeten Beweis, meineis 
dige böfe Abfichten aufzubürden? — fchäme euch nicht, Die 
Hand eurer Mitbürger gegen fie, da ihr fie doch nie ner 


hört hattet, aufzurufen? — Dann verbergt eure Öefinum 


gen, unter was für Wort ihr wollet; foftunds doch nicht in der 
Macht der Bürger, bie ihr auffedert ‚ den bermäligen 
Zwiſtigkeiten anders als mit Gewalt zu ſteuern: — und 
"Bas würde auch ihre Schuldigkeit geroefen ſeyn, wenn Be - 
weiſe dafür vorbanden gewefen wären, Daß das Project, 
1 wovon ihr ſaget, obwaltete; fo wie eure Schuldigfelt gewe⸗ 
fen ſeyn würbe , Diefe Sadıe , wenn ihe dafür überzeugende 
Beweiſe hattet, an Behoͤrde anzuzeigen; ſtatt daß ihr -da, 

‚wie. 


s. StatsBetrachtungen aus Zurich. U. ss 
wie die Schlange im Paradiefe, Gift und Verderben unter 
liebrriche Worte verberget.- Allemal wenn id) ſolche Leute 
fehe, wie ihr euch da bezeuget, koͤmmt mir ber Sinn an 
das Verfaren der fpanifchen Inquiſition, melche die. Irr⸗ 
gläubigen dem meltiichen Arm zur liebreichen Ahndung emp⸗ 


fielt, wo man aber zum voraus weiß, daß biefe liebreiche 


< 


mir um beswillen nicht gefallen, 'weils mid) gerade zu duͤn 


Ahndung im Lebendig Verbrennen beſtehet. 
Die Declaration unſerer gnaͤdigen Herren ſo wol, 


als das oͤffentliche Zeugnis der hohen Commiſſion vom 17 


Nov., beweiſen, daß man, ohne eben böfer Bürger zu 
ſeyn, Doch die Sache wegen des Vortrags des franssfifchen 
Dündniffes, anders anfehen fünne, als U. Gn. Herren 
in ihrer Aeufferung tun. — Keck und boshaft ift es deswe⸗ 


u gen, wenn ihr fo derb abfprecht, wer mit ber Hoch Obri 
keitl. Aeuſſerung nicht zufrieden fei, koͤnne Peine andere Ab⸗ 


ſicht haben, als unfere Conſtitution umzuſtuͤrzen. — 
Eure Erklärung da über Die Worte des Apoſtels, dat 
te, 

daß ihr. da mit Gottes Wort Fuchsſchwaͤnzerei treibet. ‘Denn . 


ihr redet in eurer Erflärung, durch und durch, nur von ben 


MWollüften der Gemeinen; da doc Gottes Wort, wie ich 


“. glaube, feine Perfon onfiehet, und die Wollüfte der Vor 


nemen gewiß eben fo verberblich, und eben fo wol, und viel» 
leicht noch mer, Urſach an den Dermaligen Zwiſtigkeiten find, 
als die Wollüfte der Gemeinen. — Wenn indeflen im Grund« 


Text ftünde, daß nur die Wollüfte der legtern gemeint waͤ⸗ 


ven; fo bitte mich deffen fchleunigft zu berichten, 
VUebrigens vergedt.einem alle Gedult, menn man, wies 
bie Zeit her Mode wird, den. und dieſen Lecker über die 


Wolluſt und-Ueppigkeit gemeiner Bürger ſchmaͤlen hört, da 


doch Hoffart und Wollüfte bei ihnen weder fo groß,. noch fo 

verderblich find, wie bei ben Wornemen. — Wo gibts die 

gröffern, die gewiffenlofern, die verberblichern Sumpen ? — 

ich glaube, Zal gegen Zal gerechnet, gewiß eher unter den 
m ® 


Vornemen, als unter ben Gemeinen. 
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. Fern ſeis von mir, ber Verſchwendung und dem Muͤſ⸗ 
| figgang der leztern, da wo ſie ſind, das Wort zu reden; aber 


- 


A 4 
. \ 
® 


bas fo vom größern Teil zu fagen, iſt Verlaͤumdung: und 
ärgerlich ifls, wenn der und Diefer, der in Pracht und Uep⸗ 


pigfeit leber, über feinen ärmern Mitbürger berfäret‘, der 


bie Annemlichkeiten des Lebens Tropfen WBeife -Eofter, welche 
er-feibft im Uebermaffe einfchlurfe. Glaub übrigens, daß 


Steolz und Mißgunft die vornemften Quellen diefer Klagen 
find, Oder woher fömmts, daß die Vornemen meiftensnur 
uͤber die Wollüfte Flagen, welche bie Gemeinen ihnen nahmas ,. 
chen, und die den fichtbaren Unterfcheid unter ihnen aufbe 


ben? um die meiften noch geldfreffendere Wollüfte, die aber 
gemeinen Leuten eigentümlich find, bekuͤmmern fie fic wenig. — 
Weiß mic) noch gar wol zu erinnern, daß ſich Fein Menſch 


berüber aufbiele, Daß meine feel, Frau an hohen FeftTagen 


eine goldene DrotKette trug, bie mic) 142 fl. gefoftet har; 


und wie dagegen In der.ganzen Stadt ein Laͤrm war, da 


fie das erftemaf in einer Mantille ausging, die mich doch 


nicht mer als fl. 9; Bl. 32, koſtete, — wie da alle Weiber die 
Köpfe zufammen ftecften, die Vornemen mlüpften, und. - 
ich um deßwiſſen gar einige Kunden verlor. Kan unmög« ° 
fid) begreifen, was das anders ift, als Art bes großen Hun». ° 
‚bes, ber bei feiner vollen Schüffel Fnurree, wenn er feinen 


magern. Nachbar an einem Knochen nagen fieht. — 
Daß das Schmälen und Kritificen unfere Negenten zu 
bem Entſchluß bringen werde, ihre Stellen aufzugeben, glau« 


‚ be ich nichts denn bas war fo, fo lang ic) mic) denken mag, 
und doch bat noch feiner um deßwillen feine Stelle verlaffen. — 
Auch wärs, ich fag’es rund heraus, fchtecht von dem gehandelt, ,. 
der Das fun würde, und hätten wir alfo den nicht zu bereun . ' 
en, — Uebrigens finds: gewoͤnlich nicht die Stats Verhand⸗ 
-* Jungen, worüber in der Bürgerfcehaft am meiften gefchmäle 
wird; fondern das Werbenlahn, die Gunft und Ungunft, die 


man bei Walen und: Progeffen oft zu ſehen glaubt, Die wer, 


Yen fürnemlich kritiſirt. — Kein Vernuͤnftiger wird fi) je 
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- darüber aufhalten, wenn die verbienftvofle Soͤne großer Herrn 


Vorzuͤge erhalten, die ihnen doch eigentlich die Conſtitution 
nicht gibt. Aber das aͤrgert jeden ehrlichen Mann, wenn 
er ſieht, wie manchmal Leute, die nicht das geringſte Ver⸗ 
dienſt ums Vaterland haben, und die das ganze Publicum 


"für pure bare Schoͤpſe erkennt, gegen alle Chrbarkeit einig 


um deswillen hervor gezogen werden, weil ſie von der oder 


dieſer Familie find. — Auch ärgert es, zu ſehen, daß ei⸗ 


nige Leute die oͤffentlichen Aemter, faſt als ein Patrimoni⸗ 

um anſehen, und daß überhaupt bei Verteilung berfeiben die 

billige bürgerliche. Teilfame fehr wenig beobachtet wird, — 
Hr. Bürgermeiften Heidegger iſt mein Zünfter, und 


freilich fein Mann für gemeine Teute: aber ihr lügt, wenn 


ihr fagt, daß felne Talente, feine Verbienfte ums Water 
Sand, unter der gemeinen Bürgerfchaft nicht verehret werden. — 
Und wenn ihr diefen Seren, für den ehrbaren, wackeren, 
bürgerlichen, gar nicht hochmütigen Mann gefannt hätter, 
wo ich ihn kenne, und fo oft erfaren hab: mürbet ihreuch 


gehuͤtet haben, den, einem freien Mann, fo unanftändiger 
Weihrauch, in eurem “Briefe vor ihm auszuftceuen, — Ders 


gleichen Sachen find hoͤchſtens in KRönigreichen zuläffig, wo 
lebende Menfchen von Schmeichlern als HalbGoͤtter verehret 
werden: der gröffe Mann in Republifen verachtet das; Der 


, Beifall feines Herzens, der Seegen, ber aus feiner Arbeit. 


entftehet,, der herzliche Haͤnde Druck ſeines durch ihn gluͤckli. 
hew Mirbürgers, das find feine’ Belonungen, fein Rum. 
Glaub aud) nicht, daß Hr. Bürgermeifter Heidegger bie 
Tellerleckereyen ba gerne fieht; denn ein gefcheuter Mann 
hörts gerne, wenn man ihn ins Geſicht lobt. Man tuts auch 
nicht, wenns einem dabei Ernft, und das Herz voll ift. 
Haͤtt mein Seel dem feligen Statthalter Eſcher um alles. 


‚ In der Welt nie ins Geficht eine Sobrede auf ſeine Redlich⸗ 


feit halten fönnen, fo laut und gern ich es nad) feinem To» 
be tue, und bei ſeinem Leben allemal getan hab, wo ich fin 
cher wär, Daß ers nicht hören, . und für Schmeicyelei oo 

| Ä D 5 . ‚ ben 
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Ken konnte. — Denn der gerade ehrliche Mann, ſcheut dem, 
Verdacht der Schmeichelet, und wirb auch nie einen Mann, 
für weldyen er ware Hochachtung hat, aus Befcheidenheie 

evroͤten machen. — | zu 
Ja Ihr waͤret mir der rechte Geſell zum Wehren, wenns um 
anfere Freiheiten geſtritten ſeyn müßte! Moͤchts wirklich einmal 
ſehen, wie ein Speichellecker den Wilhelm Tell agiret. 
| Debrigens ift niemanden von uns in Sinn fommen, ' 
wie ihr fagt, daß man uns unfer Regiment fo vor ber Naſe 
in fo eine SamilienXegirung verwandefn werde, fo wies zu 
Bern und Luzern ift. Aber das, was wir befürchten, unb 

‚ nicht ohne Urſach lagen, Hr: daß der Rat und Bürger nad) 
und nad), nicht durd) Gewalt, fondern durch Mißbrauch, 

meiſtens nur aus Leuten von vornemen Familien beſtehen wer, 
de, weil doch, wie jedermann weiß, der und diefer gewiß 
nicht ins Regiment gefommen feyn würde, wenn er nit fo _ 
beißen würde, mie er heißt. Und das iſt doch eigentlich ge 

. gen unfere Eönftitution, und gegen ben WalEid, der vom 
Familie nicht ein Wort fage, fondern haben mil, daß man 
deſn Wegft-und Beſten wäle, und wer nicht der Wegft-und 
- Befte ift, wenn er Schneider Aberli heiffen würde, kanns 

| auch nicht feyn, wenn er den Namen Hirzel trägt. —  “ 
Schließlich weiß ich nicht, worüber bei Sefung Eures . 

Briefes mehr erflaunt bin: ob über bie unverfchämte Srech- 

heit, mit der Ihr über eure Mitbürger, Die beffer find ale 

ihr, fosfärt; oder über bie Kunſt, ein fo ungerechtes, unbil. 

gesund unchriftliches Verfaren, in die Sprache der Sanft⸗ 

mut und Religion, ber chriftlichen und bürgerlichen Siebe, 

einzukleiden. — Wenn das nicht der Wolf in Schafs Klei⸗ 
dern ift, was ft es Dann? — — 

Uebrigens empfele ich euch in den GnadenSchutz Got- 

tes, und verbleibe = on 
Datum Euer bis in ben Tod getreuer Verter 
Zdrich 24 Nov.  _ Alexander Reslich, KupferSchmib. 
' 1777: 00 | 
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6. ⸗ 


"An die Hochanfenliche Unterſuchungs Deputation, untertaͤ⸗ 
nigegeho: ſamſte Beantwortung des uns vor einigen Jacen gräs 


J dig communicirten Aufſatzes einer naͤhern Pruͤfung dieſſeitiger 


Grundſatze, Uaſer darinnen reſpectueuſeſt Unterzeich⸗ 
neten ailhieſigen Markts Vorſteheren, Banchieri, MarktoAd⸗ 


die Loſung Differenzien, und ſonſtige hiebei 


einſchlagende Gegenſtaͤnde, betriffend. 


* 


Hochwolgeborne Herren, Gnaͤdig Hochgebieten⸗ 
de Herren! Ewr. Hochwoigeb. Herruchkeiten und 
Gnaden geruhen in Untertänigeit ſich vortragen zu laſſen, 


daß, da bereits vor ungefär 5 Jaren, von hochanſenl. Unterfüs 
chungs Deputation, dem biefigen Handels Pfage, ein.feriftl, 


Aufſatz einer näheren Prüfung der, in dem bießeitigen Exhi- 
„bitö de praef. 4.Nov. 1769, aufgeftelten Säße, in Hinficht 


einer nad) Maasgab bes Dunkeln Lofungs&ids, möglicjit ges 
wiflenhaft, feft, zu beſtimmenden fofungPraeflation, behän. 
Diget worden; fo hat man dies Orts, die ſchuldige Begnt. 
wortung darauf, von einer Zeit zur andern verſchoben, wei. 


len ſolches, als eine Sache von fo vieler Bedenklichkeit, balb 


bier bald dar, einen Anftand gefunden. Wobei man auch 


. Immer geboffet, daß auf die verfchiedene neuere mündL Vor. 
träge, endlich, zur Sublevation der durch die fo lange Jare 


anhaltende doppelte Loſung, fehr beſchwerten Buͤrgerſchaft, 


“und beſonders des Handel Standes, etwas erfreulidiee mög« 


te veranſtaltet, -umd zu ſolchen weiſen und gerechten Mas Re— 
gein geſchritten werden, welche uns ferner reſpectuöſeſt zu⸗ 
ruͤckhalten wuͤrden, Ewr. Hochwolgeb. Herrlichk. und 
Gn., in Betracht Dero ohnehin habenden vielfachen wichs 


achten, ohne Oberherrliche Veranſtaltung conferentialifcher 
Zuſammentrettungen, ohnmoͤglich auf einen ſichern Stand⸗ 
Punct koͤnne gebracht werden. Da nun aber umfere ſchmei⸗ 


⸗ 


F nu . Be x , chelhaf⸗ 


tigen Regiments Angelegenheiten, eine weitere Beſchwerde zu 
machen; befonders in einer Materie, welche nach unferm Er⸗ 


⸗ 


\ a 
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chelhafte Hoffnung unſerer untertaͤnigen Bitt Gewaͤrung, ver⸗ 
geblich geweſen und vielmer das d. d. 8Jun. h. a. emanir- 
teOberherrl. Mandat dazugekommen, worinnen ohne Ausnam, 
ernſtgemeſſenſt anbefolen worden, bei dem alljaͤrlichen Loſung⸗ 
Schwoͤren zu erſcheinen: ſo hat ſolches den hieſigen Handels⸗ 
Stand um fo mer in Erſtaunen geſetzt, und. unſere Auf—⸗ 
merkſamkeit neyerdings rege gemacht, Finden ung dahero bes 
.‚müßiget, der Ordnung nad), fo gut als möglid) , mit allen 
erfoderlichen Gründen, und Beobachtung des fchuldigen Re⸗ 
-fpects, zu zeigen, warum wir ung, in unfter vormalig ges 
machten Borftellung, unterfangen haben, jene Auslegung, 
unbillig, und folglid) aud) Den Eid, welcher eine relative Vers 
bindlichkeit Damit haben foll, unerfüllbar zu nennen. | 
Da wir aber in unfern vorigen Exhibitis ſchon hinlangs 
lid) bewiefen haben, daß der Loſungs Eid, ſowol in Ruͤck. 
ficht des auf Das äußert gefchmälerten Handlungs Profits, 
als aud) der Damit ſchon fo geraume Zeit her, in feinem Ver⸗ 
haͤltniß mer fiehenden excefliven Loſungs Anlage, für jeßige 
Seitert nicht. mer adaequatfei; daß dadurch nur allein Die Red⸗ 
lichen im Lande suiniref werben, die Unredlichen hingegen, " 
deren Anzal wohl leider! immer Die größte feyn mag, zwar 
fleißig zum Schwören fommen, deßwegen aber doch fun, was 
fie wollen; daß alfo. im Grunde dem Aerario nicht geholfen, - 
ſondern vielmer, durdy Die immer zu gehäuften Sünden, der 
göttliche Segen mit Gewalt vertrieben, lud) und Unfegen - 
Dagegen herbei gezogen, und dem Stat, auf ſolche Weife, feis 
ne ergiebigfte Quelle, leider ! immer mer verftopfet werde; ba 
alles dieſes, ſewol von dem HandelsPlas, als von bem Ven. . 
Minift. Ecclefiaflico, zu rolederholten malen, mit Weberzeus 
gungen, die auf den. uͤberwiegendſten und unumftößlichften‘ 
Gründen beruhen, vorgeftellee worben: fo wollen wir ung 
. diesmal vorderfamft dahin referiren, und ung fo Furz erflä- 
"ren, als die Wichtigkeit der verfchiedenen Gegenftände, und 
Bauptfächlich Die Entledigung unferer Pflicht, nicht länger in 
Mora geblieben zu feyn, es dermalen erlauben wird, Und 
0 Bu i obſchon 
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den Geſetzen der Billigkeit, der Analogie, und gemeinſten Er. 
farung, fo viele Unterflügung erhaͤlt, daß gegründete Widerfprü- 


che faſt nicht zu erwarten ftehen: fo foll uns doch eine gnädige | 


Aufname derfelben, ein binreichendes Motif werden, alle fer 
nerweits gegenfeitige Aeußerungen, weiche auf die nähere Be⸗ 
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obſchon unfre gegenwärtige Verteidigung einzig und aflein, von - 


feuchtung und Ergänzung jener Differenzien abzwedfen, und - 


bei deren Handhabung, etwan wider alles Vermuten, frem- 
de uns unbekannte Grundfäge ftatt finden fönnten, durch ges 


ziemende Remönftrationes: untertänigft zu erwibern. 
\ Wir werden, um defto ordentlicher au verfaren, die Wor⸗ 
ge des Loſungsõettels, als worauf fi) im Zufammenhang, ' 

‚aller Begriff deffen, was fejtgefegt werden foll, am ficherften 


-fchließen.läffet, zum Grunde legen; und wo dieſe in Ungemiß- 


»beit laffen, nad) der Analogie von ausdrüdlichen Fällen, auf 


jene, welche nicht exprimirt worden, eine natuͤrliche und bill. 
ge Anwendung mahen, 
Der Loſungdettel beſagt, daß die Loſung entrichtet 
"werden foll: von eines jeden ‚und feines Ehegemals auch 
Pupillen Vermögen etc. etc.; waser in der Stadt, oder auf 


-demLand, befitzt und geniefst. Denn ferner : von dem- | 


jenigen, was einer, zur Zeit der zu bezalen habenden Lo- 
‘fung, im Vermögen hat. etc. etc. Weiter: "Jeder foll 
„NB. /ein Vermögen, fo guter es achtet, zu. verlofun- 
„gen Ichuldig feyn etc. etc. Merere Stellen nicht zu 
‚gedenken , in welchen deutlich gefagt wird, daß ein jeder das 
Seinige verlofungen folle. 

enn es demnach, in bem beliebten Auffag 6. J, wel⸗ 
‚hen wir hier auf das kuͤrzeſte concentriren, von dem Pavel 


‚und den incorrenten Waren beift: daß folche entweder bes - 


„ſtaͤndig fort, fo lange fie. auf Dem Lager liegen, nach einem 


„blos auf; Gutduͤnken zu beftimmenden Preiß (denn fein wa: , 
rer Wert Fan bei dergleichen Waren unmöglich beftimmer wer: 
bden, und fälle alfo auch ber wirflihe Grund zum Schwören. 
| von u ich, ſelbſt binveyh, "follen verloſunget , er baferne fol 


che 
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„che ganz außer Rechnung gelaſſen worden, nach deren endli— 
„hen Verkauf, mann ſolcher jemalen erfolgt, bie Loſung von 


* „fo vielen Jaren, alg ſolche außer Rechnung geblieben, nach» 


„getragen werden”: fo fagt dagegen Der LoſungZettel, daß 
dasjenige, womit man. feine Handlung und Handtierung. 
* treibt, vonder Loſung befreit ſeyn ſolle. Mad) der Analo- 
‘sie müffen darunfer auch folche Waren oder Artifel ver, 

ftanden werben, womit man pro nunc feine Handelfchaft ereis 
ben fan; und wenigftens pro nunc, und fo lange diefe eis 
nem Kauffmann ohnehin Höchft nachreilige Situation, wäret, 

wird bie Difpofitio legis analogica gewiß ſtatt finden Eönnen, 
Don Rechten nad) ift derjenige, Der eine Sache der Abficht ges - 
mäß nicht benußen, und fie gleichfam als ein Unding betrach⸗ 
‚ten fan, bem hleich, der eine Sache ganz und gar nicht be⸗ 
fig. Die Anwendung iſt bier. fehr Teicht zu machen. Soll⸗ 

‚te ſemand; ohne fein. Verſchulden, und gegen feiren Willen 

(dann von freiwilligen Speculationen,-ift hier Die Rebe nicht), 

dergleichen incorrente außer Mode gefommmene, und quovis 

modo nicht an den Mann zu bringen feiende Waren, viele 

Store liegen bleiben; und er. wollte, um nur ein, lofungbares | 

Quantum ausfündig zumachen, folche noch fo fehr herab⸗ 

"würdigen: fo würde er ja doch am Ende, wenn die Waren 
auch noch glücklicher Weife um einen. der Natur der Sache 

gemäßen geringen Preiß, verkauft werben Fönnten, befennen , 

müffen, daß die von fo. Iunger Zeit nachzuzalende, leider! 

Yan; enorme Loſung, aud) das wenige, fo er von feinem Ca- 

pital allenfolls noch hätte retten koͤnnen, völlig abforbiree 

und verſchlungen habe. Auf diefe Art wäre es rarfamer, der⸗ 
gleichen Waren lieber fo gleich weg zu fchenfen, oder ſich ders 
felben auf alle erſinnliche Weiſe zu entledigen, damit der Platz, 


— welchen fie einnemen, nicht. erfperret würde, fonderh zu ef« 


was befferm angewendet werben Fünnte. u | 
* Man wendet wol Dagegen ein: "bei einem Kauſmann 
müffe Gewinn und Verluſt durch elnander. geredhnet were 
ben,,; und, biefes müßte gewiſſermaßen auch) zugeſtanden 
Ge Ä werden, 


+ 
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werben, Aber dann nur, und nicht ehender, als wann man 
den allenfalls zu Schulden fommen Pönnenden wirflidyen 


Verluſt und Abgang am Capital, den Kaufleuten fchleche 


terdings, entweder ex aecrario zu erfegen , fid) anhei— 
fhig machen , .oder fo lange fie Im aufrechten Stand 
verbleiben, von bem zu praeftiren habenden lofungsQuan- 
to wieder abaiegen zu dörfen, erfauben wollte; meichee letz⸗ 
tere aber, zur Zeit, noch nicht ausdruͤcklich declarirt ober 
feft gefegt worden ift: fo wenig. als man auf Seiten.des 
Wolloͤbl. Loſungs Amts, noch jemalen geneigt Jewefen, Die 
von einem Falliten viele Jare nach einander, in der Verwir⸗ 
rung feiner Gefchäfte, und aud) manchmalen blos in der Ab⸗ 


ſicht; feinen Statum zu verhelen, zu viel bezalte Wermögens« 
Loſung, ob gleich auch das Vermögen durch ein folches Pro- 


cedere augenfcheinlid gefehmätert worden ift, in concurfu 


Creditorum, nur einem Zeil nad), ber verfürzten Mafla 


wieder zu erfeßen. 


Es bleibet alfo bei der alten Negult vom Profit muß 


der Kaufmann feben, fo gut als andere Stände von ihren 
Gütern, Wirtſchaften, Befoldungen, Sportuin, Amts Ge⸗ 
büren ꝛc. Welcher Menfch würde fih, Jar aus Jar ein, 
plagen, und mit Arbeiten. das Seinige auf vielfache Art 
zisquiren, auch nody dazu, mit ſchweren Koſten, Seute un⸗ 
terhalten wollen, wenn er im voraus fihon, mit gar feinem 


Grund von moralifcher Gewißheit, einigen Gewinn oder 


"Mugen, fondern vielmer kauter Schaden, zu erwarten ha« 
ben follte? Und fomlt wollen wir, um nicht allzu weitſchwei⸗ 
. - fig zu werben , alle die übrigen Ein, und Vorwürfe, welche. 


diefem Punct annectiret worden, und mit dem Kaufmaͤnni⸗ 


ſchen Genie und deßen Procedere in Praxi, "daß man 
zmaͤmlich incorrente Wären ’öffters nur auf einige. Zeit mit 


„gutem Bedacht liegen kaffe, um ſolche, ober durch ſelbige, 
„‚anbere Waren mit guten Profit an Mann zu bringen,, of 


. .  fenbar gar nicht zu vereinbaren find, nach der zum Gefeg 
gemachten reſpectsvollen Maͤßigung, als irrige und von ger | 
\ \ . j " fe ” 
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Erfarung wiberfpeochen werdende Praeluppofitiones, mit 
Stillſchweigen vorbeigehen. Das bisher gefagte gilt auch) 
vollfommen, ‚nach feinem ganzen Umfang, von: den zweifel, 
haften und böfen Adivis. Wenn nun, nad) (. II, diefe 
Poften, nad) der zum Grund gelegten Pracſuppoſition, ſich 
. Darum als ein fofungbares Vermögen qualificiren, weil der 
‚Raufmann felbige bei feiner Inventur nicht außer Anfag ges 
Taßen hat: fo müßte derfelbe , nach jenfeitigen Principiis, fol- 
che niche mer: auf feinen Billanz bringen; fondern fie, als ein 
Unding, auf einem befondern Verzeihnuß, vormerken, und 
diefe ſchimaͤriſche Befisung, wie fie denn nichts anders ift, 
An fo lange nicht mer zu der weſentlichen Subftanz feines 
VWermoͤgens zälen, als er die Effecten davon -enfberen muß; 
denn dieſe befißt er, zur Zeit ber zu entrichtenden Loſung, re- 
vera nicht, vielmeniger genießt er fie; welches Beſitzen und 
. Genießen, nad) der eröfterten Analogie des LoſungEids, dod) 
von demjenigen Teil des Vermögens erfodert wird, welches 
verlofunger werden foll; folglic) fan er fie auch nicht verlo« 

fungen, ° Aus welchen Gründen man "hingegen. verlanget, 
daß beider, über kurz oder lang, ganz oder zum Teil erfolgen. 
den Zalung, vondergleiihen abgefchriebenen und außer Rech» - 

nung gebliebenen Schulden, die tofung von fo vielen Jaren 
nachgetragen werden folle; ift um fo mer ganz unbegreiflich, 

Da man dies Orts ſchon vorhin auf das deutlichfte bezeuget 
bat, daß bei dergl. Foderungen, weder Intereſſe bedungen wor- 

den, noch fonft ein’proportionirter, obſchon idealifcher Nu— 

‚ sen ‚auf die Waren hat gefchlagen werden fönnen. Und da 
übrigens auch von feinem Rentirer verlanget wird, baß 
von einem -ausgelenten Capital, wovon er die Intereſſen 
caviren muß, auch auf den Fall, wo er das Capital felbft, 
entideber in totum oder in tantum, nad) langer Hand, und. 
etwan-gar Flagbar, zurück erhält, eine Lofung, von fo vie⸗ 
den Jaren nachbezalet werden foll: fo fireitet bie jenfeitige 
‚Praetenfion offenbar mit den Grundfägen der billigen. Gleich" 
beit; zumalen wenn man ben gegenwärtig, faſt en M 
| = außer⸗ 
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außerordentlich geringen Proßt der Kaufleute, in Conſide- 


ration ziehen, und dabei unparteiiſch beherzigen will, daß 
wann gleich diefe anfänglich an ihren Waren etwas mer vers 
dienen , als die Kentirer durch ihre Intereſſen, fo haben hin. 


"gegen diefe auch, bis zu Entſtehung einer Schuld, feinen 


fpieligen Aufwand zu machen, fondern fönnen, ihren Umftäns 
den ganz gemäß, ſich einfchränfen. Es würde hiebei Das näms 
liche refultiren, was bei den incorrenten Waren und Pas 
vel gefagt worben iſt; ja es würde weit beßer getan feyn, 


“ nicht allein bei auswärtigen Inftanzen, als vielmer hier bei uns 


ſelbſt, zweifelhafte und böfe Schulden niemalen zu fodern, 


als Zeit, Mühe, Advocaten, und Gerichts®ebüren, daran zu 


wenden, um nur allein, im gluͤcklichen Fall, für die Loſung 


‘etwas zu erarbeiten: zumalen wir, durd) den zur Zeit unter. 
bliebenen guten Erfolg, einer ſchon vor 2 Jaren, von 40 hie: 
figen Rauf. und Handwerfsleuten, um geſchwindere und firen. 


gere IuftizAdminiftration bei Fallimenten, überreidhten 
Supplique, zuunferem großen Leidweſen noch mer uͤberzeugt 


gratuite Verwendung und Huͤlfe in dergleichen Faͤllen zu hof⸗ 


fen ſei, und fernerhin ein jedes Vorſchreiben, welches doch 


hauptſaͤchlich dem Aerario zum Beſten erbeten wird, nicht oh⸗ 
ne der Creditorſchaft Unkoſten, erlangt werden konue. 

Um ober über den, in dieſem $pho, enthaltenen Paſſum 
von guten Schulden, ‚wegen der durchaus hervorfcheinenden 
nachrelligen Behauptung, welche den Grund. zu ſchließen 
immer aus dem praefupponirten faufmännifchen excefliven 


Profit hernimmt, ein fattfames Sicht zu verbreiten; und die 
„ihon feit fo mandyen Jaren, anhaltend» und ſtets bebenf. 
licher werdende calamitofe Umftände des hiefigen Handels. 


‚worden find, daß von hohen Obrigkeit. Amtg wegen, feine „ 


Platzes, Ewr. Hhochw. Herrlichk. und Gn. mit ſo ruͤrenden 


Zuͤgen zu ſchildern, wie es dieſe überaus wichtige Sache 


verdient, wenn Hochdieſelben zu einer gnaͤdigen Atten 


tion und Ruͤckſicht gegen den Handel sStand bewogen wer 
den follen:fo wäre forberfamft nötig, durch gründliche, Deutliche, _ . .. 
StatsAnz. IV: 13. 6E mere⸗ 
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| und nach verfchledenen. Verhaͤltniſſen, für jeßige Coniun&u- . 
ven, bona fide gefertigte fnftematifch:faufmännifche Berede 


nängen, den nach Abzug ber Loſung übrig bleibenden fehr ger _ 


ringen HandlungsProfit , ad oculum zu demontftriren, und 
dabei zu zeigen-, doß derjenige Kaufmann, welcher der Fo⸗ 
"derung des Woiloͤbl. Sofung Amts, in diefem Srüd ein doll, 
kommenes Genuͤge leiſten wollte, feinem Verderben zuverlaͤſ⸗ 
ſig entgeaͤen eilen würde. Dann da manche Ware 2, 3, auch 
merere Jare unverkauft liegen bleibt, und expoſt, über das u 
noch, auf trainirende Termine verkauft wird: fo liefe die Lo⸗ 
- fung Berechmung von folchen Corporibus, wie uns zugemu⸗ 
tet wird, dergeſtalt indie Progreſſions Rechnung hinein, daß 
man fid) an dem Capital frühzeitig erkaunend verkürzt ſehen 
—muͤßte. "Wir geben zwar gerne zu, daß es noch einige ande 
re Arten von Handlungen, und gewiße Waren Artikel gibt, 
wobei der Kaufmann fein Capital-fräher umwenden fan, und 
fid) Dagegen ‚die ausgegebene Loſung nicht fo.offt berechnen barf. 
- Alleirt man wird doch auch unparteüfch zu confideriten ge 
ruhen, daß alsdann ganz gewiß ber Profit darnad) abgemefs _ 
fen if, und nur in glüdlichen Fällen, wann ber zu den Ge. 
ſchaͤften jedesmalen erfederl. Zeit Verluft, benebitder Loſung, 
in Aufrechnung gebracht werden, dem Kaufmann, der Ge⸗ 
far, Mühe, und einem unvermeiblichen Eoftfpfieterifchen Auf⸗ 
wande, durchaus ſich exponiren muß, nur ein ganz geringer 

VUeberfluß, ‚in Vergleichung mit dem Rentirer, welcher ſei⸗ 

ne Capitalia zu 4 PCto. verzinßlich angeleget, zu Teil wird. 
Gleich wie nun aber von dieſem überaus wichtigen Gegenftand, 

- beinahe alles abhängt, was Hochderoſelben LandesVaͤter⸗ 
liche Huld und Milde commoviren kan, den heut zu Tag, in 
der, jedermann, bewußten fritifchen Lage fich befindlichen, ge⸗ 
dränat und geplagten HandelsStand, durch eine unmödglidy 

zu erſchwingende Loſungs Auflage nicht gaͤnzlich untergehen 
“zu laßen, ſondern lieber noch in Zeiten, mittelft einer baldi⸗ 
gen Werminderung diefer Auflage, denfelbigen im Stande _ 
zu fegen, daß man wenigſtens mit andern Orten in ber Ru 
| . | ars 


\ 
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barfchaft‘, ohne offenbaren Schaden, einigermaffen verhäfts 
nigmäßig handeln und abgeben fan: fo unterfangen wir 


uns, in Untertänigfeit zu bitten, daß uns anädig erlauberwer. , 


den möge, Die zu unfrer Rechtfertigung in Bereitfchaft liegens 
de schriftliche Aufſaͤtze, bei einer anbermeitigen Gelegenheit, 
unfsrer Hochjuvenerirenden lieben hoben Obrigkeit per 
ſoͤnlich vor Augen legen, und unfr!Motdurft mündlid) der 


geſtalt vortragen zu dörfen, daß wir ohnfelbar, einer gnäblg 


. and erfreulichen Entſchließung, ung diesfalls verfichert halten 


Finnen. Wir umgehen aud gerne alles Übrige, was zur 
weiteren Erörterung dieſes Fohs, zwar Widerlegungs Weis 
fe allegirt,, aber umfo weniger gründlich und nachdruͤcklich, 


in applicatione auf bie ganz neu gemachte Auslegung des 


Loſungs Zettels, und zu deßen unumftößlicher Behauptung, 
gezeiget worden iſt; als der ganze rund hiezu, auf einer Hy⸗ 
pothefe beruhet, mobei die In der Erfarung gegründeten, und 
aufrichtigft vorgelegten Fälle der Kaufleute, empfindfamft in - 
Zweifel gezogen bleiben. Nicht etwan nur 5, ſondern Io 
pro@. Rabatt von gut geachteten, 25. proC. von zweifelhaften, 
und. gar nichts für die boͤß geachtete Schulden, ift bei vorges 
fallenen Handlungs Separationen, sole erweislich, dem Ueber⸗ 
nemer zugeftanden worden. Und dba mın, zufolge eben biefes 
Fphs, die Waren, WechſelSchulden, unter die Rubrique 
von zweifelhaften Schulden gefegt werben müßen; fo if hier 


‚ eben allbereits hinlaͤnglich darauf geantwortet worden. DK: 


hin woaͤre noch anzufügen: 


daß derjenige Kaufmann, welcher ſeine Gelder Aodio 
auf Intereſſen a Depofito auslenen, "und dagegen anderer 
Seits frifche Cäpitalia in feine Handlung aufnemen wollte , 
um nur die Loſung defraudiren zu fönnen, eben fo gewißenloß 
und meineidig handeln würde, als jener, ber bei feinen eige: 


. nen oder fremden Untertanen auf dem Sand, die Gelder auf 


füng, geben , auch) ſolche nod) Der das, zu 3 pro, eman in. 
\ 2 


Confenfe gegen 5, 6, proC. anlegen, und davon überhaupt, 
tole von andern gemeinen Land Gefaͤllen, nur eine einfache fo; 


ne 


x 


| 68 Siatzutetten w. 13. 
| Anſchlag bringen wollte. 


Ganz anders hingegen wäre der Fall onpufeben, wenn 


‚ ein Kaufmann zufälliger Weis ein Capital, mittelft einer Ob- 


ligation auf ein Loͤbl. Amt, oder auf-PrivarPerfonen. verlau⸗ 


..  tenb, acquirirfe, under fönnte mit aller Bemühung, feine Bar⸗ 
| fehaft nicht habhaſt werden : würbe er Dann darum zu verden⸗ 
Ben fen, mann er vehrelnem dergleichen Capital Die einem 


jeden Rentirer zukommende Intreſſen? oſung entrichtete7 Wir 
glauben zuverlaͤßig, ohne den doppelt laufenden Riſico hier 


I weitlaͤuftig zu exaggeriren, doß ſo lange der nachſolgende Satz, 
‚als eine unerhoͤrte Neuerung und pure Unmoͤglichkeit nicht 


zugeſtanden werden kan, ſo wird auch bei unparteiiſch naͤherer 
Erwaͤgung, in dem Vorderſatz, um ſo weniger ein Widerſpruch 
zu finden ſeyn. 


Es beſagt nun aber der SofungZertel in verſchiedenen ö 


‚Stellen, daß ein jeder das Seinige verfofungen foll; und 


hieraus folget unwiderſprechlich, daß dasjenige, was ich 


nicht proprio, uxorio, vel tutotio nomine, wirklich beſitze, 


oderadminiftrire, auch richt vom mir verloſunget werden darf; 
und daß demnach, die PaſſivSchulden, ſchlechterdings von der 
Loſung befreiet ſind. Es find noch merere Gründe, die die⸗ 


ſen Satz außer allen Zweifel ſetzen. 2) Kein Vermoͤgen, keine 
Erbſchaft verſtehet ſich, niſi deducto Aere alieno, naͤmlich 
mo nicht aufgenommene Pafliva zuvor abgerechnet werden. 
Fremdes Vermögen fan ich nimmermer mein Vermögen ach⸗ 


ten und'halten, oder ich würde einen Schluß daraus ziehen 


;müßen, welcher den Gläubigern feineswegs anftändig ſeyn 
koͤnnte; nämlich aufgenommene Pafliva nie wieder zu bezalen. 
b) KRömmt bie Analogie m andern Stellen des SofungZettels 


hinzu: nach diefen foll bei einem erfauften Haus, befen 


KaufScilling nur zum Teil begalt ‚worden, zum Teil aber. 
noch unbezalt ift, nur von dem bezalten Teil die Loſung ent» 
richtet werden, von dem übrigen Teile aber nicht: zum deutli- 


chen Beweiß, daß von aufgenommenen Capitalien, oder zu 


‚ bezalenden Padivis, Peine gofung du entrichten fl. c) Wollte 
| man. 
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man bes ‚Gegenteil annemen: fo würden fotane Pafliva ums 
läugbar Doppelt verlofünget werden müßen; naͤmlich einmal 
von bem Ureditore, von denen einnemenden Zinfen, und 


dann auch von dem Schuldner , welcher dem Creditori, und. 


zugleich dem Aerario, durch feinen Fleiß-und.Rifico, auch uns 
vermeidlich ſchwere Handlungs-Spefen Aufwand, das Capital 
nugbar macht, weldye Foderung aber, ohne Ruin bes Schulds 
ners, unmoͤglich befriediget werden koͤnnte; indem der Ein⸗ 
wurf ‚ganz unzureichend ift: "daß gleichwol der Kaufmann 
mit ſoichen Geldern feinen Nutzen ſchaffen Eönne”, Diefes 


ift eine höchtt ungewiße Sache, und leider ! in fpecie bei je⸗ 


tzigen Zeitläuften notorifch genug, daß nur gar zu offf, mit 
aller Sorge und Fleiß, gleichwol ſtatt Nugen, wirklicher Scha- 
‚ ben erarbeitet wird, weiches viele unferer Mitbürger, in ges 


hefm, mit Wehmut des Herzens beflagenmüßen. Zudem muß, 


zumalen bei feitherig allgemeinem GeldMangel, und baraus 
unvermeidlich entfpringendem langen Borg, der zurüdbleiben- 


benSchuldnere halben, von denenman weder Intereße bekommt, 
noch dergleichen vorher auf die Waren Preife har ſchlagen koͤn⸗ 


nen, von gar vielen Capital. aufgenommen werben, um nur ih⸗ 
re Affairen in Ordnung zu erhalten; und gehen ja alſo ohne— 
hin die augzalende Zinße ipfo facto verloren. 


Wir bitten endlich, nebſt allen dieſen angefuͤrten teif : 
‚tigen Gründen, auch in fernerweite Weherlegung zu nemen: 
ob dann wol .das: fo vielfältig geäußerte Verlangen, und ber. 


- 


patriotiſche Wunſch, unferer allbereits in die äußerfte Deca- -. 


dence verſunkene hieſigen Handlung ‚wieder aufgeholfen zu . 


fehen, merere Inwoner herbei zu locken, und auf folche Art 


der Obrigkeitlichen Einname, ‚von allen Seiten her, neue , 
- SegensQuellen zu eröffnen, damit im minbeften beftehen und 


erreicht werben fonne; warm eines Teils, jungen Anfängern, 


. von deren Fähigfeiten man fidy.in der Folge für Das allgemeis 
ne Beſte der Stadt niel gutes zu verfprechen hat, denen aber : 
meiſtenteils um Vorfhuß zu Beftreitung ihrer Geſchaͤffte zu 

tun iſt, mit einer ſolchen n neuen Gr atianen Soderung, eine 
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beträchtliche Behinterung, durch Mühe und Fleiß fich em⸗ 

por ſchwingen zu koͤnnen, —andern Teils aber, fremden ‘Perfos 
nen noch mer Schwierigkeit, umfich allhier niederzulaßen, of» - 
fenbar erregt,und fomit der allfchon uͤberhand genommenegro- 
Ge Ucbelftand, nur noch immer ärger gemacht werden mollte? - 
Wann .wir nun hiedurch Die neue Anfoderung, daß audy von 
. aufgenommenen Capitalien $ofung bezalt werden ſoll, binläng- 
Sich und nıie Warheits Grund, widerlegt und enteräffter zu has 
ben glauben, auch fonften aus dem bisher gefagten hinreichend . 
am Tag liege, daß der Loſungs Zettel durchaus in einer dun⸗ 
keln Ungewißpeit laße; Laß die neuern Auslegungen des Jos. 
fungsZettels überhaupt, mie der Billigkeit nicht befleben, folg« - 
lich auch von dem HandelsPlag unmöglic, angenommen wer ⸗ 
den können; und daß alſo die auch ehemaligen und zum öfftern 
angezeigten Schwierigfeiten, in Anſehung des Eides, felbfi@h . 
in ihrer vollen Kraft beſtehen: fo wird ad $, Il gar leicht zu 
behaupten feyn, daß derjenige, fo eine Barfchafft nur gegen ge» 
woͤnliche 4 pro C. ſi ch er auszufenen müßte, und ſolches blos aus 
fanatiſchem Eigenſinn unterließe, im Gewißen allerdings ver · 
bunden ſei, Die von feirenden Capitalien ſtipulirte loſung zu ent · 
richten, und wenn er dieſes mutwillig unterlaffen wollte, ihm . ı _ 
nicht allein der Meineld, ſondern aud) ber Abgang einer ges 
funden Vernunft, zuzuerkennen wäre. Gleichwie dann aber 
auch im Gegenteil derjenige, welcher feine Barfihaft niche 
atrverläfsig ficher (es fei, mo es immer wolle) an. 
zulegen weiß, recht fehr zu verdenfen feyn würde, wenn er Dans 


° ‘ 


dd) eine Loſung davon entrichten wollte. 


Die wichtige Frage: wie ‚man die Gelder verzinslid 
ſicher anlegen koͤnne? bleibet alfa noch) immer ganz unentſchie⸗ 
den. Das Aerarium (hört man bei dem järlichen Loſunge 
Vortrag) fei mit aufgenommenen Capitalien dermaßen one- 
riet, daß beinahe die Einnam:-ber Loſung nicht binreiche, 
Die Intereſſen/davon abzuftoßen. Und da gleichwol, faſt quar. 
falirer, von den loͤbb. Amtern Gelder gefuche und auigenom, 
nien, dig Gelegenheften hingegen, unter den Vorgern Bine | 
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Barſchaft ſicher zu placiren, wegen des ſo fehr. verfaflenen 
Handlungss und NarungsStandes, täglich feltener werben: 
fo geraten bie Rentirer über ben Widerſpruch auf ber einen, . 

und der Unmoͤglichkeit auf dei andern Seite, in eine hoͤchſt 


_ mißfiche Situation, 


Es ift uͤbrigens aber auch nicht zu verfennen, daß der 


- gleichen Perfonen,.die felten Gelegenheit haben, ihre Gelder, 


an nuͤtzliche Güter zu legen, ben harten Druck: wegen ber o⸗ 
fung oderung, und andern bürgerl. Anlagen, welcher bei ih⸗ 
nen ‚mit der blofen Ehre verbunden ift, anter ben hiefigen 
Gefegen zu leben, entweder mit fuccefliver Aufopferung ih⸗ 
ses Dermögens, oder Hintanfegung des Gerißens, fo lange 
noch teuer genug bezalen und empfinden werden müßen, als 


„man feinen ernftlihen Bedacht nimmt, wie etwan auch Dies 
ſe Rlaffe von Inwonern einigermaßen foulagirt, und gegen 
die von aller Warſcheinlichkeit entbloͤßte, aber doch immer zu 


— 


behauptete Meinung, "ob wäre fie geringer, als die Vefiger 
der LandGuͤter, angelegt, welche von 100 fl. dergleihen Ro 


venuen 213 fl. bezalen“, durch eine Moderation in der fofung« 


. Anlage, wobet felbige weniger, als die bisherigen 43% fl. von. 
100 fl. Zins Einname, bezafen darf, vor bem Untergang oder 


Meineid ficher gefteller werden möge  - 
Indeſſen iſt nur gar zu warfcheinlich, daß dir gemeine : 
Mann, welcher wie unten gezeiget werben folle, von dem 


" sofungCid überhaupt ( eben fa wie von feinen befchwornen 


Profeſſions Pflichten) fehr feichte Begriffe hat, und diefe fei⸗ 
erliche Formalität blos als ein altes Herfommen betrachtet, 


‘woran man aber fo genau nicht verbunden iſt, große Sum: 


men dem Ganzen nach, unangelegt, und alfo auch unverlos 
funger, liegen laͤßet. Die weife Abfiche, jebermann, und 
mithin auch ben, der nur fl. 5,20. erlegt, zum LoſungSchwoͤ⸗ 
sen zu admittiren, — Damit niemand ausgeſchloſſen bleibe, bie 
Circulation.des baren Geldes befördert, und dem Aerario 
dadurch eine anſenliche Cinname zugehenb gemacht werben 
- möchte , bat aber auch auf diefe a niemolen einen gluͤck⸗ 
N | e4 li⸗ 
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lichen Erfolg haben koͤnnen, weil die vermeinte Anverbind« | 


lichkeit der allhiefigen, allzuhäufig aufgedrungenen, und nody 
niemand zur vorläufigreifen Weberlegung, gegebenen Eidfhwi- 

ve überhaupt, nicht ehender. einen ficheren Polfter zu finden 
weiß, als da, wo die Pflicht bis an den Beutel reicht. Sm 
Anfehung der Häußer ift bauprfächlich zu confideriren, daß 
da verſchiedene Perfonen in unferer Stadt, welde ihre be⸗ 
hagliche VermoͤgensUmſtaͤnde, nicht fo wol dem uns immer 


als faft beneidenswürdig vorrüctenden excefliven Handlungs⸗ 


Profit, ſondern vielmer ganz andern gluͤcklichen Evenements 


(wovon in allen Ständen Beifpiele zu finden ), zu verdanken 


haben, prächtige Gebäude auffüren laßen, und andere Hins 


gegen, die nicht im Verhältnig mie ihnen fiehen, ich duch 
has Bauen Teichtfinniger Weife enerviren: fo ift, wie man | 
aus Siebe zur Gerechtigkeit urteilen fan, einer hoben Öbrigs. 


keit gar wol erlaubt, jene, welche fich, durch) das Bauen, dem 


gemeinen Weſen ohnehin nugbar machen, auch manche afte 


Ruinen zur Verfchönerung der Stade wieber herſtellen, und 
welche mutmaßlidy nad) ihren Facultäten fehr ergiebige Prae- 
ftanda praeftiren werben, als würbige Individua zu prote- 
. "giren; und diefen hingegen, vermöge Oberherrlicher Compe- 
tenz, ihren Unfinn auf das fchärffte zu verweifen und nieder 
zulegen, feineswegs aber, dem unſchuldigen Teil des Publici, 
welcher ſich in ſeinen Schranken haͤlt, ein nach der Treue, die 
man ſich ſelbſt ſchuldig iſt, unerfuͤllbares Geſetz auflegen, und 


. die Gewißen darunter fo lange ſeufzen und ſchmachten laßen, 
bis man nad) einer nicht voraus zu ſehenden langen Zeit, über 


einige NebenBegriffe des erlaubten Not⸗und Confervati- 


ong-, oder aber, verbotenen luxurieufen Bauens wegen y 


ſich vereinigee haben wird. 


Wäre dann damit nitht das ganze Volk gegüchtiger, weil | j 


etliche unter ihnen ausfchweifen? Wir werden uns demnach) 
wegen der Baulinfoften um fo weniger extendiren, immaßen 
ein jeder vernünftiger Mann leicht zu unterfheiden weiß, was 


zum Luxus, oder aber dur Notdurft, gehörer, und hiernächtt 


aud) 


/ 
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ach fein Gewißen zu pruͤfen, und fein Verhalten rechtmäßig: 


einzurichten wißen wird. Es fommen aber jedoch, bei ben 
gegenwärtig erbärmlichen Zeittäuften, mirklich folche Faͤſle vor, 
toobei derjenige, welcher feine Gelder auf Häußer gusgelehnet 
bat, faft immer am Ende, wann er triftiger Urfachen wegen 
fein Geld wieder haben will, durdy gerichtliche Adjudicati- 
ones, der Eigentümer fotaner Häufer wird. Will er nun 
foiche Gebäude nicht ſogleich wieder, umjeben Preiß, mit gro⸗ 


ßem Verluſt hinſchlagen: fo muß er ReparaturKoften dar⸗ 


auf verweriden, und dann, wann es möglich ift, fie vermieten. 
Hat er nun das Gluͤck, gute Inwoner zu befommen ,; fo ver⸗ 
langen felbige aud) von Zeit zu Zeit Reparaturen; und dieſe 
follte er nicht von dem Ertrag ber MierZinfe abzuziehen bes 
techtiget fenn? Im verneinenden Fall, würde der Bürger: 


recht fehr zu beflagen ſeyn, da ihm aus Einem Ungluͤck, zus 


gleich wegen der LoſungFoderung, ein gedoppeltes erwaͤchſt; 


da ihm ja ſein auf dieſe m Haus hafftendes Capital, nicht | 


fo viel Intreſſen revera ertragen ‚, und fein Capital ſich eben 
fo wenig um fo viel, als die refp. Unfoften ausgeworfen, vera 
meret bat, Wir bergen nicht, daß die Einfürung ber Hause 
fteuer , ohnmaßvorſchreiblich, ein bemärtes Mittel fen moͤg⸗ 
te, den Schaltungen, weiche mutmaßlich in der unentfchies 
denen Sage diefer Sache, zu großem Nachteil des Acrarii ges 
trieben worden find, und zugleich auch den gerechten Klagen 
geroiffenhaffter Seute, eine abhuͤlfliche Maß: zu verfhaffenz - 


. um fo mer, da man in $eipzig und anderer Orten, bei ders 


gleichen Anftaften gar wol fubfiftiren kan. 

Und mit diefem wolgemeinten Vorſchlag, vereinbaren 
wir. dann auch noch einen anderen, wenn wir nad) denen ges 
äußerten Defideriis verſchiedener hieſt iger Buͤrgere, dem O⸗ 


berherrlichen Ermeſſen anheim ſtellen: Ob es nicht conve- 


nable und ratſam ſeyn moͤchte, nach dem Vorgang der Bam⸗ 
bergiſchen Lande, und anderer Laͤnder mer, in hieſiger Stadt 
eine Brand Aſſecurations Caſſa aufzurichren. Weder eine 


ſehr muͤhſame Verwaltung der ehwafe be bei dieſem Inſtitut, 


0 noch 
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noch vielweniger aber die Mutmahßung, daß durch Anticipi- 


ER 4 


rung der Beiträge, eine neue perpetuirliche: Außage einge 
füret werden. böıfte, finden von darum feine flate, weil nach 
Dem zum Grunde liegenden Bambergifchen Reglement, der ent⸗ 
ſtehende Verluſt bei einem Brand, auf die ſaͤmmtlichen Teils 
nemere, pro rata des in Anfdhlag gebrachten, und ihrer frei⸗ 
en.Option zu beftimmen überlaffenen waren. Werts ber. Ge⸗ 
£ bäube, unpartelifch repartirt, und ſodann erſt eingeſammlet 
wird. Wer nun feine eigene Wolfart beherzigen, und dabei 
vernuͤnftig uͤberlegen will, daß man, ohne freiwilligen Beitritt, 
zu dieſer woltätigen Anftalt , in ungluͤcklichen Vorfaͤllen Peine, 
Aſſiſtenz von dem Publico zu erwarten, ſondern den durch 
Einaſcherns irgend eines Gebaͤudes, erlittenen Feuer Scha⸗ 
den, ſelbſt eigentuͤmlich ohne einigen Erſotz zu ertragen habe: 
ber wid gewiß keinen Anſtand nemen, zu Befoͤrderung die⸗ 
fer heilſamen Abſicht, ohne Zwangs Mittel, von or die 
Hände dazu zu bieten. | 
Machdem nun aber ber Luxus, bei denen bier zu Srun 
be liegenden Principiis, als eine dem Stat hoͤchſt nachteilige 
Sache, fo empfindlidy geahndet werden will: fo koͤnnen wir 
unmöglich dieſe Gelegenheit ganz vorbei laßen, ohne den fen« 5 
lichen Wunſch zu äußern, daß eine hohe Obrigkeit, exOfi» 
cio, mit einer. heilſamen PolizeiOrdnung, dem vernünftigern 
Teil der Bürgerfchaft gu Hüffe kommen möge. Der gemeis 
ne Mann wide dadurd) in Stand gefeßer werden , feine 
praeftanda ergiebiger und richtiger abfüren zu koͤnnen; und 
der andere hingegen, fith nicht gezwungen fehen, eine ver 
derbliche Imitation bes Luxus, jezumweilen auch in feiner eige⸗ 
nen zalreihen Familie, toleriren, und fich dadurch erſchoͤp⸗ 
fen au muͤßen. 
Geſellſchaftliche Rechte und Vorteile, ſetzen auch geſell. 
ſchaftliche Einſchraͤnkungen und Vorſchriften voraus; und eg 
iſt hoͤchſt notwendig, daß alle und jede Mitglieder, dieſe Richt⸗ 
ſchnur auf das genauſte kennen, obgleich bie Faͤhigkeiten hierzu, 
bei allen ſehr serfihieden, ‚ und in der Welt Berninkeiarn und 
chwaͤr⸗ 
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| Schwaͤrmer, Weiſe und Toren, Fromme und Gottloſe, ſind. 


® x. - 


Die Verhältniße der LoſunggFoderung, gegen die lagen und 


Umftände der übrigen Elaffen unferer Mitbürger, welche auf 


‚ Berfchiebene Weile, offene Handlungen, auch zum Tell als 
Profeſſioniſten Gewerbe treiben, find uns zwar, ihrem ganzen 


Umfang nach ; nicht fo genan befannt, daß wir Darüber mit 


zuverläßigen Gründen, in bas Detail gehen, und unſere Be⸗ 


utteilung diesfalis, in eben dem Grad an Tag legen koͤnnen, 
als.es bei Handlungen en Gros überhaupt gefehehen fan; 
wir würden aych diefes Sad) ganz und gar nicht berüren, one 


dern den Schaden im Geifts und Leiblichen, welcher bei dem 


Mißbrauch und der Unzulänglichfeit des gewoͤnlichen fofunge: 


Eides, auch) in diefer Abfiche, notwendiger Weiſe .entfpringen 


muß, unferer hoben Obrigkeit anheim gegeben haben „ 
warn nicht diefe Sache, aus mer als einem GefichtsPunce. 


zu betrachten, und leider! auch die traurigften Echlüße dar⸗ 


aus herguleiten wären. Hier gehet die Abfiche nicht auf fols 
che öffene Handlungen und Gewerbe , die ihren Vorrat bee 


ftändig überfehen, und jaͤrlich exadtifime inventiren Eönnen, 
Hein! Es fragt ſich: Was follen die Tuch, Zeug, Sei⸗ 
den⸗, $einewands, aud) Buch⸗ und Galanterie Haͤndler ıc. w, 


 . für Wege einfchlagen, um bem LoſungEid, nach der neuen 
Auslegung, ein Genüge zu leiften? Bei diefen Perfonen kom⸗ 


men zum Teil viele dergleichen Fälle vor, fo bei Handluns 


\ ‚gmen Gros exiftiten; es gefellen ſich aber. auch zu jenen all» 


bereits betaillirten grängentofen Schwierigfeiten., von wegen, 


würig. und.bößer Schulden, noch immer folche Umſtaͤnde, 


welche bei ihnen, das öfftere exadte Inventiren und gedoppel; 


te Buchhalten, woraus alleinig der ſtatus activus er paflivus 
zu einee faufmännifchen Sofung Beredinung, aus äußeren 


- ‚Merkmalen. beiläufig eruiret werden Bann „ zu einer ganz uns 


möglichen impradtieablen Sache machen. Wir wagen es 
nicht zu ſagen, was von dee aͤußerſt beträbten Lage, mworins 


nen dergleichen Perfonen ſich befinden,’ eigentlich zu halten ſei: 
J | 7 


man 


N 


„des importanten Pavels.vigler incorrenter Waaren, lang⸗ 


\ 


— — 
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| mon kan aber- auch den Redlichen unter ihnen , einen ſtillen 


J Beifall nicht: verfogen „ wann fie als Chriſten, die Feine’ 

gedankenloſe Religion haben, vor dem Meineid fich gefliffenft 
hüten. Wir ungehen der Weitlaͤuftigkeit wegen die übrigen - 
* Etaffen unferer Mitbürger, weil fich ihr bedaurenswürdiger 


Zuſtand, in Anfehung des gewiffenhaften LoſungHebens, 
warn man nureinigermaßen mit Billigkeit und mitleibigem, 


Gefuͤl urteilen will, zur Genuͤge gedenken läffe. Aber, von 
denen Profeſſioniſten, worunter Boch noch viele find, welche, 
ein Sofungbared- Vermögen befigen., Fönnen wir nicht unan⸗ 
geregt laffen, wie.bebenfensmwürdig’ es ſei, daß dieſen Leuten, 


welchs jum Teil, nad) ihren natürlichen Örundfägen, vom 


Schywoͤren überhaupt fehr ſchiefe und ſchwankende Begriffe 


haben, dannoch vermittelſt denen Pflichten, welche fie bei, 


dem Antritt ihrer Meiſterſchaft und bei dem Geſchworner Wer⸗ 
den, jedes mal mit einem koͤrperlichen Eid, ſodann aber jaͤr⸗ 
lich mit einem eidlichen HandGeluͤbd, zuſagen und verſpre⸗ 

chen muͤßen, der Eid zu einer alltäglichen, eben vesmegen in. 


ihren Augen weniger bedeutenden: Sache gemacht, auch bie 
EidesFormul nicht nad) der Beſchaffenheit der jegigen Um⸗ 


ſtaͤnde, fondern blos nad) dem alten Herfommen vorgelegt 
werde. Das Mitleiden eines Chriften muß rege werden, 
wann man jum Beiſpiel Die Bader, Chirurgos, Faͤrber, 


Tuchbereiter, Goldfehmiede ꝛc, foviel man deren kennet, durch= 
gehens fagen höret, daß man fie Puncte zu beſchwoͤren zwin⸗ 


ger, welche in. der vernunftmäßigen Ausübung ihrer Oblie⸗ 


genheiten weder ſtatt finden ‚- noch von irgend jemand jegiger. - 
Zeit gefodert werden. — Man wird von Beſtuͤrzung hinge⸗ 
riſſen, wenn man vernimmf, daß dergleichen Perfonen, nad): 


ihrer Meinung, aufdie Verantwortung Einer boben O⸗ 
brigkeic, folche fchlechterdings nicht zu haltende Eide, mit 
zitternd; und bebendem Herzen bahin-gefchworen, expoft aber 
viele Jare lang nach einander, durch die triftigften Vorſtellun⸗ 
gen, Bitten und Flehen, ſich fruchtlos bemüher haben, von 
ber tortura Gonlcientiae [08 zu fommen, Wo die Grund- 

| \ — ver⸗ 
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| verfaffung erfodert, Eide auf Eide zu haͤufen; da iſt es noͤ⸗ 


tig, fie auf das genaueſte zu beſtimmen und einzuſchraͤnken, 


auch alte zufällige Erklärungen. derſelben, nicht auf Mens 


ſchen Gedauken, Einfichte und Worte, auszudenen: fonft wird 


dadurch eine unausbleibliche Geringfchägung derfelben ver. 


anfoßet. Und das ift es dann mun-aud) ,. was nebſt 


‚einigen andern Urfachen (ohne Schen zu fogen) dem Acra- 


riopublico, bei unferer bißherigen Berfaffung, zum unwider⸗ 


bringlichen Schaden, und Borfoll in eine große Schulden« 


Saft, Hat gereichen müffen. Allein wenn man es nur blos bei 
dieſer Einficht wollte bewenden laßen: fo waͤre freilidy dem 
redlichen und gewiffenhaften Teil der Burgerfchoft noch nicht 


Hat geſchafft; es entfichen eben daraus die leidigen Folgen, 


welche die unerfchrwingliche Sofung zum Grund haben, und 


wir müflen nun 17 Jare nach gefchloffenem Frieden, ohnun - 
.terbrochen, diejenigen Auflagen tragen, welche jederzeit nurin 


Kriegs Zeit gefodert worden, und über weiche fich eine höhe. 
re Anlage kaum gebenden, vielweniger praefliren läffer. 
Können wir dieſes nicht mit Recht, als eine göttliche Zuͤch⸗ 


- tigung, und die Entziehung eines namhaften Teils unferesmit 
vieler Sefar, Mühe und Arbeit, fauer erworbenen Vermoͤ—⸗ 
. gen, recht nahe zu Herzen nemen? Sollte unfer Stat nur 


noch auch durch Eriegerifche Umftände (fo Gott in Gnaden 


abwenden wolle) in eine kritiſche Sage geraten: o, ba ſtehe 
uns Gott beit Wir fehen im- voraus nicht ein, ‚wie es aus. 


zubalten wäre, ohne unter der Saft der Auflagen vollkommen 
zu fuccumbiren, da jeßo ſchon, diefe Abgabe fernerhin zu lei⸗ 


ſten, bei den täglich fehlechtern u. mer abnemenden Handlungs. 


- u vermuten iſt, die noch einiges Vermögen befigende Bürs 
ger werden, a potiori, Durch fo viele zuſammen geſetzte und 
. gerade hin den Untergang drohende Uebel (im Fall zu Feiner 
baldigit gnädigen Remedur gefchritten werden follte ),-in fol« 


daß bei hereinbrechenden Kriegssäufften, wo Pflicht und 


Zeiten, unmoͤglich wird; und mit großer Warſcheinlichkeit 


che gewiß bedenkliche und gewiß traurige Umſtaͤnde geraten, 


Treue 


Sa 


_ 


N N 


bige Pflicht zuleiften, ohnerachtet des brennenden Eifers, wo⸗ 


mit gewiß ein jeder Bürger für Allerhoͤchſt Dieſelben lebhaft 


befeelee ift, der patriotifhe Wunfch, ſich tätig verwenden zu 


Finnen, durch Mangel und Duͤrftigkeit gleichwol, in einer bes 


dauernswürbigen Unmöglichkeit, fi) alsdann erft recht offen- 


 barga Tage legen werde.. Sind nun aber unferes Erachtens, 


alle diefe traurige Wirkungen, jener Lirfache, welche in de⸗ 


‚ nen ehemaligen Zeiten; urfprünglich nad) Beſchaffenheit der 

-Umftände und Situation der Commerzien, vielleicht mit gu= . 
tem Grund, als eine für den Stat uhd die commercirende 
Burgerſchaft dazumal vortrefflih gefshienene Einrichtung, _ 


angepriefen und belobet worden, zuzufchreiben: o! fo würde 


Meineid, nicht Mittel zum Zweck ift, den arbeitfamen und 


rredlichen Burger allein zum SchlachtOpfer des verfchuldeten 
Stats beftimmen. Wie fehr muß bann nun nicht, bei ſolchen 


Ueberfegungen, ber patriotifche Eifer eines rechefchaffenen 


Ehriften und guten Burgers angeflammt werben, um alles - 


beizutragen, was Ewr. zu gnädiger Verfügung heilfamer 


und gedeilicher Mas Regeln (worauf doch unter göttlichem 


Seegen hauptſaͤchlich alles ankoͤmmt,) vermögen fan. Und 


ter würde mol behaupten mögen, daß eine hohe Öbrig- 
keit, vermoͤge der zu allegiren bellebten uralten Privilegien 


ab Imperatoribus, gegen alle StatsPolitif, die nur auf das 


. ganze Syſtem, und nicht auf das Verlangen einiger Indivi- 
duorum zu reflediiren har, den bißferigen modum colle- _ 


&andi, zum gänzlichen Ruin des Stats, noch fernerhin: zu 
handhaben verbunden ſei? Erftermänte Kaiferl. Privilegia, 


welche dem Rat und der Stadt erteilet find, erlauben dem 


Kat und confirmiren nur dasalte Herfommen, den Burgern, 
mit Bewilligung der-Genannten, Steuern aufzulegen, und 
befagen zugleich, daß niemand, ber zur Stadt gehört, von 


der 


' 
\ \ 


. Treue 08 föbeen, dem allerhöchften Reichs Oberhaupt die ſchun. 


x 


auch deſto ficherer, die fernere Fortfegung einer ſolchen Anſtal, 
welche mit dem gegenwärtigen Welt-und HandlungsSyftem - 
überhaupt nicht mer harmonirt, und wobei der Eid, qua 
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der Loſung und andern Anlagen, die der Rat zu Nuͤrnberg 
auffegen wird, ausgenommen ſeyn ſolle; Feines wegs wird 
damit gefagt, daß die Burgerfchaft durchaus niemalen eis 
“ne andere Einrichtung der Beiträge, bie Umftände feien 
noch fo dringend, fich gefallen.faffen doͤrfe. 
> Woher follte alfo wol noch einiger Widerfpruch mit Recht 
zu befuͤrchten ſeyn, nachdem die genannten Vota, ſeit undenk⸗ 
tichen Zeiten, auf die Oberherrliche Reſolutiones, in ‘Bes 
£reff der järlichen Sofung Anlage, nicht den mindeften Eins 
fluß gehabt, und durd) die eben daraus entftandene mutloſe 
Verabfäumung ihrer uralten fehr loͤblichen Gerechtſame, als 
le Ruͤckſicht und Aufmerffamfeit, leider! beinahe volllommen 

verloren haben? 
+ Wann nun aber, nad) denen jezt zu Toge liegenden neu⸗ 
en .Principiis, und fo lange deren unmögliche Erfüllung ſtatt⸗ 
haft bemiefen bleibe, die Mutmaßung, daß der ſich vorgeſetz⸗ 
te Endzweck, durch das im Eingang erwaͤnte Oberherri. ve- 


. nerirl. Mandat, mit bem.gewönlichen loſung Schwoͤren durch⸗ 


gehends ſchwerlich erzielet werben moͤgte, zu einem ſehr ho ⸗ 
hen Grad der Warſcheinlichkeit anwaͤchſet: ſo ſtehet von der 
preißwuͤrdigen Klugheit vor; ohnehin mit gutem Grund zu 


erwarten, daß Hoch Dieſelben dadurch eo ipfo genugfarne 


"Meranlaßurig überfommenmerden, zu Ergreifung eines wenis 
ger gravirlichen Modi eollectandi, die dienſamſten und foͤrder, 
lichſten Mittel von felbften zu erwälen, um bag Aerarium . 
publicum ,' welches unter andern auch fehr ftarfe Verbindun- 
gen gegen jene Privat Perfonen auf fich has, bie zum Teil ein 
betraͤchtliches Quantum von ihren GlucksGuͤtern verzinßlich 
dahin deponiret haben, nicht gaͤnzlich daruͤber zu Grunde ge⸗ 
hen zu laſſen. 

Wenn demnach diejenigen, deren. Verhaͤltniß e es nicht 
erlauben, bei dem LoſungSchwoͤren forthin nicht erſcheinen, 
‚aber gleichwot ihre Praeſtanda ordentlich abſtatten; ſo befin. 
den ſich in der Oberherrlichen Macht noch gar wol ſolche Mit⸗ 
il / welche ſ ic) durch ſeine Bivefpenftigeit, in Anfehung 

ei» 
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eines veränderten Modi, nur noch mer auszeichnen und 


fenntbar machen wird, zufeiner Pflicht, durch einen wolpros 
portionirten Beitrag in der Sofung Anlage, gezwungen werben 
fan. Man würde aber ganz gewiß alle Hoffnung jur Vers 
beflerung des Aerarii, und Erleichterung in der Loſung, für 


jeßige und fünftige Zeiten, ganz und gar aufgeben muͤſſen, 


wann der zu bewirkende Verhaͤltnißmaͤßigere Beitrag in der 


Loſung nur allein fuͤr den weſentlichſten Teil einer oompleten 


Reforme gehalten, und ſich blos darauf eingeſchraͤnckt werden 
wollte. Die ohnfelbare Erreichung des großen heilſamen End⸗ 


zwecks, welchen wie mit gegenmärtig fubmiflefter imploration _ 
der hohen SandesVäterlichen Huld, zum Wol des Stats und 
ber gefamten Burgerfchafft, uns hauptfächlich vorfiellen, hei⸗ 


ſchet dermalen, in der Ungewißheit, worinnen wir ſtehen, ob 
etwa ohnmaszielſetzliche Vorſchlaͤge, welche (vorausgeſetzt) ſo 

weit reichen koͤnnen, als die aͤußerlichen Uniſtaͤnde unſeren 
für die vaterländifche Wolfart recht fehr eingenommenen Ges 


muͤtern, fo wol in Stats» Oeconomicis, als auch) ratione 


modi colle&tandi, biß daher dargeboten haben, gnädig auf: 
- genommen, unb niche vielleicht ber guten Sache hinterlich 


werden möchten , in ben engften Schranden der Befcheidens. 


- ‚beit ſich zurück zu halten, und hingegen nur ſolchen wuͤnſchens⸗ 
würdigen hohen Befelen desfalls entgegen zu fehen, welche 
uns die MurvolleZuverficht einflößen können, daß untertänis 
ge mündliche Vorflellungen, weldye pro bono publico fehr 
viel gemeinnügiges enthalten würden, und-teils dem Aerario 
in. continenti gewiſſe i in die Augen leuchtende ‚fchleunige und 
"wichtige Vorteile gewären, teils aber dem. hocherleuchteten 


reifern Ermeffen Ewr. überlaffen bleiben muͤſſen, uns zur 


hohen Benevolenz, dem gemeinen Wefen aber zu einer un« 

ausbleibig dauerhaften Gtückfeligkeit, und heitern Ausſi otauf 
die Zufunft, gereichen werden, 

Mir find zwar diejenigen erfarne Cameraliften nicht, 

. welche nad) überwiegenden Gründen, das möglichit zuläßige 

oder unzuläßige bei einer guten StatsOeconomie, gehörig von 


“A 


m 
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einander abſondern, und durchgehends ben rechten Stand⸗ 


Ort zeigen koͤnnen, wohin Die größte Aufmerkſamkeit gewen- 


det werden ſolle. Es würde aber doch auch nur gar zu große 
Kultfinnigfeit gegen das Vaterland, und einen tadelnswuͤrdi 


gen Leichtſinn verraten, wann wir, nebſt andern, noch niema« 
len auf allen Seiten recht nachgedacht Hätten, woher dann wol 
bie große Abnam unferes Stats, bei fo vielen gehäuften un« 


erſchwinglichen Auflagen, außer denen bereits oben angefürs 
ten Urſachen, weiter entfpringe; und dabei auf den beunruhi⸗ 
gen Gedancken geraterr wären, daß Rafferl. Maj., aller . 
Warfcheinlichfeit nach wegen der großen Sandfchafft unierer 


Stadt, bei allen Reiche Ständifchen Praeftandis viel zu hoch 
“ angelegt haben werden. Wir fönnen dahero, zu Bezeugung _ 
unſerer warhaft patriotifchen Geſinnung, proviforie nicht 


urterlaßen, die einzig untertänige Frage vorzulegen: Ob nicht 
durch nervofe Vorftellungen bei Ihro Kaiſerl. Maj. und 


‚den Reich, Dann dem hochloͤbl. Fränfifchen Kreis, in denen 


Beiträgen unferer hiefigen lieben Kepublique zu denen Reichs. 


und KreisMlatriculn, ein erflecflicher, odernur weniuftens des - 


in A. 1726,in ſubſidio übernommenen Quanti, Nachlaß, zu ers 
langen feyn mögte? indeme ja notoriid) befanne iſt, daß lei⸗ 


> der die Umſtaͤnde nicht mer fo Noriffänt, als ehehin, find; 
daß defonders Durch Die Zalungen zu den legtern Reichs Kiegs⸗ 


Koſten, und der Preußiſchen Invaſion, das hiefige Aerarium 


unwiederholig geſchwaͤchet worden; und ohhgeachtet ein hoch⸗ 


loͤbl. Magiſtrat, mit Beiſtand hieſiger Burgerſchaft, durch da⸗ 
malen gemachte ſchwere Auflagen, und bißher ſortgeſetzte une 


erſchwingliche LoſungBeitraͤge, alles moͤgliche angewendet, 


gleichwol fein erſprießliches Erklecken, zumalen bei denen ime 
mer merers in Abnam kommenden buͤrgerl. Handlungen und 


Gewerben, in der Oberherrl, Einnam zu bewirken gemefen . 
. fen; und ſolchemnach auch allpiefige Burgerfchafft ihre ho— 


he Obrigkeit dringend gebeten haben, trifftige Vorftellungen . 


zu tun, damit die fernere Fortſetzung derlei allzuharten, und 
‚ die Burger. ganz ruinirende Sofungs Beiträge, Durch einen ers 
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gliebigen Matrieul Nachloß auch wieder gemildert werden koͤnn⸗ 
te? So wird nicht nur deswegen, ſondern auch über die, aus 
patriotiſchem Eifer entſtehende weitere Frage: Ob biebei der 
Zutritt der Rauf: und Handels Ceute, ſo wie auch 
einiger andern hieſigen Buͤrgere, einen etwanigen 
Nutzen haben, und gnaͤdig erlaubt werden moͤgte, 


ſolches ſchriftlich verzuftellen, worüber demnach das Ober⸗ 


herrl. Refultat allerdings zu erwarten ſtehet. 


Da wir nun nichts mer hinzu zu fügen mwiffen, was uns . 


‚ fere Beantwortung, ‚des Woltöbl- Jofung Amtlichen Com- 
‚municati, durch ſiatthoffte Gründe relevanter machen koͤnn⸗ 
‘te; und da ſonſten auch alles dag, was von Anfang dieſer 
unholdfeeligen Conteftation bishieher gefagt worden ift, aus 
Ehriftl. patriotiſchen Gefinnungen und Grundfägen: herfliefer, 
welche unmittelbar auf das ware Wol des Stats, und bie dar 
"unter verftandene Confervation des unfAhufdigen redlichen, 
und gewiffenhaften Bürgers, vermittelſt einer Erleichterung. 
in der Sofung Anlage, einen ganz offenbar und in die Augen 
‚leuchtenden Bezug haben: fo müffen wir um die Abftellung 
ber järlihen Wiederholung, des heut zu Tag, guten Teils, 
unverſtaͤndlichen lofungFides,- Dem von einem Teil der Bur. - 
gere, nach feinem duncklen Sinn, id eft, wie fie mögen und 
wollen, zwar nachgelebet, von dem übrigen Teil aber, me 
„gen der neuern Auslegungen, ohnmoͤglich ſtricte gehalten 
- werben fan, untere gehorfamfte “Bitte wiederholen. Es iſt 
ja diefe Handlung ‚. wann man den gelindeften Augdruck dar 
- von gebrauchen will, ein Mißbrauch des Allerheiligiten 
Bättlihen Namens, undeine Herabwuͤrdigung der Feierliche 
keit, die überall, in der Chriftenheit, dem Eid zuerfannt wird; 
eine Sache, welche durch die in finftern Zeiten erteilte Pri- 
vilegia, unmöglich geſchuͤtzet werben Fan, fondern buch Das 
weit ältere, und bei Chriſten viel wiltigere Gebot: „Du ſollſt 
„den Namen deines Gottes nicht vergeblich füren,,, ' 
wie auch durch den wichtig und richtigen Schluß: mer bei 
. feinen Handlungen bie Ehre Gottes und deſſen Beifall (opne 
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welche jede Empfelung bet chriſtlichen Moral, ein leeres 
WortSpiel ˖ iſt) nicht vor Augen hot, verdient weder ein ver⸗ 


nuͤnftiger Menſch, noch yielmeniger ein Chriſt geheiſen zu 
“werden”, vollkommen darnicber geſchlagen wird. So lange 


noch eine andere Vorkerung getroffen werden Fan, nach wel 
her, ohne Veruneßrung und offenbaren Misbrauch des 
görtlihen Mamens, und ohne denen Gewißen, ein ſchweres 
und unleidentliches Joch auſzulegen und aufzubuͤrden, bie dem 
gemeinen Welen, nach der Billigkeit, zu entrichtende, recht 
verhaͤltnißmaͤſige Beiträge, beſtimmt und regulirt werden 


koͤnnen: ift foldhe, unferes Erachtens, allen anfcheinenden 


Schrierigfeiten ungeachtet , zu erwälen und vorzuziehen. Und 
da andre Modi in ungälig vielen Staten eingefüret find; fo 
wird es unter Goͤttlichem Beiltand gar wol mdglich ſeyn, eben. 
falls auch einen ſolchen Modum zu ergreifen, mit welchem die 
Ehre Gotted, und zugleich fein Segen, fo wie das Wol des 
gemeinen Wefens überhaupt, und eines jeden Individui ing» 


befondere, beffer als bei dem bisherigen, beftehen Pan. 


Es iſt übrigens hin und wieder aus denen. bereits obs 
allegirten Umftänden, wegen der unglüclichen Sage bes hie - 
figen HandelsStandes, und dem immer merers überhand ne 
menben Ruin deffelbigen, fo vieles zu entnemen, daß wie 
Ewr. hochwolgeb. Herrlichkeiten und En. mit wie 
derholten Klagen nicht weiter beſchwerlich fallen, fondern nur 


die zum öfteren ſchon vorgetragene untertänige Bitte, Denen 


HandlungsSchmälerungen eine abhülflihe Maaſe zu verfchafe 
fen, biemit allergehorfamft erneuern wollen. Mißbraͤuche, 
die feit langer Zeit ſich eingefchlichen Haben, und vormals fo 
gar-genau nicht geahndet worden find, koͤnnen gewißlich bei 


. Abnam der, Handlung feine gleichgiltige Sache mer feyn. 


Wir verftehen unter andern darunter, das fo fehr ſchaͤdliche 


= Verhaußiren überhaupt, und dann auch den uneingefchränf. 


ten Handlungs Betrieb, melchem die hiefigen Haus Knechte, 
mit ſolchen Waren Artickuln, die ihnen die Furleute Com- 


miſſions Weiſe in Händen Iffen, ohne felbige in Die öffeneihe | 
’ 2 ies 
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Niederlage zu deponiren, ſo wol in das Große als Klein⸗ ‚ 


mit befter Gemaͤchlichkeit obliegen, und dadurch denen Kaufs 
unt HandelsLeuten, welche alle bürgerliche Anlagen tragen 


müffen, einen fehr betraͤchtlichen Schaden und Nachteil zus 


uͤgen. | _ 
N Wir Hoffen demnach, Ewr. werden fo wie überhaupt 
den, fchon feit vielen Sjaren her, Daurenden allgemeinen Wiote 
Strand .des biefigen HandelsPlages, um fo- mier bei gegen. 
wärrig elend und erbarmungswürdigen Zeitläuften, als auch 
eine in hac Caufa einzig und allein, von Denenfelben, zu 
erwarten fleheride ftandhafte Masnemunq, in gnädige Erwäs 
gung ziehen, und den Bedacht dahin zu nemen geruben, daß 
der Mutlofe, nicht in feinem Untergang zu verfinfen, und 
der Ungewißenhaffte, nur tvachfen und blühen zu koͤnnen —, 
der redliche und auf Goͤttlichen Beiſtand vertrauende Buͤrger 
. Bingenen aber, den alleinigen Weg ſubwiſſeſter Vorftellungen, 

‚zu Rettung feines Gewißens, und etwaniger Erhaltung feis 


‚nes Eigentums, unaufbörlich einzufchlagen, und Ewr. das 


Bundy endfic) mißfälia zu werden. 
| Iſt es ung fchlüflg erlaubt, noch einen Wunfch und ei⸗ 


| ne Bitte anzufügen, fo find es Diefe: daß Das gegenwärtige, _ 


auf das. Befte des ganzen Stats und der Bürgerfchaft abzie- 
lende Gefuch, einer LoſungVerminderung, und Abfleflung des 


LoſungSchwoͤrens, nicht ohne Öberherrl. Entichließung gelafe ° 


fon werden möge. — - Unfere vorliegende Bitten, Vorſtel⸗ 
lungen, und Vorſchlaͤge, haben ja nichts geringeres, als die 


Wiederaufnam bes fo fehr in Abnam geratenen Acrarii, 


und die Aufebung bes damit verfnüpften großen Uebeiftan« 


bes der Bürgerfchaft, Die Ruhe der Gewißen, die Seligkeit 


vieter Einwoner, und die Beveftiqung vaterfändifcher Treue, 


zum Vorwurf. Goflten diefe wichtigen Gegenftände, nich 
alle Aufmerffamkeit, nicht die Anftrengung aller Kräfs 
te, wol verdienen ? Und wer würde, durch bie ſchleunige und 
nachdruͤckliche Veranſtaltung guter und zweckmaͤßiger, Mite 


tel, mer Ehre, mer Gluͤck, mer unfterblichen Nachrum — 


mer 
\ ⸗ 
Dan} 
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iner Seegen erwerben, als diejenigen Väter des Vaterlan- 
des, welche ſich diefe Sache zu einem angelegentl, Gefchäfte 
machen würben? Mir Freuden werben wir dann unfere ge 
mäßigten bürgerichen Anlagen entrichten; und diejenigen fege 
nen, welche Gedult und Mühe nicht gefcheuet haben, ſolch 
heilfame Abſichten zu erreichen. Mutvoller ifer würde , 
ung befeelen, bei jeder Gelegenheit zu zeigen, mit welcher bürs 
gerlichen Treue und Veneration wir fein. 
| BEuwr. HochWolgebornen Herrlichkeiten und 
u " Gnaden a 
| 0 W ganz gehorſamſt 
und untertaͤnige Buͤrger. 
[Nun folgen die Namen von 81 Unterſchriebenen] 


— ——— — — 
N, 





| 7. 
| Eofung, in Naͤrnberg. 2 
7" Die Lofung oder BermögenSteuer in Nümberg, muß- 
jeder Bürger in und außer der Stadt alljärlid) geben, und je⸗ 
des Gar, der richtigen Gebung wegen, den gewoͤnlichen alten 
Eid, ablegen. 
Der Burger Groſchen iſt auch ein Teil ber Loſung, 
welcher in einer Eupfernen Muͤnze, eines Rthlrs. groß, be 
. ftehet ; und der in der fogenannten Schau, gegen ı fl. 20 Xt. 
Convent. Geld, getöfet, und dann vor oder mit Gebung ber 
‘ Sofung, in das Muͤnz Viſitations Amt gegeben, und babel 
geſagt wird, für wer die Loſung abgeftartet werde. — 
BBei einfacher Sofung muß jedweder 2 Burger(Bros 
ſchen geben. Bei der num fchon etlich und 20 Jare Dauertts 
. tendoppelten Loſung, 4 Burger Groſchen. 

7. Wenn der arme Bürger feine Loſung geben fan; fo 
muß er doc) die Burger Groſchen geben. = 
Es ſind zwar die Bürger privilegirt, auf die Loſung 
33 | . nie. 


= 
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‚nicht exequirt zu werden: dahero, um:boch einigermaſſen 
ein? Execution zu haben, wurde den Reftanten nicht erlaube, 
einen -gewoölbten Deckel ihres Sargs, ſondern nur ein 
leiches Zrett, machen zu laffen, weldyes man den Naſen⸗ 
. Drücker nennt ; es wäre denn, daß bie Relicten, noch vor 
ber Beerdigung, :bie Lofung abfuͤrten. Dahero folget, daß - 
manche bei: der. Bürgerfchaft fammien, um. der fid) zuzurech⸗ 
nenden Schande zu entgehen, on 
Ohnerachtet des vorhandenen Privilegii de. non- exe 
quendo, find doch feit ein par Jaren her, die armen Bürger: 
zur „aalung der Loſung exequirt und ansgepfänder 


Die Lofung wird zweierlei gerechnet; 1, in bie Stadt;, 
und 2. in die Landlofung, . Die Stadtlofung wird ganz, 
gegenwärtig geboppelt; und die LandLoſung nur halb , oder 
einfach, gerechnet und gegeben. Zur Landlofung werben, 
gezält: Die Nevenüen, welche ein Bürger von feinen hier oder 
dar habenden Untertanen järlich einhedt; auch die Intereſſen 
"von ben Gapitalien , welche die Untertanen von ihren bürger« 
lichen Eigen Herren Auf fid) haben. nn Ä 
Alle andre Revenuͤen und. Capital{intereffen, werben 
nicht halb, ſondern ganz, gerechnet und gezält. 3. Er. es 
nimmt einer aus 100000.fl. Capital, 5000 fl. Tinterefle ein: 
fo bat. er davon, zur doppelten Loſung, den sten Gulden 
zu geben, naͤmlich — 1666 fl.aodr. » 5. . 
Diefe zalt er halb in Bold, und halb in Silber, nämlich 


833 fl, oder Stü ad ıfl, ao&r, 1138,26 . - 
und 833 fl, oder Stuͤck ‚ıfl Win 97. a 
| en ,_ — 9 49. 


Das übrige mit u. 
.. | u 2076 fl. 137 Its: 
HSievon muß er 1, nämlich 692 fl., u 
in Current zalen, nämlich auf jedenfl, 

12 Er., fo tun in Conv. Geld ig fl. 24. 
Der doppelte Burger Groſchen 520 


* . 3919 fl. 7 Er 5 | 


s 


7. Zofung in Nürnberg. — 


Nachſchrift des Herausgebers. Zr 
Unſtreitig gehört das Nuͤrnberger Finanz Weſen un. 
ter die allerſonderbarſten der Welt: und mancher StatsGe— 
lerte, der das aͤußerſt verwickelte franzoͤſiſche, und noch kuͤnſt⸗ 
lichere preußiſche Finanz Weſen, aus dem Grunde ſtudiret 
bat, wird beim nuͤrnbergiſchen noch vieles Neue finden, über 
das er fid) höhlich verwundern wird, weil_ers nicht bes 
greifen fan, | oo. 
Schon merere male hat man angefangen, das wichtige 
. Ding im Publico,. bei offenen Türen, zu verhandeln: aber 
würtige Männer. in Nürnberg Flagen, daß foldyes zum Teil 
Dasquillenmäßig gefchehen,  Deffen nicht zu gedenken, was 
in der Erlanger Zeitung vom J. 1751 hierüber gedruckt wor· 
den, hat noch neuerlich, der ungenannte Verf. ber MMemoires’ 
hifloriques, politiques, militaires, philofophiques,'mora- 
les ei fentimentales, par un Officier. General Allemand, 
Livr. I, a Francfort fur le Mein, au mois de May, 1781, -_ 
ſich pag. 87 ein fehr hartes Urteil über die Nürnberger Res -- 
girungsForm überhaupt, und-das dortige SinanzWefen 
“ * insbefonvere, erlaubt, welchem idy folgendes Schreiben von 
- - einem würdigen-Manne, der ganz und gar nicht in Nuͤrnber⸗ 


gifchen Pflichten ftehet, entgegen feße. 
Nuͤrnberg, 22 Sept. 1783. 
— Jede RegirungsForm hat ihre Mängel, und die arifioe 
Tratifche ihrer Natur nach auch. ch bin nun 3 Sare hier; 
müßte aber wiber meine Ueberzeugung ſprechen, wenn ic) die 
‚Herren des Rats als perits Defpors ausſchreien wollte. . Die 
Abgaben der Bärgerfchaft, worunter aber die Hrn. Patricier 
. andy gehören, find allerdings hart, aber fchlechterdings zu Ers 
haltung des Creditd u. |. w. notwendig. Ungeerbte Schul _ 
den; große Reichs, und KreisAnlage, wovon ſich im 7jaͤrigen 
Kriege oft Ein Monat auf 25 bis 30000 fl. belief; die Erhal⸗ 
tung fo vieler Öffentlicher Gebäude; die Abname der Handlung 
‚ a 5 4. . us in 
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in eben dem Verhaͤltniſſe, wie die Benachbarten und alle Rei⸗ 
che fie in ihren Landen meiſt Ausſchluß Weiſe zu erhoͤhen ſu⸗ 
“chen; — dieſe und viele andere unvermeidliche Umſtaͤnde ab- 
forbiren die Einname allzuſehr, ald baß der Dorwurf von der 
Habſucht der Patricier, nur im mindeften gegründet feyn 
Bunte — — N 
Ich weiß fchon merere Beifpiele, daß Patricier aus deut⸗ 
ſchen Reihe Städten fo wol, als aus Schweigerifchen Cantons, 
Ihrer Erb Würde müde find, und ſtark fuͤlen, daß die Vorteile, 
die ihnen noch ſolche verſchafft, den Haß, ber ſolche druͤckt, 
und allen dafaug entftehenten Sram, bei Leibe nicht aufiwies 
gen, Aber können dann ı, 2, 3 aufgeflärte und hoͤchſt pa- 
triotiſche Männer, ein ganzes Corpus umftimmen? Oder kan 
ſelbſt ein ganzes Corpus im deurfchen Reiche, die Durch lan⸗ 
ge Berjärung in einem Eieinen ober. großen State befeftigte 
- Regirungsorm, fo leicht umänbern? nn 
Obige BeſchwerSchriſt, Num. 6, ©. 59, iſt eine 
Acte: vermutlich ift es beiden Teilen angenem, wenn bie _ 
+ Gade Actens, nicht Paſquillenmaͤßig, verhandelt wird, 
Bon eben.diefer Blagenden Partei curſiren merere Schrif 
ten von der Art; zu wünfchen wäre, daß auch die beklagte 
ſich hören ließe, und fi), wie George III, und Louis XV], 
'herabließe, einen Compte rendu brucen zu laflen: fo hätte 
auf einmal alles Pasquilliren ein Ende. . 


LT cc 





0 Veit Frankfurt, * 
J. Martis. $ Mart. 1783. 
Müller, qua Ban ſaiſcher Mandatarius ä, Ernflin, Ap- 
pella- 











*Beſonders im Druck, auf 4 Dctavdsgen, herausgegeben, 
von dem Schwebiſchen Hrn. Reg. Rat von Hef, unter bem Ti⸗ 
tel: Sur Zereng für andere arrogante Magiſtrate in den 


J 4 


’ Reichs Saͤdten. D . 
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pellationis, in fpecie bie Eomfifiorial®römung betreffen, Ä 
Sive Burgermeifter und Kat zu Frankfurt, ſub dato 21 
Dec. an. pr., 'exhibet per Bittner alleruntertäniyften Bes 
tiche ad Refcriptum caefareum.de ıı ‚juni dicti Anni, 
cum adjunctis fub Num. I, 2, et >. | 
1. Ponatur des Mogiftrats zu Sranffurt Bericht und 

Einreichnng der Conſiſtorial Ordnung de praeſte zı Der. 
apradAda. E = 

. 1. refcribatur eidem: Ihro Raiferl Maj. müffe 
es zu gerechteftem Misfallen gereichen, daß tie im J. 1728, 
Auctoritate caefarea von Kaiferl. Commifhon jur Rad) 
achtung publicirte, aud) Durch die Kaiferl, Reſolution vom 
14 Martii 1732, ausdruͤcklich confirmirte Conſiſtorlal⸗ 
Ordnung, wo nicht ganz und gar unterdruͤckt, body durch 


° _ eigenmächtige Zufäge und Abänderungen ganz entſtellet, und 


fogar noch in dem legten Bericht, gegen bie Notorietät ber 
Kaiſerl. CommiffionsActen, nur als ein Project inducirt 
.. werben wollen. . nn 
| Gleichwie nun biefes vermeflene Unterfangen, ihm, bem 
Magiſtrat, hiemit ernſtlich verwieſen, und für die Jufunft, 
bei Vermeidung ſchaͤrferer Ahndung, Inhalts Kaiferl. Re- 
‘ feripti vom 11 Junii a. pr., nochmals unterfagt werde: 
alfo ſolle ihm hiemit gemeffenft anbefoten feyn, die gedruckte 
ConfiftorialDrönung * des Magiftrats, vom den Jaren 
. 1739 und 1774, ganz und gar einzuziehen, hingegen Die Kai—⸗ 
ſerl. Confiftoriel®rönung vem J. 1728, und mag derfelben 
anhängig, fame denen desfalls ergangenen Kaiſerl. Commil- 
- TionsDecreten, und inſonderheit mit Beifügung der unterm 
* Zn einer Note erwänt. hier Hr. von Aefs, "die neue.gam, 
burgifye Berichts Ordnung fri nod) nicht gedruckt, obgleich 
. der Anifer foldye confirmirt, und die Publicirung derfelben als . 
les Exnſtes befolen Habe. Auch die neue Samburgifche Con: 
——— die nach dem OrumOefepe bon 1712 
nö emſelben 
Pe Jare gemacht werden ſo len, ſei noch nicht 


\ 
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14 Martii 1732, erlaffenen Kaiferl. Reſolution, ſo sie den Ä 
. Punct des Confiftorii betreffe,: in Zeit zweier Monate, zur 
e!fgemeinen Kundwerbung und-Nadyachtung, durch den Druck 


zu publiciren, mithin binnen gleicher Frift de paritione ad 


ada zu dociren, und zu dem, Ende ein gedrucktes vollftändi. | 
ges Exemplar beizufegen. or 
| Daferne er aber, bei veranderten Zeiten und Umſtaͤn 
den, Zuſaͤtze und Erläuterungen der Kaiſerl⸗Conſiſtorial⸗ 
Ordnung notwendig faͤnde; ſo habe er ſolche punctatim, und 
mit Anzeige der Beweggruͤnde, geziemend vorzuſtellen, mit. | 
bin die weitere Kaiferl, Reſolutien zu erwarten. 
Johann ‘Peter Singen. 
"IE. Maris, 5 Mars ı 9% 
_ Müller, qua Ban ſaiſcher Mandatarius a. Ernflin, Ap- 
pellationis , in‘ ſpecie Sententiam de 16 Nov. 1770 | 
betreffend. 





Abfolvitur Relatio et Conclufum. 


| I. Ponatur der Kaiferl. Reichs Stadt Frankfurt allers 
untertaͤnigſter Befolgungs Bericht de prftö 21 Decembr. a. 
pr. ad acta, und ift folder dem Appellanten auf fein Ans 
melden e Cancellaria imperiali. aulica, wiewol ad folam 
- notitiam, zu verabfolgen. Es werbe aber 
| IT. barauf pleni Appellationis proceflus erfannt, 
. fed fufpenfa illorum expeditione. 

IN. refcribatur Magiftratui: Nachdem nunmero aus ' 
denen von ihm eingefanbren ActenStüden klaͤrlich erfchienen, 
daß niche nur Die in diefer Sache unterm 16 Nov. 1770 'ete - 
gangene Contumaciallirtel, denen Acten und Rechten offen» 
bar zuwider laufe; fondern aud) die dagegen zum Ueberfluß 
nachgeſuchte Rellitutio in integrum, gleich widerrechtlic) ab» - 
geſch lagen worden: als ſolle Magiltratus biemit befelige ſeyn, 
‘Die Gravamına dahin zu heben, daß mit t Caffirung der nich» 
tigen Contumaciallittel, Appellant, Johann Gerhard 

Danfe, 


9. MeßGewande in Solar. 9 


Banſa, von ber unerfindlichen Contumacia, umd dem dar 
-auf gefegten Eheband, abfolvirt, mithin die auf benfelben 
Grund gebaute Sententia a qua.vom 13 Febr. 1779, wieber 
aufgehoben werde, 0 J 
J s aber ſolle Magiſtratus hiemit zugleich ernſt⸗ 
lich angewicfen.fenn, dahin Sorge zu fragen, daß in Proceß⸗ 
 Saden.zu Schöpfung und Abfaffung der Urteln und, Bes 
Scheide, jedesmal-unpartelifche, der Rechte und ProceßOrd⸗ 
tungen. erfarnere Wiänner, gebraucht, und dadurch fo viel 
järige und foftbare Proceffe dieſer Art verhuͤtet werden, folgs 
lich Magiftsatus felbft der Gefar, den Parteien die Ros 
ſten zu erſetzen, entuͤbrigt bleibe, 
— | | : Johann Peter Söhngen. 








9. 

Umſtaͤndliches Promemoria, die Meß Gewande betreffend, 

benebſt dem kaiſerl. Concluſo und Refcripto vom 15 Jan. 
- 1779: In Sachen einiger Glieder des gemeinen Ras 

zu Goslar, Kläger; wider Bürgermeifteer und 
Rat, und infonberbeit den Bürgermeifter . 

- Koch dafelbft, Beklagte. . . . 
. Mit-Anlagen , Nm. — 9. .'. 
Gedruckt Goslar, ini Decemb. 1779, 49, 65 Bogen. 


| gr. Die Meß GewandsSache hat, in und außer, 
Halb der Stadt, in ber Nähe und Ferne, fehr viel Auffehen 
gemacht, und eine Menge, größtenteils ungegründeter Res 
den, und lieblofer Urteile, veranlaßt. Der Bürgermeifter 
Koch, den fie eigentlich anging, hat davon bas Ende und ben 
völligen Ausgang nicht erlebt, fondern ift den 20 pr. 1779, 
durch einen fanften Tod, 72 J. alt, aus ber Welt gegangen. 
, Und da es Pflicht iſt, auch nach dem Tode die Ehre würdiger 
Männer zu retten: fo hat man für nötig erachtet; bie Sohe 
104 . .. \ . rt “ * y . na ’ 


N 
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nach threr waren Veſchallenheit Durch den Deuck brkamt 


zu machen⸗ 


62 Die Truͤbſale des. Reichs Rriegs, womit Gott 
einen großen. Teil unſers geſegneten Deutſchiands ſeit 1756 
1763 heimgeſucht hat, haben die Reichs Stadt Goslar groͤß⸗ 
tenteils ſehr hart betroffen. Ständblager, Durchzuͤge, und 

Einguartirungen erfodern unjälbare Arten’ von Ausgaben. 
Der Engere Rat, mweldyer Damals aus den Vürgernieiftern 
Hirfch und Meyer, dem Syndicus Tröger; Caͤmmerer 
Joh. Heinr. Hoch, Gemeinde Wortgafter Dr. Aömg, und 


= ben-Beifigern Kolbe und Joh. Phit. Koch, beftand, und weh. 


chem die Sorgen hauptfäcylich ders Zeit, wie gewoͤnlich, obs 


‚lagen, mag oftmals angft und bekuͤmmert genug gewefen feyn, | 


woher die nötigen Ausgaben, jene KriegesUiebel ‚der Stade 
und Bürgerfchaft zu erleichtern, genommen werden follten oder 
fönnten. In diefer Abficht wurde im J. 1758 befchloffen, = 
auf dem Archiv feit einigen hundert Jaren befindliche, alte, 
unbrauchbare , mit Perlen gefikfte LIIeEBewande * zu 
verfilbern. | | Ä 
| 6. 3. Diefem Schluß zufolge holten der Cämmerer 
‚Koch, und der Gemeine Worthatter Dr: König, die beiden - 
MeßGewande, in Gegenwart bes Secretair Meyers, 1759 
vom Archiv herunter, ließen fie nad) des etſtern Won Haufe 
bringen, und trennten, in Gefellfdyaft des damaligen Sex- 
virs und nadymaligen Bürgermeifters, des Kaufmanns Joh, 
‚Phil. Koch, und des ebenbenannten Secret. Meyers, zuweL 


« 
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® Unterfcheid zwifchen deutſcher und SchweisesGreiheit. 
Die Rats Herrn in Goslar verfilbern 2 alte MebGewande, 
ä2a6rthlr. wert; und darüber entſteht ein graͤnlicher Lerm. Die 
Rats Herrn in Seeiburg verſilhern eine Kartljaufe, über Z0000 
rrble, wert (oben ©. 18); und. fein Hahn Frähet darnach 
Jene tan Rechnung ihrem Volfe.und dem ganzen Publico von 
den a26rthlr. ; diefe Eöpfen bie Leute, die nach Rechnung free 
gu. ©, . B 


7 
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«hen in ber Folge audy der Gemeine Wo thalter Sternberg 

kam, die Perlen davon ab, Die Perlen ſowol, als Die Ge⸗ 

wande, blieben in des Caͤmmerers Joh. H nr. Koch Haufe, 

in einem verfchloffenen Echranfe, wozu der Secret, Meyer 
:- Heu Schläffel hatte, in Berwarung. Sm J. 1773 ließ der 

Bürger. Koch, aus befannten Grünten und guter Bor. 

forge, die Schachtel mit ben Perlen, und den Ruinen der 
MeßGewande, durch ben Secret. Meyer von dem Comm, 
* Koch abfodern, und zu fich in feine Wonung bringen. 


§. 4 Die Pflichten, wenigftens ber Klugheit, erfos - 
herten, über ben ganzen Vorgang ein Promemoria aufzuſe- 
gen, und es in eins der obrigkeittichen Protocol Bücher eine 
tragen zulaffen, , Allein es ift nicht gefchehen, - Warum es 
aber unterlaflen iſt; das ift unbegreiflich, ba König und, 
Sternberg, -beive Worthalter der Gemeinde und Vorfteher 
des Gemeinen Rats, beide nachgehends Buͤrgermeiſter, und 
beide Rechts Gelerte, gewefen find. Auch der Buͤrger M. 
„Meyer; und bee CAnım, Koch, waren Rechts Gelerte. Daß 
. der Spndicus ein DiechtsGelerter war, verfteht fih von felbft. 
Mur der BürgerM. Zirfch, und der Sexvir und-nachherige 
Buͤrger M. Joh. Phil. Koch, waren Kaufleute. Für einen. 
Kaufmann ift Die Entſcholdigung feicht, für einen Rechts Ge— 
ferten aber fchwer, zu finben. 


G 5 Der BürgerM. Koch behielt die Perlen und 
die Meß Gewande bei ſich im Haufe, und meinte darunter 
um fo weniger zu felen, daß. er vielmer glaubte berechtigt zu 
feyn, die Perlen, vermäge des ihm im J. 1759, vermutlich 

. Im Engern Rate, gewordenen Auftrags, bei einer guten Ge. 
legenheit zu: verſilbern. Es ift Gerichts. und Stabrfündig, 
baß er die Stadt und deren Cämmerei, in allen NotFällen, 
ſowol mit feinem Credit, als mit barem Gelde, jedesmal una 
terftugt hat. Er hatte damals (A. 1774) Foderungen an die 
TafelStube (Cämmerei). Nicht allein die ſeit verfchlednen . 
Jaren, vornaͤmlich feit 1770, gntftandene, und nach und nad; 
N J N immer 


* 
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immer weiter um ſich greifende Zwiſtigkeiten, ſondern auch 
bie immer mer abnemende Subordination, machten ihn we⸗ 
gen feines Worfchufles beforge, und veranlaßten. ihn fonder 
Zweifel, die Derlen, da fie eben gefucht und gut bezalt wur⸗ 
den, im J. 1774, wie es von andern hier in Goslar auch ges 
ſchehen, zu verkaufen, die dafür eingefommene Gelder auf 


feine Foderungen abfchläglih, hach dem Beifpiele anderer, 


und gewoͤnlicher Sitte, an fich zu behalten, und in feinen . 


Büchern fie der TafelStube ins Credit zu ſchreiben. 

9. 6 Es ift und bleibt indeffen allemal unrecht, daß 
er. die Perlen, ohne Rückiprache zu Ratchauſe zubor 

zu halten, für fic) verkauft hat. : So fehr es Klugheit und 


Pflicht erfodere hätten, von dem Verkauf der. Perlen, wenige 


ſtens im Engern Rate, Anzeige zu tun, und die Abrechnung 


bem Tafel Amte zujuftellen: fo wenig ift es geſchehen; viel- 
mer glaubte er, daß er bamit ganz füglic) bis zu feiner voͤlli⸗ 


. gen Befriedigung. Zeit haben und nemen könnte. Jedoch 
bat er, dem Gemeinen Stadt Worthalter und Worfteher des 


Y 


Gemeinen Rats Michaelis, auf fein DBefragen, von dem . . 
Verkauf der Perlen Nachricht gegeben, und ihm fein Buch 


porgelege, worinn die dafür eingefommenen 226 xl. 4%. 
4 9., ber Cämmerei gut gefchrieben worden. 
| $. 7. Die Uneinigfeit nam noch immer zu; alle wa— 
ren wider einen, uud einer wider alle; und endlich kamen die 
Saden zum Ausbruch. Der Worthalter Michaelis über« 
gab am 30 "Jans 1777, im Engern Kat: - | 
Armts“ und Pflichtmäßige Anzeige, die vom Archiv wegge 
bolte Meß Gewande und andre pretidfe KirchenOrnate betr, 
Mein, ded Wortbslters Joh. Heinr. Michaelis. 


Wolgeborne, Hochgelarte und HochWeiſe, Hoch⸗ 
geehrteſte Herren! | Ä 


Meine Amtös und Eides Pflicht, die ich diefer Katferl, freien -, 


ReichsStadt Goslar geleiftet, iſt es einzig und allein, die mich 
zu folgender Anzeige verbindet, E8 werben des esgirenben Hrn, 
| on | Bürgers 
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Baͤrger M. Koch Wolgeb. Ihnen guͤtigſt erinnern, daß Sie, 


‚bencbit dem kuͤrzlich verſtorbeuen Hrn. Caͤmmerer Koch, vor etz 
lichen Saren, vom biefigen StadiArchive verfchiedene Meß Ge⸗ 
wande, KirchenÖrnate, und Pretiofa, die alle reichlich auf 
Sammet mit Sold und Perlen von verfchiedener Groͤße geflis 
det und befeßet gewefen, deren Wertman an die saufend Rthlr. 
gemeiniglich angefchlagen, zu ſich in ihre Häufer genommen, fols 
he zerfchneiden, und Gold und Perlen davon trennen laffen. 
Wenn nun vorhero fo wenig, ald nachhero bis jetzo, davon 
im Engern Rate behdrige Anzeige ad protocollum gefchehen, 
‚ and) nicht zu denen Tafelami8StabrRechnungen davon eimas 
zur Cinname zu berechnen, abgeliefert worden; der Hr. Caͤmm. 


“Koch aber allbereit& darüber verftorben; des Hrn. Buͤrger R. 


Koch Wolgeb. bei Ihrem hoben 7ojärigen Alter auch ſterblich 


x 


find; und dann der Hr. Cimm. Koch, mir auf mein Befrägen,. ' 


wohin die Perlen und Pretiofa gekommen? verficyern wollen, 
daß cr alles an des Hin. BuͤrgerM. Koch Wolgeb. abliefern 
müflen : fo ift ed allerdings um Lebend und Sterbeis willen 
nötig, warum Ich auch Amts s und Pflichts halber Diefelben ins 
ftändigft bitte, ad protocollum anzuzeigen: . 

‚ Wie viel Stuͤcke an MeßGewanden, Pretiofis, und Kir⸗ 


chenOrnaten, vom Archiv abgeholet worden? Und wie. 


viel das Publicum für deren Wert zu gewärtigen habe? 

Sodann muß ic) annoch anzeigen, daß auf dem Archiv füch 
unter andern annoch ein großer Weindrug von Silber, mit 
“ allerhand anhaͤngenden Zierraten von allerlei Steinen von gros 
‚Bem Werte, befinden und vorhanden ſeyn muß, und gebe desfalls 
zu beratfchtagen anbeim: ob ſolcher nad) feinem waren Wirte 
und £öftlicher 'antiquer Arbeit, dem Publico zum Beften zu vers 
kaufen, oder daraus hiefige Stadt Münze zu prägen ſei? 

| Goslar, 
den 30 Januar 1777. U J. H. Michaelit. 

Der Buͤrger M. Koch überreichte nad) einigen Tagen 
eine GegenAnzeige, läugnete den Verkauf der Perlen nicht 
ab, verficherte aber auch zugleich, daß er bie MeßGewande 


qu. nicht vom Archiv geholet hätte. 


68 Der Worthalter Michaelis übergab nachgehends, 
wenige Tage hernach, obige pflichtmäßige. Anzeige, ‚und 
eine 


\ 
J 


96 Stats Anzeigen IV: 13. | 


eine umftänbfiche Ablenung, an bie in der Gilden/ und Su re 


meindeStube zu Rat Hauſe verſammleten Repräfentanten ber . 
Bürgerfchaft, die hier in Goslar Sreunde von Gilden und. 
‚Gemeinde, ober Gemeiner Nat, heiffen. Eine Sache, 
die fo. fehr in die. Augen fiel, verurfachte natürlich, großes und’ 
lautes Misvergnügen, zumal da fienad) ihrer waren Befchafs 
fenheit noch nicht überall. befannt war. Der Gemeine Rat 
‚ hatte nicht Getult und Gelaſſenheit genug, fiereiflich und 
genugfam mit faltem Blute zu überlegen; und erklärte inder 
‚Hige kurz weg, daß die Sache dem Engern Rat nicht, und 
om wenigften dem Syndicus allein, überloffen, fondern eine 
unparteiifche Commiſſion aus dem Mittel beider Räte und 
des Bemeinen Rars, nieder gefegt werben follte, den Secres 
talre Meyer über folgende Puncte eidlich zu vernemen: 
x) wannehr und um welcheeit die qu. pretiofa vom Archiv 
> weggeholet worden. a | 
2) was für Perfonen jedesmal bei der Abholung auf dem Ar: 
div mit gegenwärtig gewelen? oo 
. 3) was es alles für Sachen in fpecie geweien, die in eini⸗ 
gen malen weggeholet worden? Ze W 
4) wohin die weggeholten Sachen jedesmal gebracht ſind? 
5) wie hoch der We: t nach der Meinung ded Secret. Meyerb 
* in ganzen Stuͤcken zu ſchaͤtzen gewefen? | on 
6) wer-eigentlich ſolche pretiofa zerfchnitten, und die Pers“. 
len, aud) Steine, Gold, und Silber, davon getremmet habe? 
2) in weſſen Behanfung ſolches geichhehen? ⸗ . 
8) ob davon durd) andere Perfonen nichts abhanden ges 
-. Zommen ? . ” 
9) wo das Gold, Steine, und Silher davon hingefommen ? 
Sollten dies wol fo wichtige Puncte ſeyn, Daß es gefär« 
lich war, dem Engern Rat, oder dem Syndicus, deren 
Anterfuchung zu überlaffen? Oder waren fie fo bedeutend, 
daß eine befondere Commifjion dazu niebergefeßet werden 
mußte? Beide Räte waren der Meinung — nichf, und dee 
Eyndichs — noch vis! weriger, und der Kaiferl, Reichs⸗ 


Hofrat? — auch nicht, | ige 
i | $.% 


- 
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Buͤrgermeiſter und Nat in beiden Raͤten, wel. 
che bas Sereric der Reichs Stadt Boslar ausmachen, 
Fonnten die ungewoͤnliche Neuerung, und den öffenbaren Eins 
griff im ihre obrigkeitlichen Rechte, und in ihr richterliches 
Amt, nicht zugeben; fondern ſchlugen die begerte Commif: 
ſion ſtandhaft ab, und befchloffen, die Sache gebuͤrend un⸗ 
terſuchen, und entweder von einer JuriſtenFacultaͤt, oder 
durch den ESyndieus, Dr. Fieber, entſcheiden zu laſſen. Der 


gemeine Rat war über die abſchlaͤgliche Antwort aͤuſſerſt un 


uftieden, und erklärte, dieſe und andere Beſchwerden an den 
aiſer zu bringen. 

Der Magiſtrat, dem ſchon lange ſehr daran gelegen 
tar, durd) die Hülfe des Raifers Ordnung, und die ſchon 
feit Hundert Jaren beina abe verſchwundene und ſelten gewor⸗ 
dene Subordination, wieder herzuſtellen, und doch nicht ger⸗ 


ne Kläger ſeyn wollte, ließ zwar dem gemeinen Nat in Ants 


wort wiffen, Daß man es geſchehen laffen koͤnnte, daß er bie 
Sache an den Raifer brächte: aber er ging von feinem Bors 
haben nicht ab, fondern ließ von dem Secret, Meyer, bie von 
ihm auf Befel des Engern Rats aufgefeste'Speciem facti, 
In beiden Raͤten (denn fonft werden die Eide in der Kanzlei 
von dem Geeretaire abgenommen), mit einem Eörperlichen 


Eide erhärten; und trug die Sache, um fie in den gehörigen 


Gang des gRechts zu bringen, nicht allein dem Advocaten des 


Fiſeus auf, ſondern verfur auch, ohnerachtet der geſchehenen 


Proteſtation am 2 Waj 1777, mit der Eroͤfnung des von 
dem Spndicus, Dr. Sieber, abgefaßten Urteils. In dieſem 


Erkenntniſſe iſt der Buͤrger M. Koch, von: der Anjzeige, ange 


brachter maßen, und vorkommenden Umfländen nach, entbuns 


. ben, ihm aber, das Quantum der Perlen und deren Wert 


eidlich zu erhärten, und die dafuͤr gehobenen Gelder dem Pus 


blico zu erftatten, "auferleget, und er mit feinen Compenfa- 


tions Poften zum befonderen Proceß vertiefen, auch dem 
Fifcus aufgegeben, eine befandere Klage gegen den bamäli.. 


‚ gen Engern Rat, und namen des Buͤrger M. Königs 


Grass, Vi Ä Erben 


N Stangen Vera... 
Erben des BirgeM. Sternbergs Erben, des Cãmmerer⸗ 
Hochs Erben, und gegen den BuͤrgerM. Koch, anzuſtellen. 

Hier find die hieher gehörigen Acten. 


“ 4. Actum in beiden Kaͤten, bei Convocation der Sreuns 
. de von Bilden und Gemeine. 
Goslar ben 7 Marz ‚1777. . —— 
Duus. Conful reg. Koch proponiren, es waͤre die heutige 
Convoeation, auf Nachſuchen der Freurde ven Gilden und Ger. 
» meinde, veranlaffet worden ꝛc. Hierauf haben Sreunde von G, 
und G. durch den Ratsdiener Aauenfchild nachgeſucht, Die Hrn. 
Commiſſari ien gewoͤnlicher maßen zu ibnen zu ſchicken, indem ſie 
einige Antraͤge hätten. Als darauf Hr. Cimmerer Holvmaunm, 
der Hr. Sexvir und Dr. Sternberg, ingleichen Hr. Sexvir Kein- 
"hart, in. beſagtes Collegium deputirt nmoiden, berithten reverſi: 
der Hr. Worthalter Michuelis hätte einige, wegen der Dr note, Kir⸗ 
chenGewande, und pretiofen Sachen, von demfelben in Engern 
Rate eingegebene Schrift, ſub rubro Amts⸗ und vflichtmaͤßige 
Anzeige, imgleichen noch eine Schrift, fab rubro Ablenung it. 
Durd) die Hrn. Commiflarios, Überfandt, wovon die rubricinte 
Amts ; uno Pflichtmaͤßige Anzeige ıc. verlefen worden. _ 
Dom. Conf. Reg. Koch trugen hierauf an, auch die von ihn 
im Engern Rate gegebene Beaniworsung zu verlefen. Welches 
geſchehen, wie denn auch Die Ablenung ꝛtc., und zwar alle 3zStuͤct 
vom Dno, Syndico, Dr, Sieber, laut, vernemlich, wörtlich, amd 7 
deutlich verlefen worden. | = 

Dni. Commiſſarii füten, bei Ueberbringung derfelben, noh _ 
an, der Hr. Worthalter Michaelis hätte Dabei erwaͤnet, weil dieſe 
Sache eine StadtSache ſei: fo hätte ex feldige beiden Eolleg iis 
vorzutragen vor noͤtia aehalten. 

Wobei der Hr. Worthalter Michaelis, Namens bed-Collegit 

der Freunde von Gilden und Gemeinde, darauf augetragen, 1) 
daß dieſem Collegio die vom Hrn. Buͤrge M. Koch gelieferte Meßr 
Gewande und Drnate ir. ihnen vorgezeiget werden, und 2) ber 
Hr. Secret. Mexer, vor einer unparteilichen Com mifffon aus beis 
den Coltegii6, über die Umſtaͤnde vernemmen werden möchte. Fer⸗ 
ner hatte das Collegtiim der Sreunde von Gilden und Gemein⸗ 
de, weil die Zeit zu kurz, heute uͤber dieſen'und audere Puncte zu 
“beratfchlagen, fi fich eine anderwäts Convöration auf heute über 3 


Tage augbitten wollen, ind: m fie nicht ſchu ldig w aͤren, datum R 
- bein 


/ 


a8 
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| desmal beſonders nachzuſuchen. Amplifimus Magiftratus iſt 
der Meinung, Daß, wejl die Zeit beute zu kurz, über 8 Tage über 
| die Puncte beratfchlaget, uno der Entſchluß belannt gemacht wer- 
den ſolle, iſt verkjem © 

u nn ‚ in fidem Airfehb, Secret, 


- 





B. Aldum in beiden Raͤten bri Convocation [wie vorhin]. 
: Goslar, den 21 Mläry 1777. W ” 
In Sachen, die KirchenOrnate, MeßGewande, und Pre= 
- Kolja deö Archivs betreffend, bat Dnus. Conful Reg. Koh ver: 
. gängfde feierliche GegenPiotefiarion, und entgenengefeßte süllige - ' 
. Ablenung der gegeueitigen an fidy nichrigen und aͤuſferſt ungkme 
, pflich angebrachten Anzeige, nebſt rechtlicher Bitte und Geſuch u 
diesfalſigendoͤffentlichen Genugtuung, wider Hrn, gemeinen Etadre \ 
Worthalter Alichaeiis, ingeriiht“ Worauf  . | | 
I) bie fihon in voriger Diaet, vom Hrm gemeinen Stade 
Mortbalter Michaelis aufgeſetzte, und per Dnos. Commiflärios 
anhero eommunidirte Ablenung ıc., weil einige Mirglieder des 
. Rats, welche das vorige mal nicht gegenwaͤrlig geweſen, ſich eim 
gefunden, von Dno. Syndico, D. Sicher, deutlich nud vernemlich 
uuder weit, wie auch en | 
- 2) die vom Hrn. Öecretait Meyer, am vergangenen Donner 
: Haan, in Engern Rat in diefer Sache oingereichte Species fadti, und 
endich | . . 
u 3) die ebberuͤrte von dem Hm. Buͤrger M. Koch eingereich⸗ 
Te vorgaͤngige feherliche GegeuProteſtation ꝛc., auf eben ſolche 
... „versemliche Art, deutlich verleſen werden. = 
| Nachdem ſolche Schriften, verleſcn, erwaͤnen Dom. Syndi- 
cus D. Sieber: Ed waͤre in des Hrn. Worthalters Michaehis ver: 
leſenen Ablenung ꝛe. enthalten, "daß Die Entſcheidung diefer 
vSache dem Engern Rat, und am wenigjien dem Hrn. Syndich. 
 „uberlaffen werden koͤnne dc.,, Daß der Enge Mat kin Judicimum 
Tel, ergäbe der Compoſitjons Receß, als worian ausdruͤcklich fritz 
2. gefeht-worden, daß der Engere Rat nur im Sadyen, wo pericu- 
u lum in mora, et.res modiei praejudicii wären, gerichtliche Da 
ſcheide abjufien koͤnne. un | 
Er, der Syndicus, fei auf die Entfcheibung der Proc - 
chen verpflichtet und begibigets er habe auch, feit feinem Hier, . - 
ein Par tauſend Urteile und DecifivDefhelde gemacht, von meis 
nen, je vieler fich befinne, feine zo geändert find, Er habe in 


” 2‘ „. 
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gar in dem beruͤmten Proceß wegen der WollAcciſe, ohrerachtet 


| ihm derentwegen der Verdacht der Parteilichkeit in den TafelAmts⸗ 
. Schriften Öffentlid) vorgeworfen worden, für das Tafelf'ınt gegen 
‚ den Hrn. Senator S— geſprochen; er glaube alfo, daß er einen, 


folchen Vorwurf/nicht verdiene, könnte es aber doch gefchehen 
laſſen, daß eine Sache, welche er an ſich nicht billige, auf andere 
Art entfchieden würde, | 


Hierauf ift die von dem Hrn. Buͤrger M. Koch eingereichte ' 


BegenProteflation ꝛc., und die von dem Hrn. Seer. Miyer in 
Engern Rat eingegebene Species facti, per Dnos, Commifftrios, 
Hm, Sexvir Lateich, Hrn. Sexv. Dr. Sternberg, und Hrn. Sex- 


ao Etats Anzeigen IV: r53. 
ei Sachen, bie das Publicum und die KafelStube angehen, und fo- 


vir Reinhart, in das Collegium der Sceunde. von ©. und Bi. 'ges 


bracht, und babei gedachtem Eollegio vermeldet worden, daß der 


Entfchluß über diefe Sache nad) der Beratfchlagung fogleich des 


r 
. 


kannt gemacht werben folle. 


D. Syndicus hat gebeten: Es mögten der Hr. Buͤrger M: 
Koch, und Hr. Stadt Vogt Aarımann, ald Concipient der verle⸗ 


“-. 


. fenen Schriften, einen Ubtritt nemen.. 


Morauf.diefelden erwiedern: wenn der Hr. Morthalter ei 


nen Abtritt nemen würde, fie beide fich gleichfalld gefallen lieſſen 


abzutreten, : — oo 
Hiernaͤchſt Fam in Beratfchlagung, 1) ob die Ornate und pre- 
tiofa qu. ein Stadt Gut wären, oder nicht? 2) ob die Veraͤuſſe⸗ 
rung der Perlen eine heimliche Alienation ſei, oder nicht? 3) ob 
die Compenfation ftatt habe, oder ob der Hr. Bürger. Koch 
ſchuidig fei, die vor die Perlen gehobenen Gelder dem Publico zu 


erftatten? 4) ob der Hr. Worthalter fchuldig fet, dem Hrn. Buͤr⸗ 


germeifter Satiöfaction zu geben? — Amplifl, Magiftratus war 
ber Meinung, daß vor allen der erſte Punct in fufpenfo gelaffen 
werde, die übrigen Puncte äber vor beiden Näten erörtert, und 
entweder durch einen LocalBeſcheid, oder durch. ein auswaͤrtiges 
Urteil, entfchieden würden. en —— 
Als vorſtehendes Protocoll, In Gegenwart der Hrn. Com⸗ 
miſſarien, von fubfcripto Secretario, auch in Gilde=-und Gemei⸗ 
neStube verleſen worden, hat der Hr. Worthalter, vor und nach 
der Verlefung ded Protocolls, in verfammletem Eolleglo der Freun⸗ 
de von G. und ©. erdfnet: Es hätte folches Collegium, nad) ges 
ſchehener Verlefung der commmnicirten Schriften, befchloffen, ſowol 
dieſe Sache, als noch andere Gravamina, on Allerhöchft Baiferl. 
Mai. gelangen zu laffen, und bie Koften’ex aerario publico zu 
. i R Li nes 


X 
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nemen; man könne ſich alfo Dieferwegen in beiden Räten nicht 
einlaffen, auch müfje gedachtes Collegium feinem vorigen Gefuch, 
ben Syn. Secret. Meyer vor einer Commiſſion aus beiden Colle⸗ 
giis eidlich abzuhören, infiftiren. | 
Reſolutum: Amplifl. Magiftratus fönne gefcheben laffen, 
daß dad Collegium der Sceunde von ©. und ©. ſich an Allerhöchft 
Baiferl. Maj. wende; baß aber die Koften dazu ex aerario pu- 
plico genommen werden follten, dem müßten fie, weil es fonften 
und in andern Fällen niemalen geſchehen, widerfprechen. — Ue⸗ 
brigens fei die Abhörung eines Zeugens lediglich ein actus juris- 
dietionis, welcher beiden Raͤten fo lange verbleiben müffe, bis 
Allerhoͤchſt Kaiferl. Maj. ein anderes in der Derfaffung des Ju⸗ 
ſtiz Weſens verordnen würden. Der Abhörung des Secret. Meyers - 
vor einer Commiffion würde alfo widerfprochen. - Ä 
Alls auch leßteres Refolutum Magiftratus verlefen, haben 
Steunde von ©. und ©. fich Abfchrift protocolli ausgebeten, fo 


verftattet worden. Iſt verlefen | 
. in fidem Hirſch, Secr. 


C. Species falti, 


Es war im J. 1759, zu’ Ausgang bed Sommers, ald der 
damalige Hr. Caͤmmerer Koch, und Hr. Worthalter Dr. König, 
mir erdfneten: es befänden fich anf hieſigem Archiv einige Meß⸗ 
Gewande, welche mit Perlen befegt, und von ziemlichem Wert 

. wären. Weilnun das hiefige Aerarium durch die Franzöfifche 
Invaſion in große Schulden gefeet worden, fo wären fie gewils 

let, ſolche für das Publicum zu gute zu machen. . 

Sch mußte alfo mit gedachten Herrn auf das Archiv gehen, 


wofelbſt aus einer darauf befindlichen Kifte 2 Stuͤck Meß Gewan⸗ 


de genommen, und nad) bed Hin. Cämmerer Kochd Hıufe ges _ 
bracht wurden. Allda wurde, in Beifeyn des Hrn. Caͤmm. Kochs, 
Hrn. Worthalters Dr. König, Hrn. Sexviri Kochd, jetzigen Hrn. 
Buͤrgerm., und meiner, mit Abtrennung derer ‘Perlen von uns 
fämtlich der Anfang gemacht, auch, fo wie ed Zeit und Umfläns 
de litten, einigemal damit continuiret, und, wenn wir auseinans - 
der gingen, die Sachen in eine von dem Hrn. Caͤmm. dazu her 
. gegebene Commode gelegt, Und der Schlüffel mir zur Verwarung 
überliefert. Weil aber die Abtrennung der Perlen eine fehr vers 
‚ Brießliche Sache für und war, geriet e3 allmaͤlich ins Steden, 

bis nachhero, da der feel. Hr. BürgerM. Seernberg Worthalter 
geworden war, in deffen Beiſeyn ein par mal wieder damit con« 
tinuirt wure. G3 Die 

Pr | 


a 
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un 


Die bald darauf anderwelt erfolgte Krangöfifche oinafich 


“ machte daß an die Perlen nicht weiter gedacht wurde; his ich 


[4 


. vor etwa 4 Jaren, auf Ordre des Hrn. Ruͤrger M. Kochs, die 


Sachen von dem Hrn. Caͤmm. Koch abfodern mußte, da dang dies 


- fer in meinen Beiſeyn ſolche in eine große Schachtel packte, ſel⸗ 
bige verflegelte, und dieſe dem Hrn, Buͤrger M. Koch von mir 
uͤberliefert wurde. 


Dieſes iſt, was mir nach ſo langen Jaren von der Sacht 


noch. erinnerlich iſt, und welches ich eidlich zu bekraͤftigen alles 


5 


mal bereit bin. 
Meyer Secret. 


- Album bat Engern Mate, 
Goslar, den 20. März 1777- 


N 


Der Geeretäie Meyer Hefert Speciem faeti wegen der Meß⸗ 


Sewande, ſo vom Archiv genommen worden. 


a Actum in beiden Raͤten. 
Goslar, ben 9 April 1777. 


Hr. Conſul Koch beten. bierauf, daß ihnen der Weg Rede 


vens wieder eroͤfnet werden möchte. 


Weil nun dieſes auf keine andere Art. ins Merf gerichtet 
werken Fam 7 als daß der Feſcus dieie Sache gegen den Hrn. Buͤr⸗ 
gerM. und überhaupt ausmache: fo if beliebt, dem Hrn. Sexviy 


and Abbocas Luttich, als advacato fifei , hiermit aufzutragen, 


die Sache überhaupt durch den Weg Rechtens auszumachen. 


Hiexrnaͤchſt iſt die am 20 Mies im Engern Rat eingereichte 
Species Acti des Secret. Meyer, von mir, Secretario Hirfeb, 


“wörtlich vorgelefen, und hat felbizer , nach borgegangener W Marz. 


zung vor dem Meineid;, nachjtehenden Eid, 
>%d) Johann Philipp Cônrad Meyer, ſchrdre zu Gott ꝛc. 1 


„daß diejenige Species factĩ. welche ich im Sachen. die auf dent 


„Archiy befindlich gewefene Meßtzewande, Ornata und Pre⸗ 
tioia betreffend, am 20 Mläus dieſes Jars im Engern Rat 
uͤbergeben, und mir jetzo wiederum in Abſchrift vorgelefen wor⸗ 


den, die reine und unverfaͤlſchte Warheit ſei, fo war mir Gott 


„helfen ſoll, und fein heiliges Wort, Jeſus Chriſtus, Amen. 
—* corporali in. der RatsStube, bei ‚verfämmletem Rat, wirl- 
Ic) abgelihmosen. : 
in fidem Hirfch, Sect- 
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D. Urtel. — 
In Sachen des Fifeus,' Klägers an einem, wider ben Hrn. 

Bürger Koch, Beklagten am andern Teile, erfennen Wir, Buͤrs 


> germetier und Rat dir Kaiferl. Treten ReichsStadt Goslar, da 


die Sathe Feiner wiiteren Ausfürung bors erſte zu bedürfen befun⸗ 
den wirken, vor Recht: ' 

 Imchvem die eidliche Auſſage des Becretariud Meyexs bars 
tut, daf nicht der Hr. Buͤrger M. Koch, fondern weil. Caͤmmerer 
Ksch, uny weil. Morthalter Doctor König, das In Frage befan⸗ 


- gene MeßFewand, von dem Archiv, bereitsim J. 1759, herun⸗ 


‚- ter genommen, und in des erftern Behaufung, wit dem damalis 


gen Engern Katsheren, jetzigen Hrn. Bürger. Koch, und dem 
benannten Sexetaire Meyer, bie Perlen davon, zu Beftreitung 
der oͤffentlichen Stad Aus gaben, abgetrennet, und diefeibe nach⸗ 


gehends, im Bexein des derozeitigen Worzhalterb, vnd nachma⸗ 


figen Hrn, BürgeM. Sernberas, damit ſortaeſcren haben: ſo 


findet die Anzeige gegen den Hrn. Buͤrget M. Koch, angebrach⸗ 
termaffen, und voriommenden Umſtaͤnden nad), nieht ſtatt. 


Weil jedoch der ſeibe die abgetrenuten. Perlen erft im J. 1774 _ 


ohne Borwiffen u. Ormimigung des EngeruRats, vor ſich, für 226 


rthir. 4 gr.’g pf. vertauft, und dann fo wenig einem Buͤrgermei⸗ 
ſter, als einem anderen Mitgliede des Engern Rats, zuſtehet, ohe 


ne S-hluß der Collegii, die dem Publico gehörigen Güter zu ders 
aͤuſſern, um fich dadurch wigen feiner Foderungen bezalt zu ma⸗ 


chen, mithin deren Beräuffering nicht vor zu Recht befländig zu, 
‚halten: fo wird ſothaner Verkruf vor nichtig erfläret, und ift der 


He Beklagte ſchuldig, diefelben in natura herzuliefern, oder da 
ſolches nicht möglich iſt, deren Quantum ſowol, als deren Wert, 


eidlich zu erhärten, und die davor gehobenen Gelder dem Publico 


zu erflatten; und findet die, Compenſation feiner an die Tafel⸗ 


Stube habenden Foderungen, als derentwegen er an dieſelbe ad 


feparatum verwieſen wird, noch zur Zeit nicht ſtatt. 


uUnd obgleich die Abtrennung der Perlen von dem keinen 
Gebrauch hHabenden Meß Gewande, Feine ſolche Sache iſt, wovon 
das Wol und Weh der geſammten Buͤrgerſchaft, oder des groͤß⸗ 
ten Teils derſelben, abhaͤnget: nachdem jedoch das Collegium der 


Sreunde von Gilden und Gemeinde erklaͤret, daß ſolches nicht 


| AHA dürfe, und dabei begeret, daß das Publicum völlig ente 
ſchaͤdiget werden müffe, auch beide Räte beſchloſſen, die Sache 

unterfuchen und entfcheiden zu laffen, dieſes aber ohne eine, Nas 

FE . | mens 
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mens bed Publieums abgefaßte, nrdentliche, fchickliche und ſchieſ⸗ 

Ä ‚ fende Klage, nicht gefehchen fan: ſo hat der Fiscus eine oͤlche 
WCibvilKlage gegen dem damaligen Engern Rat, und namentlih ge⸗ 
' gen Cämmererd Kochs Erben, gegen weil: Worthalters um nad)s 
herigen Bürger, Doctor Königs’ Erben, gegen weil, Worthalz 

terd und nachberigen Buͤrger M. Ssernbergs Erben, und den Hru, 
Beklagten biefelbit, anzuftellen. — BEE 
Sm Übrigen wird der Hr, BürgerM. Koch, mit ſeirem Sa⸗ 
tisfactionsGeſuch gegen den. Hrn. Worth. Michaelis, ad fepara- 
tum verwiefen. Mie wir denn .folchergeftalt erfennen 3. R. W. 
Publicirt in beiden Räten, Goslar den 2 Mai 77 
(L. S ) Schmid, Namens bes Fiſcus 20 
IL Bauer, Namens des Hrn. Confulis Koch baten Eopel, © "| 
6.10. 11, Diefes Erfenntniß ift ein Beweis der aͤuſ⸗ 
„ſerſten Strenge, und einer unumftöslichen Warheit, daß fo 
wenig der Magiftraf, als Ber Syndicus, den ungeredhten 
0 Borwurf verdienen, daß ihre Abficht Dafin gegangen , Die 
Saache zu unterdrüden, oder dem einen'und dem anderen üs 
berzubelfen, Und ob gleich) manchem das Urteil. überhaupt, - 
vornaͤmlich aber darinn, zu hart vorgekommen ift, daß dem. 
.Bouͤrgermeiſter auferleger worden, das Quantum der Perlen 
ſowol, als deren Wert, eidlich zu ehärten, infonderheit da 
die Vermutung, bie für jeden in Eid und Pflicht ſtehenden 
Mann flreitet, auch für ihm fpräht: fo war es Doch einen, 
| Teils nicht möglich, die ganze Bürgerfchaff, die allerdings 
7° „Yrfache hatte, mistrauifch und misvergnüge gegen die Hbrig« 
‚ feit zu fepn, anderft als durch die äufferfte Strenge zu berus 
bigen, und zugleich die Ehre und Unfchuld eines Greifes von 
70 Jaren, welcher der Stadt von jeher viele und —6 
Dienſte geleiſtet, und die Perlen aus Mangel der Einſicht, 
(denn er war fein Reches Gelerter, fondern ein Kaufmann) 
nicht aber in böfer Abfiche, verkauft hatte, auffer Zweifel zu 
fegen; und anderen Teils mar es der fürzefte Weg „- die ung 
gerechten Abfichten gegen den Magiſtrat, den Buͤrger M. 
- Koch, und andere der erſten obrigfeittichen Perfonen, mit 
einmal zu vereiteln, und das Publicum zu überzeugen, daß 
Ze | man 
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man ſich nicht ſcheuete, auch gegen einen Buͤrgermeiſter nach 


den ſtrengen Rechten zu verfaren. 
" Der BürgerM. Koch, der mermals , ſowol in beiden 
Nöten, als in Engern Rat, auf fein Gewiffen und mit es 


nem harten Schwur, die Richtigkeit feiner Angabe, in Abfiche 


des Quanti der Perlen, und beren Wert, verfichert, und da⸗ 


bei fich ſowol in beiden Räten, als im Engern Rate, erböten 
hat, den Eid nady dem Buchftaben des Urteils förmlich ab. 
äuftatten, glaubte es feinem Amte und feiner Bürgermeifter- 
lichen Würde ſchuldig zu ſeyn, daß er gegen das Erfennmiß, 
und die ihm barinn auferlegte eidliche Erhärtung, die Leute⸗ 
rung vors erfte ſchlechterdings rechtfertigen müßte. 

$. 12, 13. Die mereften Glieder bes gemeinen Rats, 
fo bald fie von der waren Sage der Sache durch den Eid des 
Secret. Meyers uͤberzeugt waren, befannen fich fehr bald; 
Da fie die Gefar wol einſahen, die allemal eine Sefärtin ber 
Hitze und Uebereilung iſt. Andere aber, man weiß nicht, 06 
Aus warem patrlotifchen Eifer, oder aus Neigung, als Com⸗ 
miffarien viel Auffehens zu machen, — digito monfirari 
ei dicier, hic eſt — Misnergnügen und Unruhen zu erre: 


gen, Die Würde der Obrigkeit, und die Auctorität der erften 


obrigkeitlichen Perfonen, zu erniedrigen , und fie vor Ihe ver» 
meintlihes commiſſariſches Gericht zu ziehen, hatten eine 

untertänigfte Suppfication am s Maj 1777, von bier nach 
Wien abgefandt,, und im “Jun, 1777, ohne des in der Sa⸗ 
che hiefelbft am a Maj 1777 ergangenen Erfenntniffes zu er 


 . wänen, bei: dem Kaiferl. ReichsHofrate übergeben, und 


darinn behauptet, daß öffentliche Juſtiz Sachen nicht vor bei« 


be Räte, wie Privat Juſtiz Sachen, fondern vor die Freun⸗ 
de von Bliden und Gemeine, Zugleich mit gehörten, und daß . 


aus beiden Eoflegien, nämlic) aus dem Magiftrat und aus 


denm gemeinen Rat, eine Commiffion zur Unterfuchung nie 


Dergefegt werben müßte. Um nicht mer und nicht weni» - 
ger zu ſagen, will man bie Worte, beren fie fich darinn be. 
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Als nun der gemeine Rat fuͤr nötig gefunden, ‚bie eigentliche 


Beſchaffenheit ber Sache näher zu erfaren, dem Secret. Meyer :. 


uͤber die Pungte, vor einer aus beiden Stadt @bHegiis nieder 


zufegenben Commiſſion, eidlich vernemen zu laffen: haben der 


alie und neue Mat, vulgo beide‘ Räre, durch ihr Protocolf fich 
deſſen geweigert, und diefe Sache als eine bloße PrivatJuſtiz⸗ 
Sache, die beide Raͤte allein zu entſcheiden haͤtten, anſehen 


"wollen da doch bei dergleichen Stadt: und Collegialsachen. 
welche fich auf ben Stadifeceß gründen, nach der Obſervanz 


. beide Collegia concurriren; und die Unterfuchung durd) beider, 


ſeits beſtellte Commiſſarien bewerfflelliget werden muß, wie . 
auch / beide Raͤte ſolches noch neulich beim Streite der Bürgers 
meiſterWal, am 4 Schr. 1774, dei Norarins Aren zum Be⸗ 


ſcheide erteilt: — — 
. : Webrigens baten fie ein Kaiſerl. mandatum de ordi- 
nanda commjflione communi ad examinandum Secreta+ 


rium Meyer, faper articulis propoſitis, remittenda ejus 
dem depofitione jurata ad Caeſaream majeſtatem, et ęx- 


ſpedanda decifione [uprema, neque impediendo partem 
implorantem, fumtus litis ex aerario publico fumere,. 8. 
C. poenali annexa citatione ſolita, ehebaldeft zu erfennen, 
und fomit bei Strafe von. zehn Mark Goldes beiden Raͤ⸗ 


4 


sen aufzugeben: 


1. Die in Vorſchlag gebrachte Commiſſisn ſowol aus dem 


Mittel, beider Räte, ald dem Mittel des Gemeinen Rats, zu 
gleicher Anzal zu beſtellen, und davon den Secret. Mever ber | 


die communicirte Puncte ſub Nr. 9, eidlich zu verhoͤren; darauf 


55 . 


"amd ObriſtReichs Richterlichen Entſcheids zu. gewaͤrtigen; des⸗ 
gleichen — u i u 
- 3. den Gemeinen Rat nicht ferner gu behintern, die noͤti⸗ 

gen ProgeßBoften bei diefer und dergleichen Stadt und Col, 
‚IegialEachen, aus der TafelStube (Cämmerei), vorerſt ga nes 
men; und . . N 

* zu dem Ende dem Tafel AImte allerhoͤchſt gnaͤdigſt anzube⸗ 


felen, ſolche ſofort an die Behoͤrde aus zalen zu laſſen; dieſem⸗ 


müchfl aber. 0.0000: oe . U 
5. weiters den Burger R. Johann Philipp Koch, dahin ale 
— | ee lergnaͤ⸗ 


\ 
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2. fo fort folches Protokoll allerhoͤchſten Ortes eiüzufenden, . 








Andwald und Confulent des Gemeinen Rats, in deſſen Nas 
men, .aber auch wider beg Gemelnen Stadt Worthaiters und 
der übrigen Kläger Wiſſen und Willen, wie neuuch in einer 
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. lergnaͤbigſt zu verurteilen, daß derſelbe, zur Entſchaͤdigung des 


ausuͤbte; ſondern baten auch W 
den Bürger}. Koch feined Standes und feiner Aemter zu 
entfeßen, und zur Strafe nor fein Verbrechen zu berurteilen, 


\ 


Publici, für die zu fi) genommenen Sachen, wenigftend 1000 


Thir. an das Tafelamt dezalen; auch 


6. alle auf dieſe Sache verwendeten Koſten ex propriis er⸗ 


F ſtatten muͤſſeee 

„7. die verwirkte Beſtrafung, ſowol wegen der Receßwidri⸗ 
gen mitdeſtruirten pretiofen MeßGewande und KirchenOruate, 
als auch 


"2 8. wegen ber hoͤchſt ehrenruͤhrigen Veleidigung des gemeinen 


Worthalters in deffen Amte, - allerungertäuigfi anheim ſtellend. 
. 14. 15. . Die beiden: Senatoren ,; der D. Medic. 
Denfiorf, und der Hutmacher Baumgarten, lieffen eine al« 
keeuntertän. Anzeige aufſetzen, und behaupteten darinn nicht 
allein, daß der Buͤrger M. Koch, einen Quaſi Kirchen; 
Sieber, bie Handlungen eines ganzen Magiſtrats herrſchend 


er 


daß er an die ZafelStube zu. einiger Entſchaͤdigung 10000 


Tvbaler pezalen mäffe. 


RPaub begangen, und mit Zuziehung des Syndicus, D, . 


5, Obgleich dergleichen Worftelungen und Bitten me 
Schaden als Nutzen zu ſchaffen pflegen: fo uͤbergah doch der 


zu Rat Hauſe uͤbergebenen Schrift angezeiget worden, dieſe 


im allem Betracht beleidigende Anzeige, in eiriem allerunter⸗ 
taͤn. VNachtrage am y Sept, 1777, bei dem Kaiſerl. R Hofe 
.. Rate, und bat, unfer Bezeugung der größten Sehnſucht nach 
. einer allergerechteften Refolution "den Nachting ObriſtKeichs⸗ 


Richterlicher Reflerion zu würbigen,,. 


ein ihrer Sehnfucht demäßes Mandat zu bewirken: ſo über 


u Kr er endlich am 29 Jan. 1778, mithin nad) Verlauf einer 


eit von + Jaren, das am a YFAj’r777,von dem Magiftrat 
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Da aber auch dieſe Anzeige ‚nicht kraͤſtig genug war, 
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eräfnete Urteil in einer Attentaten Anzeige; und tot darinn die 


... angelegentlichfle Bitte: Ä 


das vorhin nachgefuchte mandatum baldmöglichft, oder, da ſol⸗ 


ches fobald nicht erfolgen’ körmte, an beide Räte ein Refcri- . . 


ptum caflaisrium et inhibiturium gu erkennen , das heißt, das 


. Urteil vom 2 Maj 1777 zu caffiren und aufzuheben, auch als . = 


les weitere Berfaren zu unterſagen. 


’ 


$: 16, Uebrigens übergab er. eine Proteftation nach 


0... Adum in beiden Räten, | 
olar, den 16 Maij 17774 
Dnus. Conful aflidens Siemens, communiciren die am 7 Maj 


in aedibus, vom Notarius Arens, mit 2 Zeugen, Anwalds des Ge⸗ 


der anderen, wie folgende Anlage beſagen, zu RatHauſe. 


‚meinen Rats, Ihnen infinuirte Proteftation, fo verlefen. 
Proteſtatio Anwalds E. E. Bemeinen Rats hieſelbſt ad 


alta Gemeine Steadtddefhwerden. 


_ In Sachen, die KirchenOrnate u, ſ. w. betreffend, hat den 
2 dieſes ein Urteil publiciret werden wollen. Da aber laut Pro⸗ 


tocolli v. 24 März a. c. E. E. Gemeiner Rat beſchloſſen, ſowol 


dieſe Sache, als noch andere Gravamina, an allerhoͤchſt Kaiſerl. 


Deſuper ete. 


Waj. gelangen zu laffen, und Ewr. Wol⸗ und Hochedelgeborn 


Reſolutum darayf gemefen ift!, daß man folches gefchehen laſſen 
koͤnne, die Sache auch bei Zaiferl. Maj. bereits auhängig ges 


macht: fo wird contra attentata et attentanda, pendente que- 


B 


rela inAuguſtiſſmo Tribunali, hiedurch folenniflime proteflirt, 
Aunaeus, StabtEonfulent. - 
.» DECREFUM. . .. Ä 


Da, der Hr, Bergfchreiber Hımasus;. Inhalts ber Rubrik ber 


Proteffation, fich vor einen Anwald ded gemeinen Rats angege- 


ben; daraus aber, daß er von ben Freuden von Gilden und Ger 


meine, zuihrem Anmwalde und Eonfulenten gegen den Magiftrat ans 
genommen worden, nicht folget, daß er StadtConfulent ſei, im⸗ 


. maffen die Anname eines StadtEonfulenten,, nad) Masgabe des 


Compoſitions⸗ und TransdactionsReceffes, hauptfächlich von dem 


Magiſtrat abhänget: fo ift.fotane Proteftation dem Notariud 4- 
sens mit diefem Deerete zuriick zu geben. Im übrigen foll auf den 


Inhalt des exhibiti zu feiner Zeit Refolution erfolgen. \ 


in fidem 


>, ILP.C, Meyer, Secretarius,, 
| | Mercus. 


\ 
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Mercarii, d. 11 Fun. 1779. 
Arens qua Notarius übergibt, Namens Anwalds bed Ges 


meinen Rats, ulteriorem proteflationem ad acta Gemeine - 


StadtBefchwerben. 
"Ulberior Proteflatio Anwalds E. E. Gemeinen Rats hieſelbſt 
ad acta Gemeine Stadt Beſchwerden. 

Den 6 dieſes iſt dem Hrn. StadtWorthalter Michaels die 
den 3 Maj in Sachen-dber KirchenOrnate anmaslich publicirte 
Urteil infinuiret. - Wie aber bereits unterm 7 Maj aus angefür= 
ter Urfache gegen fotane Urteil protefliret worden: fo wird anders 
weit contra attentata et attentanda hiemit folenniflime protes- 
‚ firet, und declariret, daß man ſich darauf hier gar nicht einlafs 
ſen könne, fondern die Dei ton Auguftifliimi Tribunalis etwar⸗ 
ten wolle. 

Hunaeus. 
Decrerum. 
Ponatur ad acta, und foll weiterer Beſcheid erteilet Werben. 


Veneris, 24 Octobr. 1777. - 

- Arens qua Notarius übergibt Anwalds €. Edlen Gemeinen 
Rats ulteriorem proteftationem ad adta Gemeiner Stadt Bes 
ſchwerden, bat Original Anlage. 

Laut des GewerbeBuches wird die Sache, die Kirchen Orna⸗ 
te betreffend, noch zwifchen dem Hrn. Buͤrger M. Koch, und dem 
Fiſcus, ventiliret. Wie jedoch laut des im Driginali beigebenben 
Extraftus Protocolli rerum exhibitarum in Confilio imperiali 


aulico, diefe Sache von ‚Seiten E. €. Bemeinen Rats dafelbft 


" anbängig gemacht, und ein Verfügen darauf bald erfolgen wird: 
ſo wird gegen das fernere Verfaren Ewr. Wol⸗ und Hochedel⸗ 
gebornen in dieſer Sache hiedurch fernerweit proteſtirt. | 
ECRETUM. | 
ponatur ad acta, und hat ſich der Anwald des Weiworts 
Edel unftis zu enthalten. | 


AMercurii, d. 26 Nov. 1777. 
Arm qua Notarius übergibt, Namens des Anwalde Du 
_ gemeinen Rats, zersia vice proteſtationem. 
1 ertia vice Proteftatio Anwalds E. ie. Bemeinen’ 
Bats biefelbfl.: 
’ Da, der unterm 24 Oct. a, c. anderweit ee Pros 
at ohngeachtet, bie Riecheadmateach zwi chen dem dm 
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Bürger M. Koch und Fiſcus ventiltrt wird: fo wird dagegen fer» | 
werweit proteftirt, und nachrichtlich gemeldet, wie Ihro Kaiſerl. 
"Mei alleruntertänigfte Anzeige Davon gefcheben fol. - — : 

Uebrigens wird Auwald nicht vorgeſchrieben werden loͤnnen, 

wie er den Gemeinen Rat itituliren ſollen. — 
| . Hunaeus. | 
- , Deererum | N, 
Ponatur ad acta, und wirt Magiſtratus ſchon wiffen, wage 
gu feiner Seit zu berichten hat; auch hat Prorurator Ar | 

rens ſowol die Legitimation des, Anwalds, als Vollmacht, 
beizubringen. J IJ | | 

Drer alte Ehremes beim Terens fagfe: quid cum illie 
agas, qui neque jus, neque bonum, neque aequum feiunt® ꝰ 
Melius, pejuss proſit, obfitz nil vident, nifi.guod lubet. 

Der Magiſirat glaubte alſo keine Urſache zu haben, ſich durch, 
‚die Proteftationen in feinem Berfaren irre machen zu laſſen; 

fondern hielt ſich vor verpflichtet, den SeuterungsProceß fo 
iange fortfegen zu laſſen: bis Kaiſerl. M. allergnädigf.ge - 

ruhten, am 16. Maͤrz 1778, ein Reſeript zu erfennen „und . 
darinn Bürgermeiftern und Nat anzubefelen, einen ausfürs > 
lichen Bericht allergehorfamft zu. erftatten, immittelſt aber 
mit allweiterm Verſaren inne zu halten. un 

5 17 — 21. Wenn die Perlen noch vorhanden waͤren, 
und dabei die Frage enijtünde, vb fie abgetrennt und verfauft 

werben fellten: fo mürte bie Sache vor beibe Raͤte und.die - . 
Freunde von Bilden und Gemeinde, gebracht werden 

Da aber deren Abtrennung und Verkauf bereits geſchehen, 

‚ und alfo es auf die Unterfüchung der Nechte und Verbindliche 
‚keiten ankam, die baraus enfflanden find, und welchergeflalt : 
die Cämmerei entfehädiget werde : fo war. das eine bloße . 

JuſtizSache. u 

7° Die RechtsPflege iſt ein obrigkeitliches Recht des Ma» 

giftrats; und die höchften Reichs Gerichte berftarten niemals 
der Buͤrgerſchaft, oder deren Zunftmeiftern, oder deren Neo 
präfentangen, fich in die Verwaltung ber Juſtiz zu mie 


\ 
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In den Kaiſerl. Conclufis vom 14 Maͤrʒ 1732, und 4 Aug. 


1737, gebot der Kaiſer dem Collegio der sı9 zu Frankfurt, 
dem Magiſtrat⸗ feinen Eingriff in ſein obrigkeitliches Amt 


und im die Jurisdictionalia zu tun; und dem Magiſtrat bes 
- fal er is dem Concluſo vom 7 Decemb. 1742, daB er, wenn 


der bürgerliche Ausſchuß ſich einfallen laffen würde, dem Stadt« 


. Magiftrat in fein obrigfeitlihes Amt und Jurisdidionalia 


Eingriffe zu tun, folches bei ihrer. Raiferl, M. allerunters 


Tänigft anzeigen follte, und würden ſodann Alterhöchiidiefel®  . - 
ben nad) ‘Befinden behörige Remedur oder-Kalferl, Verord. 


nung zu verfügen nicht ermangeln. 
Vor etwan go Jaren gab’ es in Goslar große Unruhen, 
die fo weit gingen, daß die Worthalter ber Gilden, und viels 


. leicht auch die g. und 12 Männer, verlangten, daß ein befondes 
res Appellations®ericht, aus einer gleichen Anzal Senatoren 
und Glieder des Eollegli der Sreunde von Gilden und Ge⸗ 


meinde (denn Damals wurde die Benennung Gemeiner 


Rat fehr verhütet), errichtet werden, und feine Sitzungen 


nicht in der Rats Stube, fonbern um Beweife der hoͤchſten 
Gewalt ber Nepräfentanten der Bürgerfchaft, in der Gilden 


. und GemeindeStube halten, aud die Rechnungs Sachen, 
. mb anderesaus den Staht Grundgeſetzen entfiehende Strein 


tiafeiten, unterfuchen und, entfcheiten foite. Allein der das 


malige Magiffrat verwarf dieſe unnatuͤrliche Foderung mit eis 
ner Standhaftigfeit, Die ihm Ehre, und das Andenfen bes 
ſeligen Caͤmmerers und Staot Phyſicus Dr. Fifchebecks, vod. 


cher fid) vorzüglich der Rechte des Magiftrats dero Zeit an. 
nam, unvergeßlich macht. Heit an⸗ 


Sachen des Särber Handwerks gegen den Faͤrb r — 


Wiler, drohte der Advocat des erſten bei den Freunden von 
Gilden und -Gemelnde. eine Juſtiz Recommendation, wenn 


die Sache nicht.in der Gleiſe, worinn fie wäre, gelaſſen wer⸗ 

den wuͤrde, an den Syndicus auszuwirken: und in Sachen 
B... wider die Wittwe Ft... legte eben der Sachwaltee - 
ſo gar die Querelam nulitatis, cum eventuali provoca- " 


— 


. \ .....Bone 


. 


Bir StateAmzeigen IV: 23. 


tione ad Gildas” etCommuniones, ein, Iſt das s fin. u 
schaft? Sonft iſt es Pflicht, nur an die hoͤchſten Reichs Ge⸗ 


richte von den Urteilen ber Keichsftädtifchen Obrigfeiten- zu 


appelliren, nicht aber an die Gilden und Zuͤnfte. Der Mas 


giſtrat flug alfo diefe eventuelle Provocation an Gilden und 


Gemeine, als unſchicklich, Pflicht⸗ und Ordnungswidrig, amt. 


28 Nov. 1770 ab, und verwarf auch bie angedrohte Juſtiz⸗ 
Recommendation. 


Wie war denn zu erwarten, daß der Magiſtrat, der 
nicht nur das Exempel ſeiner Vorfaren, und die Kaiſerl. Con- 


“clufa vor ſich fah,fondern auch die Provocation an Gilden und 


Gemeinderſo ernſthaft abgeſchlagen, und die ſeltſame Dro⸗ 


hung von einer Juſtiz Recommendation vertvorfen hatte, eis 
ne fo fonderbare Juſtiz Commiſſion zugeben, und den vorge⸗ 


habten Eingriff in feine Gerichtsbarkeit und in ſein richterli. | 


ches Anıt, gelaſſen ertragen wuͤrde? 


„64 22. In dem alferuntertän. Berichte iffa am Schluſſe 


beſonber⸗ angefuͤret worden, daß der von dem Buͤrger Meiſter 
‚Koch veranlaßte Leuterungs Proceß, ‚nicht weiter. fortgeſetzt, 


aAuch die Transmiſſion der Acten nicht bewerkſtelliget werden 


koͤnnen, weil in dem allergnaͤd. Reſcripte alles weitere Ver⸗ 
faren immittelſt unterfaget worden. 
Ihro Raiferl. Maj. fanden den alleruntert, Bericht 


| von der Beſchaffenheit, daß fie allergnaͤdigſt geruhten, 


am 14 Ian, 1779 den Gemeinen Rat mit. feinen mmili⸗ 
chen Geſuchen ver⸗ und abzuweiſen, und dem Magiſtrat zu 
reſcribiren: nunmeto den. angefangenen Leuterungs Proceß 


fortfuren zu laſſen, und die Acten, nach genugſamer Verhand⸗ 


lung, an auswärtige RechtsGelerte zu verſchicken *. 


J I — 


— J N . 
. Burn a4 


® Die Urkunden fichen wörtlich hier &% -37. Ditg Eoute, die ſich 
am den Reichs HofRat gewandt hatten, waren: 1-5. die Worthalter 





der 5 ehrlichen reſp. Schumacher⸗, Knochenhauer⸗, Schmiedes, Schnei⸗ 


ders, Bürfhneräilde , reſp. Meiſter Maltaberg Müller, Erbardss 


Andewig » Krüger; 6. der sWann und Kupfer&chmiot Kane 





* 
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6.23. Das hieß, Ruhe machen, die man nicht finten 
“ Eonnte oder wollte, weil man fie nicht ernftlicy fuchte; oder 
- Ihrer nicht eher fähig war, big das Kaiferl. Erkenntniß fie 
bewirfte, 
Trau nicht auf deinen TreſſenHut, 
Noch auf den Klunker dran. Asmus. 
Und das war das Ende einer Sache, die dazu dienen follte, 
‚eines Teils einen Greis, der zwar ein ihm als Kaufmann 
gar leicht zu vergebendes Derfehen (denn wer ift ohne Fehl ?), 
aber kein Verbrechen, begangen; der ber Stadt ſeit vielen Ja⸗ 
ren große unb wichtige Dienfte gefeiftet, und einem großen 


Teile der Bürger vield weſentliche Gefälligkeiten ermwiefen 


hatte, vor den Augen ˖der Buͤrgerſchaft fowol, als anderer 


Einwoner und der Nachbarn, ſchwarz und verachtet zu ma- 


chen, und in der Welt um Ehre und Reputation zu bringen: 
andern Teils aber zur Abſicht hatte, die Ehre, Wuͤrde, 
Auctoritaͤt, und obrigkeitlichen Rechte des Magiſtrats, zu era 
niedrigen, Und was iſt denn der Erfolg der fogenannten Ap« 
pellation, oder ber beim Kaiſerl. KeichsHofRat angebrach⸗ 


ten Befchwerhe, getvefen ? Der BürgerM. Koch, ber wegen - | 


feiner SelbesKräfte noch merere are leben Fonnte, ift zwar 
vor der Zeitein Opfer des Todes geworden; aber er. hat doc) 
die Freude erlebt, daß Die Kläger mit ihren Befchwerben von 
| deni 


—r — — — — — — teten tn 
2. der 12Mann Wefche, imgleichen 8. 9. die Senatoren D. Denfiorf, und 
Hutmacher Meiſter Baumgarten. Dieſe reichten ein, den 3 Sun. 1977 
eine Supplication um ein Mandat S, C., den 9 Sept, einen Nachtran, 
den 29 Jan. 1778 eine bemüßigte Anzeige. Unter größter Sehnfuche 
“wibderbolten fie ihr Befub um ein Mandat S. C. Den ı7 März 1778 
ward dem Magiſtrat der Bericht abgefobert: biefer wurde deu 28 Oct. 
in beiden Raͤten verlefen, den ı Yıov. von Goslar abgelchitft, den.26 YIov, 


in Wien übergeben. Um 14 und 15 Tan. 1779 wurde hlevon im Neichgs- 


Hoffat referirt ( umd in eben diefen Tagen ward der Buͤrger M. Ioh,- 
. Phil. Koch, van dem neuen Mat, der Proteftation obbemeldter Gilden 


* 


ungeachtet, einmuͤtig wiederum zum regirenden Buͤrgermeiſter und 


Haubt der Stadt ermält. Den 17 Maͤrz 1779 wurde day Conclaſum 
in beiden Raten zn Goslar publicitt, 


Stats Anz. VW: 0.9 - 


t 


“ 
\ . 5 


Su 
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dem Reife, KHofRar abgeiviefen, und auf bes Magiftrars 
Urteil, -worinn er von der gegen ihn angebrachten Anzeige frei 


— geſprochen iſt, verwieſen worden. 


Die Gerichtsbarkeit iſt ein ausſchlieſſendes Recht der 


Obrigkeit geblieben, ohne Unterſchied, ob die Sachen aus 
ben gemeinen Rechten, oder aus den StadfÖrundGefegen,' _ - 


zu entfcheiden find ; ob fie öffentliche oder privacFufti,Sas 


‚hen betreffen. In feiner eigenen Sache ſelbſt Richter zu 


ſeyn, iſt verboten. Aber wer kan oder wird es einer O— 
brigkeit mit Recht nachſagen, daß ſie in ihrer eigenen Sache 
Richter ſeyn wolle, wenn ſie auf Beſchwerden oder Proteftas 
tionen Reſolutionen erteilet? Wenn eine Obrigkeit mit folcher 
Strenge und ohne alles Anfehn der Perfon verfaͤrt , als der 


Magiſtrat zu Goslar, und deſſen Urteilfaſſer, in der Meß Ge- 


wandsSache getan hat: fo iſt es eine ſehr unnüge und übel 


angelegte Arbeit, einer Proteftation nach der. anderen fich an« 
zumaßen, in der Abfiht, dadurch dem Richter die Hände 
zu binden, und den Lauf des Nechts zu hemmen. Und was 

nügee es, die höchften ReichsGerichte in folchen Fällen mit 


Querelen zu behefligen ? Große Koften, und die Ehre zu ha« 
ben, mit feinen Querelen abgewieſen, und auf die Erkennt⸗ 
niſſe der Obrigkeit, gegen deren gerichtliche Unterſuchung 


und Entſcheidung man, in der Sprache des gemeinen Lebens 
zu reden, mit Leib und Seele, mit Haͤnden und ‚Süßen, ge 
ſtritten hat, verwiefen zu werden. 
Vicimus, o Socii! & magnam pugnauimu’ pugnam. LVCILIVS. 
Das Vertrauen zu verlieren, ift die Folge ber Hige und - - 
der Ueberellung. Dieſe iſt immer gefaͤrlich, und ſchadeti immer. 
— hör fructi pro labore ab’ his fer» | 


Odium. — 
Illum amant, me fugiiant il eredung confilia omnia. TERENT. 


Was eine ReichsStaͤdtiſche Obrigkeit felbft entfcheiden fan: 


darinn muß ihr Eein Hinternis gemacht werden, wenn fie 
Mut und Gefchicktichkeit genug beſitzet, die Entſcheidung ſelbſt 


zu machen. Barum wollte denn das der gemeine dar " 
Die. 


ik. - 


* 


\. 
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biefer Sache Hintern? Uebel genug iſt es, wenn es entweder 


- an einem von beiden, oder gar an beiden zugleich, fell, 


Wie großen Verdruß, wie viele Widerwärtigfeiten, 


‚ wie vielen Unmut, würden die Ktäger, von welchen felbft ver - 


gemeine Worthalter und Präfes des gemeinen Rats, Mix 
chaelis, abgetreten ift, fich und andern erfparet haben, wenn 
fie fi) gleich Anfangs mit ber Erklärung des Magiftrats, und 
wenigfteng mit dem Urteil vom a Maj 1777, begnüget Häts 
sen! Aber das wollten fie nicht, und gleichwol find fie Fein 


- Haarbreis weiter gekommen. Der Bürgerfchaft verzufpies 


geln, daß durch ihre Beſchwerde wenigſtens die Transmißi⸗ 
on der Acten bewirket fel;  ift mer als unwar, da fie ſchon 
lange vorher, ehe J. Raiſerl. Maj. die Abſtattung des Bes 
richts erfannt haften, gebeten und befchloffen war. Diele 
Zeit, großer Aufwand an Koften, würbe erfparet, die Eis 
nigfeie nicht unterbrochen, die Ruhe nicht geftört, Fein Wis 
derwilſle, Bein Groll, Feine Zeindfchaft, und fein Injurien- 
Proceß, entftanden ſeyn. | 6 
$. 24. Die Stadt zu verbeſſern, war allenthalben das 


| Signal und die tofung. Und wer wollte die nicht verbeffern ? 


Aber das mit Beftande zu tun; dazu gehört mer, als dag 
Vermögen es zu fagen. j | 


Ein großes Maul es auch nicht tut, 
Das lern vom langen Mann. Asmüs. 


Bei allem dem ift diefer Endzweck wirklich erreicht, Die 


Obrigkeit iſt nicht allein Obrigkeit geblieben, fondern es iſt 
auch, wie der Magiftrat es vorbetgefehen hat, ſeine Erwar⸗ 
tung erfüllet, und’ feine Achtung, Ehre, Würde, Auctorität, 
wieder hergeftelle. Ohne dies war eine Verbeſſerung mög- 
lich. Denn wer kann beffern, wenn ein jeder tut, was ihm‘ 
wolgefaͤllt, und, fich feibft genug, ohne Einſicht fpricht, 


‚was ihn gelüfter; wenn bald diefer bald jener eine Ausname zu 


feyn glaubt, und dreift weg behauptet; wenn dieſer oder jener 


.. mit feiner ftarfen Stimme entfcheidet, und, fobald es, ſpruͤch⸗ 
worrsweiſe zu reden, nicht in bi 


nen Kram, diene, ober es 
23 | nicht 


- 
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nicht nach ſeinem Willen und nach ſeinen Abſichten geht, 


widerſpricht. Wo obrigkeitliche Achtung und Auetoritaͤt iſt; 
da iſt es leicht, auch in andern Dingen (das Forſt Weſen, 
wegen zweier befannter Hinterniſſe, vors erſte ausgenom⸗ 
men ) ſtandhafte Verbeſſerungen vorzunemen, und auf die 
Zukunft zu bofeftigen. Feler der Verfaffung find Feine Fee 
fer der Obrigkeit. "Wer diefe der Obrigkeit zur Saft leget; 
der ift entweder fehr unmiffend, ober fehr lieblos. Solche 


Feler zu beſſern, fteht in Feiner Obrigkeit Mache, wenn fie 


“nicht Die größten Unruhen erregenwi. . 


6,25. Eine Obrigkeit, die überhaupt der größten Gelin⸗ | 


digkeit fich befleißiget, die es überzeugend erkennet und weiß, 
daß fienur Obrigkeit von Mitbürgern, nicht aber derLandes⸗ 
berr von Untertanen fei, Sie auf Feine Weife fucht, bie Frei⸗ 
heit und Gerechtfame der Bürgerfchaft, die Vorrechte der 


- Repräfentanten, und die gegründeten Privilegien der Gilden, 


einzufchränfen, oder zu ſchmaͤlern, fondern vielmer fid) bes 


\ 


ſtrebt, fie dabei zu erhalten, verdient den Bormurf vom mons“ 


archifchen Regiment nicht. Ordnung, Folgfemfeit, Ger 


- horfam, und Ehrerbietung, muß feyn : ohne fie fälle auch 
das Fleinfte gemeine Wefen übern Haufen. Davor kan kei⸗ 
ne Obrigkeit, wenn die Unwiſſenheit ben Repräfentanten ber 
Bürgerfchaft Rechte und Privilegien zueignet, die fo wes 
nig in den ReichsGeſetzen, als in den Stadvet®rund Verträgen, 
. enthalten find, Sic) dergleichen Aeufferungen und Unterne- 


- mungen zu-wibderfegen, ift Schuldigfeit und Pflicht der DO. 


brigkeit. 
— Kes, aetas, vfus, ſemper aliquid apportat novi, 
Aliquid monet, vi illa, quae te füireevedas, neſcias, 
Ei quae tibi pusaris prima, in experiundo vepudies. TERENT. 
[ Ans einem andern gedruckten | Bogen 1: | " 
Als der von Ihrer Kaiferl, Majeftät allergnädigft 
befofne, und von dem Syndieus Dr. Sieber verfaßte Bericht, 
die Meß Gewande betveffend, am 28 Oct. 1778 bei einer zal⸗ 





reichen Verſammlung der Hrn, Senatoren verlefen werden 


fol. 


m 


J 
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ſollte: fo verweigerten bie beiden Senatoren, Dr. Denſtorf, 
und Hutmacher Baumgarten, ob fie gleich als Mitklaͤger 
waren, den Abtritt zu nemen, und Jaben zu Protocol: 

es fei ihr Wille, daß ein jeder ſich erflaren muͤßte, welcher 

“ Partei er beitreten wolle. Wenn folches nicht gefchähe: fo 
proteftirten fie gegen den Bericht, weil er, wie fie fehleche 
terdingd behaupteten, von feinem Unparteiijchen aufgefelzet 
worden. 

Diefe Erflärung veranlaßte den Syndicus, Dr. Sie- 
ber, zu bitten, ihn von der Verfaffung des dritten Berichts, 

. wegen ber vermeintlichen gemeinen und befonbern Stadt Be⸗ 
fchwerden, zu difpenfiren. 

Allein die übrigen 30 gegenwärtigen Glieber des Rats 
widerfprachen dem Verlangen und ber Erklärung ker beiden 
Senatoren, und genemigten den mit lauter und vernäm!icher 
Stimme verlefenen , und, wo es nötig war, erilärten Bes 
richt; ſchlugen aber aud) die Bitte Des Spndicus ab. 


Als die beiden benannten Senatoren wieder eingebeten 
. waren: fo verlangten fie, 

daß ein jeder Senator auf Eid und Pflicht befraget werden 
follte, ob fie alles, fo ihnen vorgeleien worden, verftanden 

hätten, und genemigten ? | 
Auch diefes Verlangen verurſachte narürlih nur Uns 
willen. Und weil der Synbicus bei feiner Weigerung, ben 
dritten Bericht aufzufegen, bebarrte, und binzufügte, daß 
er ihn nunmero ohne Kalferl. Befel nicht verfaffen koͤnute 
unb würde: fo war der Magiftrat genötiget, diefe und anbes 

re widerrechtliche Vorgänge mit den gehörigen Gefuchen gehoͤ⸗ 
‚rigen Orts Horläufig zu berichten. Ä 


Der Reichs Hof Rat fand den Bericht wegen der Meß. 
gewande fo wenig parteiifch, Haß er vielmer geruhte, == 
1) davon Abfcheift, jedoch nur zur bloffen Wiſſenſchaft, 
‚ bem Öegenteil zu bewilligen, und - 
2) den gemeinen Rat mit feinen ſaͤmmtlichen petitis zu 
. ver und abzuweiſen, und Die Fertſehung bes angefangenen 
on 3 Je 


. ! 


. $euterungs Proceffes zu verordnen, auch a 
3) wegen bes Betragens der beiden Senatoren Dr. 


⸗ J * 
X 


” a} 
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Denftorf und Baumgarten, und der dadurch veranlaßten 
Weigerung des Syndicus, folgendes zu erfennen, | 
| Vro. I, u 
_ Jovis, 14 Januarii 1779. | 
Zu Boslar gemeiner Kat, contra die beider Räte daſelbſt, 
pto. gemeiner und befondergr Stadt Befchwerden; five Burgers 


meiſter und Rat zu Goslar fub praefentato 2I Dec. anni praet. 
erfiatten per Matolay alleruntert. Bericht famt Bitte: pro con- 


cedendo ulteriori termino ad fatisfaciendum Refcripto Caef? 


de 16 Martii dicti anni, interim vera intus petita Decreta pro+ 

viſorie decernendo. Apponit Num, 1ı —5, et Conelufum in 
“ duplo, | ' V W 
Idem ſub praeſentato eodem; legitimat fe ad acta junctq 
. . Jegali, apponit mandata procuratoria. et 


imo, Fiat Decretum anden StadtGoßlarfchen Syndicum, 


Dottorem Sieber, tenoris: Baiferl. Maj. hätten hoͤchſtmißfaͤllig 
>... gernommen daß derſelhe den, in Sachen der gemeinen und bes - 
ſondern Stadt defchwerden abgefoderten Bericht, alles.ernftlichen 
Anhaltens des Magiftrats ungeaghtet, nicht verfaffen wolle, 


Gedacht J. Kaiferl. M. befelen dahero demfelben ernfiges 
meffenft, vorernannten Bericht, feinen Pflichten gemäß, bei Strafs 


eitier Mark loͤtigen Boldes, ohnmeigerlich und alöbalden zu vera” 


faſſen 


ud ido, Fiat in fimili'Decretum an die beiden Senatores, Den- 
ſtorf und-Baumgarten, dann an Iohann Heinrich Lemke, teno- 


ris: Raiferl. Maj. hätten mit allerhöchftem Unmillen vernommen, * 


daß diefelben, ihren Pflichten und aller Auftändigkeit zuwider, nicht 


“nur bei denen Beratſchlagungen, tumultuariſch, unruhig, und 
widerſpenſtig, fid) betragen, ſondern auch in den gegenmärtigen 
Srrungen, im welchen fie Kläger find, den gehörigen Abtritt wicht 


nenien wollen. 0 


Kaiferl. Maj. wollten alfo denenfelben diefe Vergehungen 


in allerhöchften Ungnaden verheben, und ihnen ernfigemeffenft 


anbefelen, ſich fünftighin bei denen Beratichlagungen, ruhig, ber 


beiden, und fo zu betragen, wie es ihre und eines rechtſchaffe⸗ 


nen Mannes Pflichten. erfodern; bei denen Angelegenheiten und _ 
VProceſſen, wo biefelben Kläger oder Beklagte find, den gehörts 
nr W gen 


N 


N 


he 


— 


vo. 


% — 


gen Abtritt zu nemen, uͤberhaupt / aber alles zu vermeiden, was 


auf gefaͤrliche Misbelligkeiten und Trennungen abzielen kann; 


beſonders dem Magiſtrat, als ihrer vorgeſetzten Obrigken, den 
gebuͤrenden Reſpect um fo gewiſſer su erweiſen, als anſonſten 


bei fernerer Widerſpenſtigkeit, wider fie mit denen ſchaͤrfſten Ahn⸗ 


dungen, und nach Geftalt der Sachen mit Leib⸗ und Kebens« 
Strafe, fürgegangen werden folle. | en 
30 Gum horum’omnium inclufione etnotificatione, re- 
fcribatur dem Magiftrat der Stadt Goßlar, die beigehende 
Deereta im öffentlichen Rat verlefen zu laſſen. z 


41° Detur befagtem Magiftrat adhuc petitus terminus- 


duorum Menf. ad informandum, fub priori praejudicio. 

580. Ponatur ejusdem Mdtum procyratorium interim ad 

alta. j om. . r 
Ä Johann Peter Söhngen. 


Nro. II. 


Liebe Getreue! was Wir den beiden Seriatoren Denflorfund 


| Baumgarten auch bem Ioh. Heinr, Lemke, denn eurem Syndi- 


co, Hoctori Sieber, wegen threr teils firäflicben Dergebungen, 
seilsbezeigter Weigerung in Kaiſerl. höchiten Ungnaden zu vers 
weifen, und ernfigemeffenft anzubefelen, allergerechteft. bewogen 
worden, habt ihr ab den beifommenden 2 Decretis des mereren 


zu erfehen. 


, 


Sunfzehnden. 


Wir tragen euch desfalls hiermit gnädigft auf, und wollen, 
daß ihr fotane beide unfere Decrera, im verſammleten Sffentli= 


cben Rat verleſen laffer. | Und wir verbleiben euch mit Kaiſerl. 


Gnaden gewogen, 
Geben zu Wien, den 14 Jan. A. 1779, Unfers Reichs im 


x 
* 


Joſef mpp.· 
J Vt. Rfuͤrſt Colloredo 
I I Ad mandatum Sacrae Caeſareae 
Publieirt in heiden Raͤten | Majeflätis proprium 
Goslar, benz Matn i79. Johann Peter Söhngen.. 
— | 5 | . . j Nro. II, \ 
Bon der Nöm.Kaiferl, Maj., Joſefs bed Anderen, Unfers als 


— x. Iergnäbdigflen Herrn wegen, dem Reichsſtadt Goglarfchen Syn⸗ 
| Dice, Doctori Sieber, hiemit u : Allerböchfidiefelbenhäts - 
oe ‘ \ 4 \ Eu im . 
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| richtung, woburch die gebürende Ehre, Würde, und: Achtung 


des Eollegüi der. Sreunde von Bilden und Bemeinde, for 


wol in corpore, als in den einzelnen Collegiis und einzelnen 
Gliedern, befeftiget, und die Duelle der Syrrungen und Un⸗ 
einigkeit zwifchen dem Magiftrat und den Freunden von Gil— 
den und Gemeinde, fo viel irgends tunlich, verftopfet wer⸗ 
den wird, zu verfaffen, und zur Prüfung und allenfallfigen 
Verbeſſerung und Genemigung, vorzulegen, | 
Decretum im Engern Rate, Goslar, den 6 Dec. 1779. 

Nachdem die Hrn. Beeidigte der 3 vorfigenden ehrf, 
Bilden, Der Worth, ber Kramer, und der-Decker, nicht 
weniger 5 von ben Herren 8 Mannien, und 10 von den Hrn: - 
12 Mannen, ſchriftlich erfläret haben, daß fie an ben Proceffen 
weber Teil genommen haben noch nemen, welche Die Wort: 
alter der 5 [dickbemeldten] nachfigenden Gilden, imgleichen 
Ein 8. und Ein 12 Mann, unter dem Namen Bemeiner Hat, 


beim Kaiſerl. RHofrate, gegen beide Räte angeftelit haben; 


8 


hieruächft diefelben refp, angezeiger, daß fie nicht zugeben - 
fünnten, daß fotane Proceffe unter dem Namen: Gemei⸗ 
ner Rat, oder Commiffarien des Gemeinen Rats, von den 
Ktägern fortgefeget, und fie unfchulbiger Weife in den Kai⸗ 


ſerl. Decreten mitbefaffet würden; und dannenhero gebeten, 


foiches denenfelben zu unterfagen:. fo wird den. Hrn. Wort 
balternder ehrl. Schufter, Knochenhauer, Schneider, Schmies 
de, und Kürfehnerilde, imgleichen dem Hrn, Mann Ker- 
tel, und dem Hrn, 12Mann unb Gemeinden Herrn Zorsung, 


J bei Vermeidung willkuͤrlicher Ahndung, unterſaget, hieſelbſt 
in den Engern Rat, oder in beide Räte, unter dem Namen, 


Bemeiner Rat, oder Commiffarien des Gemeinen Rats, 


etwas zu übergeben oder vortragen zu laſſen. Es bleibt ih. 


nen aber nad) wie vor unbenommen, in ihrem Damen, ohne 
ſolchen Zufag, den Vortrag zu tun, oder tun zu laſſen. 
Decretum im Engern Rate, Goslar, den 6 Dec. 1779. 
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18. 
| Rakiſtokratie in Holland, 
Aus der Correfpondance politique &c., Tom. II, Cahyer a 
or (Berlin, bei Bourdeaux, 1782), ©. 117 — 125. 
Mitten ynter unfern innerlichen Spaltungen , und Fe⸗ 
der/-und Maul» Klopf.Sechtereien, find wir eben fo nadt, und _ 
eben fo geplagt, wie vie Franzoſen mit ihrem Monarchen 3 
eben fo mit Auflagen niedergedruͤckt, eben fo der Gewalttaͤ 
tigkeit ausgejegt, wie die Engländer mit ihrem Parlement; 
“ eben to sächeriich, wie die Denfer, die wie freie Leute, wie 
tugendhafte "Bürger, zu flerben drohen, und fid) wie — 


ergeben. Freilich difpuriet, neckt, injuriirt man fih bi 


uns: aber beffer wäre es, man vereinte ſich, man verflüne 
de fi; man würde eins, die Kräfte bes Freißtats auf eis 
nen, unfen Nachbarn, Alllirten, oder Feinden, vefpectas 
- bien Fuß zu fegen, Aber bas Volk, der größere Teil der 
Nation, iſt gleichgiltig; oder wenigftens intereſſirt es ſich 
nicht bei diefen beruchtigten oder albernen Difpüten. Diefe 
fallen nur zwiſchen den Schäfern und ben Hütern ber Heer. 
be vor, die ſich darüber zanfen, wohin man die Heerde für 
en, und wie man fie fcheren folle; die friedlichen Himmel 
ſeehen diefen Zänfereien zu, und weiden ruhig auf ihren Auen, 
Einige find fo einfältig, daß fie für oder gegen einen 
and andern der Zankenden, Partei nemen: aber alle Die an⸗ 
dern beluftigen fich nur Darüber. Für Batavier, für Re⸗ 
publifaner , läßt nun das freilich nicht fehr ernfihaft: aber 
. 48, dienet dad) zum ZeitBertreib, Unvermerkt werden wir 
an die Epoche fommen, wo die Kriegfürenden Mächte, aus. 
Mabigkeit, notwendig werden Friede machen muͤſſen. So . 
batd diejer gezeichnet iſt, wird alles bei uns Indie alte Ord⸗ 
nung kommen. Unfre Gebietiger werben ſich verfönen; ih . 
- ze Untertanen werden fid), einige ihren Speculationen, are 
dre ihren Vergnügungen, überlaffen, ohne ſich über das Zus 
Tünftige zu beunruhigen: — apres.nous le deluge. Denn, 
wo ich nicht irre, dies iſt, einige Nuͤancen oder Ausnamen 
. Apr 
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abgerechnet, der Gelft, der allgemein bie Nation befeelt. 
- Degenten und Voͤlker befümmern ſich, überhaupt, fehr we⸗ 
‚nig ums gemeine Beſte. Ä 
Das einzige, was wir zu befürchten haben’, ift, daß 
etwa aus.den Stößen, Die unfte politiſche Mafchine erſchuͤt⸗ 
tern, eine fo verdorbne, fo unverfchämte, fo tyranniſche A⸗ 
riſtokratie entſtehe, wie dieienige, die wir bei der Wieder⸗ 
berftellung der Statthalterſchaft verfchwinden fahen. Wenn 
“ gleich diefe hervorragende Würde für erblic) in dem Haufe 
. Öranien, und für ewig in der Republik, erfläret worden: 
fo ift body klar, daß unfre hochmuͤtige Ariftofraten fie ab« 
zufchaffen, und ſich durch deren Unterdrüdfung von einem . 
Zaum und Zwange frei zu. machen wünfchen, der, mann 
gleich zu ſchwach, fie nieberzudrüden, doch ftarf genug iſt, 
fie in Maaße zu erhalten. Sichtbar zielen alle ihre Unten 
nemungen, . Händel, und Kniffe, auf diefen Zweck. Um 
den Statthalter um das Zutrauen des Volks zu bringen, 
haben fie im Publico Wolken über feine. Stats Verwaltung 
gezogen, und Argwon über feine Grundfäge verbreitet. LU 
ihn einer Stüße in Fritifchen Conjuncturen zu berauben, has 
ben fie bem Volke die Perfon, der Er die meiſte Verbind⸗ 
lichkeit ſchuldig iſt, verhaßt zu machen gefucht, und fie ha. 
ben ihren Zweck erreicht. Endlich um ihn ganz zu ſtuͤrzen, 
bereiten fie Die Seute vor, Ihn wie eine Nulle oder wie ein 
überflüffiges Wefen im Stase anzufehen; legen fie hm, auf 
feiner Dornen Ban, rings umber FallStricke und Hinterhal _ 
te, mo es Ihm gleich gefärlich if, ‚zu reben oder zu ſchwei⸗ 
gen, zu agiren oder nicht zu agiren. | 

Was diefe monfirdfe ariſtokratiſche Regirungs Form 
betrift, mit der. wir bedrohet werden, falls die Nation nicht 
bald die Augen öffnet: fo werden Sie eingeſtehen, M. H., 
daß dies die allerverkertefte, die allerausfchweifendfte, die - 
 „ allerbefpotifchfte aller- Regirungs Formen iſt, wenn fie nicht 
durch eine Anſtalt gemildert iſt, dieihre Strenge mäßiget, - 
und ihren Ausfchweifungen-zuvor koͤmmt. :Die_ reine pw 


x 


10. Kaliftefratie in Holland. 125 


ſtokratie ift entweder dumm, oder tyranniſch, manchmal 


beides zugleich. In dirfer Kegirungsgorm muß ein (Des 
gen Gewicht und ein Fuͤrer ſeyn; fonft werben die Regen« 
ten Tyrannen, und das Volf Slave Das Wefen von 
ganzen Morten befteht darinn, daß fie weder Scham nod) 
Skrupel haben. Kein Menſch verlangt da, was Gutes 
zu tun: denn die Ehre davon koͤmmt feiner der mitwirkenden 
Hände ausfchließlih zu. Kein Menſch ſcheut ſich da, was 
Böfes zu tun; denn die Schande davon fällt auf alle zurück, 


und der Schurfe verbirgt fich unter dem Haufen, und fagt: 


ICH babe das nicht getan *. 
Ich habe die Ariſtokratie nie leiben können, ſeitdem 
man mir fchon in meiner Kindheit geſagt hat, daß in Des 


nedig duͤſtere Stats Inquiſitoren wären, die mit ihren wils 


den Blicken die HausGoͤtter ber Bürger erſchrecken, und 
ihre innerften Zimmer entweihen, um einen Menſchen, der 
im Ausbruche von Vertraulichkeit fo verwegen war, feinen 
argmwönifchen :Defpoten zu fluchen, aus dem. Schoße feiner 


Feuer Heerde heraus zu reiffen, und ihn dem Scharfflichter 
“zu übergeben. . Ich fan fie nod) weit weniger leiden, ſeit⸗ 


dem geroiffe Zrcellenzen einen Mann haben Föpfen laffen, 
ber bas Herz hatte, Spitzbuͤbereien aufzudecken, und ei. 


nem untreuen DVertbalter, der nachher einer von den Rich⸗ 


tern ward, die ihn auf das BlutGeruͤſte gebracht haben, 


ins Angeficht zu widerſtehen: — ſeitdem andre Excellen⸗ 


zen, $eute, die gleihgiltige Warbeiten zu fagen mwagten, ges _ 
bannt haben; und mit Kanonen und Flinten, $eute, bie 


ſich 
* Sotief hat weder Monresguien und Fufli noch irgend ein 
andrer Schriftfieller von den RegirungsFormen, in die Abs 


- geände der Kakiſtokratie geguckt! — Der Holländer jammert - 


hier über feine Kakiſtokratie, die doch noch etwas non den ihm 
notwendig fcheinenden GegenAnſtalten (.PreßSreibeis, und 
ErbStatthalter), hat. Wie mag es nun aber in manchen 


Schweizer Cantons ftehen, wo von. beiden aud) nicht einmal ' 


ein Schatten ift! Wäre diefer Brief richt in NB. Berlin 
gedruckt: ficher würden ihn alle ErbAriſtokratiſche Schweis 


——— — 


zerdCantone, als ein Pasquill auf fich, verbrannt haben, &. 


t 
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fih nicht ungeſtraft wollten beftelen laffen, zur Raifon brit. 

gen wollen; -und noch andre, die. fid) ihre Unabhängigfeie. 

nicht nemen laffen wölten, dazu gezwungen haben: — feite 

dem endlid) die ariſtokratiſchen Ausmwürflinge an den Ufern 

der Rhone, ſich unterſtanden haben, zu ihren Herrn und 

Gebietern zu ſagen, wir wollen nicht! \ | 
Ja M. H warn die Faction, die feit einigen Jaren 

unfte Hebe und arme Republik drückt, esfo weit bringe, daß 

fie ven Statthalter ſtuͤrzt, und die Statthelterjchafft un. 

terdruͤckt: fo muß ung die ariſtokratiſche Kegirung entwe⸗ 

ber fnebein, damit wir dieſer Verfaſſung nicht, fluchen koͤn⸗ 

nen; oder fie muß.uns in Ketten legen, um uns als Skla⸗ 

ven zu behalten. . Beffer wäre es, ‚unter Antipoden.und in 

Stambul zu leben, als unter einer verborbenen Kegirung, 

die Feiner Scham, Feiner Gewiſſens Biſſe, mer fähig ift. 
Rom fannte das Widernatürliche einer ſolchen Barfaf- 

fung zu gut, als daß es fie ohne Präfervatiie, Die deren 

Misbräuchen zuvorfämen, oder ohne Mittel, ihren Defpo- 

tism zu mäßigen, zugelaffen haͤtte. Da die Römer keine 

reine Demokratie ausmachten (eine idealifche Regirungs 

Form, ‚die nie in ber Welt eriftirt hat; felbft diejenigen 

Staten, die ihr am naͤchſten fommen, hatten Untertanen 

oder Sflaven, die weder an der Souverainetd nody an der | 

- StatsBerwaltung Anteil hatten) : fo namen fiedoch, auf ig 

re Freiheit eiferſuͤchtig, folche vorfichtige Magregeln, daß 

nicht einige Bürger andre Das ganze Gewicht ihrer Macht 

fülen laffen, und fie unter das Joch bringen, fonnten, Die 

Datricier waren ware Ariftofraten, die Plebejer ware Un⸗ \ 

tertanen. Aber die berüchtigten Magiftrature, die aus ben - 

Zeit Umſtaͤnden erwuchfen, und die immer auf Einen ober 

zwei -Köpfe zugleich vereint waren, waren die Salvearde . 

der. Kepublif, und der Sreiheif ihrer Kinder, Sie kamen 

der Tyrannei des Senats, und der Sklaverei des Volkes, 

vor. Nie konnte jener anders als mit Confuln regire, und 


diefes nie anders als durch Lribunen in Ordnung gehalten. 
| werden. 
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werben. Ohne biefe vortrefliche ſpecifique Mittel, hätte oft 
das Wolf in der Wut den Senat erdroffelt; oder der Senat, 


mit feiner Macht bewaffnet, Hätte das Volk in Feſſeln ges 
ſchlagen. — Oft reichten. fie Dod) nicht einmal zu, das Bas 


terland aus diefer Gefar zu retten. Man mußte, um ba 
von zu fommen, zu einem beftigen aber untrüglichen Mit 


tel feine Zuflucht nemien. Man machte einen Dictaror, — 


- einen nur zeitigen, und fürchterfichen Stats Beamten, vor 
dem die Republif einen Augenblick zitterte, umnachher wies 


der in Ordnung zu fommen. Er verfcylang auf eine kurze 


Zeit, alle fonft unter. viele zerteilte Macht des Stats, und 


warf alle Bürger in Eine Klaffe zufammen: gebüct lagen 
alle zu den Füffen eines’ einzigen Menfchen, der mit der Allı 


macht eines Gottes bewaffnet war. 
Unfrer Republik, mie allen neueren Republifen, man« 


. gelt es an diefer Reſſource, die nicht ſo fehrecfend als heil⸗ 


fam ift; die durch die Furcht, welche fie eindruͤckt, einen 
Augenblick betäubt, aber die den Stat mwiedergeblert, in« 


dem fie feine Telle wieder an die rechte Stelle fegt, und ſei⸗ 
nen Federn neue Spannung gibt. Unfre Republik, die, 


wie andre, aus zufammengefegten Stücken, welche die Toll» 
heit der Lehens Regirung von einander geriffen hatte, gebif« 


det worden, hat ihr Gothiſches Wefen behalten, und nur 


ihre Form geändert. Da man eine neue Form haben muß» 


‚te, fo ſuchte man freilich eine gute auszufinden ; aber 


wie Die Sachen damals waren, da alles in Gärung und 


zu wälen, . Ein ſchon ganz gebilderes Wolf, bas unter dem 


-Außerfter Gefar war , war es nicht möglich, die.befte - 


Joche der Angemontheit bereits Falten befommen, ift nicht 
. mer fähig, ſich eine neue, feinen Umftänden, feinem Local, 


feinen Bedürfniffen angepaßte Eonftitution, zu machen; tft 


nicht einmal fähig, diejenige, an Die es gewont iſt, umzu⸗ 


fhmelzen, um ſolche ganz von ihren alten. Roſt zu fäubern. 


Es Ean wol fo viel Stärke kriegen, daß es fi) ber Herrſchaft 
eines wuͤtenden Tyrannen oder eines unvernünftigen Defpos 


cm. 
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‚ ten enfziehen Fan: denn um fich aus den Krallen ber Tyran⸗ 
nei zu reiffen, Dazu gehört nur Stärfe; uud um nicht wies. 


der hineinzugeraten, dazu gehört nur Gluͤck. Aber es wird 


nicht den Mut Priegen, das StatsGebaͤude, welches es ein⸗ 


geriffen, ganz von neuem wieder aufzufüren: denn Diefe Un. 
ternemung fobert Gegenwart des Geiſtes, Blicke in die Zu. 
kunft, einen Tieffinn, und eine Hochherzigfeit, die eine Stif« 
fe vorausfegen, welche bei folchen Conjuncturen nicht zu ha- 


ben iſt; fodert eine Uneigennügigfeit, bie bie $eidenfchafs 


ten mitten in ihrer Aufbraufung nicht auffommen laffen. Er 
ift froh, wenn er Die BruhStüde des alten eingeriffenen Ge⸗ 
baͤudes nur wieder einiger maflen zufammenfegen fan ; er gibt 
ihm neue Stügen, damit es nicht’ völlig einfalle, und fülle 
feine Luͤcken aus: und Diefes unförmliche, irreguläre, auf. ſei⸗ 


ner Grunbfage wanfende Gebäude, ohne Webereinftimmung . 


in feinen Dimenfionen ‚. heißt nun eine neue Conftitution! 


— Mit Einem Wort, ein Volk, das ein Goch abſchuͤttelt, 


kriecht zu gleicher Zeit unter-eln anderes: es befümmt einen 
andern Herrn, aber feine andre Regirung. 


Das ift unswiderfaren! Das ift, vor ung, ben Schwei. 
-  zern wiberfaren! Das widerfärt in unfern Tagen ben Ameri⸗ 


kanern, die, ftart Eines Monarchen, Georgs II, im Con. 
grefle Hundert Beherrfcher kriegen. Vorhin wurden fie durd) 
einen König und deffen Minifter in London regire: fünftig 
werden fie es Durch Rats Herrn in Philadelphia; aber Darum 


‚werden fie feine befiere Gefege, Feine unwandelbarere Con 
ftiturion, Feine ftärfere Barrieren gegen bie Beftechung der 


Regirung, haben, Sie haben keine neue Mafchine gemacht, 


nicht die alte ausgeputzt: fie haben nur andre Hände, fie zu 


dirigiren, genommen, Ä - | 
Das taten auch unfre Väter. Sie ſchworen die Ober 
berrfchaft Philipps II ab, der aus ihrem Schutz HHerrn ihr 

Tyrann geworden war. ie zitterten vor der Grauſamkeit 


der Inquiſition; fie namen wegen de? Barbareien des Her⸗ 


zogs von Alba die Waffen in die Hände: das Glück Ihren 
Ä ven 


> 
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thren Aufſtand; und fie entriffen dem Spanifejen Könlge ein 
Recht, welches über fie auszuuͤben, er nicht mer wert war *, 


‚Die einzige weſentliche Neuermmg, die fie machten, nahe 


dem fie der Spanlifchen Oberherrfchaft aufgefage hatten, war 
wirklich nur der Uetrechter Derein ; wo fie, aus merern ein» 
zelnen, unzufommenhängenden, und ſchwachen Teilen, ein 


Ganzes machten, Das flarf genug war, ber Macht eines aufs 


gebrachten Defpoten,, der fie unterjochen wollte, zu widers 
ftehen. Uebrigens biieb der Stat. gerade fo, wie vorher; nur 
mit dem Unterfcheld, daß er, anflatt einen graufamen Koͤ⸗ 
nig und blutgierige Minifter zu Herrn zu haben, gemäßige 


te Stände zu Souverains befam. 


Die Statthalterſchaft erhielt mer Glanz, feitdem fie - 
nicht mer der Fönigl, Majeftät ſubordinirt, cder durch Dies 


ſelbe verfinftert war; man fülte lebhafter, wie nötig fie wär 
re, - Die importanten Dienfte, die Wilhelm I dem Vaters 


lande, deffen Vater er war, geleiftet hatte, machten, daß 
man biefe Würde als: einen Pfeiler der Conſtitution, als eie 


ne ber wefentlichften Triebfedern der Regirungs Form abe 
.. oh? 





= Daß find lauter Fafa, die fidh.biftorifch erwerien laffen, ' 
Aber was hatten die Schweizer für Necht, fich gegen Habsburg, 
und noch mer gegen Dautfchland, zu empören ? Die Hiftörchen, 
die dieſes Recht begründen follen, kenne ih wol: aber find fie 
wahr? — Erwache doc) einmal die hiſtoriſche Kritik! Tells 
Appfel ift nicht das einzige Mährchen in der Befchichte von der 
Ensftehung ded Schweizer Bundes. Rebellen lügen gar m⸗ 
verfhämt: was haben die Norbilmerifäner gegen GroßBris 
tannien, was hat Pugatichen gegen Rußland, was habe die 
Amſterdamer Kakiſtokraten gegen den ErbStatthalter, verbrei⸗ 
tet! Nun aller biefer ihre Lügen, fan die Nachwelt, aus ebenfalls 
- bekannt ‚gewordenen BegenSchriften, beurteilen: aber vom 
Aufftande der Schweizer Hirten, fprachen bisher meiſt enthuſta⸗ 
ſtiſche Schweizer, wie von den Puniſchen Kriegen nur Rös 
mer: wie ganz andre Data werden zum MWorfthein Fontuen, 
wenn ie ritiſche Defterreicher den Handel unterſuchen wer⸗ 
en | on _ un 
Stats anʒ. IV: ia. R | | 
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fah: und wirklich hat der Mugen derfelben, In Fritifchen Con⸗ 
djuncturen, und, die Ungetegenbeiten, die mer als einmal: 
auf deren Unterdruͤckung gefolgt find, die Meinung, bieman 
| fih davon gemacht Hat, gerechtfertigt. u " 

. [Die mißtrauifche Ariftoßtatie, deren Gegengewicht fie 
iſt; die impertinenten FreiStaͤdte [les münicipalites ö 

morgantes], denen fie zum Sporn-oder Zaum dient, — 

beide eiferfüchtig über die Ehre, mit der ſich ſolche offt be⸗ 

| deckt hat; beide erſchrocken über deren Uebergewicht, das ih. 
7 gem ausfshließlichen Geiſte fo entgegen ift; beide wie defpes 
rat über ben Tribut der Berwunderung, den die Dankbarkeit 
bes Publichihren Verdienſten zollte: — haben merere Verſu⸗ 
che gemacht, fich die Statthalter vom. Halfe zu ſchaffen, um 

„allein das Anfehen, in welchen ſolche ftunden, zu erbeuten. . 

- Aber. das Volk, das beim Anwachfe der ariftofratifchen 
Macht, alles zu fürchten, und nichts zu gewinnen bat, bar 
- immer in der Perfon, die folche balancire, entweber feinen 

"Mater oder feinen Netter gefehen. Da es feine Tribünen 

— verloren, die feine Rechte im Senat- vertreten müßten: ſo 
70° geill-es doch nicht ohne Conſul feyn, ‚der es verteidige, ; 

J Dieſe tief in den Geiſt der Nation eingegrabene Mes 
nung, iſt warhaſtig das Praͤſervatif gegen Rebellion, und 
| die Salvegärde der Freiheit. Sie wird gleich ftark hintern, 
/ bag weder die pure Ariftofratie-fich befeftige, nod) die Des 
. fpotie in der Repubtif die Meberhand gewinne Unfre Das 
-tavier, die ihren Regenten gehorfam , und voll Zutrauen 
uund Siebe für ihre Statthalter, find, werden immer das 

Gleichgewicht zwifchen diefen. beiden Mächten erhalten, wo : 

‚ wechfelsweife- eine: der andern DberXuffeher und Gegenge- 
wicht iſt. Geſchieht Dies juft nicht durch ihren Einfluß in 

„bie Affairen, an denen dos Volk feinen Anteil hat: fo ge 
ſchieht es doc) durch ihre Gefinnungen, die bie Regenten 

behutſam maden müffen. oo | | 

- Keine der zwei Mächte , bie uns regiren, wird offen⸗ 

bar in die Prarogativen der andern, eingreifen dürfen; fie 
J a 0 oo. würde 
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würde ſogleich, in dem aufgeftärten Teil der Nation, einen 
eriten Cenſor, und felbitin der niederen Klaffe; einen Damm 
finden, der fieauf der Stelle zuruͤckhalten, und in ihre Graͤu⸗ 
je weifen würde , | 
War iſts, unfer Volk iſt geneigt, die Austenung der ° 
Praͤrogativen der Statthalterſchaft zu begünftigen Koͤnn⸗ 
.. te man ihm in den Kopf fegen, daß bie ariſtokratiſche Par. 
tei jene entweder ganz unterdrüden, oder doc) ihre Worrech. 
te einſchraͤnken wolle: fo'wäre es fähig, - einen . Aufftand zu 
. machen,‘ um biefe Würde zu erhalten, und ihre Rechte zu 
vermeren,. Aber felbft diefe feine Ausſchweifungen, müßte 
man als ein Werk ber Regirungen anfehen, die gegen eine, 
der Nation angeneme, und der Republik notwendige Wir 
> de,- entweder zu viel Eiferfucht , oder zu wenig Zutrauen, 
blicken laffen. | 0. 
Min biefe Kippe zu vermeiden, an der jeder Verſuch, 
die Stattbalterfchaft abzufchaffen, oder den Statthalter 
‚zum Sklaven zu machen, fiherlich feheitern würde, wenn 
Ihn das Volk merkie oder nur argwonte, — fuchen vie Wi. 
derſacher derfelben, verdeckt zu ihren Ziel zu fommen, das 
mit fie nicht die eingenommenen Gemüter gegen ſich aufbrin« 
gen: heimlich fuchen fie den Grund dieſer Würde zu unter« . 
‚graben, öffentlich aber affectiren fie viele Achtung gegen dies 
felbe, und lauter Untermwürfigfeit gegen den, ber fie beklei. 
det, Denn, nur einen Tell der Provinz Sriesland ausge 
nommen, wo man weder Schonung mer gegen bie Stelle, 
noch Achtung gegen die Perfon, die ſolche bekleidet, hat: fo 
‚hal man bisher immier noch Anhaͤnglichkeit für den Prinzen 


geheuchelt, dieweil man ihn aus feinem Poften zu heben ſuch. 


che ihm einen Vormund zu feßen vorfchlugen. - 
Durch Diefes liſtige Verfaren macht man dem Volfe 
- weiß, baß man weder der Perfon noch der Stelle feines Chefs 
zu Selbe wolle. Die gefcheuten Leute laſſen fic damit freitich 
wicht fangen, aber doch ber goſe Haufe. Dieſer glarn 
m 2 - bier 


te. Wir haben ihn von. eben den Leuten loben hören, wel. 


- 
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hier ſei nur vom gemeinen Beſten, vom Nutzen des Waters 
lands, die Rede. Er ift ſchwach genug zu denfen, der 
Statthalter liebe ihn entweder nicht, oder er habe geheime 
BerpegYründe, ihn zu compromittiren. Daher diefes wol 
tende Gefchrei gegen die angeblichen treulofen Räte, die 
ſeinen Geiſt irre fürten, und fein Herz verbürben: daher Dies 
ſer Verdacht, diefe eben fo-unfinnige: als gehäffige Gerüchte, 
von Beftechung, von Verräterei, bei. Herren, deren rise 
-  tereffe ſowol als Ehre, von der Ehre und dem Intereſſe des 
Stats, unzertrennlich ift. | U | 
Diefe verläumbderifche Beſchuldigungen, deren Unges 
reimtheit augenfcheinlich war, find endlich in bie verdiente - 
Verachtung verfallen: fie wirken nurnoch auf Leute, die ib... - 
‚ren Borteil dabei haben, daß man fie glaube; und die fih . 


ein Gefchäfte Daraus machen, folche jedesmal wieder auflee 


ben zu machen, wann fie in einem zweibeutigen, oder einem - 
folhen Schritte, deffen Beweg Grund das Publicum niche 
Eennt, Gelegenheit dazu finden. . Noch fegen fie von Zeit - 


zu Zeit neue fügen hinzu: aber man glaubt nicht mer daran. 


Vielleicht werden fie endlich mübe, gegen eingebifdete Unge⸗ 
heuer, die ihr Tollfinn geboren hat, zu fechten; vermutlich 
wird ber’allgemeine Unwille die Bezalung für ihre Berrü« 
gereien fenn: hoffentlich wirb bie gemäffigte Stimme ber 
Vernunft, bei uns, noch aus der flürmifchen Stimme ber 
Leidenſchaften heraus gehöret werben; und hoffentlich wird 
bie Siebe bes Vaterlandes wieber in ben Herzen erwachen, 
und in kurzem den Parteißeift, der folche zerfleifcht, erſti. 


den. | . 
Weann die MagiftratsPerfonen nicht. foviel Entſchlie⸗ 
ßung haben, wie die zu Rom, in dringenden Bebürfniffen 
zu außerordentlichert. HeilMitteln ihre Zuflucht zu nemen; 

wenn bie Bürger weber fürchterlich, noch mächtig gen 
nug find; eine Magiftratur zu Hülfe zu rufen, die ihrem 
äußeren Anfehen nach erfchredt , aber allein im Stande ift, 
den Stat von ben ungefunden Säften zu purgiren, die ih " i 

— qu 
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| würde ſogleich, in dem aufgeffärten Teil der Nation, einen 


eriten Cenfor, „und felbitin der niederen Kaffe; einen Damm 


| . finden, der fieauf der Stelle zuruͤckhalten, und in ihre Graͤu⸗ 
ze weiſen würde , | 


War ifts, unſer Wolf ift geneigt, die Ausdenung der 


Praͤrogativen ber Statthalterſchaft zu begünftigen. Koͤnn⸗ 
te man ihm in den Kopf fegen, daß bie ariftofratifche Par⸗ 


tei jene entweder ganz unterdrüdten, oder doch ihre Vorrech⸗ 


te einſchraͤnken wolle: ſo waͤre es fähig, - einen Aufſtand zu 
machen,“ um dieſe Würde zu erhalten, und ihre Rechte zu 


vermeren, .. Aber felbft dieſe feine Ausſchweifungen, müßte 


man als ein Werk der Regirungen anfehen, die gegen eine, 


der Nation angeneme, und der Republik notwendige Wir. 


be ,- entweder zu viel Eiferfucht , oder zu wenig Zutrauen, 
blicken laſſen. | J 


VUm biefe Klippe zu vermeiden, an der jeder Verſuch, 


bie Statthalterſchaft abzuſchaffen, oder den Statthaͤlter 
‚zum Sklaven zu machen, ſicherlich ſcheitern wuͤrde, wenn 
ihn das Volk merkte oder nur argwonte, — ſuchen die Wi. 
derſacher derſelben, verdeckt zu ihrem Ziel zu kommen, das 


mit ſie nicht Die elugenommenen Gemuͤter gegen ſich aufbrin. 


gen: heimlich ſuchen fie den Grund dieſer Würde zu unter 
. graben „. öffentlic) aber affectiven fie viele Achtung gegen Dies 
...felbe, und lauter Untermürfigfeit gegen den, der fie beklei. 
. bet. Denn, nur einen Teil der Provinz Sriesland ausge 


nommen, wo man weber Schonung mer gegen die Stelle, 
noch Achtung gegen die Perfon, die ſolche beffeider, bat: fo 
hat man bisher immer noch Anhänglichfeit für den Prinzen 


geheuchelt, dieweil man ihn aus feinem Poften zu heben fuche 


te. Wir haben ihn von eben den Seuten loben hören, wel⸗ 


cche ihm einen Vormund zu feßen vorfchlugen. 


Durch Diefes liſtige Verfaren macht man dem Volke | 


weiß, Daß man weder der Perfon noch der Stelle feines Chefs 


zu Leibe wolle. Die gefcheuten Leute faffen fich damit freitich 


nicht fangen, aber doch der Sof Haufe, Diefer glaußg, 
. . * 2 


RR 
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zal von Individuen ganz befonbers für ſich wollen, Cole: 
Ave von einer Nation ſpricht: mo jene Heine Anzal tut, 

- : als machte fie die totalite, oder. doch ben mefenrlichften Teil 
der Nation, aus, weil fie über bie Auctoricär und Macht zu 
difponiren haben. Der Eutfchluß, alle einfeitige Ausſoͤnung 
mit Groß Britannien zu verwerfen, ift bei uns beinahe ein 
muͤtig durd) die Geföggebende Corpora, und in der Ven 


ſammlung der Conföberireen, genommen worben., Darf man 


deswegen Daraus fchließen, daß 33 der Nation nicht über 
dieſen närrifchen Krieg feufzen, sind gern die größten Opfer 
täten, wenn er nur zu Ende fime? °— 

Ein andres Beifpiel. Die Anerkennung ber Unab⸗ 


haͤngigkeit von Amerika, if in unfern Provinzen, und bei. - 


ven BeneralStaten, nicht nur einmitig, fondern mit einer 
Mlebeteilung, und einem Enthufiasm, durchgegangen, mit dem 
wirklich unfreVorfaren die Erftärung der ihrigennicht begleites 
; ten: vermutlich weil das Intereſſe eines andern uns lebhaf⸗ 
ter, vole unfer eigenes, ruͤrt. 50 Bitt&chriften. von Kaufleu⸗ 
ten, bie den Wunfch der ganzen Nation auszubruden fehies . 
» nen, baben diefen auffallenden Schritt befchleunigt. Ganz, 
Ekiropa hält ihn fir die Frucht und das Reſultat der Stim« 
men alles Volks in unfrer Republil, — Allein was ift er 
wirklich? Wer follte, nach bem ſchrecklichen Lermen, mit 
‚ + Dem diefe denkwuͤrdige Exploſion gefchehen ift, glauben, _ 
daf von einem Wolfe von 2 Mill. Individuen, nicht 1500 
Perſonen daran Teil genommen, nicht 15000 damit zufrie 
den gemwefen? Es war einzig und allein das Werf einiger 


heftigen Leute, einiger vermegenen Intrigans, mit: deu - 


ren Hitze der ruhige und weife Teil der Adminiftration zu co- 
operiren ſich gezwungen ſah; fo wie bei einem wuͤtendem Sturs 
me, ein erfarner Schiffer das SteuerRuder einem aufrürt 
ſchen SchiffsVolke überlaffen muß, — Dieſe ſtolze Birk 

fhriften, die fo viel Lermen gemacht, und fo größe Wir: - 
kungen herausgeloct haben, find nicht von ber Hälfte un⸗ 
frer Kaufleute gebilligt, Faum von einem Sünftel unter zeich⸗ 

_ > —— net 
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quaͤlen, und ihn nach einer Erſchuͤtterung in - Sicherheit gu | 


ftellen: fo fare die Nation wenigſtens fort, das Werk ihrer 
Al Borderen zu lieben, Kriegen wir. feine Dictatur, ‚die 


uns wiedergebären würde: fo wollen wir doch das Conſu⸗ 


lat, das uns troͤſtet, und mitten unter uns den Schatten ei⸗ 


- ner RegirungsForm, erhalten, wo man juft nicht fo reich, 


aber wo mar doc) mer, wie bei uns, König war. 


Und da wir einmal einen Conſul haben, der nnfre 


Heere und unfre Flotten commandiren foll: fo wollen wir 
ähm wenigftens fo viel Macht anvertrauen, als mit der Ge⸗ 
far, der die Macht unfrer Feinde und. Nachbarn‘ das Va⸗ 


terland ausfegen, im Verhaͤltnis ſteht. Freilich muß man 


ähm nicht zugleich die Macht geben, ſolche zu mißbrauchen; 
denn die beften Anftalten ſichern nicht immer vor der delica- 
zen Verſuchung, fich diefer Macht zu bedienen, wenn man 


fie befißt: die Augufte *, Trajane, und Titus, haben - 


den Veronen, den Diocletianen, ben Heliogabalen, 
den Weg gebant. Aber auf der andern Seite, iſt es nicht 


laͤcherlich, daß wir einen Beneral ohne Truppen, und einen‘. 


Admiral ohne Schiffe, haben wollen, ober ihn fo eriftiren 


laſſen? daß man, blos um ihm entgegen zu handeln, ihm 


bie Waffen verfagt, die. er im Namen der Republik verlangt, 


und nachdem man ihm folche abgefchlagen, ihm ein Verbre⸗ 


den daraus macht, Daß er nicht damit babe fchlagen koͤnnen? 


erraten dergleichen Proceburen nicht offenbar, daß man 


ihn entweder begoutiren, ober vertreiben wolle? — — 
Correſp. polit. Tom, II, Cahy. 4 (1783), ' 
‚pag. 339 folgg., und 366369, 
©.339 folg, Das heißt, Worte und Sachen gar graͤu⸗ 
lich mißbrauchen, wenn man nach dem, mas eine kleine An. 
. | 3 dal 








“ Auguſt ? das feige, deſpotiſche, Ungeheuer, geleitet von | 


dem niederträdhtigen Maͤcen, — aber freilich befungen von . " 


Dirgil und Horas — , foll bier unterden guten Monarchen 
ihn? SS . 


J 
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wrrin in der Schlffart, Induſttie, und Handlung, bekomme; 


eine NebenBulerin, die, ba ſie mitten auf der Erd Kugel fige, 
das für Die ganze Weltwerben wird, was wir 2 Jarhumderte 
hindurch füe Europa waren... In der Folge wird die beruͤm⸗ 
te Spaltung,’ die auf den Atlantifchen Küften zu Stande 


koͤmmt, fürniemand als für England vorteilhaft ſeyn fie 
wird diefes Reich von einer befchmwerlichen Ober Auffiche befrei⸗ 


en, fie wird ihm Me Koften einer teuren Beſchuͤtzung erfparen, 
fie wird der Induſtrie und Handlung ber Dritten unernießs 
Kiche Communicationen und debouches eröffnen, - | 
S.. 366. Unſre Marine war, feit mereren Jaren, In 
einem folchen Zuftand von Abhame und Verfall, daß wir 
damals, wie uns das heftige Albion anfiel, faum mer den 
Namen einer See!Wacht, deffen Ehre unfer fand das ganze 


gorige Jarhundert hindurch fo würdig behauptete, verdien⸗ 
den. Sie beftand in einer Fleinen Anzal von Schiffen, die - 
jaſt alle alt oder ſchwach waren; Die aus Mangel an Kern 


wieen, die fie bewegen follten, in unfern Häfen verfauften, 
ober in der Miteelländifchen Seeund in Weſt Indien, der Raͤu⸗ 


derei der’ Briten ausgefege, ober unfähig, unfre Rauffardeie 


Flotte zu befchügen , verzertelt waren. Däs find TatSaͤtze, 
Die die Feinde des Statthalters nicht laͤugnen, und die Er 
ſelbſt am wenigften zu verhelen ſucht. 
| Eben fo gewiß iſt ein andrer TatSatz, — daß zu 
Anfang diefes Jarhunderts, wie Wilhelm III A. 1702 ſtarb, 
die Republik eine Marine von 100 LinienSchiffen, und 
nach weit mer Fregatten und andern kleinern Farzeugen, hat⸗ 
te Was tft aus diefer ehrwürdigen Macht geworben, bie 
damals her Brittifchen gleich, und alfer übrigen Europaͤl⸗ 
ſchen SeeMaͤchte ihrer, jufammen genommen , überlegen 
gear? Durch welche Fatalität find fo mächtige Flotten, bei ei⸗ 
nem handelnden, Seefarenden Volke, zu nichts geworben? 


\ 





— gerade zu ber Zeit, wo die Marine bei unfern Nachbarn, - | 


die ſchnellſten und unerhörteften Progrefien machte, deren * 
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10. Kakiſtokratje in Holland. 135°" 
net worden. Unter denen, bie dort als Unterſchriebene ſiqu⸗ 


rirten, find einige durch Ueberraſchung gefangen, faſt alle 
die uͤbrigen mit Gewalt dazu gezwungen worden. Viele 


Buͤcger, die ihr Sigel beigeſetzt, reut es jetzo; andre frae 
gen ſich ſelbſt, wie ſie dazu ſortge iſſen worden. 


Eine Geſchichte dieſer Bittſchriften wuͤrde ein curieu⸗ 


ke Stuͤck feyn: aber afidis non eſt addenda afllıdie., 


(8 Schriftfteller und Bürger habe ich mich ‚für verbunden, 
gehalten, die Grundfäge zu entwideln‘, nach welchen, wie 
es mir duͤnkte, die. Unabhängigkeit vom Engliſchen Ameris 


fa, ein für Europa überhaupt, und für Holland insbefons, 


dre, nachteiliger Vorfall feyn würde. Aber nur meche ich 


mir eben fo eine Pflicht daraus, die Grunde und Tarfäge, 
bie meine Meinung von diefer fatalen Operation rechtfertigen _ 
koͤnnten, zu unterdruͤcken, ſeitdem fie bei ung durch ein Oras 


fel, Das wir rejpectiren müffen,  confeerire if. Die Stats« 
Verwalter Fönnen fich irren; aber ihre Entſcheidungen müfe 


fen für untruͤglich angefehen werden, wenn ſie einmal unwi-⸗ 


derruflich, und nicht mer zu heilen find. Man darf ihnen 


woll feinen Beifall verfagen, aber kritificen darf man fie nicht 
©. 342. Nach der Rasur der Sachen, muß die neue 


mer, 


Welt, in wenig Jaren, der alten nachteilig werben; fie 
wird ſich für alles das Boͤſe rächen, was ihr biefe ange» 
ton bat, und fie auf eine ſchreckliche Art für die Torheit 


ſtraſen, mit der in_unfern Tagen Europa, einem Teil von 


Amerika, das Joch feiner alten Herren hat abfchütteln helfen. 


Ehe 10 Jare vergehen, wirb eg Srankreich und Spanien - 


"bereuen, daß fie fo viel Millionen. verſchwendet, und fo viel 
Menfchen aufgeopfert, um die aufrürifdyen Colonien zu uns 
terftügen, deren Unabhängigkeit und Vergröfferung bie Ds 


J pfer ihrer Woltaͤter verewigen werden. Die Nordiſchen | 
- Mächte werden nicht bei der Revolution gewinnen, die die 


Beihuͤlfe der Franzoſen und Spanier bewirft. Unſre Res 


yublik wird viel dabei verlieren, da fie eine neue Neben ®u« 
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ge hm Triumyh in unſre Häfen. Aus den Truͤmmern ber 200 
. Schiffe, die der Widerherſteller ber Republik unſern Vaͤtern 


bei feinem Tode ließ, hätten wir nicht eine Eſcadre formi⸗ 
ven fömen. | 


Aber dieſe Marine ‚ bie bei ber Wiederherſtellung der 
Statthalterſchaft, durch die Schwäche, Anarchie, Ver- 


wirrung, und Sorgloſigkeit eines Corps ohne Seele oder oh⸗ 


ne Ropf, welche ben ZwifchenRaum der Unterbrechung dee  - 


Startbalterfchen Regirung ausgezeichnet hat, ganz und 
gar zerftöret war; diefe vollkommen verfallene, tuinirte Mas 


rine, — iſt das nicht der Statthalter, der ihre Widerher⸗ 


ſtellung verhintert hat? Nein, ſage ich dreiſte; Er iſt es 


nicht. Feder der entſchloſſenſten, bitterſten Feinde, der im 


—* 


J. 1747 widergebornen Stats Verfaſſung, muß es gleichfalls 


ſagen, wenn er ehrlich ſeyn will. | 


Einmal , wenn unfre Ariftokraten fo eifrige Befoͤr⸗ 


derer der Wieder Geburt unſrer vernichtigten Marine ſind: 


warum find fie dann ſo taͤtige Werkzeuge ihrer Abname und 


ihres totalen Verfalls, die ganze Periode hindurch, geweſen, 


yhalterſchaft/ die fie heut zu Tag 
che ſie in Untaͤtigkeit erhielte, oder ihre Wirkungen ſchwaͤch⸗ 

. te, ihrer patriotiſchen Hitze entgegen arbeitete? 
UUnd dann iſt es bewieſen, daß, weit davon, daß das: - 

Haus Dranien:TTaffau, nachdem es wieder zum Range 


wo ihr Unterhalt ſo wenig gekoſtet —* und 00 feine Br) 
eſchuldigen, als wenn ſol⸗ 


ſeiner Vorfaren hinaufgeſtiegen, die Widerherſtellung der 
nit ihm verfallenen Marine aufgehalten habe, vielmer deſ⸗ 
ſen Vorſorge allein, ihre Vernichtung auf immer, gehintert 
bat. Man ſchlage alle oͤffentliche Urkunden nach; da finder 
ſich der Beweis dieſer demuͤtigenden Warheit, die jetzo die 


Kabale vergebens ſich zu verdunkeln bemuͤht. Da ſieht man, 


wie Wilhelm IV, ſogleich wie er Statthalter geworben, 


ſich alle Mühe gibt, aus unfrer Nation wieder das zuma 


chen; was fie vormals unter der Statthalterfchen Regirung 


+ derfürflen von Öranien gewefen war ; nämlich eine vefprete 


\ 
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te Seemacht, bie fie, unter ber verkerten und ſorgloſen Ver⸗ 
waltung der Ariſtokratie, bis auf den Namen verloren hat⸗ 


. te, Voͤllig in feine Fustapfen trat ſeine Wittwe, als Vor⸗ 


muͤnderin; trat ſeit 1766, fein Sohn, Wilhelm V, jetziger 

Fuͤrſt Statihalter. [LHievon kuͤnſtigJ. 
Sch fage es ſehr ungerne, aber warum ſollt' ichs nicht 

fagen? Es fcheint, als wenn der Fluch auf der pur ariſto⸗ 


kratiſchen Regirung bei und liege; . und als wenn es einer 


ganz bejondern Vorſehung gefallen hobe, ihr tie Verwer 
fung aufjzubrüden, indem fie ben Geift des Schwindels, 
der Verwirrung (inconfequence), und der Berblendung, 
über fie ausgegoffen hat. Der ZwifchenRaum, den der gife 
tige und rachfüditige de Mit ausfüllte, wurbe durch fauter 
Unklugheit, falfche Potitit, Vergehungen, Nachlaͤßigkeit, 
und die ſchrecklichſten UngluͤcksFaͤlle, bezeichnet. Dieſer 
ariſtokratiſche Deſpote war wechſelsweiſe la dupe und le 
jouet von Cromuell, Carl II, und Ludwig XIV; fein Va- 
terland, und er felbft, wurden Opfer feiner heuchleriſchen Am⸗ 
bition, und feiner unverzeihlichen Feler. | | 

‚Eben folche, und nod) traurigere Feler und Vergehun⸗ 
gen, fiebet man in der ZwifchenZeit von 1702-1747. Das: - 
Unzufammenbängende und das Ungerelmte dharafterifiren 
bie Stats Verwaltung diefer Periode, aufeine Art, die mins 
der fichtbar, wirklich aber in ihren Folgen trauriger war, 
wie von 1650. 1672. «Da fah man einer Selts die Ariſto⸗ 
kratie, die heut zu Tage gegen eine mäßige, zum Schutze 


des Stats unentberlihe Truppen Bermerung tobt, in dem 
Defterreichifchen SucceffisnsKriege. eine zalreiche Armee uns 


terhalten, und das Land ruiniren,, um entfernte und ſchaͤd⸗ 
liche Barrieren zu verteidigen. — Aber was noch weit ans 
ftößiger, weit unbegreiflidyer ift, ift, daß andrer Seits eben 
dieſe Ariftofraten, ‚bie nun gegen England wütend. find 
und deſſen Könige und Minifteen Die injurieufeften Bei .. 
fer-in Menge geben, damals die Enechrifchen und einfaͤltifen 
Sklaven der Zinglifchen Stats Kunſt waren. ur mit 
en rn Allen 
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Bitten, foietee mit ihren biefe Krone; und fie lleßens fich ger 


fallen, nur Soldaten im Felde gegen Ludwigs XV Armeen, 
aber fein Schiff im Meer gegen feine Fotten, zu halten, 

en Englaͤndern überließen fie. bie Sorge, Frankreich auf 
biefem Elemente zu ſchlagen, und ſich folglid) in der Herr⸗ 


ſchaft über daſſelbe immer fefter zu fegen, indeß unfre Mas | 
rine ein Nichts, und unſre untaͤtige SeeLente unbrauchbar, wur⸗ 
‚den. 70 ar find wir geblieben, ohne Einen Canonen Schuß 


auf der See zu tun: von einer folchen Unklugheit gibt die 
Geſchichte keines Volkes ein Beiſplel. Aber keine Statt. 


Ä halter haben ſie begangen! 


U U U] 
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Die Freiheit Amerikas: eine ®ve. 


. AuszugsWeiſe, aus der. Berliniſchen MonatsSchrift, 


Apr. 1783 3, S. 386. 
Notulas hiftorico - politico - criticas adfperfie QunDam, 
_ Frei biſt du! (fags im höheren SiegesTon, . 
Entzücktes Lied!) frei, frei 2 nun, Amerika! — 
2. Das frei, frei, ift politice befinire, oben ©. 
128. Aber freitich ” "poliifäe Definitionen uͤbertoͤnt 
Barden Geſang. 


‘Der edle Kampf für Freibelt und Vaterland >, 3, 
Er ift gekämpfet, 'rümlich gekämpfet. Niem 
den Kranzam Ziel! Europens Jubel 
Feire den heiligften aller Siege. 
3. Legeme periculo, — für” Haneock und Contre⸗ 
band”, ©. Sen. Prof. Sprengels Briefe den gegen. ' 


wärtie . 








z 1. Zugleich ein herelicher Beweis von ber —— 
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wärtigen Zuſtand von Amerika berrefienb (Goͤttingen, 
1777), ©. 7, 15, 23: und Politiek Vertoog over he 
waar Siftema van de Stad van Amflerdam (1781,8), 


S. 64 folg. Aber freilich paßt aldenn Europens Ju⸗ 
‚bei richt fo recht ein: beun warum ſol Europa für ein 


par übermädrtige, folglich ungefiraft gebliebene Boſtoni 


Verbrecher, jubeln ? 


Der Wilde ftarrte, fluchte dem nenen Gräul, 
Als Brüder (Schande!) Bräder * bekämpfeten, I 
Die Freien Freie + — 
Statt gleiche Bürger friedlich zu leiten, gern " 
Ihr Recht zu fchirmen, liebend zu pflegen, die 
Noch zärtlich, da du würgteft, Aebten — 
4. Der Fall wird doch auch, wills Gott! Fünfeig oft 
in N Amerika eintreten, baß Bruͤder Brüder befäm« 


ofen; — wenn nämlich bie Juſtiz ihr heil. Amt an inlaͤn⸗ 
diſchen Wifferätern verwalten muß. | 
$. Zärslidy flebten: z. Er. wie fie Georgs III Säufe 


in Neuyork niederflürgten, 342 Kiſten Thee in Boſton raub⸗ 
ten, bas Zoll Haus plünderten, Hancocks SchleichSchiff 
in Schuß namen ıc. 


Und du, Europa, hebe das Haupt empor! 

Einft glänzt.auch dir der Tag, da die Kette bricht‘, 

Du, Edle, frei wirft, deine Furſten 

fcheuchft, und ein glücklicher YolkStas © grüneft. 

6, Dieſe Tage haben ſchon mer als einmal unferns 

WeltZeile geglaͤnzt, — unter Änipperdolling, Crom- 
well, Male niello etc. etc. etc..... Sollten fie, nad) 
der Weiffagung bes Dichters, wieber slängen: fo iſt mie 


— 


alsdann am meiſten um die Univerſitaͤ ten bange. Ein 


wirklicher gluͤcklicher VolksStat (nach Schweizeri⸗ 


ſcher Definkion) ift der, wo jeder Meſch maͤnnlichen Ge⸗ 
J ſchlechts, 


\ 





⸗ 
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| “ ſchlecht, über 16 Jar alt, Geber gefeisgebenden Gewalt 


ſowol, als der Ober Auſſicht über die vollziebende Ges: 
walt, das Hecht der. Handſcheid (votum decifivum) 


bat. Nun, wenn alsdanı, z. Er. von einem neuen Credit⸗ 
Edict ꝛc. ac., bie Rede ill, und PeruͤckenmacherGe⸗ 
: fellen, Wiarqueurs von Billards, Dediente ver Profels 


foren und Studenten, Ballen Binder ver Buchfürer, u. 
f. w., ihr vollgiltiges Votum mı 


nicht mer Univerſitaͤts Profe ſſor zu ſeyn! 
Noch immer ſchreckt die raſende Defpntie 7, 
die, Göttes Rechte lügend , nür Grofien 7 fröhnt, 


| den Erdkreis. — 


7. Arg ſchreckt freifich die rafende Defpotle in der 


Monarchie, aber nod) weit ärger in der Bligarchie. Ja 
jener froͤhnt man den Großen, in diejer gar den Rlei⸗ 
nen! — Despotie oder Tyrannei hat in allen Regirungs. 
Formen ftatt, jedoch am wenigften in-einer eingefchränften. 
Monardie Tu 


— Du fchenkft ihm [dem deutfcben MietliagsSkiaven] - 


- Haus ®, 
Und nie getgäumtes Erbteil — 
— Segnend die beflere Hemifphäre, 
Wo fülse Gleichheit wonet, und AdelBrus 9, 
Europens Peft, die Sitte der Einfalt nicht. | 
Befleckt, verdienftlos beffern Menfchen 


Trotzt, und vom Schweifse des Landmanns [chwelget. 


8. Iſt nicht ſo in NAmerifa mer. Geſchenkt wird da 
jetzo feinem Emigranten ein ErbTeil, nody weniger ein 
Haus: reife ja niemand auf diefe Hoffnung hin! Tief 
‚Ins $and hinein, auf dem Wege nach Californien, mag.noch 


‚Sand für nichts zu haben feyn: aber da gibts Baͤren, die 
zerreiſſen, und Wilde, die fcalpiren ; auch grimmig kalt 


ijts da. Beſſer ifts in allen Faͤllen in Deutſchland. % 
“ 9m 


' 


tgeben: fo — wuͤnſcht ich 


11. Amerikas Oflanerei. 143 


9. Adel gibts freilich in Amerifg nicht, in Europälfchens 
Berftande,.d.i. Geburts Adel: aber in einem handelnden 
$ande entfieht, per naturam rei, won ſich ſelbſt, ein anderer 
Adel, genanat GeldAdel, der weit ärger wie der vorige 
Fneife. Ein Buchhändler z. Er. , ber järlid) feine Gooo Pf. 
Sterl. einnimmt, macht alle feine Drucker, Papierhaͤnd⸗ 
ler, Ballenbinder, Buchbinder, FuhrLeute, wol gar feine 
Auctoren ıc., zu feinen Sflaven, und tprannifire härter 
über fie, wie mancher deutfche ReichsRitter über feine 
Bauern. — Aber wie Ean der Poet von AdelsBrut fo 
verädhrlich fpredhen ? Sind denn nicht Bern, Lucern, 
Sriburgc., Sreiötaten, wo doch notoriſch Adel, und 
zwar mit weit größeren. Vorrechten, als in irgend einer 
Monardyie, it? — Auch iſt NAmerika nicht allein ohne 


‚el; in der Türkei gibts auch feinen. Folglich beweiſt 


Mangel des Adels nicht Die Freiheit eines Volks, fo wenig 
als Dofenn bes Adels ein Brand Maf von ber Sklaverei 
eines Volkes iſt. 


Euch preiſt noch offt mein fchüchternes Saitenfpiel, 
Hellenen unfrer Tage, der FabelZeit 
erftandne Helden, kühn und bieder, 
arın 18, aber frei; ohre Prunk, doch gllicklich | 


10. Arm! — bat feine Not. Sicher haben die Herrn, . 


- die ſich an die Hrn. Schleichhaͤndler ober Kebellen * vermies 


tet haben, bafür geforgt, daß, falls fie nicht, wenns ſchief | 
ginge, wer weiß wobin? fämen, fie für Die ausgeftandne 


| Angſt Zeitlebens ein erkleckliches Auskommen erhalten. Be⸗ 
weis hievon Hr. General von Steuben, oben Briefwechſ. 





XLII, S. 336, vergl,,mit Stats Anz. XVII, ©. 6c, | 
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® Kansleimäßig haben fie dieſen Xitel freilich nicht mer: 
aber Annatenmäßig werden fie ihn twig behalten. -&, 


- 


a 44 | Staks Anzeigen AV: 153. 


O nemt, Geliebte! nemet den Freindling auf, 
. Den müden Fremdling ; 'lafst mich an eurer Bruſt ?* 


Geheimer Leiden bittere Schmerzen, 


Langfam verzerenden Kummer, lindern. 
. Was faüm ich? — Doch, dieeiferne Feffel ?2 klirrt, 


Und mant mich’ Armen, dafs ich ein Deutfcher "? bin. 


"Euch {eh ich, holde Scenen, fchwinden, 
Sinke zurück in den Schacht, und weine 14, 


ın. Ein Deutfcher, ein deutſchen Dichter, an ber 


Bruſt eines — z. Er. KaffeSchenten In Bofton, der eben 


feine Perüde fämmt, um auf die Aflembly zu gehen! 


0, Der Säugling wäre wert, In Kupfer geſtochen 
zu werden! | | 


ı2. Hier ſpricht doch fein ad metalla, zum Karren⸗ J 
ſchieben, zur Öalerex, Verdammter? — Sonſt müßte 


man vor allen Dingen wiſſen, warum? .... Bea 


Eonntlic aber ift Deutfchland renommirt dafür, daß es 
nilemanden, ohne Urfache, zur Kartenfcdieber ,, oder gar 


haͤrtern Strafen, verbammt. Ä 


- 13. Doch fein deutfcher Mifferäter? — — Gott 


erhalte deurfche Juſtiz! 
14. Wir andere Deutfche, die wir nichts von der Art 


verbrochen haben, wir. bleiben oben am Tage, und 


lachen! | 


\ 
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Die Veranlaſſung zu dieſem ganzen XIIIten Hefte, ; 
leret die erſte Numer in dent nächfifolgenden. 
| ‚ AlVten Hefte]. - 
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. \ Nachricht. — 
Nie zeitung fuͤr die Jugend und ibre Freunde, Me ich fit atis 
g derthalb Jahren herausgebe, iſt eigentlich zu vier verfchtedenen 
Abſichten beſtimmt; die ſich aber ſehr wrhlemit einander vereinigen 
laſſen. Sie ſoll s) ſowohl in oͤffentlichen Schulen, als beym Hausun⸗ 


Nzerricht als ein Mittel gebraucht werden, die Kinder mit ben wirkli— 


chen Leben bekanut zu machen, von dem fie durch die Vuͤcher leicht 
abgezogen werden, und ihnen mehr Luſt zur Geographie, Geſchichte 
und uͤberhaupt zu allem Guten und Nuͤtzzichen bepzubringen, wenn ie 
aus ven Begebenheiten ſeibſt jenen, wie gluͤrk ich man dadurch wird: 
Dabey fol dieſe Zeitung auch ſo beſchaffen ſeyn. daß 23 junge Leute 
von 12 Jahren und drüber fie fuͤr fich ſeibſt zum Mutzen und 3) Erwach⸗ 
ſene, welche keine Gelehrie oder Staatsmaͤnner von Profeßion find; 
wenigſtens zum Vergnuͤgen leſen koͤnnen. Vorzuͤglich aber ſoll 4) den 
Muͤttern und Toͤchtern damit gedient ſeyn: jenen, weil fie darin eine 
Meenge even ſo chtreicher ars wahrer Geſchichten zum Erzählen für 
ihre Kleinen finden: diefen, daß fir dadurch in den Stand geſetzt vers 
den, anten geiellichaftiichen Geſpraͤchen mehr Antheil zunehmen, und 
die Bücher, Lie fielefen, beſſer zu verſtehen. Dir ſe Abſichten ſotzte ich 


mir gleich anfangs dabey vor, als ich von dem Deſſaniſchen Kbilans- 


kthropin den Nufttag erhielt, eine Jugendzeitung fuͤr deſſen Reanung 


guet en. Bisher hat nun dieſe Zeitung ſchon eine berrächtiiche 


nzahi Leſer gefunden, und id) bin durch mehrere ſchriftliche Zeugs 
niſſe verfihert werden, daß Leute von Cinſicht mit ihrer Einrichtung 
zufrieden find, und wuͤnſchen, daß fie fertdauern und weiter ausge— 
brritet werden möge. Iqh fehe daraus, Daß meine eigne Meynung 
von der Nutzbarkeit derjeiben wohl nicht ganz ungegränder if: uno. 
habe mic) daher nun entichleften, fir-Tünftig zu meiner Hauptheſchaͤf⸗ 
tigung und zu dem ordentichen Beraf zu machen, worinn ich, nad} 
ben Willen der Vorſehung, meinen Nebenmenſchen dienen ſoll. Um 
alfo ganz freye Hand darüber zu haben, werde ich diefes Blatt vom 
Meujaht 1784 an, auf meine eigne Rechnung in Gotha herausgeben. 
Fermat, Druck, Papier und andre äufrüiche Beichaffenbeiten bleiben 
wie bisher s nur dad die Aufſchrift Deſſaniſche 2c, in Ten. sche Zeitung 
fir die Jugend und ihre greunde, abgeändert wied. Uehrigens habe 
ich ſchon dafuͤr geſorgt, Daß man fie woͤchentiich auf allen Poſtaͤnuͤeru 
und Zeitungsexpeditionen, und, 0:8 Zejebud), in allen Buͤchhand⸗ 
lungen Deutſchlandes win billige Preiſe haben fen, 
Dieſes wollte ich meinen gegenwärtigen und kuͤnftigen Leſern hier⸗ 
met anzeigen, und ihnen biy dieſer Gelegenheit auch kuͤrziich ſahen, 
wie id) darauf gekomtien bin, obige Abſichten bey einer Zeitung ver⸗ 
einigen zu wollen, und wie id) fie igentlich zu erreichen denke. Auch 
will ich etwas von ihren bisherigen Fehlern und. den künftigen Wers 
beſſernugen derſelben binzufügen. | 9 vᷣ⸗ 
Da mie der Antrag gethan wurde, eine Jugendzeitung zu fchreisn, 
Beri ‚ befchärtigte ich nich eben damit, die, große Lehre vor der inenfch - 
lichen Gluͤckſeligkrit, über die ich in den Soſtemen der Gelehrtetnkeins 
Befriedigung akfunden hatte, aus dein taͤglichen Thun und Laſſen ein⸗ 
zuiner Menſchen und ganzer Volker zu erlernen. Der Veyfall, ef | 

" ' - .. x . . v 





he Gluͤck haben, das wir ſelbſt in den mannigfaltigen Verbindungen 
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wine kleine Abhandlung uͤher diefe Materie *) erhielt, beſtaͤrkte mich in 
nieiner Neigung zu einer Wiſſenſchaft, die mir Seibſtberuhigung und 
Brauch barkeit ſuͤr Andre als einen giwiſſen Lohn zu verfprechen ſchien 
wenn fie auch nicht zu Reichtyum und Anſehen führen ſellte. Kine 
Beisung für die Jugend und ihre Freunde, fühlen mie daher gerade 

as Mittel zu feyn, wodurch ich die Erfahrungen, dik ich nach und 
nad) auf dieſem Wege fammeln würde, gemeinnüßig und wirkſam mas 
chen koͤnnte. Die Geſchichte, dachte ic), iſt von jeher als die befte Lehz 
gerin der Klugheit angepriefen worden: warum bedient anf na. 
nicht der gegenwärtigen Thaten und Gchiekfale der Menſchen und 
Böiter zudteler Abſicht, und holt bag lieber ausensfernten Zeiten und 
Nationen ber, was man alleTage um und neben ſich haben kann ' 
Bekanntlich gründen fich ja ale Shorheiten und after, Die den Meng 
‚Shen elend machen, zuisgt auf Irrthuͤmer und faliche Vorſtellungen 
von denjenigen Dingen, die Ihn Jelbft angehen: und nur der verdieng 
ben Namen eines aufgeklärten und kiugen Mannes, der Perfonen und 
Dinge nach denjenigen mahren Werthe fchäßt, den fie.für das wirkli—t 


mit unſern Ramilten, Freunden, Mitbürgern und Zeitnenoffen wech⸗ 
ſelsweiſe genieffen und hervorhringen. Ein treues Gemaͤlde unfrer gea 
genwaͤrtigen Zeit, worin die gegenwärtigen Begebenheiten mit ihrenr 
Einfufe auf das wahre mienfchliehe Wohl oder Wehe unpartheyiſch 
auufgeſtellt, und von den dabey vorkommenden Sachen deutliche und 
richtige Begriffe gegeben würden, müßte folg lich zur Auftlaͤrung und 
Beſſerung ned) mehe beytragen, als dir Geſchichte vergangener Zeiten 3 
weil es den Reltz dep Neubeit und der genauern Bekanntſchaft mit den 
gefchilderten Perfonen und Sachen vor jener voraus hätte. Zu einem 
Ihen Gemaͤlde gedachte ich die Jugendzeitung zu machen: und 
reute mich ungemein, da ich auf eincr zum Behuf derfelben unternoms 
menen Reiſe erfuhr, daß Männer, wie Herr Leibarzt Zzimmermann, 
und Herr Abt Jerufalem diefen Plan fchon aus dem erſten Prober - 
Auer das bios für Kinder und in der, Kinderſprache abgefaßt war,. 
berfehen hatten, und mich aufs freundfhaftlichfte zur Ausführung 
deffeiben ermunterten. Bey diefer fette ich mir nun folgende Megeliz 
zu beobachten vor; ı) aus den Staatebegebenhriten nur die für Die. 
Menſchheit wichtigen und wahren auszuheben; 2). fie zuſaimmen⸗ 
haͤngend, mit Ruͤckſicht aufden vorhergehenden Zuftand der Nationen 
zu erzählen; 3) merkwuͤrdigen Handlungen und Schickſalen einzelner 
Menichen aus aflen Ständen eben fo viel Aufmerkſamkeit zu widmen, 
als ganzen Böifern; 4) durch Eleine Fingerzeige anzudeuten, wie ſich 
die Dinge, die wir meifteng nad) Genohnheit und Vorurtheit fehägen, 
gegen unffe wahre Beftimmung und Gruͤckſe ligkeit verhalten, 5) ourch 
die Are ver Erzählung felbft den Leſer auf. die guten Lehren zu fübs 
ren, die inben Begebenheiten liegen, fo wie aufdie Schädlichteit der J 
gegenwaͤrtig noch wirklich vordandenen Irrthuͤmer, Thorheiten und 
Laſter; 6) durch beygefuͤgte Erklaͤrungen der wiſſenſchaftlichen und 
Kunſt Wörter und Sachen alles hoͤchſt faßlich zu machen; San en | 
hrei 





4) Meine Beantwortung der. Frage Bann irgend eine Art von 
| ng dem Polke zutraͤglich ſeyn 2. Kine von dep 
Veraner Atademie gekroͤnte Preieſchrift. Leipzig, 178% 
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| Schreibart bie gelchrte Buͤcherſprache eben fo fehr, als den falſchen 
} Kinderton zu vermeiden, deſſen ſich einige Sugendfchriftfteller zum 
. grofien Nachtheil der Sjunend bedienen, und mid) flatt deſſen fo viel 
möglich der Richtigkeit, Dentlichkeit und Beftinmtheit des Ausdrucks 
und der Sachen zu befleißigen; 9) für day Herz und den Geſtchmack 
der Leſer eben fo wohl zu fchreiben, ats fir ihren Verſtand. 
Wie mir nun die Ausführung dieſes Plans bisher gelungen iſt, 
oder rıcht, kann man aus den bereite herausgsformmenen fü ıfDiers 
teljahrgaͤngen erfehen. Ich felbft habe die darin befindtichen Mängel 
und Unvellkommenheiten forgfältig aufgefucht, um fie zu verbeſſern. 
Aufferdem haben mir auch mehrere rechtihaffene und verftändige Maͤn⸗ 
ner ihren Tadel ſtwohl als ihren Peyfall unpartheyiſch mitgerheilt, 
‚wofür ich Ihnen hiemit den verbindtichfich Dank abſtatte, und beys 
Bes benutze. Sie haben z. D. die Abficht, die Wahl der Materien und 
die Schreibart überhaupt gedilfiger: nur in diefen Stücken nieht Sorg⸗ 
“ faltemp’ohlen. Sie haben es gut geheiffen, daß ich en zuerfi gewagt has 
Be, in einer Zeitung von den Großen der Erde unb ihren erſten Diener 
in eben den Tone, wie von andern Menſchen zureden, und alle die alty 
fräntiihenZitularuren undKanzleyredensarten wegzulaſſen, welche dig 
Schreibart verunftalten, und zu ciner — enkungsart Anlaß 
geben. Sie haben es gebilligt, daß ich Thorheit, Thorheit und Lafter, 
Laſter nenne, ohne Ruͤckſicht auf den Stand und Namen der Thaͤter, 
und auch die verfannten Tugend und Weisheit in ten nierrigften 


— — — 


euer 
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Staͤnden ihr Recht gebe — daß uch gegen alle Kirchen und Selten . 


J leich unpartheyiſch bin, ſo daß die Zeitung fuͤr die Schulen aller 
Fu rauchbar iſt, u... m. Dagegen hat man, und nad) meiner eignen 
Ueberzeugung, mit Mecht, auch alleriey aaa ann gefunden, 

\ Dahin gehört. B. die neumodiſche Dtthographie, befonderg die Ver⸗ 
hunzung ansländiicher Woͤrter und Namen — ter Mangel hiftoris 
ſcher und ſtatiſtiſcher Erläuterungen an manchen Stellen, wo fie noͤ⸗ 
thig gewejen wären, — Die Weglaffung einiger merkwuͤrdigen Ges 
genftände, z. B. der Genfer Unruhen im vorigen Jahr. — Ferner; 

Laß noch immer zu viel Wörter und Redensarten aus der Bücheripras 

che ohne Erflärung vorkommen — daß manche Wahrheiten mit mehr 
Freyheit und Bitterfeit gefagt find, ale eu für die arößte Zahl ker Ley 

fer ſchicklich iſt — und daß zu wenig Marhrichten vom Erziehungswes 

fen feihfi gegeben werden. Diefen und andern Mängeln werde khnun, 

J fo viel als moͤglich, abzuhelſen ſuchen. Sich werde der gewoͤhrlich⸗ 
ſten deutſchen Rechtſchreibung, die in Selerts, Suizers und Ade⸗ 
lungs Schriften gebraucht iſt, zuruͤck kehren, auslaͤndiſche Nanien fo 
ſchreiben, wie die Auslaͤnder, und die Ausſprache derſelben ın Klam⸗ 

mern daneben ſetzen, wodurch diejenigen Leſer, weiche die fremden Spra⸗ 

chen nicht verſtehen, doch die in den taͤglichen Geſpraͤchen vorkommende 
Namen der wichtigſten jetzt lebenden Perſonen richtiger ausſprechen 
bernen. Die übrigen angezeigten und'unangezeigten Fehler werden 

durch die Benugung mehrerer Quellen und Hälfsiwittel nad) und 
u nad) verdefiert werden; wozu die Nothwendigkeit kommt, meiner Arz. 
J. beit die moͤglichſte Vollkommenheit zu geben ; indem ich meine Biüekgs 
unmſtaͤnde vondem Beyfall, den fie erhalten wird, abhängig mache, 
Wegen des letztern Vorwurfs, Daß die Sugendzeitung bicher nichts 
vollſtaͤndiges über den Fortgang der Erziehung gelieiest habe, thue ich 
Ammsichen Jugenpfreunden, lin und (omoht Sculs als pri 
j ' 0 vñt⸗ 
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vatlehrern Folgenden Vorſchlag. Ich will kuͤnftig, wie es bey m 
rern politiſchen Zeitungen uͤblich Ül, von Zeit zu Zeit eine Solar 
zu der Jugendzeitung liefern, welche folgenme Titel enihalten fol, 
1. Machrichten von neuen Schul: Erziehungs: ind Penſions Ans 
ſtalten, welche erſt errichtet werden füllen, oder nach nicht bekannt find, 

A. M. Nachrichten von wichtigen Veränderungen ſchon bekannter 
Schuien und Erpehun sanftalten, a Ä 
Ä IM. Zodesfälle, Verſehungen und andre Begebenheiten, merkt 

wuͤrdiger Schuimdume und Erzieher. 2 

u IV. Anfragen nach KHofmeiftern und Hauslehrern, Hoſmeiſterin⸗e 

nen, Schullehrern, Sprachmeiſtern, Muſiklehrern, Rechenmeiſtern 
u. ſ. w. weiche zu vakanten Stellen geſucht worden, mit Anzeige dee 
Bedingungen, die man ihnen anbietet. 

| V. Anzeige derer Perſonen, welche jolche&tellen au erhalten wine _ 
fhen, Gemeiniglich wendet man fi wegen folder Anfragen an bes 
ruͤhmte Gelehrte uflühiverfitäten, und verurſacht dieſen dadurch viel 
Zeitveriuft. Nun dürfen dürfe Maͤnner nur die Nameny, Qualitaͤten 

‚ And. Addreffen der Kandidaten, welche fie empfehlen wollen, mit Bey⸗ 

- feßung ihres eignen Namens hier anzeigen laflen. . 

VL Erziehungsanekdoten von verfehiedenen Ländern und Na— 

tionen. 

- VIE. Anzeige von Aufgegebenen Preisfragen, welche das Erzies 
Bungewefin betreffen. . a | 
VmM. Verzeichniſſe der neueſten Erziehungsfehriften, Schulbücher 
ind andrer Lehrmittel, zuweilen mit kurzer Anzeige des Inhaits 
amd richten Gibrauchs. | —— 

X Vermiſchte Anfragen und Nachrichten, welche auf irgend 
eine Art in das Erziehungsweſen einfchlagen. | 
Spice Beylagen werte ic) liefren, fooft ich Materie habe, ein 
Quartblatt auzufüllenz ohne deswegen den Preis für die Intereſſen⸗ 

‚ten zu erhößen. Dagegen werben diejenigen Perfonen, weiche ders 

gleichen Nachrichten zu ihrem Vortheil eingerückt haben wollen, ſich 
gefallen iafien, die Druckkoſte: tragen; ſo daß ſie für eine Anzeige, 
die nicht uͤberd Zeilen beträgt, 8 Or. und bis 24 Zeilen 16 Or, bezahlen, _ 
Pängere werden abgefürgt, oder es muß bejonderd daruͤber angefragt 

werden. Briefe und Dadere, welche Diefe Anftalt_betveffen, werden” , 

poſtfrey eingelender, und wenn fie wegen der (Entfernung nicht ganz 
frantirt werden koönnen, mı nach Berhältniß etwas über obigen Eins 
tücfungsı reis beygelegt weroen. Ä | u 

Die Vortheile eines folden allgemeinen Aodreßlomteirs für 
ein fo wichtiges menſchliches Geſchaͤft, als die Erziehung, der Nach? 
Tommenfchaft iſt, find fo ſichtbar, daß ich fie nicht auseinander zu 
feßen baue | | 


Votha, den 20. Decembes | 
1783 


Rudolph Zachar. Becker/ 
dar Churmavnz. Alad: der Wiſſenſch. 
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Die Zochwuͤrden Gnaden und Stupidität” auf dem Um⸗ | 


(lage zu H. XIX, gilt blos dem Verfaſſer der gedruckten Main⸗ 
3er Anzeige. er fei auch wer er wolle, Diefer hätte nicht 
meine Falte blofe Anfrage, fondern die weit wärmere Anzeige in ber 
Bibl. für Denker, angreifen follen. — Über daß ein Dom⸗ 
Herr, vollends ein Mainzer DomHerr, Verfaſſer einer in 


Ideen und Ausdrüden fo gar pöhelhaften Anzeige ſeyn koͤnne; 


iſt mir nie in Sinn gekommen. auch der Ausdruck rn 


— 1 Pan 


BLM — 


Gu. darakteriſirt feinen Domberrn : denn follte Died auch, wis 
man mir meldet, in Mainz ein anöfchlieglicher KanzleiTitel für 
Domherru feyn; fo wird doch notoriſch, in Heineren Orten, 
3. E Heiligenſtadt, Aſchaffenburg ꝛc, biefer Zitel allgemein, 
auch vielen andern Geiftlichen von weit niedrigern Numern, ges 

eben. 

8 In der Darmftädter AandSeitung , 1784, Rum.o, fe 

het: ich hätte mit dem mir Anvertrauten eine Untreue begans 

gen; einen Brief eines Freundes, fogar gegen deſſen mir durch 

Zeichen befannte Abſichten, drucken laffen ; und mich folcherges 

ſtalt an Freund und Publico verfündiget, — Iſt wirklich nicht 

wabr: f. den actenmäßigen Beweis bievon in einem hoffentlich 
| naͤchſtens in bemeldter Landdeitung erfcheinenden Briefe. 

| Im Politiſchen Journal, Jan. 1784, ©. ııı folg., ſtea 

bet: ich hätte einen Aufſatz, der für das Pol. Journ. beflimms 
gewefen, der demfelben zugebörte, der blos Durch eine Vera 

wechslung der Couverte an mid) gelangt wäre, al8 ein mirges 
böriges Eigentum druden laffen. — Iſt wirklich nicht wabe:. 

f. den handgreiflichen Beweis hievon in einem Schreiben, das 

hoffentlich nächftens im Pol. Journal felbft abgebrudt werben 

wird. 

Die "Ungertänige Vorſtellung ded Earbinals Baslıyan, Pri⸗ 
mas von Ungern, an den Kaif. Iofef II, in Betreff der Einchliche 
politiſchen Verordnungen über die Drdens@emeinden und ans 
dere Gegenſtaͤnde, (mit der Aufſchrift Rom, 1782, 3, 62 Geis 
ten), muß entweder fehr früäb gefchrieben ſeyn, oder fie iſt ums 
‚Acht. Bevor alfo diefes enrfcbieden iſt, wäre es nicht ratſam, 
dieſe Schrift weiter zu verbreiten. S. 





AVERTISSEMEXNS. 


Breslau, bei Korn, 1783. Abhandlung über die menſch⸗ 


Uchen pflichten, in 3 Büchern, aus dem Lateiniſchen des M. 

T. Cicero [auf Befel des Königs von Preußen] Äberfett von 

 Chriftian Garve. grs, 294 Seiten. MNebft drei Teilen philes 
ſophiſcher Anmerkungen und Abhandlungen dazu, von 328, 

:244, und 282 Seiten. 

Wien, 24 Jul. 1783. Sr. Max, Sehimek, der frommen Schu⸗ 
len Drofefjor, kündigt an: Slaviſche Sprachforſchung in „as 

| e 


FE Er 


um — — — nn 


aufzunemen: 
dieſes Werkes, kuͤnftig einige Meligtöfe aus entfernten Weltge⸗ 
genden, und aus andern von den unſrigen ganz verſchiedenen 


ee Tue un — un [no 


bellariſcher Darſtellung des Gegen Verhaltniſſes verſchiedener 
Slaviſcher Mundärten, nach dem beſten SprachLeren eingerich⸗ 


tet; in 4to, uͤber 2 Alphabete, wird den Subſcribenten unge⸗ 
faͤr auf 4 fl. kommen. | 
‚Bopenbagen. Sir. Eggers kuͤndigt eine pbyfifche und ſta⸗ 


tiſtiſche Beſchreibung Islands an, Über 150 Bogen, in 3 Baͤn⸗ 
‚ben, mit Tabellen: jeder Band kommt den Subſcribenten auf 2 


thl. 4 gar. 


Mannbheim, ı5 Nov. 1783. Verſchiedene meiner Subferis | 
benten zu der Abbildung aller geiftlichen und weltlichen Or⸗ 


ven, haben den Wunſch geäuffert, daß ich, nach dem Beyſpiele 
deö Hr. von Bar, mer Abwechfelung in meine Sammlung brine 
gen, und zumeilen einige Mönche und Nonnen aus den übrigen 
Weltteilen unter die europäifhen miſchen möchte Ob ich nun 


gleich nicht gefinnt bin, den Priefter Johann mit feineu Pagen, 


Mamlnucken zu Pferde und zu Fuß, noch weniger aber alle bie 


erdichteten Drden, von denen es immer heißt, daß man weder 


ihren Urfprung uoch ihre Einrichtung kenne, in nteine Sammlung 
e will ich doch, zur. Befrledigung ber Liebhaber 


tionen, mit einruͤcken. indem folgenden 2often Hefte wirb 


demnach, nebfl dem Orden La Teappe, einärbiopifeber Moͤnch, 


und eine aͤtbiopiſche Nonne erfcheinen. Auch die noch übrigen 


europäifchen Ritter Orden werden nach und nach geliefert werden, 


von welchen der englifche vom blauen Sofenbande ber erfte ſeyn 
fol. Auch muß ich mich wegen des etwa langfamıen Fortgang dies 
ſes Werkes bei dem Public entfchuldigen. Da ich von ben Kup⸗ 


fern nur einige über die für meine-Subferibenten nötige Anzal aus 


malen laffe, und fich nach und nach immer mer Liebhaber fins 


ben, die dad Werk von Anfang an begeren: fo werden die Mas 


ler dadurch in ihrer Arbeit an den folgenden Heften zurücgefett ; 
and da ich fie nicht gern Übereilen möchte, indem ich wuͤnſche, 
baß dieſes Werk bei jedem neuen Hefte an Cchönheit und Voll⸗ 
Tommenbeit zunehme, fo gefchichet ed benn gar oft, daß die Forts 


ſetzung etwas länger ald mir lieb ift, zuruͤckbleibt. Ich hoffe, das 


Publicum werde diefe Entfchuldigung um fo eber gelten laſſen, da 
es bei diefer Werzdgerung mer gewinnt , als verliert. - 


Schwan. 
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- 12. . 
Antwort auf bad Schreiben eines. Ungenannten, 
im Deutſchen Muſeo, Mär 1783, ©. 282. 

In Einem Puncte find wie völlig eins: gerecht ſeyn, 
tft die Erle Tugend eines rechtfchaffnen Mannes; und 
ſelbſt Freiheit ik blos untergeordnet. | 

In einem andern aber find wir völlig uneins, Ich 
fehrieb in den StatsAnz..VI, ©. 269: in ganz Europa 
ift wol kein Land ( höchfiens etwa Helvetien ausgenom« 
men), wo das Volk, allo der bei weitem gröflefte Teil, 
mer unter dem Drucke einiger Wenigen iſt, als Italien, 
— Sie hingegen ſagen: ich bin ein Helvetier, kenne 
die Verfaffung der helvetifchen Staten de jure und de 
fando: ich’ kenne auch eben fo gut die Verfaffung de fa- 
.  #o und de jure mererer aufserHelvetifcher Staten: und 
verimöge meiner in diefem Objedt erworbenen Kennt: 
niffe, mufs ich läugnen, dafs Helvetien von einigen We- 
nigen auf eine ſolche Weife gedruckt werde. Ich habe. 
im Gegenteil erfaren, dafs das Volk, in weit den me- 
reften Staten Helvetiens, weit weniger gedruckt werde, 
als in irgend einem Lande, das ich kennen gelernt. — 
Dem zufolge verlangen Sie von mir, daß id) entweber 
meine Behauptung beweife, Oder foldhe, Der Gerechtigkeit 

. gemäß, zurüd neme; . . 
- = Mach meiner bisherigen Ueberzeugung , muß ich Dad 
erſte erwälen. Schon in dem vorigen XIIIten Hefte habe ic) 
den Beweis angetreten; und werbe ſolchen, in einer Reihe 
Stats Anʒ⸗ IVi 14 RR nach⸗ 


+, 
* 
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nachfolgender Hefte, von Zeit zu Zelt fortfegen. Ich fie 


fere nämlid) TatSachen, und ziehe Schlüffe. daraus, . 


Jene koͤnnen falfch feyn, und ich bin gleichwol außer Schuld. 
Erdichten, betriegen, wolle ich freilich nicht; aber betrogen 


‚ werben konnt ich bei Helvetifchen StatsFadlis leidhter,_ wie 
bei allen andern: benn eben das gehört characteriftifch zu 


r 


dem Defpotism, der die würdige Schweizer Nation druͤckt, 


dag man da von Stats Sachen ohne TodesGefar nichts res 
den, nichts fchreiben barf. — Jene, eben diefe TatSachen, 
- Fönnen war ſeyn; und die Schlüffe, die ich daraus ziehe, 


oder meine Logik, fan nichts taugen, In beiden Fällen bes _ 


leren Sie mich: Sie follen gewißlich erfaren, daß ich fähig 


Bin, Gründe zu begreifen, und meine Sertümer im Anger 


x 


ſichte des Publici zu widerrufen. 
Pur ehe wir uns unfre gegenfeltige Zweifel eröffnen, — 


helfen Sie mid) vorläufig gegen Leute fchügen, die, weil 
ish Die jegige innere politifche Sageder Schweizer für mißlich 


“ halte, gerne ihre ganze Nation, ober wenigftens Die Indi- 


- vidua don ihren jeßigen Kegenten, gegen mich aufhegen, und 
gar "Verteidigung ihrer Nation gegen mich, fchreiben 


möchten. ine ganze Station ift überhaupt viel zu groß, als 
Daß fie von dem , was ein Privat Mann von ihr denkt, nur 
Notiz nemen dürfte: ſonſt würbe ich hier in den ſtaͤrkſten 
Ausdrücken bezeugen, daß mir die Schweizer, als Vol 
betrachtet, aus Gründen, die ich forgfältig geſammelt zu ha⸗ 
ben vermeine,; eines der hochachtungswuͤrdigſten Wölfer auf 
" Gottes Erbboben find. Aber fan man nicht enthufiaftifch 
für ein Wolf eingenommen feyn, und Doch gegen beffen Stats⸗ 
- Berfaffung Scrupel haben? Kan man nicht, eben von die, 
ſem Enthuſiasm gebrungen, jene Serupel äußern, eben weil 
man das geliebte Volk gerne glücklicher fehen möchte? Ich 
habefoeben, von merern Mekienburgifchen ‘Beamten, Schrif- 
ten unter der KopirFeder, die Himmel und Hölle, gegen 


die in ihrem Vaterlande eingefchlihene Dligarchie, rege mas 
laͤum⸗ 


chen moͤchten. Das ſind zuverlaͤßig keine Feinde, keine Ver⸗ 
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YAumber von Meklenburg: es find Patrioten Inder edelſten 
Bedeutung; vielleicht irrende Patrioten (davon ſteht mie 

kein Urteil zu), aber wenn ſie irren, ſo irren ſie nicht aus Haß 
gegen ihr Vaterland, — Ferner, man kan eine Regirungs⸗ 
Faorm fuͤr unglüdlid) halten; und gleichtwol den oder_die 
individuellen Regenten bei einer foldyen Werfaffung, von 

- Grund der Seele ehren. Ich kenne Leute, diebeim Begrif⸗ 
= fe einer uneingefehränften Monarchie zittern, und denen alles 
= Datricierund Dom Herrn Weſen, Bruch der Menſchheits⸗ 
.FKxechte iſt; die aber gleichwol für den und jenen Defpoten, Pas - 


tricier, Dom Herrn, die innigfte Vererung hegen. Ich kenn 


ne Weklenburger, die Herren von der Meklenburgiſchen 
Ritterſchaft Dutzendweiſe hernennen, und mit ſichtbarem 
NationalStolz, von den Einſichten und den Geſinnungen ei⸗ 
nes jeden derſelben ſprechen; aber, ſobald man ihnen das Wort 
Land Raſten nennt, alle Contenance verlieren, und ſchimp⸗ 
fen und toben, Ich kenne einen Mann, dem alles Univers 
ſitaͤts Weſen ein Greuel, und jeder Pröfeffor in abſtracto ein 
Pedant ift; der aber gleichwol, wo ich mich nicht fehr irre, 

mein warmer. freund ift . » » » Ä | 
Dies vorausgeſetzt, erlauben Sie mir, noch einige. 
Ideen, Zweifel, und Bitten, durch einander hinzuwerfen, 
“und Sie zu.erfuchen, daß Sie auf folhe fünftig, wenn Sie 
mich verfprochner maffen zu beleren belieben, vorzüglich Ruͤck 

», fihlnemn © | = 

u — J. Was nennen Sie Druck eines Volks? Blos wenn 
es ftarfe Auflagen zale? Ich merke, allgemein verftecken 
fih die Schweizeriſchen Schriftiteller Hinter Diefe Bedeutung, 
wenn fie das Gluͤck, die Freiheit, ihrer Sandsleute, erheben. 
Allein 1. nicht zu gedenfen, daß es noch die Frage fei, od. 
derjenige Bürger, der feinen Kriegs Dienſt (und dazu iſt 
befanntlic) jeder Bürger verpflichtee) in Perfon verrichtet, 
. beffer dran fei, als ein andrer, ber dafür feinen Mann bes 
zalt (und davon’ hauptſaͤchlich, kommen die flärfern Auflm 
gen in den nicht Samen Staten her); auch a. nicht 
tn a. 


nenn. — —⸗ —— — — — — * 
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zu gedenken, daß es ſeibſt in dieſem Puncfe, in neueren 


Zeiten, in einigen Cantons nicht mer fo gelinde hergehe - u 


( man denke an den Kriegsgond in Zuͤrich, und am die Rias 
‚gen ber Landreute in Sriburg): fofömmt es mirungereime 
vor, daß ein Volk blos deswegen frei und glücklich) heiffen 


folle, weil es weniger, als ein anders, zu den Bepdürfniflen 


des Stars, oder den Wollüften des Souderains, contribuirt. 
Auflagen find das eigentliche Feld der Defpotie: fage der 
Hr. Verf, der Driefe eines reifenden Sranzofen, Th. II, 
©. 137. Ich zweifle dran: SinanzDrudift hart; Juſtiz⸗ 
Drud, und DenkDruck (Einfehränfung der DenkFreiheit, 
wovon Religions Druck die fürchterlichfte Gattung ift), find 
noch härter. Selbſt in Deutfchland gibt es $änder, wo ber 
Untertan fehr wenig galt, und gleichwol in Scjaren aus« 
wandert; weil dem Difpoten zwar bei Auflagen durch Sands 
ı Stände die Hände gebunden find, aber nicht bei der Fuftize 
, Pflege. Niedrig wäre es, geringe Abgaben als einen volle _ 
giltigen Erfag für jede andre Art von Mißhandlungen anzu- 
- fehen. Der Bebiente, ber fich wöchentlich einmal, ohne 
Urfache, von feinem launifchen Herrn prügeln ließ , weil er. 
jaͤrlich 100 fl. Lon hatte, war doch ein fchlechter Kerl, gegen 
den andern, ber lieber um 50 fl., aber ungeprügelt, diente, 
0, IE Nun aber, mie fieht es mit der heil, Juſtiz in wies 
len von Ihren Cantons aus? und wie muß es ausfehen, 
fo lange fie feinen Codex haben, und Handwerker, oder 
doc, Unjuriften,. über Tod und Leben flimmen? Welhe 
BlutsSchulden drüden She Sand fchon feit 300 Saren! - - 
"St Waſer nicht ermordet, d. in würde ein Gerichts Hof in 
der Welt, den Mann, der freilich kein Heiliger war, zum To⸗ 
de verurteilt haben? Sagen Sie mir Ihre Meinung vor⸗ 
erſt nur uͤber das, was Hr. Prof. Becker im Goͤttingi⸗ 
ſchen Magazin hierüber eingeſtanden; und loͤſen Sie mir 
Die Zweifel, die ich ebendaſ. geaͤußert habe. Wenn. 
Schweizer ſchweigen ( und die muͤſſen wol); fo muͤſſen 
Deutfche, — und wären diefe ſtumm, fo müffen Steine 
= ſchreien. 
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Schrein. — Wie gehts bei den Gerichten in Graubuͤnd⸗ 
ten ber? Man hat mir fonderbare Beifpiele davon in 
"mebruck erzaͤlt. Was ging noch ganz fürzlih in Bla; 
rus vor? Und glauben Sie, daß ein Deutfcher ohne Schaus 
dern das lefen önne, was ber Gefchichtfchreiber dieſes Glar⸗ 
ner HerenProceffes, Hr. Lehmann, zur wolgemeinten 
Entfhuldigung diefes Verfarens, wovon man Faum im Lan⸗ 
de der Baftilfe und ber Lettres de cachet etwas aͤnliches ans 
£rife, in der unten citirten Stelle * anfürt? 
. » IM. Iſt das nicht auch Druck , wenn ſich einige Fas 
milien zu ErbXRegenten aufmwerfen, und alle andre auf ewig 
davon ausfchließen ? Iſt nicht die ErbAriſtokratie die uns 
feligfte, gebäffigfte, tprannifchite aller Regirungs Formen; 
und muß fie es nicht, ihrer Natur nach, feyn, oder doch 
- nad) wenig Generationen werden? Und artet nicht aud) bie 
Waldriſtokratie unter jedem Wolfe, wo. fi Züre und 
Reichtum einſchleicht, in ware ErbXriftofratie, oder Famis 
lien Complot, aus? — Demokratie ift für Leute gut, die, 
blos mit einander grafen. Daß weiter feine Freiheit, Fein 
MenfhenGlük von höherer Art, In. einer folhen Stats; 
Geſellſchaft moͤglich ſei; neme ich ala bekannt an. 
| " . 3 IV. 





“ rSörfienSklaven follten body, wenn fie Schweizer Haͤn⸗ 
bei beurteilen , vom Despotigm, vom Geſetz Bud , von vor 
gefchrtebenem Formale bei Proceſſen, abſtrahiren; follten den⸗ 

ken, daß, beſonders in Eriminalällen, fein GeſetzBuch, das 
geradezu entſcheidet, da iſt; daß alles dem Willkuͤr der Rich⸗ 
ser uͤberlaſſen iſt; daß jeder Kichter immer Menſch bleibt, 
Freunde und Verwandte hat, die er liebt, die er zu ſchuͤtzen 

ſucht [adde; Feinde hat, die er haßt, die er gerne an den 
Galgen bringt]: kurz, daß wenn merere Richter fiber eine 
und eben diefelbe Sache urteilen müffen, auch ihre Imereſſen, 
ihre Einſichten, verfchieden und widerfprechend ſeyn Eünnen, 
and folglich der überwiegende. Teil Necht zu haben alaubt 
[ und folglich kein ehrlicher Meuſch, bei folchen Blutztichtern, 

des Lebens ſicher ill Th. Ih S. 84 | 


” 3* 
*20 
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IV. Wenn einige Schweizer Schriftfteller ihre ſogenann u 


te Freiheit rümen: fo erlauben fie ſich von uns den Beinas 
‚men SüurftenSälsven. Und wenn wir uns unfrer Haut 
wehren; und beweifen, fie, bie Schweizer, wären Rats— 


HerrnSklaven; dies fei welt ärger, wie FuͤrſtenSklaven; 
‚and ihnen mit Gründen raten , fich wieder mit dem großen 


Körper zu vereinen, von. dem fie, fie wiffen felbft_ nicht wie, 


” abgefchnitten worden ; und ihnen zeigen, fie würden fich hoͤchſt. I 


warſcheinlich unter ben Einfluͤſſen von Wien nnd Wetzlar 
beſſer ſtehen: fo ſchreien fie wol gar, wir predigten Rebel 


.. kon. Erdmann Neumeifter, und. Thomas Münzer, pre 


digten Rebellion: fie fprachen unmittelbar mit JanHagel, 


in der ihm verfländlichen, ihn erwärmenden Sprache, 

Aber ein Ausländer, 50, 60 Meilen von ber Schweiz ab, - 
— ein Auetor, in Schriften, die kein Schweizer Bauer lieſt, 
ſoll, bei einem folchen Rate, Rebellion predigen heiffen?- 
Ich will nicht erwänen, was für Schriften von der Art im’ 
lezten Kriege, die NAmerikaner betreffend, in London felbft 


gedruckt worden find: ſchwach müßte die Regirung feyn, die 
vor folchen Pamphlets zitterte; oder fie müßte fein gut 


Gewiſſen haben. Selbft auf einer Holländifchen Univerſi⸗· 
taͤt, wurde, wo ich. nicht fehr irre, noch vor wenig SJaren, in 


“einer öffentlichen Difputation die Frage erörtert: ob es nicht 


für Holland ratſam fol, fich wieder mit dem deutſchen Rei. 


che zu vereinen ? — . 
V. Ueber unfre und unfrer Fürften Handlungen urtels 
fen fie frei; und reciproeiren wirs, fo hört man wol gar: 
das ginge imsnichts an! Nunäberhaupt, homines fumus, 
humani nihil a nobis &c. Aber beider und jener Schwei⸗ 
zerBegebenheit, find einzelne Deuefche, fehr fpeciell in 
- gereffire. Die, widerrechtlich in Zürich, einfeitigvom Magie 


feat , und ohne Tonfens des dortigen Souverains, erneuer 
te Allianz mit Frankreich , „geht namentlich den Heffen und 


. Hannoveraner an: Beweiſe davon liefert Der verlegte große 
Krieg; und Seichen von dieſer Alltanz hatte, nach einige Ja⸗ 
” \ | j \ \ . x 2 ce 


4 


2 
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re nach bem Kriege, Warburg aufzumeifen, — Zeichen, nur 

der Zeiten würdig, da fih diefe Frankreichs Allürte, mit 
ihres Landsmanns Zwingli Fette, die Schuße fehmierten, 
2 Der Drud, womit das LandVolkl: im Eanton 
Zuͤrich beſchwert iſt, laͤßt ſich nicht verkennen, ſo viel dem⸗ 
ſelben auch, bie Prediger und oͤkonomiſche Geſellſchaft, von 
Freiheit und- väterlicher Regirung vorſchwatzen, Almaz 


nach für Aerzte, 1783, ©. 328. Mit diefer Stelle aus 
. einem Buche, wo man fie nicht fuchen follte, fehließe ich, 


und habe noch eine Partei änlicher im Vorrate; zum Bes 


u weis; daß, wenn ich irre, ic) doch gewiß nicht der einzige Ste . 


rende bin. Gibts doc) noch fo viele andere Anzeigen, daß 
in unfern Tagen SchweizerFreiheit mol nur noch in Büchern 
> und Liedern ſtehe. Warum wanderndie Leute fo häufig aus, 
und flüchten in ganzen Scharen nach) Saratov, Philadels 
phia, undDublin? — Und klagt nicht alles in Helveti— 

. en felbft, was nicht zu den madjthabenden Familien gehört, 
über Uebermut, Stolz, oder Habfucht und intereffirtes Wefen 


einiger feiner Kegenten , denen, nad) der unfeligen Natur . 


ihrer Regirungsgorm, niemand Einhalt fun fan? 
.13. 
Aus Baiern, Novemb. 1783: 





Ohne das mit einzurechnen, was Ewr. uns ſchon gelle 
fert haben: ſo wird nun ſo viel von Daiern Por a Ä 


geredet, als nur immer von einem Sande unter ber ; 
und leider unter fo vielem fo wenig gutes!’ Ich —* für 
Pflicht, vor. beiliegende EabinersDröre an den Kurfl. 
Geiftlihen Kat in München zu überfenden. Diefe und noch 


mer. andre follen zeigen, baß man in Batern auch nicht un. 


tätig den geiftlichen Plackerelen zufebe; und daß nur viel« 
J leicht dann und wann ehtige Streihe ungeafnhet blieben, 
weil man felbige nicht erfur gothin ſolche keineswegs auf 
N 7 — 4 a bie 


3 


zu verdunfeln. | | 
Um bie Gerechtigkeit. und Notwendigkeit diefer Cabis 
netsOrdre ins Klare zu feßen: fo braucht es nur eine kleine 


> I 
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bie Rechnung ber Regirung zu fehreiben find. Denn ſovie⸗ 
le Augen ſolche auch zum Beobachten hat; ſo wiſſen doch 


\ “ 
i 


manche, bier, wie überall in der Welt, durch Raͤnke folche 


Schilderung der SponfalienProceffe bei den Eatholifchen 
Conſiſtorien. Wenn man im jure canonico, von allen Gate 

‚ tungen der Mönche und Ultramontaniften zufammengeftop- ' 
pelt, den titulum de fponfalibus et matrimonio lielt; wenn 
man die axiomata, die fie dabei zum Grunde legen, übers 
dent ; wenn man einenSponfalienProceß,der voreinem Con- 
fitorio gefürt worden, Durchgeht; wenn man die unnuͤtzeſten, 


fadeften Weiſungen fieht: fo darf man fid) gar nicht wundern, - 


daß dergleichen Proceffe allezeit 7, 8, und nod) mer Jare dau⸗ 
erten; und dann, weil burd) die ausfchweifendften Weifun« 
gen die Sache fo verwirrt wurde, daß das Hochwuͤrdigſte 
Conſiſtorium ſich felbft. nicht mer daraus fand: fo war end⸗ 


° 


t 


N 


li) das Ultimatum, daß man beide Parteien vorlud, ihnen 


eine berbe Predigt commiflionaliter hielt, die ſchwere Suͤn⸗ 
de, ber fie ſich fehuldig machten, wenn fie fi) im Ernft ver. 
fprochen hätten, obwol man ihnen es nicht erweifen fünnte, 
nad) möglichen Kräften ſchilderte; worauf beide Teile beich. 
fen und communiciren mußten, dann eingefperrt wurden, und 


—R 


ſo lang Exercitien machen, und bei Waſſer und Brod faſten 


mußten, bis ſie ſich bequemten ja zu ſagen, ſodann gleich 

beim Conſiſtorio getraut, und ſo im Frieden des Herrn nacher 

Haus geſchickt wurden. . 
Wenn eg ſich der Mühe lonte, ober die Sache nicht oh⸗ 


nehin allgemein befannt wäre: fo wollteich, zu meiner Recht⸗ 


ſertigung, merere Faßo ausfürlic) erzälen; befonders eines, 


welches ſich vor etwa 8 Jaren ereignete, wo fich eine Manns. 
Perſon mit 3 Mädchen verfprochen hatte. Die Mädchen 
waren arm, ber Burfche reich, jede von ihnen wollte ihn zue 


Ehe haben, Dar Proceß bauerte bei dem Conſiſtorio zu * 
gene 


D 


v 
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gensburg fo lange, bis fein ganzes Vermögen von etlichen 
tauſend fl. verproceffirt war; daun endigte er folchergeftale, 
Daß von den 3 Mädchen — ihn feine mer haben wollte, 
| Nun denke man fich einen Bürger, Handwerfs Mann, 
Bauer ıc., der noch zu bem, daß fein Haus Wefen ohne eine - 


Haus Wirtin nicht befteben Ean, fo viele Proceß Koſten, mes 
rere Jare hindurch, zu ertragen hat*. Man berechne fer. 


ner bie Unordnungen, die dadurch im State entftehen müfs 
fen, und den Schaden, der dem State zugeht, da alle Uns 


tertanen bie das Unglück haben, in einen bergleichen Pro« 


ceß verwickelt zu werden (und wie leicht und wie gewoͤnlich ift 
Bas nicht! ), wenn fie fid) nicht gleich mit einander vergieis 


| ‘hen, famt ihrer gegenwärtigen oder zukünftigen Samilie rui⸗ 
“niet find, Ich mill nichts fagen, was dergleichen gezwuns 


h » 


\ 


| ſalien Contract garnichts geiftiiches an ſich habe, mögen bie. 


gene Ehen, in Ruͤckſicht des Aergernifles, ihrer eigenen Haus⸗ 
Wirtſchaft, und der Erziehung der Kinder, für außerordente . 
liche Uebel anrichten, Die Erfarung ift in allen, mandye 


mal aud) Fleinften Orten, der unwiderfprechliche Zeuge **. 


Dies, und noch die natürlichfte, daß naͤmlich der Spoys 


ſa⸗ 


⸗ 











v Die in der EabinetsOrdre genannte FI—, mußte nur in 
. Einem Jar, über 500 fl., pur allein ProceßKoſten beflreiten, 
‚Der St— bat, in feiner übergebenen Specification ber beim 
Confiftorio gehabten Unkoften, felbe auf 9000 fl, fpecifieirt. 
Dies ift actenmäßig: Ich will nicht widerſprechen, daß ſelbe 
zu hoc) angeſetzt find; Doch läßt fi aus diefer Summe eine 
Heiläufige Verwendung erraten, befonderd da St— die H— 
‚nfit Gewalt zur Ehe haben wollte (fie hat 40000 fl. im Vera 
mögen) , und im Gonfiftario ift die Sache nach feinem Wunſch 
ausgefallen. I, en 

28 Sollte an dieſen Ordnungen nicht auch der ESlibat feinen 
Anteil haben ? Sollte die Geiftlichkeit nicht einfehen, wenn fie 
aus Erfarung wüßte, wie übel ſich's in einer geswungenen 
Ehe lebe, daß es beffer wäre, eine gemäßigte Schadloshaltung 

* 3 beſtimmen, als bie Werfprochne zur Che zu zwingen? X, 


— 
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Urfachen geweſen ſeyn, daß fehon unter der Negirung Maxs-. 


milian Fofefs , ver SpenfalienContract als contradus . 
mere civilis ift erklärt, und folglich ber weltlichen Obrigkeit 
die Entfcheidung darinn zuerfanne worden, Das fan man . 
fih nun leicht vorftellen, daß dies den Eonfiftorien gar niche 


behagen wollte, und daß es immerwärende Kiagen abſetzte. 
“ Um biefen geiftlichen Plackereien ein Ende zu machen: ordne⸗ 
te der dermalige Rurfürft, im J. 1779, ein fogenanntes Pro- 
viforium an, welches barinn beftand, daß zwar die Gerichts. 
barkeit, in Rückficht der Sponſalien, den Eonfiftorien gehoͤ⸗ 
. ren, jedoch von felbigen pur allem Darauf der Bedacht ges 

nommen werben, folle, ob die Sponfalien, ‘bei dem Pfarrer 
ober dem Beamten des Orts, mit gewönlichen Gebräuche’ 


find gemacht worden, oder nicht; und daß nur auf dieſe als 


lein Rücfiht genommen, die andern aber alle als Winfels 


Werſprechen, mithin für null, gehalten werden follen, 


Ich denke, das iſt der Fuͤrſt nicht allein befugt, fondern 
es ift duch NegentenPfliche, vergleichen Plagen von feinen 
Sonden abzuwenden, und den baraus entfpringenden unzälls 
chen Uebeln und Unordnungen vorzubeugen. — Zeigt nicht 
das Proviforium die Kurfürftl. Gnade gegen das Eonfifto« 
rium im Uebermaas, da Er, ohne auch, nach den ftrengften 


Roͤmiſch Katholiſchen Achten Grunbfägen, einen Eingriff in 


die geiftliche Gerichtsbarkeit ju tun, befugt wäre, diefen Con⸗ 


tract, und noch mer Matrimonial{yerungen, zur weltlichen 


. Gerichtsbarkeit zu ziehn? — Dem ungeachtet ließ fi) das 
Eonfiftorlum zu Regensburg beigehen, auf diefe Provifto= 
‚nalBerordnung gar feinen Bedacht zu nemen; und geſtat⸗ 


tete zwifchen der Z— und dem SE—, die weder vor dem 


Pfarrer, noch vor dem Beamten, Sponfalien gemacht, einen 
ſo weitfchichtigen als Foftbaren Proceß. 


Unfer Souverain bat durch diefe CabineteOrdre bewie. 


ſen, wie ſehr Demſelben das Wol ſeiner Untertanen am Her⸗ 
zen liege; und daß er dieſelbe durch geiſtliche Chicanen, deren 


wolle. 


freilich noch ziemlich viele find, Feineswegg ruiniren laſſen 


* 


2 


\ 


* 
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wolle Jeder Patriot muß innigſten und waͤrmſten Dont 
empfinden: nur die Geiſtlichkeit — — Dieſer fan mans 
aber auch verzeihen. | \ 


Zum Kurfürftl. Geiſtlichen Rat, Sereniſſ. Elector. 


Se Rurfl, Durchl. haben ſich, in der Sponſalien Sa⸗ 
che zwifchen der Anna Maria Hilzin, verwittibten Bier- 
brauin, zu GroßKoͤlnbach, und Georg Stangl, WeinWirt 

- gu Plattling, auf den fo gründlich, als ausfürlich, erftatteten 
Bericht Hoͤchſt Dero geiftl. Rats vom 9 Aug. jüngfthin, den, 

untertaͤnigſten Vortrag machen laffen : und befelen nad) ‚reis. 
fer Ueberlegung hiemis gnäbigft, daß 


1. in gegenmärtigem Falle, wo von dem Eonfiftorto in . 


Regensburg, fo offenbar, und fo gefliffentlich, ja fo gar nach. 


4 
ie 


> 
, 


ſelbſt von Se Kurfl. Durchl. demfelben durch die Kegirung 
Straubing eröffneten Andung, fo provifionalYrdnungstis 


drig, zum größten Schaden der Parteien, gehandelt worden, . ' 


‚and noch gehandelt werden will, die fo ungerecht als unmäͤ⸗ 
. Big erpreßten EonfiftorialTaren und Gerichts Koſten, von 
Demfelben beiden Parteien refundirt; 
II. dem LandRichter, Grafen von Daun, fein Pro- 
ceß⸗ und Rechtswidriges Betragen verwiefen, fofort er zur 


Refundirung aller eingebrachten GerichtsKoften genaueft P 


. angehalten; — und weil 


III. diefe Sponfalien allerdings ProviſionalOrdnungs- 


wihrig, folglich mul, find, beide Parteien mit ihrem allen. 


falls machen ‚wollenden Genugtuungs, und Entſchaͤdigungs⸗ 
Geſuch, gegen einander abgemiefen, ihnen fic) ferner zum 
Eonfiftorio zu wenden, felbft wenn fie dahin gefodert würben, 
ja Rede und Antwort zu geben, bei SuchrsyausStrafe 
verboten; und legelid) aber - , 
IV. der Regirung zu Straubing zugleich aufgetragen 
werde, daß, wenn das Confiftorium, ‚mie es In feinem De- 
finitif Urtel drohen will, fernerhin fortſchreiten, und mit Cen« | 
u u uren 


—* 
⸗ 


; . 


' 
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furen fommen ſollte, ſolche anzuſchlagen, auf feine Weiſe ge: 


ſtattet werden möge. | 


+ München, 5 Sept. 1783. - . Vidit Freiherr von Kreyemayr. : 





— — — ————— 


14. | Ä 
Kurfl. Mainʒiſche Verordnung gegen ben Luxus. 
Anhang zur Strasburg. Zeitung, Num. 50,&, 229. 
Eminentiffimus Eledor, Se Rurfl, En. beherzi— 
‚gen, ſchon feit dem Antritte Dero Regirung, mit unabs 


wendiger $anbesPäterlicher Sorgfalt, das Wol ihrer ge= 
freuen, Räte und Diener, — Die gleich) Anfangs ‚in Ruͤck. 


ficht der RleiderLracht, und befonders wegen dem fchäd» 


lichen Aufwande in den Edelgeſteinen, befannt gemachte . 
gnaͤdigſte Willens Meinung , war fihon nichts anders, als _ 
eine Folge diefer gürigften Vorforge. Nur von daher kamen’ 


bie immittels öfters erneuerten ſo dringend⸗als wolmeinen« 
ben Ermanungen, wider das verberblihe hohe Spielen: 
and aus eben der natürlichen Quelle, floffen die zum Teil ſchon 


zu ihrer Reife gediebenen, und zum Teil denfelben fich nas | 
henden verfchiedenen Wittwen Inſtitute, die einzelnen Dies : 


nern, ihren Wirtwen und Kindern fo manchfaltig geleiftes 


te Fuͤrſtlichen Lnterflügungen, und die inzwifchen mereren 


Departements und DienftStellen.fchon angediehene Zula⸗ 
gen und Verbefferung ihrer Gehalte. 
Mit defto größerer Beunruhigung, und lebhaftem Be⸗ 


dauern, fehen aber Se Kfl. Gn., daß ein eindringender 


übertriebener Luxus, ſeit einiger Zeit, auch Die Klaſſe ber 


Kurfürftl. Räte und Diener ergreift; und der Hoͤchſt Ih⸗ 


t 


ro fo nahe am Herzen liegenden weiteren Aufname ihres - 


Molftandes, den befchwerlichften Damm vorzufegen beginnt, 
— Kleidung, innerliche Einrichtung der Häufer, Geſchir⸗ 
re, Tafeln, Equipagen, Livreen, Beſuch, Luſtbarkeiten: 
kur, alles fcheinet beinahe ſchon unter bem Gebiete. biefes 


herr⸗ 
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"Herefchenden Uebels zuftehen, welches leider die Kräfte Derein. 


zelnen Familien, fü. wie des Stats im Ganzen, auf eine uns. 


wiederbringliche Art verzeret; und indem es fich, gleich eis 
ner Seuche, von einem Stande dem andern mittellet, als 
lenthalben die berenflichften Folgen befürchten läßt, Uns 
vermeidlich enrfteht aus diefem Uebel zuleze das. Verderben 
der Sittlichkeit; falſcher Begriff von Anfehen, Ehre, und 
Gluͤckſeligkeit; Geringſchaͤtzung gegen Arbeiten und Befchäfs 
tigungen, welche oft mit den feuerften Pflichten bes Stans 

. des und Amtes verbunden find; Haͤufung der Schulden, 


Mangel der Mittel zur ordentlichen Erziehung ber Kinder, _ 


und felbft ſchon Verberben der Tugend durch den ihre zu fruͤh⸗ 
‘zeitig mitgeteilten Geift der Eitelkeit, Weichlichkeit, Uep⸗ 
pigfeit, und bes Stolzes, | 

Noch ift es Zeit, daß die Kurfürftl, Räte und Diener 
ſich gegen diefes Uebel des einreiſſenden übertriebenen Lurus 
bewaffnen, welcher bei jungen Leuten ohne Einfiche, oft nur 
laͤcherliche und törichte Schwachheit, bei Näten aber, und 


7 befonders bei jenen von der erften Klaſſe, welchen zum Tell 


die Sorge für das Wol des Stats mit anvertraut worden, 
Verbrechen ift, da diefelbe ihre AmtsPflicht dazu auffodert, 


we — 


« 


daß fie ein der innern Gfückfeligfeit eines Stats fo gefärle 
"ches Unmefen, wie ter übertriebene $urus tft, nicht noch 


feibften auf andere Stände verbreiten helfen. | 
- - Se Rurfl, Gn. gedenfen. zwar: nicht, eine Sache, 


"die fo viele Formen annemen fan, und die felbft af das 


Vermoͤqgen und die befondern Verhaͤltniſſe eines jeben einzel- 
nen fich bezieht, Durch Gefege und Borfchriften dermalen noch 
einzufchränfen. HöchftDiefelbe wünfchen im Gegenteil, die 
Unterdrückung des Luxus mer Durd) Die eigene Einfiche und. Bea 
ſcheidenheit der Kurfürfti. Räte und Diener, als durch den 


u Zwang eines Geſetzes, entſtehen zu ſehen. Indeſſen erklaͤren 


Hoͤchſt Dieſelben andurch oͤſſentlich und ausdruͤcklich, daß 
Hoͤchſt Ihro nichts mißfaͤlliger ſeyn koͤnne, als wann beſonders 
die Kurfuͤrſtl. Räte und Diener, von dem leichtſinnigen Genius 

' | des 
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des Jarfunderts hingeriffen, fid nach jeder mandelßaren 


Mode immerhin richten, in ihren Käufern, bei ihren Gefelle 


fhaften , und . andern Zufammenfünften , jeinen ver. 
ſchwendriſchen Uberfluß herrfchen laſſen, und eine eingebildete 


Größe darinn fegen, daß fie fi), ihre Frauen und Kinder, 
in einen übertriebenen ‚tändelhaften, und oftfchon blos durd) 


den beſtaͤndigen Wechfeläußerfi Eoftfpieligen Putz, oder wol gar 
in einen Schmud, fegen, der ihre. Kräfte überfteige, und ihr 
Haus Weſen auf viele Fare , oft auf die ganze Zeit ihres Lebens, 
zerruͤttet; oder wenn ſie ein Gaſt Gebot über das andre anſtellen, 
allzu oͤftere LuſtReiſen machen, in Equipagen und Uvreen eis 
nen uͤbertriebenen unnötigen Aufwand machen, u. ſich in Bäder 
und Cur Brunen begeben nicht fo wol um ihre Geſundheit zu 
pflegen und herzuſtellen, fondern nur um entweder dem hohen 
Spiele nachzugehen, oder durch einen glänzenden Aufwand, 
falſche Ehre, falfches Anſehen, und oft die Früchte von einer 


druͤckenden Schuldentaft, einzuerndten. | 
Ihro Rurfl. En, fegen auf die Achtung dee | 


Kurfl, Räte und Diener gegen HöhftSie, die gnädigfte Zus 
verficht, Daß dieſelbe fi) die ihnen nun befannten beftges 
meinten väterlichen Abfichten zum Richtmaße nemen, durch 


eine elgennftlige vernünftige Einfchrimkung des Lurus, ae | 
dern Ständen ein vorleuchtendes DBeifpiel geben, und da⸗ 


durch überhaupt beftätigen werden, daß Ihro Kfl. Gn. 
. ben Wert Ihrer Räte und Diener, nicht nad) dem Mafe 

der wechfelnden Kleidung, noch nad) der Größe des !urus, 
fondern nach dem Mafe der Tugend, der Rechtſchaffenheit, 


— 


der Wiſſenſchaft, des Fleißes, des Woltuns, und des Ber, 


dienſtes, zu fchägen gewont felen. 


Nur durch Handlungen nad) biefer höchften Abfihtge . 
leitet , können die Kürfl, Räte und Diener fi) bei Dienfta - 


Beförderungen, GnadenGehalten, und ZulagsBefuchen 
für fi, ihre Frauen und Kinder, einen Anſpruch auf eine 
vorzügliche höchfte Ruͤckſicht erwerben; zum voraus aber vers 


geroiffert feyn, dag Ihro Afl, Gn., bei künftigen Enane 
| | De 


’ 


’@ f f 
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Bezeugungen immer genau unterfuchen, und darauf fehen 
werden, welche weile Mäßigung indem Luxus, ein jeder, für . 
wol für ſich als bei den Seinigen, immer eingehalten habe, 


‘ 


Mainʒ, 5 Mai, 1783. 

..  äich Carl Fofaf KurFuͤrſt. 

* Ein Reifender fenbet mir diefe Verordnung handſchriftlich 
38, aus Mitleid und zum Trofte für mid), daß ich in ber 
Mainzer Anzeige ein Schmierer gefcholten worden ; und begleis " 
tet ſolche mit beiffenden Noten. — ”Die Materialien, fagt 
„derfelbe, und die Idee diefer Verordnung gegen den übers 
„mäßigen Aufwand, find jo fonderbar, und fo fchwälftige 
„kindiſch, daß ich gar an ihrer Aechtheit zweifele. Ohnmoͤg⸗ 
„lich konnte Friedrich Carl foldy Zeug mit feinem Faͤrſten Na⸗ 
„men ſtempeln....-Als ein Birten Brief möchte die Pre⸗ 
„digt immer hingehen; aber nicht als das Geſetz eines Landes, 
„Herrn. Siles comfeils de PEvangile Etoient des Loix, 
„ils feroient contraires & l’efprit des loix Evangeli mes: 
„Ifprit des Loix, L. 24, ch. 8. Der kuxus tft die notwens 
„dige Folge des ungleichen Wermögend, liegt in der States 
„Berfafjung, in dem Genius des Jarhunderts, in den Sits 
„ten; hängt oft vom Beifpiele des Regenten ab. Ce n'eſt 
„point par le moyen des Loix que l’on doit changer les 
„moeurs & les manieres d’une nation; les Loix doivent &tre 
„relatives aux manieres & aux moeurs: $£bendaf. L. 19, 


„ch. 14 und 21.— Iſt die Verordnung wirklich erlaffen; fo hat 


„der Eöncipient, durch fein Ungeſchick, Hoͤchſt Dero Würde und 
„Landesherrliches Anſehen auf eine unanſtaͤndige Weiſe com- 
„promittirt: da die Verordnung nichts verordnet, da der Ges 
„genftand feiner Verordnung fähig iſt, und da das hoͤchſte 
„Anſehen bed Landes Herren, unnötig und mal à propos, auf 
„das Spiel gefett ift, und Dabei eben fo wieder leiden muß, 
„als es durch die Verbote und Beftrafungen der HazardSpies 
„ie, Kon eben diefer Seite unlängft gelitten bat... . Achs 


U „rung. 158 3.18) gegen den Landes Herrn, von Seiten feiner 
„Räte: welch ein Ausdruck!, u. f.w. & 











Eu u 5 Dass | 
Schreiben eines Land Wirts in der Gegend 
von Darmſtadt: über ben Krappau und die inländis 
\ | ſchen Fabriken. | | 
Aus 


ı Ir n 
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"Aus der Darmſtaͤdt. Landzeitung, 1783, Num. 9— 102, 

- Sie verlangen meine Gebanfen über das in den States 
Anzeigen H.1X, ©: 116, gedructe Schreiben, bie inländis 
ſche Fabriken, und befonders den waren Ertrag des Rrapps 
Baus, betreffend. Ohngeachtet iches faft unmöglich halte, 


- fo will id) doch) dasjenige mitteilen, was ic) aus einer viel. 


-_ 


järigen eigenen Erfarung gelernt habe, i 
. Das Fabriken und Manufactur Weſen betreffend, iſt 


fe zu erfundigen, ehe man etwas öffentfid) dem Publica 


vorlegen will, So viel ift nicht zu läugnen, daß nad) ber - 
Sage und Fruchtbarfeit des Darmftädter Landes, befonders 


der Obergraffchaft Eagenelenbogen, weit merere Manu— 
facturen und Fabriken indemfelben feyn könnten... Und wenn 


die Anekdote richtig ift, wie man mirs verfichern wollen , 
daß ‚vor langer Zeit ein fonft rechtſchaffener Geiftlicher, bios - 


aus übertriebenem ReligionsEifer , die Niederlaffung der 
erfteren franzoͤſiſchen Refügies, welche ſich nachher im Preu⸗ 
ßiſchen, in Caffel, und Hanau c, ꝛc., niebergelaflen, verhin. 


tert habe ; fo würde diefes allerdings ein neuer Beweis von 


in Anſehung des leßteren etwas allgemeines zu beftimmen: 


es offenbar, daß ber Verf. bes erwaͤnten Schreibens, gang‘ _ 
unbekannt in feinem eignen Vaterland ift: da es doch Pfihe 
iſt, ſich vorher nach allen Umftänden auf das allergehaues 


> 


ben infeligen Folgen der anigt meiftens abgeſtellten Intole⸗ 


ranz ſeyn. Dennoch iſt es auffallend ſchwach, wenn es heiße, 
»daß ſchlechterdings gar Feine Fabrike und Manufactur im 


„ande ſei, nicht eine Muͤtze, nicht ein Strumpf, im Jans 


R 


„de gemacht werde, 


. Sch habe mid) nicht nach) diefem Artikul im ganzen Lan- 


be erfundigt; und es iſt gar mein Berüfnicht, ſolches zu tun. 


. Allein, man übergehe dann alle zum Teil anfenliche Gemwer: 


be des Obergürftentums *; auch) ganz in ber Naͤhe findet man 
| data 


“Yon diefem bat die LandZeitung zum Teil {yon umftänd, 


lich geredet, jnd wird es noch Fünftig fun, Wenn ber Daun 
j und 


7 


8 
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data genug, um die Unrichtigkeit dieſes Vorgebens zu ber 
| In dem Amte Lichtenberg, ſind 3 mit franzoſiſchen 


Refuͤgies befegte Doͤfer, Rohrbach, Han, und Wem⸗ 


. bedy, welche mit Recht klein genannt werben muͤſſen, weil 


ſie zuſammen nicht mer als 60 Familien ſtark ſind. Dieſe 
arbeiten gegenwärtig mit 140 Strumpf Webſtuͤlen; ba num 
auf einem Stul wochentlich wenigftens für 5, 6, 7, bis 8 
fl. Arbeit gemacht wird: fo würde dieſes, wenn man letzte⸗ 
res, als das hoͤchſte Verdienſt, gar nicht rechnet, dennoch im 
Durchſchnitt, von einem Stul 6 fl., und von 140 Gtülen wo⸗ 


chentlich 840 fl. Verdienſt ſeyn. Weil nun in ben Orten 


—. 


Reinheim, Rodau, Biberau, Werſau, und Saufen, 
auch noch wenigſtens auf 20 Stuͤlen gearbeitet wicd, ohne 
was noch in den übrigen Orten, wovon ich Peine Wiffen⸗ 
ſchaft habe , ſteht: fo macht diefes wochentlich 960 fl., und 
nur zu 50 Wochen gerechnet, järlid) 48000 fl. Diefe Was 


re wird faft alle auffer Sand verkauft; und dazu 5 fl. Ware 


für ı echl. Flachs verbraucht wird: fo würde, wenn man auch 
annemen wollte, wie es doch nicht: iſt, daß derfelbe insges. _ 
ſammt auffer fand gefauft würde, der Flachs abgezogen, 

| den⸗ 














und Zweck der LandZeitung erlaubt hätten, alle Anfälle gegen ” 
den ungenannten Verf. jenes Briefe, melche feitdem einge⸗ 
langt find, mitzuteilen : fo würde das Publicum gefehen haben, 


wie allgemein ber Unwille unfrer Landsleute gegen jene unbils 


line Behandlung geweſen; und daß es nicht blos einige Inter⸗ 


eſſenten der KrappFabrike find, die ihm widerfprechen. Aus 


dem Amt Nidda fchrieb kürzlich einzuverläßiger Mann: wenn 
“mit der Widerlegung des Schlöserfchen Correſpondenten fortges 
faren wird ; fo gedenfen®ie dabei, daß in unferm Amt 685 Leinwe⸗ 
ber, geſchickte brave Keute, die viel fremdes Gelb ins Land brin⸗ 
gen, 46 Strumpfweber, und 27 Gerber, befindlich find, Deren 


' Waren in den Meffen immer angenem find. Dieſes iſt doch, für 


ein Amt von etwa 1500 Mann frohnbarer Untertanen, eine 


ganz artige Menge, Anmerk. der Kanddeitung. 
StatsAnʒ. IV: x4. u 
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dennoch über 35000 fl. reiner Profit und frembes Gelb uͤbrig 
bleiben, welches allein für Strümpfe in Das Lichtenberger 


Amt koͤmmt. u 5 
Die Colonie zu Walldorf bei Mörfelden, 20 Fami⸗ 

lien ftarf, hat 10 StrumpfWebſtuͤle; und wie viel: anbre 
Fabriken und Manufacturen von allerlei Art, wird man bei 
näherer Erfundigung finden. Selbſt in Darmftade ift eis 
ne WollenFabrike angelegt; und wie viele Handwerker da. 
ſelbſt liefern nad) Fabrik, Art fertige Waren zur Meffe, des 
ren Betrag, wenn man ihn berechnen fönnte, nicht ums 
beträchtlich) erfheinen würde! Verdient die gefchäfte Perlen⸗ 
Gerſte, der Hirfen, and das geſchwungene SpelzenBorfchuß. 
Mehl, welches auf der Nieder Kamſtaͤdter Bach in Men⸗ 
ge gemacht, beſonders nad) Holland verfuͤrt wird, und viel. 
Teiche noch mer Geld, als die StrumphFabrike, ins Sand 
Bringt, nicht hieher gerechnet zu werden ? 
Den Krapp Bau befonders betreffend, fieht man au⸗ 
. genfcheinlich den Vorfag des ermänten Briefftellers, alles 
tablen zu wollen, ohne die geringfte Sach Kenntniß zu haben. 
Das ganze Schreiben ift mie Unrichtigfeiten angefülft. 

ä 1. iſt es faſſch, daß eine Geſellſchaft aus der 


" Schweiz die RrappMuͤle angelegt. — Blos Inlaͤnder 
[die unvergeßliche Sand Graͤfin Caroline, und Hans Wels . 


precht von Gemmingen], unter andern ein Mann, dem 


das ware Beſte des Vaterlands beftändig auf Basernftlichfte 


: angelegen , beffen Andenken aud) von diefer Seite unvergeß- 
lich ift, und gewiß Eeinen fo ſchwarzen Undank verdient, was 


renes, welche, um dem Narungs Stand aufzuhelfen, Die Krapp⸗ | 


Muͤle anlegen. Weil aber der Abfag des gemalnen Krapps 


Schwierigkeiten fand :fo affoclirten ſich diefelbe ganz vernünfe 


tig-eine Gefellfhaft Handelsleute aus der Schweiz, welche 
fidy engagierten, um einen gewilfen beftimmten Preiß alle 
fertige Ware zu übernemen, foldyes auch fo vieleher konnten, 
weil fie Diefe Waren in ihren andern Fabriken felbft brauchten. 

2. Perſuaſoria mögen in fo fern wol gebraucht worden 


ſeyn, 


“ — 


⸗⸗ 
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feyn, daß man den Sanbieuten ben Worteil gewiefen, mel. 


«her bei diefer Tultur zu erwarten. Diefe Perfuaforia find 
aber allezeit nötig, fo oft ber Santınann bewogen werben 


- fol, ein feinem Vaterland ımbefanntes Product zu ziehen: 


- 


und es iſt nicht ganz richtig, wenn es heißt, "Daß der Hrapp 


„auf dem Feld gleich voraus. bezalt roorden fei, und 
„weiter unfen, daß die Sache Leinen andern Reiz für 
„den Bauern gehabt , als daß er immer feine Erndte 
„i Jar voraus verſchmauſen Eonnte.,, — Ein gewifles 
Hufgeid, nämlich 10 thL. aufs Viertel ( wiewel folches num 
auf die Hälfte herunter gefegt worden), ift beim Pflanzen 
Calſo ız Jar voraus) bezalt worben; dieſes aber ift eine bei 


. allen andern KRrapp Plantagen übliche Gewonheit, und wirk. 


m 


: Kid) der Natur der Sache angemeſſen, weil niemand ein fols 


ches Product ziehen wird, wenn er nichtwegen der Abname 
Völlig gewiß iſt. Und da Segen und Pflanzen ıc, dem fand» 


‚mann gleid) Anfangs viele bare Auslage verurfacht; fo wir. 


den vielleicht die wenigften fich zu diefer Cultur, ohne die 
Beihuͤlfe eines ſolchen Vorſchuſſes, verſtehen. Man Ean 
aber wegen dieſes Vorſchuſſes nicht ſagen, daß der Krapp 


auf dem Felde insgeſammt voraus bezalt, oder die Erndte 


ein Jar voraus verfehmaußt fe. Bekanntlich muß, wenn 


der Krapp ordentlich ſteht, beim Ausmarhen das Aufgeld, 


— —· min nm 
* 


die wenigſtens eben ſo viel betragende Ausmacher Koſten, auch 


"noch ein merklicher Ueberſchuß herauskommen: und begreis 


fe ich auch überdem nicht, warum der Bauer gerade feine 
KrappẽErndte eher, als feineandre Ernbten, verfchmaufen. 


- folle ? da berfelbe gewiß genug andre Ausgaben zu beftreis - 


ten hat, Ä 
3. Betrügerelen find von ben Bauern genug gefpiele 
worben; wiewol id) für mein Teil niemals von falfchen 
Scheinen, mol aber davon gehört, daß viele das Aufgelb 
genommen, und bie Wurzeln an andre verfauft, oder Durch 
eine andre Hand in die KrappMuͤle geliefere. Alles dieſes 
iſt aber: Fein diefer Cultur Pefentlic anbangender ag R 
| Ze 2000 One. 


\ \ 


S 


v 
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ſondern ein Beweis von der Bosheit des menſchlichen Her⸗ 


eng, welche alle Gelegenheit zu mißbrauchen ſucht. 


4. "Auf einmal, heißt es, war unfer ganzes Land 
Bauer 304; die Erde, die. 


„mit Krapp bedeckt; jeder 
„vorher mit dem beften Spels oder Weizen befamt 

„war, ftand nun voller Wurzeln ꝛc. 20” Diefe decla⸗ 
madtoriſche Stelle iſt offenbar gar zu fehr übertrieben; zum 
Zeit faıfh, und ein Beweis, daß der Brieffteller von eis 
ner Sache gefhrieben , welche.er nicht verſtanden hat. Ich 
felbft habe nicht über 7 neue Morgen ausgeftellt, und öfters 
zum Pflanzen und Ausmachen, 20, bis 30, ja 40 Taglöner, 
merere Wochen gebraucht. . un möchte ich doch wol wiſ⸗ 
fen, woher bie Menge der nötigen Taglöner hätte follen ges 
nommien werden, wenn dieſes Worgeben wahr, und das ganz 
ze Darmftädter Sand, und zwar (mie aus dem VBorfag ers 


hellt), fo ſtark mic Krapp bepflanzt gewefen, daß man das 
.- Kornauffer Land holen müffen ? Ohne mid), mit einer uns 


? 


nötigen , weitläuftigen., und wegen ermanglenden Datis an 


ſich unmöglichen ftatiftifhen Rechnung, aufzuhalten; getraue 
ich mich ficher zu behaupten, und nötigen Falls mathematifch 
zu beweifen, daß, wenn diefes Vorgeben wahr, mann, niche 
das ganze Darmftädter Sand, fondern nur ein ganzes Amt, 


mit Krapp bepflanzt gewefen wäre, viel mer als 600000 


Mann würden nötig gewefen feyn, um fokhen aus der Erbe 
zu bringen : indem 2 Mann genug zu tun haben, wenn fie 

ur rechten Zeit einen Morgen Wurzeln ausmachen wollen, 
Derglelcpen übertriebene Vorfpiegelungen find zu auffallend 
unrichtig, um folche auf aeradewol ins. Publicum zu fchreis 


ben. Man barfdie Wochen Blätter von allen den Jaren, ſeit⸗ 


dem der Krapp gepflanzt worden, nachſehen, ob die Fruchks 
Preiſe befonders hoch geftiegen find? welches doc) eine nofa 
wendige Folge von jener Behauptung feyn müßte. So viel 
iſt andem ganzen Vorgeben war, daß in Pfungſtadt und der 


nauͤchſten Nachbarſchaft, faft jeder Bauer, aber nicht etwa fein. 
‚ganzes Feld , fondeen meiftens x, , höchftens 4 Morgen; 
on “ ⸗ 


und 


- 


N 


| 


- 
| 


! 


und Mühe aus entfernten Landen gebracht, mit großem Rifie 
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t 


doch ſchwerlich einer über 1o Morgen, gepflanzt hat, je nach 
beines einer mit Dung und Arbeitern zc. zwingen koͤnnen. 


" Da nun ferner die ganze Eultur, ſich gewiß nicht über Io Stuns 


ben (vielleicht Feine 6 )-in der Kunde um Pfungftadt, erten. 


Dirt, felbft in diefem Bezirk noch viele Orte bis dato gar kei— 
nen Rrapp gepflanzt haben, 3. E. Roßdorf, Gundern⸗ 


haufen, Broßäimmern, Sabisheim, Trebur, und ans 


bere im fogenannten Ried; an andern Orten aud) fehr wenige , 


gepflanzt haben, z. E. Groß: und RleinGerau ıc.: fo läßt 
fi), wenn man den Umfang des Darmftädter Sandes bes 
trachtet, hieraus bie Unwarheit jenes Vorgebens leicht ab⸗ 
nemen. " . ” 

5. Auch das Verbot, die Wurzeln auffer fand zu bringen, wird 


getadelt, und foldyes Denen inländifchen Actien Inhabern zur 


Loft gelegt. Letzteres ſcheint mir für einen, der fid) in Darm⸗ 
ſtadt aufhält, fehr verwegen, und foviel Hämifcher zu feyn, 


- da wirklich diefes Verbot gar nichts gewalttätiges enchält, 
und der Natur ber Sache volllommen angemeſſen if. Die . 


Societaͤt hatte die erfte KrappSeglinge mit mereren Koften 


co, vielleicht ihres ganzen Vermögens, die erfte Anlage. ges 
macht; war es alfo nicht natürlich, daß fie endlidy die Er⸗ 
fegung ihrer Auslagen und ihres Schadens, und die Belo⸗ 
mung ihres Nifico , wieder befommen, und-nicht blos für 
Fremde wollten gearbeitet haben? Und da fie die Bauern 


Juerſt mit Seglingen verfahen, und als eine ausdruͤckliche 


Condition dabei ausbedungen, baß feine Wurzel auffer Sand 
gebracht werden follte: fo würde, wenn aud) Feine einzige 
änländifche Actie dabei gewefen wäre, es dennod) der Gerech⸗ 
tigkeit Pflicht gewefen feyn, die Unternemer bei einem fo öfs 


fentlich gefchloffenen Eontract zu manuteniren. 


6. Da ich felbft Planteur bin; läugne ich gar nicht, 


daß 3 fl. für ben Centner mir lieber als 2 fl. wären: und has 
be ich wol öfters gehört, daß de Wurzeln auffer dem Darm. 
- . . _ J 3 | . u 2 


ſtaͤd⸗ 


und ſehr wenige beſonders reiche Bauern, merere Morgen, u 


N, 7 
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flaͤdtiſchen Sande teurer bezalt würden. Doch müß ich andy 


. geftehen, daß mir niemand fagen koͤnnen, wa eigentlich die- 


fer. Ort fei, Eine einzige angehende auständifche Krappä- 
le, hatte mir einmal auf bes Centner 24 kr. mer als 2 fl. ge- 
boten; und ich hätte folches ohne Bedenken, ſowol deswe⸗ 
gen, weil ich meine Setzlinge nicht von Pfungftabt befom- 
men , als wegen andrer Umftände, öffentlich annemen koͤn⸗ 
nen. Weil ic) aber ſchon Damals voraus ſah, daß es nicht 
lange dauern würde: fo habe. ich mid), ohngeachtet des an⸗ 
ſcheinenden Vorteils, nicht damit einlaffen mögen;, welches 
mich auch anjeßt um ſo weniger gereut, da fühon wirklich) die 
fe neue Entreprife ( wenigftens in hiefiger Gegend ) ganz cef 
firt, diefe andre Müle anigt auch nicht mer als 2 fl. giebt, 
und die Transport Koften über dem fi) auf 40 Er. belaufen, _ 
9. "Banze Wälder, heißt es, wären durch diefe 
KrappMuͤle ruinirt, und ausgebauen , und würde 
„alle Stunden, ein Viertel Jar lang, ı Rlofter Holz 
„confumise”, —  Diefes. machte 2187 Klafter. Da ich 
nicht Gelegenheit gehabt habe, mich nad) diefem Umſtand 
genau zu erfundigen; fo laſſe ich es dahin geftefle ſeyn, ob 
und in wie weit diefes Worgeben gegründer fet aber nicht. 
Mad) dem aber, was ich äufferlich davon gehört habe, ſoll 
wirklich ein ztel Holz von diefer Angabe confumirt werben : 
. und da ich grabe zur DürrZeit amal diefe Muͤle befucht, und 
im Vorbeigehen den Vorrat Holz befehen; fo fcheint mir letz⸗ 
eeres audy fehr warfiheinkich zu feyn, wenn ich es mit jenen 
Holz Vorraͤten vergleiche, welche ich bei auswärtigen Porcel- 
kaine Fabriken und groben Gtashütten bemerkt, wo id gewiß | 
. weiß, daß järlic) nicht über 4, 6, bis hoͤchſtens goo Klaf- 
ger confumirt werben. Auch habe ich noch nicht gehört, daß 
wegen der KrappMüle bisher ein einziger Wald ausgehau 
en wäre, Geſetzt aberand), daß wirklich ‘ärlich fo viel Holz | 
nötig wäre: was ſchadet diefes, wenn naͤmlich in der Nach⸗ 
barſchaſt fo viele Waldungen da find, ba man ununterbros | 
en, und ohne Nachteil der übrigen Bau» und Fe | 
*e | | t 


— — — — — 
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" Sürfniffe , eine ſolche aufferorbentliche Holz Ausgabe beſtrei⸗ 
ten könnte," wovon Ich jedoch nicht hinlänglich unterrichtet 
bin. Und fcheinet es mir wenigftens immer vortellhafter zu 
ſeyn, wenn man das überflüffige Holz zu einer ſolchen inlaͤn⸗ 
dDifchen Fabrike anwendet, als wenn man foldyes gleichfam 
roh, und öfters unter dem Preis, auswärts werfauft. Lies 
berhaupt bin ich in dieſem Punct ein Sonderling: und glatte 
be aus eigner Erfarung, daß der täglich zunemende Holy 
Mangel nicht fomol daher koͤmmt, weil man zu viel hauf, 
als weil man nicht regelmäßig, nach ordentlichen Riſſin und 


Schlägen, fondern bald hier bald dorten haut; und haupfs 


ſaͤchlich weil die über alles fchädliche Vieh Weiden nicht gänz'ich 
aus den Forften verbannt werben. 100 Morgen Wald in 
manchen Gegenden koͤnnten, ordentlic) tractirt, zuverläßig 
weit mer Holz liefern, als anitzt 1000: und darf man zum Be 


[ 


. weife oielee Sages nur die meiften gemeine [gemeinfhafttiche] 


Mar Wälder in ber Gegend aufmerkfam betrach“n. 


8 . Finis coronat opus! und zeige der Schluß jenes . 
Briefs, wie wenig zuverläßig beffen voriger Inhalt ſei. 
Der Autor berechnet den järlicy gemonnenen Krapp auf 200 _ 


. Ohmfäffer; wenn nun ein ſolches Faß 3; Centner ſchwer ift, 
fo würde diefes ohngefär 7000 Centner gemalnen Krapp, 
und weilman 7 Centner grüne Wurzeln zu einem Centner 


gemalnen rechnet, fo würden alfo 49000 Centnergrüner KRrapp \ 


jarlich, gezogen werden; und weilim Durchfchnitt ein Mors 


gen wenigftens 70 auch wol go und mer Eentner bringe, fo 


wuͤrde alfo, nad} der eignen Angabe des Briefftellers, im 


| . Darmftäbtifchen Sande, järlich nicht mer als hoͤchſtens 700 


- Morgen mit Krapp bepflanzt ſeyn. 

Wie fan man alfo bei diefer eignen Angabe behaups 
ten, daß das ganze Land mit Rrapp bedeckt worden, 
die Erde ftart Weizen und Spels, voller Wurzeln ger 
ftanden ꝛc.“ Won manchen einzelnen Dorf®emarfungen , 
welche 1omal mer Feld haben, würde diefes eine offenbare 


Unmwarbeit feyn; wie vielmer von einem ganzen fand, wie : 


4 
ee. 


J 


‚? 
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das Darmſtaͤdtiſche if, Eben fo ift es auch gr fein Wen 
haͤltnis, zubehaupten, daß zu Ohm gemalnen Krapp, alfe 
obngefär 32 Eentner, ı Klafter Holz'zum Bürten nötig 
ſel. Die Dörr Koften feinen mir zu gut eingerichtet zu ſeyn, 

um nicht mer bewirken zu koͤnnen, ohngeachtet in diefem 
Stuͤck vielleicht ein und die andre Verbefferung nicht. um. 
möglich fehn moͤchte. - Ä 


| Ich komme nunmer auf die eigentliche Frage: ob ber 
ArappBau, ſowol in Anfehung ber einzelnen Anbauer, als 
bes ganzen Landes, nüglic) oder ſchaͤdlich fei? Es laͤßt ſich 
[eiches in Anfehung einzler Anbauer eben fo wenig allgemein 
. bejahen, als verneinen; weil Nugen ober Schaden gar zu | 
ſehr von der verfchiedenen Befchaffenheit des Bodens, der - 


- 





Bauart, Mangels ober Meberfluffes der Arbeiter, und ans. _ 


‘ bern Umftänven, abhängt. Es gibt Orte auch im Darm. 


ſtaͤdtiſchen, z. B. in Groß Gerau, wo (mie man mir we⸗ 
nigſtens für ganz gewiß verſichert har) nicht allein ber. Krapp 


 ferbft nicht fonderlich gerät, fondern nachdem derfelbe ausges. 
mache iſt, die Frucht auf 2,3, und merere are mißraten 
foll: und wird zur Urfache angegeben, weil dafelbft der gute 
. Boden nicht tief, unten aber ein unfruchtbarer Kies fei, wel» 
cher durch das Ausmachen der Wurzeln in die Höhe gebracht 
 mürde Eben fo ift es, wenn der ‘Boden unten zu naß iſt, 
wo die Wurzeln faulen, und nicht ins Bewiche fallen, folg⸗ 
lich deren Eultur Schaden bringen muß. Ein gleiches wuͤr⸗ 
de geſchehen, wenn man denfelben an Orten pflanzen wollte, 


> wozugleih auch z. B. viel Wein gebaut wird, Die nötige 


Arbeiter folglich rar find, und um folche zu bekommen, mit 
‚fo ſchweren Koften gewonnen werden müßten, daß folche als 
ien Profit wegnämen, Auch in fonft gutem Boden haben 

ſich, zumal im Anfang , viele Bauern durch diefe Eultur _ 

geſchadet, meil fie ganz magre Aecker bazu genommen, ober 

- gu fpät gebüngt, gepflanzt, bei duͤrrem Wetter nicht begofe 
en ‚wenn er zu unfauber fland, nicht gejätet ıc Ich 
ſelbſt Habe durch einen andern Seler bei biefer Cultur * u 





N 
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lich viel eingebuͤſet weil ich es zu gut machen wollen, friſch 
umgeſtuͤrzte Klee Aecker (weiche zu Spelz, Gerſte ꝛc. vortreff⸗ 


. Si find), genommen, und noch dazu ſtark geduͤngt habe, 


woburd) der Boden zu locker wurde, ſich allerlei Ungeziefer 
Bineinzogen, und oft im aten Jar ganze Sänder voll Wurzeln 
in der Erbe abgefreffen hat; bahingegen nun fihon 2 Sar 
binter einander, da id) ohne weiteren Dung Aecker genom⸗ 
imen, weldye im vorhergehenden Jar zu Kraut, Rüben, und 
andermSommerGepfläng, gebüngt und benutzt waren, faft gar 


‚Beine Pflanzen ausgegangen, und die WurzelErndte teils fehr 
. ergibig auf biefen Stuͤcken ſchon ausgefallen, teils noch ſehr 


ſchoͤn im Felde ſteht, und gufe Hofnung für fünftiges ar 
gibt; wenn alfo ein LandWirt untaugliches Feld dazu 
nimmt, das Feld nicht gehörig zubereitet, oder fonft merflis 


de Feler macht, dieſe Cultur unftreitig ſchaͤdlich, und der 


ſchlechteſte Frucht Bau vergleichungsweiſe beſſer iſt, weil der. 
ſelbe nicht fo viele Unkoſten macht: dahingegen, wenn der 
Boden ſchicklich iſt, beſonders einen fetten tiefen Leimen Grund 


- Bat, in der Zubereitung, Cultur, und Zeit, nichts verfelt 


wird, auch die noͤtige Arbeiter fuͤr nicht gar zu hohen Lon zu 
bekommen find, allerdings dieſe Cultur fo vorteilhaft iſt, als 
von irgend einem andern Produft , wie aug folgeuder Bes 


rechnung, die nad) meiner eignen merjärigen Erfarung ges 
macht, und gewiß nicht übertrieben iſt, deutlichen echellen - 


wirb.. | 


Ausgabe, um ı Morgen, oder 160 Ruten zu 16 Schu, . 


mit Krapp zu pflanzen, 


9 Pflanzen, Ropfen, und Setzen .. 10 fl.. 


1. Bemerkung. Die Seßlinge zu laufen, koſtet im Anfang 


ſehr viel, wird aber deswegen hier nicht gerechnet, weil. ſol⸗ 


ches nur im erften Jar nötig iſt: nachher Fan man die Pflan⸗ 


zen von feinen eigenen vorjärigen Wurzeln nemen, audy wol 
noch verfaufen, wiewol ich letzteres den Wurzeln ſchaͤdlich zu 


ſeyn glaube. | | 

2) Gieſen und Jaͤten ⸗ —W a fl. 
42* DBem. Dieſes iſt in vielen Jaren gar nicht, und erſteres 
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nur alsdann nötig, wenn gleich nad) dem Setzen eine aufferom "| 


drntliche Dürre einfällt, letzteres aber, wenn viel Regen Wetter 
=. fich ereignet, ober der Acker nicht fauber- genug gebaut war. 


3) Für Zudecken mit Ede * .. af, 40 kr. 
4) Die Wurzeln auszumahen =» af. — 


| 3. Sem. Diefed macht auf die Rute 12 fr. undomäffenalds , » 
dann die Wurzeln ſchon gut ſtehn; find die Wurzeln fchlehten, 
wirb die Rute nur mit 10 fr. bezalt, Wenn die Ürbeiter rar 


- find,und die Wurzeln beſonders dick ſtehn, folglich die Arbeit 
. Iangweiligerift: kan alsdaun auch wol auf die Rute ı fr.,.oder 
auf den Morgen 2 fl. 40 kr., mer bezalt werden muͤſſen ; welches 


aber für ben Planteur kein Schaden, und demfelben reichlich ers 


t 


rort, und extra Ausgaben zum Ueberfluß, weil ſolches eine 


extra Arbeit fürs Geſind iſt afl. 3 ke. 


65 Furton den Centner 6 kr., auf den Morgen 75 
Eentner gerechnet ⸗ ⸗0 7 fl. 30 kr. 

4. Bem. Wenn ein Morgen mer als 75 Centner traͤgt, müfe 
fen für jeden Centner 6 Er. mer gerechnet werden, hingegen iſt 
alsdann auch bie Einname foviel flärler. 


7 Das Kraut zum Futter zu machen, und zu bir 
U 38* le 
. 8) :Dung 36 Wagen 2 30 ft. .. 
| led eſer Poſten wegfallen. | 
9 Weil bekanntlich der Krapp 2 Jare ftehen muß :fe 


will man annemen, daß der Acer im ıten Jar Spelz, imaten 
Gerſt getragen, und rechnet nad) Abzug 2; Sr. SaͤeSa. 


. men, an Spelz 15 Mer. 13 Sr. zu 2 fl. so fl. sfr. 


„3 f Bem. Diefes iſt der an diefem Ort fonft gemönliche hoͤch⸗ 
ſte Ertrag vom Morgen von biegen Frucht Sorten, und tft dad 


‚Stroh und Spreu deswegen bier nicht in Anfchlag gebracht, 


, weikfonften Abmachen, Binden, Heimfaren uud Dreſchen, auc 
‘. wieder 


‚wird, - 16 
5) Für Schuͤtteln in der Scheuer, Binden zum Trans- 


st. — . 
5, Dem. Nach meiner oben angefürten Erfarung aber müßs 
A | “ 


Gerft nach) Abzug 2 Sr, Saͤe Samen 8 Mitr. 3Sr. 
. 25 fl. go fr. 
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“wieder in Anfchlag des Frucht Ertrags müßten abgezogen wir. 
den, und ſich beides mit einander obngefär aufbebt, 
Alfo die TotalXusgabe fürı Morgen Krapp 133 fl, — 

tn Einname, Brapp. | 
1) Kan nach meiner bisherigen eignen Erfarung 1 


Morgen Krapp, wenn ein ſchickliches Terrein gemält, und in 
der Eultur und Zeit alles nötige genau beobachtet wird, ein 


Jar ins andre, wenigftens gerechnet werden. 75 Centner nad) 
feſtgeſetztem Preis.a 2 fl. . s 150 fl. — 


3) Heu von dem KrappKraut, wenigſtens 16 Gent» 
ner, nur zu 45 kr. gerechnet 123fl. — 
7. Dem. Weil das KrapphHeu, unter anders oder allein ges 
füttert, zumal fürs MilchVieh, in der Menge und Güte völlig 
dem KleeHeu gleich befunden worden; fo Fünnte ed auch eben 
fo, wie dieſes verkauft wird, nämlich zu ı fl. angefeht wers 
den : und ift mir verfichert worden, daß ſchon Planteurs fuͤr das 
KrappKraut von ı Morgen 24 fl. gelöfet hätten, wofür jedoch 
ich nicht ſtehen Tan. 
8: dem, Hier ift uur das Krapp Heu vom leiten Far anges 
fetst, weil ich biöher in der Meinung geftanden, daß im Iten 
ar das Abmähen den Wurzeln ſchaden mögte, und es des⸗ 
wegen nicht benugt habe. Im 1782ten Land Kalender habe 
wwar gefunden, daß man ed eben fo wol auch im erſten Jar 
nuͤtzen Tönnte: weil aberin gegenwärtigem Jar wegen Dürrung 
das Kraut nicht fonberlich groß war, habe ich die Probe noch 
- nicht gemacht; und müßten, wenn diefer Sat richtig, wenig, 
ftend noch für das Heu im erften Jar, Io bis 15 fl. mer in Ein⸗ 
name gebracht werden, Ä 
3) Für das im erften Jar in ben Pfaͤden wachſende 
Kraut, Blumenkohl, und anderes SamenGepflänz , wel⸗ 
ches nirgends beffer und belicater wird," nad) Abzug des Ar- 
ı beitstons . ® * SR. 
| Michin ift die Summe aller Zinname 167. — 
Die totale Ausgabe war 0:13. — 
Es würde alfo, dieſem nad), bei ı Morgen Krapp, ges 
‚gen bie in 2 Jaren auf dem nämlichen Feld gejogen werben 
En Ein 
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. Sönnenbe andre gewönliche HalnFruͤchte gerechnet, überhaupe ° 
seiner Drofit bleiben » 2 00. Ha 

=... 9. Dem. Ueberhaupt wirb ein jeder unpartelifcher Lefer eins 
eſtehen müfjen „ daß biefe ganze Balance keineswegs gemacht 
ei, um der Eultur des Krapp Baues etwa ein erbichtetes und 
Hbertriebenes Lob beizulegen : und fcheint mie ein Product,bei . 
beſſen Eultur ein Landmann, nach Abzug aller Koften, und defs 
. fen, was fonft auf dem nämlichen Land hätte gezogen werden, 
koͤnnen, vom Morgen nod) 34 fl., und wenn ich recht zum Ue⸗ 
berfluß, Heu und SommerGepflänz gar nicht rechnen wollte, 
nur 17 fl. reinen und waren Proftt im Durchfchnitt zu hoffen, 
“und wenig oder gar Fein Rifico zu fürchten bat, mit Recht ein 
0: ‚vorzägliches Lob, und die Afche derjenigen Patrioten, die defs 
fen Eultur zuerſt ind Land gebracht, wenigfiend Feinen fo un⸗ 
dankbaren Tadel; zu verdienen. Noch weit mer aber muß 
dieſes in Die Augen fallen, wenn man vorſtehende Berechnung 
 . genauer betrachtet und findet, daß 


‚Tin ber Ausgabe, die N. 8 demerkte 18 fl. für Dung, eine  " 
blos idealiſche und keine ware Ausgabe für den Kandmann fei, : 


weil — a) derfelbe nash meiner Erfarung den Dung eigentlich 
zum Rrapp nicht einmal braucht, fonbern im vorhergehenden 
Jar zum Kraut, Rüben, und anderm SommerGepflänz, auch 
Halmßruͤchten, brauchen Tan, wiewol dennoch allerbings der 
AUcker nicht mager feyn darf; — b) der Dung dem Landmann 
eigentlich nichts koſtet, fondern durch dad Vieh gewonnen wird, ' 
"uch deswegen fonften niemals angefeßt zu werden pflegt; und 
0 ec) wenn 2 Far hinter einander die angefeßte Spelj und - 
Gerſi auf einem Acker gegogen werben foll, aud) ohne Krapp 
ebden ſo viel Dung gbraucht werben müßte, folglich auch in dies 
ſem Betracht diefe 18 fl. für Dung, eigentlich ganz wegfallen, 
‚and. der Ueberfchuß des reinen Profits fo viel höher angeſetzt 
werden follte.. . | 
II DieN. 9, für Spelz und Gerft. angefehte 56 fl. is fr. 
ebenfalls keine ware Ausgabe iſt, die dem Landmann aus dem 
Beutel geht, fondern nur ein Erfatz desjenigen, mas derfelbe 
ohne die KrappCultur, binnen 2 Jaren, auf einem Morgen Feld 
.> ‚Hätte ziehen können, folglich für ihn eine ware Einname ift. 
III. Die N, 6 für FurLon angefehte 7 fl. 30 fr. ebenfalls 
dem Landmann eigentlich Fein. bares Geld, fondern nur etwas 
EEE | Ä m 
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"mer Arbeit und Fleis koſtet, dieferhalb aber fchwerlich andre 


notwendige FeldArbeit wird liegen bleiben. 

IV. die übrige N. 1. 2.3. 4.5. und 7 bemerkte zıfl. 52%. 
für verfchiedene Arbeiten, zwar in Anfehung bed Landmanns 
eigentlich eine ware Ausgabe in fo weit iſt: jedoch — a) auch 


hiei von gar viel von dem Landmann felbft, feinem Gefind, Weib 


und Kinder, (öfters ganz Fleinen, welche fonften noch nichts ers - 


"werben können, ohne Schaden andrer Arbeiten, Fan verrichtet 


werden, folglich ebenfalld Fein Gelb koſtet; und — b) wenn 
auch folches der Landmann im Tagkon muß verrichten laffen, ' 


und folglich e8 in Anfehung deffelben eine ware Ausgabe ift: fo . 


ifts doch allezeit in Anfehung des Publict Fein Schaden, 


ſondern ein ganz befoudrer Vorteil, wenn durch eine folche - 


Eultur Fleis und Induſtrie belebt, fo viele arme notleidende 
Tagtöner, welche ohne diefe Hälfe mäffig geben und hungern 
müßten, in den Stand gefeßt- werden, ſich und ihre Familie 
merere Monate ehrlich zu ernären. Zu gefchweigen, bag zum 


Pflanzen, Giefen, Jaͤten ui. ſ. w. WeibsLeute, und fogar klei⸗ 
ne Kinder, welche ſonſten noch gar nichts tun koͤnnen, nuͤtzlich 


gebraucht, zur Arbeit angewoͤnt, und vom Muͤſſiggang und Aus⸗ 


ſchweifungen abgehalten werden können. Mich für meine 


Perſon hat der TagkLon für Arappirbeit gewiß fchon in mans 


chem Jar 3 bis 400 fl. gekoſtet: wie viel muß alfo diefe Rus 


brife im Ganzen betragen, und was für einen merklich guten 


- Einfluß bat ein folder Zuwachs des Verdienſtes und circulirens 


den Geldes, auf die ungleich größere Klaffe der armen Hands 


Arbeiter? Diefe gewiß wichtige Ruͤckſicht bat mich bisher abs 
gehalten, diefe Cultur aufzugeben, ohngeachtet ich nicht ime 


mer den Vorteil dabei gehabt, den ich erwartete und hätte koͤn⸗ 


nen haben; wiewol auch das richtig ift, daß ich Immer die .. 


Urfachedes Mißwachſes, und die Möglichkeit gefunden, die bes 


gangene Feler zu verbefjerm. - 


V. daß die MalterZal der Spelgund Gerft, welche ftatt des 
Krapps binnen 2 Jaren auf 1 Morgen gezogen werden koͤn⸗ 
nen, nad) dem hier fonft üblichen höchften Fuß angeſetzt ſei, 


- indem man ohne Krapp, nach der bißher üblichert Eultur, ſchwer⸗ 
lich mer auf einem Morgen befommen wird, zumal ungänftige 


Witterung, von welcher der Krapp wenig zu befürchten hat, 


- den Ertrag diefer Producte fehr verringern kan, wie dann oft 
ein HagelWetter bei HalmSrächten bie ganze Hoffnung des Land⸗ 


manns 
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mann vernichtet, wärend der Krapp gänzlich vor feiner vers 
beerenden Macht fiher iſt; — daß, fage ich, die Maltergaf 
der Früchte aufs Höchte, des Krapps hingegen zu 75 Centner 
nad) einem ſehr leidentlichen Mittel Anſchlag, angefebt ift, und 
auf 1 Morgen gar füglich zoo Centner, auch wol auf der 


Rute ı Gentner, gewonnen werden fan: und es noch einegroße 


"Frage ift,ob der Ertrag der Krapp Wurzeln nicht mit der Zeit weit 
höher getrieben werben fan *, wenn in diefer anjeßt noch neu⸗ 
. en Eultur, erft fo viele Proben gemacht find, als bis jet ſchon 
. mit.dem Bau ber Spelz, Gerfte, und andrer Feldfruͤchte. 
. "VL Auch in. Anfehung der Preife, die Spelz und Gerft viel 
höher angefeut find, als folche im Durchfchnitt von 10 oder. 
20 Saren betragen; ber Preis von den KrappWurzeln aber 
 : ‚Immer der nämliche bleibt, und nicht fallt, welches in der Zar 
; ‚ein ganz befondrer Vorteil diefer Eultur iſt. 
VII. Der Einwurf, daß der Krapp fein Stroh bringe, zwar 
in fo weit richtig, jedoch folches deswegen nicht für. einen gros 
Ben, und eigentlid) für gar Beinen Echaden der LandWirtſchaft 
zu halten, weil — a) dad ganze Fand nicht mit Krapp bedeckt 
. werden fan, wie es in Dem befanuten Schreiben heißt, der größs- 
‚ te Teil des Landes immer zu Halmfrüchten übrig bleibt, und 
filbit die zur KrappEultur beſtimmte Stuͤcke, wenn die Wurs 
zein heraus find, merere Sare zu andern Früchten gebracht - 
werben müffen, wenn die Wurzeln wieder geraten ſollen; — 
) wenn bei der KrappEultur dad Stroh ceffirt,, fo viel mer 
geſuudes WinterZutter gewonnen wird, und zur Beförderung 
der Viehzucht eines fo nötig ald dad andre iſt; ja fo gar — c) _ 
nach meiner Erfarung, durch die Erziehung des Krapps, das 
- Rand (wenn nämlid) ſolches fonften tauglich At) für die folgens 
Ä * Jare fo viel mer Gerſte bringt, folglich auch fo viel mer 
troh. z 

10. dem. Nach Ausmachung der Wurzeln, babe ich Spelz 
gefäet, und dieſe ift gar merklich fchlechter geraten, als die da⸗ 
beiliegende, auf einen blos umgeftürzten und nicht weiter ges 
duöͤngten KleeAcker gefäete Spelz. Vom Korn vermute ich vos 
Ä nd. 


° Könnte aber nicht pielleicht der Fall, der ſich in Anſehung der vos 
then Rarroffels neuerlich ereinnet hat, Eünftis ſich auch bet den Krapps 
Auurzeln ereignen, daß jle nämlich endlich ausarteten; und jollte man 
desſalls nicht bei Zeiten drauf denken, Setzlinge aus Samen u sichen? 


' 


‚. nm, der Land5eisung. 
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afmliche; und ift es wol möglich, daß in GroßSerau und an⸗ 
> dern Orten daher die Meinung entſtanden, daß der Krappdau " 
den cher zu andern. Fruͤchten untauglid mache, weil fie Die‘ 
- amrecbte Sorten gewält. . Bon der Gerft aber hade ich nun⸗ 
mer die ſchon viele Jare hindurch befätigte.und allegeit gleiche 
formige Erfarung, daß folche (und wie ich vermute, :alle Some 
merfrüchte) ganz augerordentlich gut gerate, wenn der Acer 
_ im vorhergehenden Jar Krapp getragen bat. Wegen verichiede 
” S gen Urfachen habe ich vorhin. nicht ganz genan bejtimmen koͤn⸗ 
nen, wie viel dieſer Unterſchied eigentlich betrage: im laufenden 
ar aber hatte ich folgende ſehr merlwuͤrdige und überzeugen« 
de Probe. Bon 2 fo viel möglich gleich gut gelegnen Stuͤcken, 
hatte das eine, 54 Morgen groß, in 1782 Krapp gehabt, und 
» nachdem folcher im Herbſt 1782 audgemarht, wurbe.ed ohne 
weitere Dung im lebten Fruͤjar mit Gerft befdet, ımb hat 7o 
Mitr. eingebracht. Das andre Stüd war zu Krapp beffimmt, 
und deswegen, wie fonft gewönlich, im Herbft des vorigen Jars 
N. gebüngt; weil aber wegen ber Dürre die Pflanzen zu ſchwach, 
Indb die Zeit zu weit verlaufen war ı fo ließ ich dieſes Stuͤck, 
4 Morgen groß, auch mit Gerft fan‘, und befam 40 Mltr. 
Dieſes macht gu Geld auf 3 fl.. gerechnet, per Morgen 26 
| fl. 40 kr. Ertrag; dabingegen der ungedüngte, aber vorhin mit 
RKeapp befegt geweſene Acer, in der nämlichen Frucht Sorte und 
Preis, per Morgen go fl., alſo 13 fl. 20 fr., oder grad die 
Hälftemer ald jener, eingebracht hat; und ber Unterſchied noch 
größer ſeyn wuͤrde, wenn der erfte Acker nicht vor Winter friſch 
“wäre gebüngt worden, welches hier zu Gerſten fonften nicht 
feicht zu geichehen pflegt. Diefe augenfcheinliche, durch ben 
Won KrappBau und dem dabei nötigen Umrotten bed Bodens bee 
N würkte flärfere Sruchtbarkeit bed Ackers, und erhöhete Frucht⸗ 
4J Ertrag (ohne daß man eigentlich unmittelbar vor ober nach 
dem Krapp frifchen Dung braucht), ſcheint mir ein folcher wer 
| {entlicher Vorzug zu fen, daB, wenn auch, nachallem Abzug 
bei dem Krapp Bau, weiters Fein reiner Profit, ald das Hew 
und SommerGepflänz übrig bliebe, wenn fogar auch dies 
fe beide Artifel Fein reiner Profit wären, dennoch) biefe 
ECTultur vorzüglich angepriefen zu werben , allerdings verdient. . 
> Wie viel Mittel find befannt, ohne eine Schur zu verlieren‘ 
und ohne wenigftend binnen 3 Jaren friſche Dung zu braus 
chen, dennoch den Ertrag ber Frucht wenigfiend auf 1 Jar und 
m bie Haͤlfte zu vermeren, wie bier wuͤrklich durch die Krapps Ä 
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Cultur geſchieht. Und habe ich zwar noch nicht bie Probe ges 
macht, , ob diefe flärkere Fruchtbarkeit auch im zten und zten 
Sar, nachdem die Wurzeln ausgemacht find, merklich. zu fpüs 
zen fei: ich vermute ed aber aus verfchiedenen Gründen, und würs 

de alsdann diefe Cultur noch mer anzuempfelen ſeyn. 

11. Bem. Auch iſt bei vorſtehendem Auſchlag noch zu ers 

wägen, daß in der Ausgabe N. 9 angenommen worden, als 

wenn anftatt der Wurzeln, der Acker in denen 2 Zaren, mit 
Sommer: und WinterFruͤchten würde feyn bepflanzt worden; - 

dieſes aber,nach dem bieherigen alten Schlendrian, ganz falſch ift, 

“ weil nad) demfelben allezeit das zte oder BrachJar nichts ein⸗ 

bringt, u. viele unnötige Arbeit verurfacht : Diefed Brach Jar aber 

- beider KrappGultur, entweder mit Wurzeln, odernach berfelben 

mit Sommerfrucht, und zwar fehr reichlich benutzt wird, folglich 
die für Spelz in Ausgabe angeſetzte zofl. 45 fr. eigentlich weg⸗ 
fallen, und ſoviel zum Ueberſchuß Einname oder zeinen Profit 
kommen follte. u 0 | 


Die frage, ob der RrappBau einwarer Vorteil, 
oder , wie in dem oft erwaͤnten Brief, ohne genugfa« 
me Ueberlegung behauptete werben will, ein Nachteil 
“für das ganze Land fei?. wird. ſich nunmer leicht aus dem 
vorigen entfcheiden laffen. Wenn viele einzle Untertanen 
durch eine Euftur merftichen Vorteil ziehen: jo muß-gang 
natürlich diefe Eultur, nach Verhältnis, auch dem Ganzen, 
welches aus den einzelen Gliedern befteht, Vorteil bringen; 
wenn ber fonft bettelarme Taglöner einen merflichen neuen 
WVerdienſt bekommt, gibt derfelbe wenigſtens den gewoͤnli⸗ 
chen Hanbwerfsteuten, z. B. Metzgern, Beckern, Schnei⸗ 
dern, Schuſtern ıc., mer zu loͤſen, dieſe wiederum den Tuch⸗ 
Fabrikanten, Gerbern, Kaufleuten, und andern, und ſo geht 
der Kreislauf des Geldes ins Unendliche ſort. Den Ver- 
dienſt, den die HandwerksLeute, bei dem anfenlichften beftän« 
dig fortdaurenden Baumwefen, in der KrappFabrike genieflen, — 
. muß man hierbei nicht in Anfchlag zu bringen vergeſſen. In 
dem ftatiftifhen ABCBuch tft eg einer bet erften Grund⸗ 
ſaͤtze, daß, je mer fremdes Geld, zumal wenn in andern Ara 
tikeln Dadurch Fein heimlicher Abgang entſteht, in einen Stat‘ 
ge. 
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gebracht wird , deſto mer deffen warer Wolſtand Beförbere 


“ werde: und tft niche zu laͤugnen, daß eben durch den Krapps 


Bau, alljärlich eine ziemlich ftarfe, und für einen fo Fleinen Bes 
zirk allerdings fehr merflihe Summe fremden Geldes, zum ° 
Teil aus Amerika, weil viele damit gefärbte Cattune tahin 


verſandt werden, in bas Darmftäbtifhe Sand gebracht wers  . - 


de; und zwar ohne daß dadurch der übrige Frucht Bau ver. 
zingert, vielmer die ViehNarung, und dadurch ſowol, als 


durch das Ummülen bes Erdbodeng, der.übrige Frucht Ertrag 


merklich erhöher wird. Wie viel aber dieſe Summe alljär 
dich betrage; fan ich nicht beftimmen, weil ich eben fo mes 
nig, als Hrn. Schloͤzers Correfpondent, die Bücher der 


ESäöcietaͤt zu fehen befommen: wiewol mic) auch folches gar’ 


nicht befremdet, und ich vielleicht eine gar zu allgemeine Of. 
fenherzigkeit in diefem Stüd eher tadeln würde. . Allein, 
wenn man ben järlichen Aufwand an Gebäuden, den Bes 
trag der Wurzeln, des Holzes, die Ausbeute für Die inlaͤn— 
difchen Intereſſenten, Befoldung der Officianten, $on des 
Geſindes und der Taglöner ꝛc., nur obenhin berechnet: fo 


muß die durch ben Krapp ins and fommende Summe fehe 
"beträchtlich feyn. Wenn man aber auch) die Hypotheſe des 


Schloͤzeriſchen Correfpondenten * annemen will, daß nämlich 
die Socletät 2000 OhmFaͤſſer gemalnen Krapp, alfo ohne 
'gefär 7000 Centner dürre, oder 50000 Eentner grüne Wur⸗ 
zen, befäme: fo würde Die Societät hiervor an Die Plans 


teurs an 1ococo fl., und wenn man alle übrige Ausgaben! 


and Unfoften rechnet, ‚gewiß an 150000 fl., aljärlich aus zu⸗ 


dolen haben, und fo viel fremdes Geld ins fand kommen. 


as Vorgeben, daß durd) die KrappMüte ſchon ganze Waͤl⸗ 
der ausgehauen worden wären, iſt unerwiefen; und niche 
zu glauben, daß die Geſellſchaft mie folchen enormen Ko⸗ 
fien ein Gewerb angelegt haben würde, ohne wegen des fo 
on 0 noͤti⸗ 
Dieſe Hypotheſe iſt, eingezogener Erkundigung nach, übers 

trieben, und nie eine fo ſtarke Erzeugniß hervorgebracht wor⸗ 

den. Anmerk der Landdeitung. 

Stats Anʒ. IV: 14. 
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nötigen Materials, des Holzes, völlig verſichert zu fepn; 


Es ift auch nicht zu zweiſeln, Daß der Stat ebenfalls alle ' 


. nötige Anftalten treffen. wird, ein Gewerb! von biefer Seite 


aufrecht zu erhalten , welches übrigens dem NarungsStand 


fo viele ware Vorteile ſchafft. 


« 
[207 














L ] . N 
16. 


"Schreiben an den Hmm. v. —, den Zuſtand bes Seide Bauch 


in ben Preußifchen Landen betreffend, 


"Die Künftter und Dantwerker, welche Ewr. allemal _ 
| erlin fo fleißig befuchen,, rechnen 
ſich diefes nicht allein zur Ehre an; es ift ihnen feibft ein ges . 


bei Ihrem Aufenthale in 
wiſſes Vergnügen, zu fehen, daß ihre Kunft gefchägt wich, 


daß fie Aufmerk ſamkeit erreget, und felbft einen Herrn von 


x 


Damit zu gewinnen fucht. Ich wüßte nicht, wie man es beſ⸗ 
fer anfangen follte, fid) Kenntniſſe dieſer Art zu verfchaffen ; 


und. folsen Sie einmal als Rat, Sig und Stimme in ir. 
gend einem Finanz Collegio erhalten ( welches ich zum Beſten 
des Landes aufrichtig wünfche ): an wen * ‘foßen fi) dann 


die eitlen Projectmacher, mit dem Innern Drange ihrer Ide⸗ 
en, wenden? | | 
- Als Ewr. biefen Sommer die hiefige Seiden Anſtal⸗ 


‚ten befaben; fo bemerften Sie, daß es Ihnen fehlen, .als 


wenn das Getümmel der Sandleute, Prediger und Küfter, 


die ihre gervonnene Seide hieher zum Abhafpeln bringen, | 


von. Jar zu Jar größer würde. Dieſe Anmerkung brachte 
mich auf die Gedanken, eine Vergleichung verfchiedener Fa» 
re von dem Ertrage unfrer LandSeide anzuftellen , EN 

J J h⸗ 


75 An wen? — Sch daͤchte, an ben franzoͤſiſchen ‚Finanz Ä 


Rat, der in allem Ernte bei einem Holz Mangel anriet, man 
möchte doch verſuchen, Steinfolen aus Erde oder Steinen zu 
brennen, und fo kuͤnſtlich zubereiten, wie dieſes in England 
Ablich wäre , wo man viel Holz erſparte. X. en 


“ 


s 4 


Stande fo fehr befchäftiget, als einen andern, ber fein Brod - 


— — — 
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Ihnen die Refultate baven zuzuſchicken; daraus koͤnnen Sie 
Denn mit Gewißheit fehen, was Sie blos mutmoßten. Wenn 
Sie fidyerinnern, daß fo zufagen, nur erſt ſeit geſtern, ber Sei⸗ 
Ben Bau in unfern Staren getrieben wirb: fo erflaunt man 
über die ſchnelle Fortfchritte einer Kunſt, die fo viel Hin» 
terniſſe zu überfteigen , und Feine geringe Vorurteile zu beu. 
kaͤmpfen hatte. Beiden Hnterfuchungen , die ich darüber 
anſtellte, habe Ich oft Gelegenheit gehabt , einen Bli auf 
die allgemeine Gefchichte des Seiden Baues zu werfen; .- 
dc) habe gefunden, daß unfer Stat in dieſem Puncte, fowie 
: An wielen andern, eine gewiſſe Einfoͤrmigkeit zeigt, von ber 
wir nicht leicht. in der Geſchichte andrer Volker änliche Bei⸗ 
fpiele antreffen. Alles, was einmal unternommen iſt, wird 
ſchnell ausgefürt; und jebes angefangne Werk wird zu ſei⸗ 
nem beftimmten Endzweck, mit einer Beharrlichkeit gebracht, - 
die ſehr Teutlich von dem Emfluffejenes großen Geiſtes zeigt, 
durch den jeder unfrer Patrioten belebt wird. Sie werben 
Sagen, daß ich allesin Bewegung fege, um meinen Sog zu 
behaupten; ich laffe mic) aber dadurch nicht abſchrecken. Kiele 
ae Züge fdyildern die Denkungs Art eines Mannes: und ein. 
zelne TatSachen bilden, zufammen genommen, ben Charak⸗ 
ter der Nation die fie ausübte, | 
In Deutichland machte man fchen in dem zöten Yatı 
hundert, an verfchieben Orten Verſuche, ven Seiten Bau zu 
treiben. Da man es aber im Anfange nicht mit Ernſt tar; 
* 0 gingen bie erfien Einrichtungen wieder zurück, ober wenn 
- fie bis auf ung dauerten, fo waren fie Doch von Seinem merfn 
lichen Erfolge Im Anfange diefes Jarhunderts, bas heißt 
alfo, 300 Jar, nachdem es unfre Nachbarn ſchon unternoms 
men hatten, konnte man erft darauf denken, den Seiben» 
Bau auch bei ung einzufürem Wie meit man bamit im 
den Jaren 1730 bis 1746 gefommen war, beweiſet dies 
‚ Schreiben von einem ber geierteften und Einſichtsvolleſten 
Männer feiner Zeit. "Mit dem SeidenBau gehet.es noch 
„immer febr langfam her: und bevor feine Zunft daraus wird, 
M a „und 
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„und bie Meifter die Jugend leren müffen, fo wird es im⸗ 
„mer ſchwer zugeben, unter dem nichtigen Vorwand: bie: 
„Maulbeer Blätter würden in Diefen Sändern zu raub, und » 
„würde Die Seide etwas morſch, Davon doch andre das Ge: - 
- „genteil finden,, (Kanzler von Ludewig), In den Sjaren 


1746 bis 1750 gewann man an reiner und Floret Seide, nicht 
mer als etwas über 100 #. Von biefen Jaren an, nam 
der Seiden Bau ſchon etwas merflid zu, - 1752 brachte 
man es auf etliche 80 ß; man gewann An Diefem- einzigen 


Jare fhon beinahe fo viel, als in den; vorher angefürcen - | 


zufammen genommen. 1753 fam es auf 150 & reine Sei 
be: und in der Furzen Periode von 1753-1782, ftieg.bie 
Anzal der Pfunde mit jedem Jar fo beträchtlich , daß man 
allein in dem vorigen, nad) genauer Rechnung, 11000 66 
gewonnen hatte, De . 
Wenn Sie bebenfen , daß ber Seiden Bau, ber fi 
auf die Anziehung und meitre Kultur einer Menge Bänme 
gruͤndet, fich nicht zu ſchnell, wie etwa der Acker Bau, ineis 


“nem Sande ausbreiten fan: ſo werben Sie ſich wundern, 


wenn id) Ihnen fage, daß in den legten 30 Jaren, von 
1753 angerechnet, ſich järlic) 37 neue SeidenBauer eine 


gefunden haben, Diefe Summe fömmt heraus, wenn ih - 
auf 10 #3 reine Seide nur Eine Perfon anneme, bie fi) da . 
mit abzugeben hat. Ich weiß, dafs einige weit mer als 720 


35 gewinnen; dafür find aber auch wieder zo andre‘, bie es 
nur auf-ı f5, oder wol gar auf etliche Lot anlegen, weil 
es ihre Umftände nicht anders erlauben, ober weil fie im 
Kleinen erfi ven Verſuch machen wollen. innerhalb dieſer 
30 Jare, hat.der infändifche Seiden Bau einen jaͤrlichen Zus 


wachs von 374 & reiner Seide erhalten. Ich habe bier, 


. fo wie bei obiger Berechnung der Perfonen, ein Jar ins 


andre gerechnet, um im Durchfchnitte auf jedes Jar gleiche _ 


Summen zı bringen, Nimmt man aber die Sache in ihrer, 

natoͤrlichen Ordnung : fo findet man, daß die leßtern Jare 

eigentlich. den beträchrlichften Zuwachs erhalten haben. N 
F mu 
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muß hierbei einen Umſtand bemerken, ber wirklich erheblich - | 
if. Fin Zweig des nügfichften Gewerbes breitet fich eben . 


zu der Zeit am mereften aus , da die Gefeltfhaft, ber die . 
Sorge bafür aufgefragen ift, durch Todesfälle, und andre 


widrige Begebenheiten, faft augenblickliche Weränderungen 


leidet. | | 


Urteilen Sie felbft, ob berjenige, ber ſich diefes Werks 


" bei ſolchen Umſtaͤnden mit fo gutem Erfolge, annam, ob der 
nicht eben fo geſchickt, Vie Mittel, als die Zeit, zu waͤlen wuß⸗ 


“te, in der Er feinen großen Entſchluß auszufüren gedachte, 
Die verfchiedenen Einrichtungen, welche in diefer Abficht ein ı 
" Freund und wirkſamer Beförderer jeder inländifchen Indu⸗ 


ſtrie getroffen hat, haben nicht allein Die Erwartung, die. man 


ſich mit Recht davon machen Fonnte, erfüllt ; fie haben fogary 
wenn ichs fo nennen Fan, eine Art von Revolution indem 


neueren ZeitPuncte bes Seinen Baus, bewirfe. Ein jener bes 


merkt diefes, der auch fonft eben nicht genau von ber Sache 


unterrichtet if; Sie haben es felbft, ohne mein Erinnern und 


‚ohne meine "Berechnung, wargenommen,. daß der Zulauf von 
folhen Leuten, die ihre Cocons zum Abhafpeln nad) der 
Stadt bringen ſich jaͤrlich vermere. Sie haben Gelegen⸗ 


heit nur dieſe Leute zu ſehen, welche die geringſte Anzal auss 
machen, gegen diejenigen gerechnet, Die weit größere Quan⸗ 


titaͤten gewinnen, mit welchen fie gar nicht nad) der Stadt 
kommen; und von weldher Zeit fan man den glüclichen 


Zeitpunct anrechnen ?: — Ich ſetze ihn ohne Bedenken in 


vos J. 1779. Schon im Anfange deffeiben, ließ des Koͤ⸗ 
nigl. Stars. und CabinetsMinifters, Sreiheren von Heræ- 
‚berg Zrc., bekannt machen, daß er gefonnen wäre, einer bes 
ſtimmten Anzal von Perfonen, die eine Quantität Seide ges 


winnen würden, einer jeben derfelben eine Belonung von so 
#E zugeben. Es meldeten fid) mer als bie beftimmte Anzal, 
die auch zum. Teil alle, durch eine Zulage von Prämien, bes 


friedigt wurden, - Dies erregte bald allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit, befonders auf dem Lande. Alle Küfter und Landleute. 
SR . * . Re 
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ſelbſt in Ihrer Gegend, wie Sie wiſſen, finger 'an darauf 
zu denken, den Seiden Bau aud) zu treiben. Der hartnä- 
cktige Here Schulhalter in WO — , dem wir es lange ſchen, 
feiner zalreichen Familie wegen „ fehr eifrig anempfolen hac- 
ten, ift doch bis dahin gegen alte unfre Vorftellung taub ges 
weſen; und datirt erft feinen Seiden Bau) ber jege im groͤß⸗ 
sen Fior ift, von diefen Zeiten her. ” u 
Im Anfange des J. 17780, wurden bie Ankuͤndigunger 
wegen der Prämien wiederholt; doch mit dem Unterſchiede, 
daß die Perfonen, die ſich dazu qualfficiren wollen, nicht 
wie vorher 12 4%, fondern 16 G, reine ſelbſt gewonnene Sein 
de, aufweifen follten. Es zeigte ſich in der (Folge, daß nicht 
allein die Eorhpetenten weit über 16: 2 gewonnen hatten ;. 
fondern ihre Anzal mar fo unerwartet groß, daß man bie 
ämlen wieder vermeren mußte, um fie größtenteils zu be 
ae. Bei fo gutem Erfolge konnte man die für bie Prü- 
mien feftgefegte Quantität der Seide, um ein beträchtlichen: | 
erhöhen, ohne zu befürchten, daß ſeich nicht Perfonen genug 
Bazu melden follten. Dies.gefehab auch, und es wurde 
30 Seide beſtimmt, bie derjenige allein mußte gewannen 
Gaben, der fich eines Preifes würdig machen weilte, - Es 
meldeten fich zu geböriger Zeit viele, bie von 30 big. go 8, 
und darüber, gewonnen haften. | 
Im %. 1783 wurden bie 30 ®: vom vorigen Ja⸗ 
ze auf 40 WE geſetzt. Man traf aber über dies audy 
nody eine gute Einrichtung, daß man die vermerte 
Prämien auch auf die Perfonen ausbehnte, die. zum 
erftenmal 3 & Seide, oder darüber, wuͤrden gewonnen 
haben. Nachher zeigte es fich, daß die Zal diefer neuen An⸗ 
faͤnger fich auf 53 W belief. Vergleichen Sie biefe Zal mit 
der mittlern Zal 37 von den vorigen Tyaren: fo werden Sie. | 
melre Behauptung einräumen, daß ber SeidenBau, befom 
de 5 in diefen legten “Yaren,, den größten Zuwachs an neue 
Aafaͤngern erhalten hat. In diefem J. 1783 find ebenfalls 
bie Preiſe faß in derſelben Ordnung, wie. im vorigen, le 
" en gete 
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getalt worben; mit ber geringen Veränderung, daß Die er- 
ften Anfänger , die einen Anfpruc) auf die Prämien machen 
wollen, nicht. 3, fondern 6 G, Imußten gewonnen haben, 
Die Zal ſolcher Perfonen belief ſich auf aß. 

Aus den ſchriftlichen Verzeichnißen der Paskalſchen, 
jetzt Barnouinſchen Seiden Tirage erhellet, daß dieſes J. 
30 Aifaͤnger daſelbſt ihre Cocons zum Abhaſpeln gebracht 
babe. Weil ſie teils nur einige 20 ot gewonnen hatten, konn⸗ 
ten fi nicht die beftimmten Prämien erhalten, doc) muß man 
. Äh Anzal hiermit in Rechnung bringen: fie macht mit der 
verigen Anzal 56 Perfonen aus, diezum erftenmal in biefem. 
 Sare den Seiden Bau angefangen ha . 

Auf Unfoften und WVeranftaltung des Minifters von 
Zerzberg,, haben noch 20 junge $eute ben Seiden Bau in 


de Abſicht erlernt, denfelben forthin zu treiben. Wenn wir 


dh Summe mit der vorigen zufammen nemen: fo koͤmmt els 
ne Anzal von 76 Perfonen heraus, die fid) von neuem dem 
Seden Bau gewidmet haben. Sie fehen aus dem oben an 

efirten Schreiben des Kanjlers von Ludewig, daß der _ 

innurf ſchon fehr ale ift, als wäre unfere hiefige LandSei— 
de norſch, und nur blos zu groben Sachen, als Struͤm⸗ 
pfen, Tüchern, oder zum Einfchlagen ( Tranie), geſchickt. 
Heuthes Tages lachen KunftBerftändige über diefen Einwurf: 


‚ und ia erinnere mich, daß der Stats Minifter v. Herzberg  .. 


ſchon vr 5 bis 6 Jaren deshalb Erfarung angeftellt, und‘ 
durch gluͤckliche Proben gezeigt und ausgemacht hat, 
Daß dir Hiefige Land Seide der Italiſchen an Güte we- 
eig abgibt, und in einiger Abſicht fie gar übertrifft. 
Staufen Sie aber meinen Worten nicht, fo fan man Sie 
felbft uurch TatSachen überfüren, Unermübetin Erforfchung 
ſolcher Art, die zur Ehre und zum Wol unfers Sandes gereichen, 


bet eben der in aller Ruͤckſicht um unfer Keich fo ſehr verdien. 


& Stats Minifter, Proben von Piementifcher Seide, durch den - 
 Königl. Geſandten v. Chambrier, aus Turin kommen laſſen. 
 Ienner,, die ſie unpartelifch mit der zu Britz gewonnenen 

we j Mi Seide 
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Beide verglichen haben , verfichern mich, daß die Pienon, 
tifche Die hieſige, weder an Feinheit, noch an andrer Güte, ibery 
trifſt. Wollen Sie es beurteilen, wie fie fid) in der Years 
be:tung ausnimmt: fo wenden Sie Sich an den berimten 
und zugleich fehr patriotifch gefinnten: Hrn. Mofes Merdels- 
Pon; er madıt fi) ein Vergnügen baraus, einem jedn auf 


WVerlangen ſolche Proben unferer inländifchen Produte zu 


zeigen, Er hat mir ſelbſt in der biefigen Dernardfcn Fa⸗ 
brife, ganze Stücken von Zeuge vorgewiefen, die es feh: klar 
dartun, daß unfre Seide zum Organfin, ſo wie den befen 
felnften Zeugenvon Arlas, Gros de Tour, Moor, Samt, 
und fogar zu Tafft, gebraucht werben kan. Ich habe fchen 
vor merern Jaren in eben diefer Fabrike, fo wie auch in dir 
Barnouinſchen, von allen genannten Sorten. äußerfi fchdre 
Stoffe gefehen, die der Hr. Minifter von Zerzberg fellft 
für fi, feine Gemalin, und feine Freunde zum Andenken, 
dverfertigen ließ. _ . 
sch fende Ihnen hierbei eine Menge von Proben aus⸗ 
laͤndiſcher und inländifcher Zeuge unter. einander gemſcht. 
Briungen Sie ein jedes wieder, wohin es gehört; und wiwol⸗ 
len ſehen, wie oft Sie fic) werden geirret haben, wennSie 
" bei Ihrer Auswal die gemeine Regel zum Grunde Igen ; 
Das. Fremde ift allemal. das beſte. Ich muß fagen, ih bin 
. nicht einer von denen, die mit dem Worte Patriotisn von 
allen Stiten um ſich werfen. _ Es. tut mir im. Örunk ‚aber 
- doch leid, daß in unferm Sande wirklich viel. gute Sahen ge⸗ 





macht, und mit dem äußerften. Fleiße gearbeitet werom, oh⸗ 1 


ne daß es von unfern Landsleuten erkannt wird. InFrank⸗ 
reich wird uns (von einer Amme) der Gefang angefimmt: 
Mal’broug fen vaen guerre, und in Deutſchland eränt ſo⸗ 
. gleich) aus dem Munde aller $eute vom erften Range: Miron- 
. tonton ton ton Mirontaine. Alle Damen Bleider ſich, 
und frauren, a la.Mal’broug, fie mögen nun ihren Gemal 
bereits verloren haben, oder noch verlieren wollen. Eben 
fo gehe es im. andern Fällen. Das Fremde nimmt bueck j 
u Be ale 
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alle unſre Sinnen ein, und laͤßt uns feinen für. Das, was wirk. 
lich ſchoͤn, and nad) allen Kegeln der Kunft bei ung verfertie 
get wird. Wir haben Manufacturen, wiedie Gobelins, wenn 


wir nur eben die Beſtellungen, und eine nad) der. Öröße unfers - 
$andes verhältnißmäßige Abname, hätten; und. warum baben 
wir diefe Abname nicht? Mironton ton ton ton Mirontaine; 


da fragen Sie mic) zu viel. (Wenn Sie e8 verlangen, ſo 


will ic) Ihnen einmal ‘das Liedchen ganz auffegen ; es wird 
nun ſchon, nad) dem Beiſpiel der Großen „ faſt «allgemein. 
gefungen; und folang Dies ift, fommt Fein deutſcher Gefang 
auf, und wäre.er aud) von Bürgern ).- Soviel fege ich noch 
zu dem obigen hinzu: doß Fremde, welche bie Lioniſchen 


Fabriken ſelbſt kennen, und die zum Teil auch darinn gear⸗ 
beitet haben , einmütig verfichern, daß unfere Manufacturen 


den daſigen nichts nachgeben. Wer Gelegenheit gehabt har, 
bie febönen feidenen Tapeten zu feben, welche ebenfalls in der 
biefigen ſchon genannten Fabrike verfertigee find: der wird 
bies günftige Urteil für unfere inländifche Manufacturen fehe 
gegründer finden. ine von biefen Tapeten, welche ſich noch 


in Berlin befindet, ift von Atlas; und eine andere. zu Brig, 
iſt von grünem Gros de Tour; Dieſe leßtere ſtellet eine Art 


von Naturalien Kabinet, mitden merfwürdigften Tieren, Bäue 


"men, Pflanzen, und Würmern, nad) der waren Motur 
und Größe, vor; fie ift mie lebendigen Farben in einer hiſto. 


riſchen Verbindung fo fchön gemalt‘, daß dieſes wol die eins 
zige und fchönfte Tapete von der Art in der Welt iſt. 


1 Sch hätte Ihnen gern zum Schluß noch die Quantität 


der diesjärigen Seibe aufgezeichnet: warfcheinlicher Weiſe ift 


‚fie aber noch nicht zu beſtimmen, denn es fommen noch von 


Zeit zu Zeit Leute mit Cocons an; es melden ſich auch im. 
mer nod) andere, die einen gerechten Anfpruch auf Prämien 


und Medaillen machen. Ich las nur neulich noch einen Nach. 

‚trag. davon in ben öffentlichen Blättern ; und bod) habe ich 
- darinn nod) nicht eine geriffe Madame C*** gefunden, bie. 
"wie ic gewiß welß, auch eine u a erbolen bat: un ie | 
Ä 5 
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koͤnnen merere noch fenn, Die ich nicht kenne, und von denen 


ich nichts erfare. Dies alles zuſammen genommen, wuͤrde 
die Berechnung von dem Ertrage ber diesjärigen Seide ſehr 


unzuverläßig rrachen, wenn ich fie durchaus anflellen wolle... 
Doc was fehadet es, wenn Sie die Eumme von diefem Sa» 


re etwas fpäter erfaren! So viel fehen Sie ſchon aus dem, was 


ich Ihnen bisher gefagt habe, daß ber Seiden Bau- in feinem | 


beften Wachstum iſt. 
Anun der Güte ber biesjärigen Seide, iſt gar nicht zu zwe· 
ſeln; was ich ſchon davon verarbeitet geſehen habe, iſt außer⸗ 


‚ordentlich ſchoͤn. Vier Kleider. von Atlaß, eins von Gros 


de Tour, und ein Manns Kleid von Sanmet, find jege ſchon 
in der Bernardſchen Fabrike, von ber in Britz gewonne⸗ 
nen 40 15 Seide, mit dem beflen Erfolge gemacht worden. 
Nimmt ſich jede andre LandSeide in Zeugen nicht eben ſo gut 


aus: fo liegt es warlich nur daran, daß ſie nicht eben mit dem 
Fleiß geſponnen und abgehaſpelt worden. Eine allgemeine 


Verbeſſerung in diefem Punere iſt ſehr zu wuͤnſchen; und 
“würde gewiß auch einen fchleunigen Fortgang. geroinnen, wenn 
(role uns der Hr. Miniſter von Heræberg, in dem Berlini⸗ 
ſchen Zeitungs Blatte vom 7 Oct., dazu Hoffnung macht), 


von dem Start. die Einrichtung gemadht wird, daß nicht ein 


jeder Seiden Bauer feine Seiden Cocons ſelbſt abhaſpeln darf, 

ſondern ſie an das Koͤnigl. Magazin bringen muß, welches 
ihm die Eocons nach einem mäßigen Preife bezalt, und her- 
nad) durch gefchickte Leute abfpinnen laͤßt; alsdann Finnen 
auch bie hiefigen Kaufleute unfre Seide beffer gebrauchen, 


und würden biefelbe eben fo gerne, als die itafifche, Faufen. 


Die Verfuhe, bie man mit einer Art von weißen 


Maulbeer Bäumen macht,’ die hier. noch nicht eben befannt. - 
find, fan in der Folge von großem Mugen werden. Die - 
Blätter davon find von einer ungewönlichen Größe; und es - 
gibt Derter in Italien, wo man bie Seiden Wuͤrmer mit feis 


nen andern Blättern ernärt. Ich felbft habe fie noch niche 
seen: sich weiß aber wiß, da Sie die Atauerlunt· 
| en, 
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16. Seiden Bau im Preußiſchen. 187: 
ben, daß Sie Eich eben nicht fange werben zureben laſſen, 
fuͤnftigen Fruͤling mit mir eine SpajierFart nad) Schönel- 

che zu unternemen , wo dieſe "Bäume ſchon angepflangt find. 
Nach einer Ausrechnung, Die öffentlich befannt gemacht iſt, hat 
man gefunden, daß 3 Millionen laubbare Maulbeer Bäume‘ 
ſchon im Sande find, welche zureichen, mer als 50000 tb Sel- 
de zu gewinnen, wenn.alles in völligem Gange iſt. Glauben’ 
Sie, daß wir bei änlichen Fortfähritten, und änlihen Hülfe- : 
Mitteln, lange noch warten dürften, ehe wir es fo weit brin⸗ 
en? 
Auf diefe Art Hat ein Patriot, durch eine. ganz bewun⸗ 
dernswuͤrdige Taͤtigkeit, bei ſeinen noch uͤbrigen großen Geſchaͤf⸗ 


ten, ein Werk empor gebracht, das ſelbſt die Aufmerkſamkeit 


ber benachbarten Staten auf fich zieht, die num fehon zum 
Teil Zöglinge in das von Ihm gefliftete Seiden Inſtitut ſchie 
den. So hat ein Patriot, durch eine Summe von 2000 bis 
3000 , dem State in der Folge vielleicht* Millionen ge⸗ 
wonnen: ich ſage nicht blos, Daß es die Nachwelt Ihm ban- 
fen wird; nein, ic) will Sie jegt ſchon in Hütten füren, wd- 
Er Wolſeyn und Leben ausgebreitet hat. | 
* Und warum vielleidy ? Ya Frankreich zälte man ſchon 


N 2 


zu den Zeiten Audewigs XIV, in der einzigen Stabt Cours, 


8000 GeidenStüle, und goa EeidenMülen , von welchen’ 
40000 Menfchen lebten : blos die 3 Provinzen, Dauphiné, 
Provence, gewannen 1300 000 Pfund Beide; und doch war 
. ber SeidenBau noch Feine 100. Jar lang-getrieben worden. 
Der gute geinrich, der ihm zuerft anfing, konnte feinen dama⸗ 
ligen Miniſter, den Sully, nicht bewegen, fein Project gut’ 
zu heißen: er mußte alles felbft ausfüren; er pflanzte Mauls 
Peer Hecken in feinem eigenen Garten, belonte die, die es ihm 
niachtaten, und brachte ed durch jeine Standhaftigfeit dahin, : -- 
daß alled nach gerade anfing , felbit Seide zu bauen. Was 
laͤßt ſich nun nicht von einem Werke in ber Folge erwarten, 
' woran gleich anfangs ein Seinrich und Sally gemeinfchaftlih 
arbeiten! ‚Anm. des Einfenders. . 
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17: 
An den veei. des Chreibens Aber den Merlenburgiäen 
Eand Kaſten; oben Stars Anz. IV, &.,489 — 300. 


"Marheiten ſchmecken freilich nicht immer angmem. Kan ö 


man fie. nicht gründlich widerlegen ; ſo muß man ſchimpfen, 
und wol gar.von Ahndungen reden. | 


Ungenannter! Statiftifhe Schriften heutiger Gattung, 


ſcheinen wol bis zu Ihren duͤſtern Polyphemus Hoͤlen nicht zu 
dringen: möglich würden Sie fonft wiſſen, daß zu Wien, 


Daris, London, Berlin ꝛc. ıc., man ungleich herbere . 
Warheiten dem Publicö mitteilt, als die eben genannten, eis 
. „nen erbuntertänigen Meklenburg. Stand hauptſaͤchlich mitbe⸗ 


treffende, ſind. 


Sie denken vielleicht, daß weil viele Guͤter Beſt itzer ihre 
Untertanen in ſolchet Unwipfeneit erhalten, als weiland die 
- Einmwoner in Paraguay waren’: fo müßte aud) Das ganze weis. 
te Publicum in gleicher Sage gegen den, dem VelKrüglein _ 


zu Zarpath gleichenden Land Kaſten bleiben? — — 

— überloffe ic) Sie Ihrem eignen Schitkfale, das ver« 

mutlich im Zeitlichen, und fo lange der Landes Herr in den 

allgewaltigen LandRaften nicht hinein fehen darf, ganz 

leidlich ſeyn wird. Mags ſeyn! Ein jedes Ding hat ſeine 
it. 


Gleich Anfangs verfichere mein boͤſer Feind ſo will 
icch der Kürze halber den Verf. obigen Schreibens.nennen ), 


der Herzog follte eigentlich nur 9 P® von’ jeder caraftrirten 
Hufe befommen, erhielte aber von der Ritterſchaft, aus der Ihr 


fo. eigenen Ehrfurcht*, und ohne alle Verbindlichkeit, freie. . 
wis Io rt 49 BI; fülife aud) ſtracs, daß weil ich nu 


auf 


5: 1. Freilich iſt die ſonſt erwiefene Khefurche Ihr ganz eigen. 
. Vid. der Hophei mit Car} Leopold ;; und in neueren Zeiten die 
* fonderbare Proteftation gegen die Erteilung des Turis de n. a. 
— Einmal für beftändig erinnere ich meine Leſer, daß, wenn 























ich von dem oft ſonderbaren Verfſaren der Meklenburg. Rit⸗ 
ter⸗ 
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| aufıo vE Meklenburg. Val. (ntacht in Ne 10 »E 30 Bl.) den 
HufenErtrag fürden Herzog angebe, auf meine offenbare 
Unwiſſenheit. Dies Vergnügen gönne ich ihn. Erlaube 
| ‚man mir Dagegen , ein bischen aus Dlimsgeiten hervor zu 
fuchen, , Vorher aber muß ich noch bemerken, daß die järe 
lliche Zulage von 7— 8000 x, fo die Herzogl. Schwerinfche 
2. Kammer, obne alle Verbindlichkeit ( wie Sie fich ausbrüden), 
von ber Ritterſchaft erhält, gar nichts fagen wi. Es ruf | 
u mir faft leid, da Sie fid) bei Bemerfung diefer Ausgabe 
| Ä recht brüften,, Sie in diefer fage zu fürn. 
Aus welchem Grunde erbot ſich die Ritterfchaft zur Bes 
alung dieſer 7—8000 xC? Dem verflorknen H. Chrifiiaon 
Ludwig verficherte man, daß, wenn die adelidhen Güter nady 
den angenommenen Principiis vermeffen würden, ein großes . 
Plus gegen die damalige Einname erwachfen müßte Wis .. 
re erft Dig Herzogl. Eaffe vermert, und die Einfünfte verhis 
- bet; fo— Sie verftehen mich od? = 
Ä Nachdem nim dieſe Vermeſſung fchon weit gediehen war:- 
merkte man Unrat, und leider nur zu fpät, daß ein Minus 
‚erfolgen würde. Es ward alfo eine Stille bei der Vermefa 
ſungsCommiſſion. Dieſe Periode nugte die Nitterfchaft, 
Ä und garantirte die bisherige Hufengal dem Landes Herrn. 
— Ohne dieſe Garantie waͤre warſcheinlich nie der ErbVergleich 
Inder HauptSache zur Wirklichkeit gekommen. — Eine 
Marke Verminderung der Herrſchaftl. Einkuͤnfte, pflegt man 
heutiges Tags, durch Begebung verſchledener Hoheits Rech⸗ 
| 2 BEE 7 
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J terſchaft ſpreche, ich denn unter dem Worte Ritterſchaft, die 
Widerſpenſtigen, und ſolche, welche durch ihre poiniſcht 
Geſinnungen ihr Vaterland demokratiſiren, oder in eine Oli⸗ 
garchie verwandelı wollen, keineswegs aber jene brave Maͤn⸗ 
ner verſtehe, die zum waren Wol des Landes abzweckende Eins 
richtungen gerne mit befördern. Von Kernſiorf, Barner, 
Bohtmer, Hahn, Ditten, Lürzow, Lufferr, und vieleandre, 
weiche alle zu nennen der Raum nicht erfgubt, maß jedet 
Woldenkende ehren. X. u 


x 
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‚gung obiger Summe ein,Coup fin. rt 
Im 16 — 17den Jarhunderte, fteuerte die Ritterſchafe 


- In Meklenburg ihren Londes Herren nad den Roß Dienſten? 

wie denn ſolches in ganz Deutſchland der Zeirgebräuchlich wars. - - 

aud) bie Denioge zu Mekienburg noch damalen nicht in fo 

ungleichem 

appell. 

getzo De bi vorzuruͤcken, ſich Die Mühe nemen. In diefer 
e 


erhältnis gegen andre, mit dem jure de non 
verfehene hohe Stände des Reichs, ftanden, als Sie 


Zeit fleuerte die Ritterſchaft mit ihren ‘Bauern.(die jego mit 


- den Gütern häufig vereinigt , d. i. gelegt, ober von Haus 


und Hof gejagt find), nad) derzeitigen HauptModo, nody 


imer, als bie Sandesherrlichen Domainen und Städte zufam» ' 


men aufbrachten. Damit. Sie nun diefe TatSache nicht 


- etwa abzuläugnen fich erdreiften mögen ; fo ift hier, aus mere- 
ten, Ein. Beifpiel. | en R | 
DIm J. 1619 ward eine fogenannte Tripeläülfe aus. 

geſchrieben. Hiezu gdd I 
die Ritterſchaft ſamt ihren Bauern 50275 fl. 11 Bl. 28 


die Fuͤrſt.l Domainen 17386 - 18 9“ 


Die Städte — — 31300 - 2» 294 








— beide zuſammen — — 46680- 20-4 
und alfo augenſcheinlich weniger , als die Ritterſchaft allein, 


auſbrachten Außer diefen gaben die Rlöfter 4534 fl., die 
WarnoStadt Roſtock 6750. fl, und Wismar 4soo fl. 


Gegenwärtig ift alles umgekert. Bon der Ritterſchaft 


erhäle der Fürft 40000 X järliche Eontribution; bie meren⸗ 
teils armen Städte aber (Roſtock ift in diefer Rechnung ſo 


. wenig begriffen, als das jezt Schwediſche Wismar) contris 
buiren durch den SteuerModum weit mer, und gewiß jaͤr⸗ 


lich über 100000 C. Ich will dadurch nicht fagen,, daß 
unſere Staͤdte hoͤher belaſtet ſind, als ſie es aushalten Fön. 


wen; ich will nux zeigen, wie unbarmberzig Cart Leopold 


ibt alfo die Erler 


® - 
K ⸗ 
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verſur, als er die Ritterſchaft zu, ipren Einfünften einiger 


maffen proportionirlichen Erlegniffen, bringen wollte; und 
wie äußerft bedaurensmürdig diefer Stand dem Publico ers 
fheinen müßre, wenn bei veränderten Zeiten und Perfonen _ 
(nad) der Sprache meines Seindes ©. 498) ein Hecidiv 


.. erfolgen follte, 


Es iftgbaher das befonders gut cultivirte Meflenburg 


wol das einzige Sand in Europa, wo ein Stand mit feinen 


Untertanen, in neuern Zeiten, weniger dem Landes Herrn an 


‚Abgaben entrichtet, als vor dieſem gefchehen. — Jetzt muß 


jeder Fürft einen perpetuum militem halten ; jegt find alle 
pretia rerum geftiegen; jegt müffen alle Bediente beffer bes 
zalt werden: es iſt alfo auch natürlich, daß jegt der Unter. 
tan feinem Herrn mer , als ehedem, und zu ben Zeiten ent« 
richten muß, wo das alles nicht fo war. | 
Härten die Herzoge in Meflenburg nicht anfenliche 
Domainen ?: fo würde der Herzog zu Mekl. Schwerin halb 


fo viel Einfünfte Haben, als der Fürft von Anhalt ausdem 


—— erhält. Und doch kͤmmt Meklenburg, bei 
beſſerer Bevoͤlkerung, und Calenbergiſchen Anlagen, dem 


Hauſe Heſſen Caſſel völlig an Macht gleich. 


Ich komme wieder zuruͤck auf die Contributions Geſchich⸗ 
te. Von 1648 — 1687, ſteuerte das Sand nad) dem Capita- 
tionsModo; die Staͤdte brachten etwa ben ben ‚Teil des 
ganzen ContributionsQuanti auf: alfo Sonnenflar, daß 

| | die 








2. Der.Herzog zu Meklenb. Schwerin hat, obne die feit 
einigen Jaren acquirirten adelichen Güter, 306 PachtGuͤter, 
worunter manche zu 2, 3, 4, 5, ja auch über 6ooo thl. vers 
pachtet find: viele geben auch nur fo vielehuudert. ‘Die For⸗ 

ſten find ebenfalls fehr gut, nur bis jet wol eben nicht eins 
. träglich gemacht worden. Die Zölle zu Dömisz, und Boitxen- 
burg, welche in alten Zeiten wol 100000 thl. Spec. oder 
50000 Ducaten, zufammen eingebracht haben, geben jctzt kaum 
„30000 thl. Spec, mer; und hiervonerhältder Herzog zu Stre⸗ 
U befanntlih gooo thl. Spec. Lu | BE 


Pi 


’ Te 


192, Stats Anzeigen IV: 14. 
die Ritterfchaſt auch bei dieſer Anlage, mit ihren Bauern 
C(aber Anthropomorphis), weit mer leiſteten, als fie jetzt 
tun, wenn gleich die Sulage an die. Schwerinfche Cammer 


. 
’ 


‚von 7 — 8ooo C mit einer o vermert würde, 


Doch es koͤmmt noch) beffer. A. 1688 fing der modus ° 


 interimiflicus, wie man ihn nerinet, an: er dauerte bis 1707, 
Die Fürftl: Domainen contribuirten, famt din Städten, 
nad) diefem Modo StandGelder und ViehSchatz; diefes 
brachte Faum den sten Teil gegen das, fo Die Ritterſchaft 


von der Ausfat erlegte. - Won 1702, biszur Errichtung des 


berümten Erb Vergleichs, fteuerte die Ritterſchaft nad) 
den Revenuͤen, Städte nach. der Confumtion, und welches 
wol. zu bemerfen, faft nad) eben dem Verhaͤltnis. 

Nun machte die Ritterfchaft, — Gott weiß es am bes 


ſten 








3. Man bejammert jetzt faſt allgemein den bedaurenswuͤr⸗ 


digen Zuſtand der ſchwarzen Sklaven in eutfernten Laͤndern? | 


. Fein Menfch hat fich aber , meines Wiffend, in neuern Zeiten 


die Mühe genommen, von den Laften der ganz in der Nähebes - _ 
. findlichen weiten Sklaven vieler GüterTefiter, einige Nachs 


richt dem Publico mitzuteilen; obwol fehr leicht zu beweiſen 
feyn möchte, daß viele: ber Negern ein vorzüglichers Schickſal 
vor diefen haben. — Daß ein Bauer täglich) mit doppeltern 
Geſpann und 3 HandBoten dienet [den Vamen bed Guts 


laſſe ich weg, S.]; ift nichts ſeltenes: fo wenig, als daßer 
des Sonntags feine Wiefen heuen muß, weil er die audern - 


Tage mit Weib und Kind fronet. . . „ . Auch hört man noch, 
daß ein Edelmann einem Leibeigenen die beiten Ochfen un 


Pferde verkauft, und fchlechtere wiedergieht, und wenn erfich, ' 
beklagt, Siebe ungefodert dazu. . . „.» Dhne Eonfens des 


GutsHerrn darf Fein Keibeigener heiraten, fein Handwerk ler⸗ 


nen, nicht außerhalb des Guts fich aufhalten : er muß bei den= _ 


jenigen im Gute dienen, wohin ihn der GutsHerr anweiſet. 
Wenn einer ein ganzes Holz zum Anwachs brächte (wovor ſich der 


Unntertan fehr hütet); darf er davon feinen Zweig nemen: und _ 


hätte er undenkliche Jare ſolches auf feinem Acker ftehen gehabt, 


und praeftanda dafür geleiftet, fo gehört ihm doch nichts das 


von ꝛc. 2. 10, 1 X. _ 


m 


“ 
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fhſeen, auf welche Art — Ihe MelſterStuͤck; waͤlgte eine ar⸗ 
. ige Abgabe auf die zum Teil enervirte Staͤdte, und buͤrde⸗ 
> &e fich die ungeheure järtihe Abgabe an den Fürften, von 


- 





A C24 Bl. auf 100 Scheffel Einfall, auf; gab auch zu, daß 
man. nur soo Ruten a 16 Fuß lang *, auf einen Roftoc:r 


Step 


4. Vid. G. 15 der Inftruction für die Boniteurs: Auch al- 








— — 





Re Wälder, Brüche, Dickungen, ohne'einigen Unterfcheid, 


nit zum Hauswirthlichen Anfchlag kommen; doch dafs 


&abei für den Tax nur aufden Graswachs, und auf die.dar--, 


\ na zu nutzende Weide, keineswegs aber auf die Befchaf- 
#enheit des Bodens, oderauf andre Abnutzungen, gelelen 


werde. Dahero follen Wälder und Dickungen, nachdem 
fie imer oder weniger Weide geben, bis an 560 FRuten 
à Scheffel claflificire werden, &c. In ſchoͤuen Waldungen, 
woraus in diefem Kriege oft aus einem Revier von 500 [IR ,, 
über rooo und mer Thlr. gehoben worden, Tonkte man 500 
IR. aufeinen Scheffel Einfall rechnen ?2 Iſt das Holz, nad: 


dem es eine järliche Rebenuͤe von 50 thl. binterlaffen, weg: 


fo werden die Staͤmme geradet, und man fäet vielleicht 5,6 
Scheffel Weizen hinein; der Landes Herr muß es aber zu ewigen 


Zeiten ſich nur fuͤr Scheffel rechnen laſſen, und erhaͤn noch 


Kaum & Sl. Davon. Werl jedoch dies alles noch nicht hin- 


reichend wars fo bedungen fie, $. 16 des Erb VDergfeidhs d. d. 


Roflock 1755, ſich aus, daß Adeliche Hof-und DorfStärten, 
ferner auch adeliche LuftGürten, Teiche und geringe Geæ 
wäfler, und Brüche, welche nicht auf die, in der fefige: - 


ſetæten BonitisuhgsInftrwttion verglichene Art, aeftimiit 


‘oder taxirt werden könnten, desgleichen die Acker-, Kop- 


j gel- und WaferGraben, nicht minder die unbrauchbar 


andSchollen (worinn das herrlichfie TamenHolz wächlt; 
wieder Angenfchein ergibt), Poft-, Heer-, und übrige beitän= 
dige nie Zum Aufbruch und Zur Cultur und Weide kom: 


ende Wege, fammt folchen Möhren und Revieren, welc'e 
‚gar nicht zu Acker, Wiefen, und Weiden, zu nutzen find 
“ (dergleichen gibts in der ganzen Gottes hriftlichen Welt, außer 


im oligarchiſchen Meflenburg , wol nicht), abgelchlagen, und 
den Belitzern der Güter.nicht mit angerechnet werden. X, 
—— 


“ 


‘ 
— — —— ——— — 
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Scheffel, in ganz ſchlechten Gegenden rechnen ſolle; bebuns 
gen ſich aber, gegen dieſe große Aufopferung, verſchiedenes 
aus. Zum Beweis: der Vorjagd begab ſich der Landes⸗ 
Herr förmlich, vid. $. 304 des angefürten Erb Vergleichs. 
G. 98. Wir begeben Uns..... aller Anfprache an die 
. “von unferen Domainen zu unferer Fürftlichen Vorfaren 
Zeitenandie Ritterfchafft gekommenen Güter, Meiereien, 
Dörfer und Hufen, dergeftalt dafs wir davon nichts zu e- 
‚wigen Zeiten revociren wollen &c. $,106. Wenn nicht über 


200 RömerMonat in einem Jar von Kaifer und Reich gefo⸗ 


dert werden: fo zalt Die Ritterſchaft nichts; die Städte find 

bis auf 300 frei, Ich glaube, daß beide auch ewig von af, 
lem Beitrag zu dieſen Römer Monaten auf folche Art frei blei 
ben werden, Weil jedoch die Ritterſchaft ſich auf alle nur 
erdenfliche Fälle profpiciren wollte; fo bebinge fie fi) $.108 


aus, daß wenn über 200 Roͤmer Monate geſodert würde, fie 
nicht mer als den zten Zeil, ſamt ihren Anthropomorphis, 


bazu beitragen dürfe, — $. 135 entfagte der Fuͤrſt bei den 
Landes Kloͤſtern dem Iuri primariarum precum. — 6,184 
erteilet er. der Ritterſchaft ein beſonders SandesSigel, deſſen 


ſich der Engere Ausſchuß bedient. — (. 223 verfprichter 


zu den ſogenannten — ‚ die bald näher beleuchtet 
werben ſollen, für feine Domainen 6000 x£ Nz, und für 
die Stäbte 6000 C Cour., in den erſten aller Europaͤiſchen 
Kaſten zu bezalen. — Und 6. 226 heißt es ſogar: Was nun 
folchergeftalt, järlich an gefammtem zu den gemeinen 
Ausgaben beitragender Teile aufkömmt, darüber fol 
Ritter-und Landfchaft , ohne jemals an Uns und unfere 
"Nachkommen darüber Rechnung ablegen zu dürfen, nach 
ihrem Gutfinden und Wolgefallen, za [chalten und zu wal« 


ten haben, „. . . Himmel, wie ift es möglich, dergleichen 
’ zu | 


5. Fuͤr Die Untertanen der GutsHerrn war es viel wert, 
went der Landes Herr ſolche exercirte. Gewoͤnlich blieben 
dann deren Felder bis nach der Aberndtung ver (pont ; flatt 
daß jetzo um Jacobi, wenn die Erndte kaum da fl, die Jagd 





aufgeht, A 
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u verfprechen! Sie konnte Hr. — — feinem derzeitigen 
Bern zu beraleichen Aufopferungen raten. Ich weiß zwar 
. wol , daß man eine große Vermerung der HufenZal, und 
* folgliche Vermerung ber Eontributions&infünfte, vermutete: 
allein auf bloße Vermutungen pflege man doch nicht alles 
binzuopfern, Der Hr. — — foll ein rechrfchaffener. und 
ein braver ° Minifter gewefen feyn: wie fehr würde das Plus 
blicum und die Nachwelt es ihm verdanken, wenn er über 
biefe Materie fic) öffentlich herauslaffen wollte! — Deutfch« 
land fah auf Meftenburg und befjen innerliche Revolutionen 
von je ber mit Erftaunen; und noch immerfore muß das Be⸗ 
tragen ber Nitterfchaft und Stadt Roſtock, wegen eingege: 
bener Proteftation gegen das dem Herzoge erteilte jus de 
‚ non-appell., ein Rärfel ſeyn! -.. . . Noch merere Aufopfe⸗ 
"ringen würde ich aus dem Erb Vergleich) darftellen Fönnen, 
- wenn ich nicht befürchten müßte, durch folche gedruckte ge 
meinkundige Fada die $efer zu ermüben, | 
Ich bemerke nur noch, daß wenn man erwaͤget, was 
durch den Beitrag zur Vermeflung ($. 28 des ErbVergl.), 
ſeit deſſen Errichtung bis jezt, und durch die Beguͤnſtigurg 
der RemiſſionsFaͤlle ($. 77 fqq. ebendaſ.), an dem jaͤruichen 
Nitterfchaftl. Contributions Quanto abgegangen ift: fo bat 
der Zürft nur ein unbedeutendes feit 1755 genoffen; daß folge 
lich es immer beffer für Hoͤchſt Ihn feyn Fännte, in der 
‚alten Sage mit der Ritterfchaft geblieben zu feyn. Hätte er - 
dann, wiejezt das Ius de'n. a. im Tefchner Frieden, era 
halten ; fo möchte es vorteilhaft gewefen feyn. | | 
"Was meines b. Seindes Verteidigung des welcheräm. 
ten Meklenburg. LondKaftens anbetrift; fo haͤtte ich, um 
feiner (und vieler andern ) eigenen Ehre willen, gewuͤnſcht, 
| E ‘3 er 


D 





u 6. Vid, die Gorrefpondenz zwiſchen dem jelgigen K. v. y—, 
md dem H. v. M—. Hr... .. hatte nur Einen Feler: 
er war nicht von unſern Keuten, i. e, hatte nicht das halbe 


Land zu AhnenBettern, X, 


! 


7 
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er haͤtte ſolche in petto behalten. Nunmero muß ich dieſen 
>. s:e .. Raſten naͤher beleuchten; und ſelbſt ein bie⸗ 


derer Ritter von ächter Obobritifcher Abfunft, wird deſſen 


Einrichtung fonderbar finden, — S. 490 fchreibt mein Geg« 


2 


tier: Haben. denn nicht auch andre LandStände, die 
Wirt., Schw.Pomm., ‘Holf., und a. m., ihre eigne 


- Caflen? .... Sehr wol: aber trägt zu dem Meklenburg. 


Land Kaſten die Nitterfchaft allein bei? Nein‘, felbft der 
Fürft muß, aus feinen Damalnen, dahinein der Untertanen 
Schweis ſchuͤtten. Man fehe $. 222 des Erb Vergl. Und 
doch wirtfchaftee die Ritterſchaft allein. mit den Einflüffen! 
.... leider, nur gar zu oft (man merfe, felbft unter den 


Zuronen ift mol Fein änlicher Fall) in Verwendung ges 


en ihren Herrn, für deſſen Erbuntertänige Untertanen fie 
ſich doch feibft erfennenz in Verwendung gegen ihren Mite 
Stand: und dies alles gefchicht, ohne für Ablegung der Rech⸗ 
nung bangefeyn zudürfen, — ich fage ohne OberAufſicht? 


| Wo iſt ein aͤnlicher Kalten? Iſts alfo nicht die größefte 


Woarheit, wenn ich fage ein in Europa ſchwerlich anzutrefe 


5 fenbe [Lund dem ABC alles StatsRechts wiberftreitender &, } 


aften ? an — 
An ſo betitelten Neceſſarien, fließt⸗ alljaͤrlich in den 


Land Raſten | 

von den Schwerinfchen Domainett — 6000 
——— Sstrelifeben Domainn — 1000 
von der Ritterfchaft, den KaͤmmereiGuͤtern der 
Städse, und den Kloͤſten — — 7380 
. Bon den Schmwerinfchen Städten . — 6180 
‚= — Strelisfchen, in Bolde 1000 thl., machen 900, 
. von ber Stadt Roſtock — — 2000 


SUMMA 23460 € _ 


D$ 


an, wre 


Der orbinaire Etat an Salarien , Hans MiecheGetbern für 


die SandesBediente, vom LandRat bis zum Buchhalter, ers 


> fobet mu jr, mit Snbegeifider Donativ@eer soo 


Pa » . — * 


1 u “ j ” = 
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. en LondRäte und LandMarſchaͤlle 33397C.04 gl | 


fo bleiben noch järlich übrig: ısı2o C2ßl. 
Wenn nun auch jaͤrlich, zu den Diäten bes Engein 
Ausſchuſſes, Proceß Koſten ıc. ⁊c. ꝛc. ꝛc., die. geoße SUmmA 


von 5120 «E24 Bl, verwendet würden: fo muͤßten doch jaͤr. 


lich übrig feyn °10000 *f. —— Aber weit. ge 
felt! es werden noch Schulden zu gemaht.. 

Loc. cit. ©. 492 heißt eg: es weiß, daß falbige (bie 
Sandes Schulden ) größtenteils durch die unerfchwinglis 
chen Soderungen entjtanden find, welche der König 
‘im Preußen, in dem vorlegt 7järigen Kriege, befannts 
lich an diefes Land und die unfchuldigen Stände mach⸗ 
te, — Aus diefem Gewäfche foll aud) vas Publicum glau⸗ 
ben, 1. daß der König von Preußen im genannten Kries 
ge uerſchwingliche Foderungen gemacht habe; 2. Daß der 
Fuͤrſt ſchuldig damalen geweſen wäre, Das wird num | 
wol keiner ſo ſchlechthin dem Ehren Mann auf ſein Wort tun , 


5 wenigſtens nicht ohne auch von den -Schulden ‚näher be 


lert zu ſeyn. Die Schulden entſpringen ſchon aus aͤl— 
tern Zeiten: fie ruͤren mit von den beſtaͤndigen Unruhen der 
Ritttrſchaft, und von der ihr fo ganz eigenen (Kbhrs 
furcht — denfen Ste doch nie?) Band. verderblichen | 
Sctreitſucht her. Der.eriwänte Krieg: traf hauptfächlich 
Particuliers: die unerſchwinglichen Foderungen waren das 
Echo der Foderungen, ‚fo in. den Staten bes Koͤniges van 
feinen. Feinden gemacht wurden.. 
.Freillich mußte es wol der Meklenburg. Ritterſchaft fon⸗ 
derbar vorkommen, daß ihr Ambaſſadeur fo ſchlecht in Sach⸗ 

ſen vom Könige bewilllommt wurde? — Daß ber Her⸗ 


Ra 


7. Die Ritterſchaft (als ein freier’Stand), fandte den Hrn. 
"we 9 nad Sathfen, um Milderung der Cöntribution., Die 
von Too E cheffel Einfall freilich mer als TE ihl. betrug, nach⸗ 
uſuchen. Der König ſtand ehen vor bem Fenſter, ala bier 
| I en. Ges: 
‘ % Fahre 6 .. 


4‘. 


Va 


on 
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rg von Meflenb. Schwerin gleiches Schickſal mit andern ,. | 


Fürften bes Reichs gehabt, ift befannt. Die Sage von 


‚ Meklenburg war-für Preußen bequemer, als Wirtenz . 


berg; diefes empfand nichts von dem ihm, natürlic) zugedach⸗ 
ten Beſuche: Meflenburg empfand beflomer, und beide bes 


wunderten mit ganz Europa die Fügungen bes Himmels. | 
Des Hrn, von Geſandſchaft na W—, Foftete 


bis den 16 Sept. 1780, 5219 x. Im J. 1781 etwq eben 


fo viel. Des Hrn, HR. Hagedorns Reife und Aufenthalt 

dafelbft, 3067 »C. Nun urteile man von den Übrigen - 
‚Roften, SpichBänfen, Provifion, Porto ꝛc. ⁊. ꝛc. 1%, 
die järlich in Taufendegeben: und urteile Dann unpar« 
teiiſch, ob die in den KOarheiten angegebene Summa von 


26000, übertrieben fei oder nicht! _ 


Was mein b, $. wegen des Amts Dobberan herläftert; 
iſt aͤußerſt ſonderbar. Ueberall hätte der gute Mann wol getan, - 
- bie von einer fehlechten Erziehung zeugende SchimpfReden 


wegzulaſſen: fie treffen auf ihn zurüd, Das Publicum 
fieht in.die Warheiten als einen HolSpiegel: bie zurüd 


. prallende Strafen verbrennen ben b. F. famt feiner Säfter 


Schrift ; das. Publicum wird durch die Entzündung erleuch⸗ 
ket, und fieht den Widerfprecher in ſeiner Bloͤße. 
Der Herzgog Carl Leopold (merken Sie fi) dies wol! 


iſt nicht cognita cauſſa, fonderh in’ contumaciam, weiler 


nicht antworten woßte, in eine vonder Nitterfhaft unrecht⸗ 
fertig begerte, teilg gar beſchworne, fo genannte Ent 
Khädigungs Summe von 500000’ »E&-verurtellt, Dr Ant 
— en | ob 


„‚Gefandte mit 6 Füchfen und = Laͤufern, in fürftlichem Pomp 
‘_feinen Einzug hielt. Ein Adjutant mußte gleich von dem 


‚(vermutlich ) vornemen Fremden SrEunbianng einziehen. — Es 
bieß, es ſei dex Hr. v. V—, fein Geſchaͤfte fei die erfierwäns 
. te Rachfucyung. — ”Erreife nur’bald zurück: kan die Rit- 


“, terfchaft nocl falcheGefandten fchicken, fo haben fie ( der 
.glgenalkige Land Kaſten) noch fo Viel Geld. Bezalt bis auf 
8 | | 


nlezten Heller,! X. | 


\ 


f 


| 


‘ 
— — — 
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Dob beran wurde dafuͤr zur Hypothek verſchrieben. Dies al⸗ 


les beweiſt anliegende Verordnung des damaligen Kaiſers; 
die zum Drucken zu weitläuftjg ſeyn wuͤrde, doch aber den 
Serausgeber der StatsAnzeigen, als einen ehrlichen 
Mann, bewegen wirb, aufmeine Bitte ihre wirkliche Lie _ 
ſtenz zu bezeugen. 0 a 
Ja was noch mer, aus ben Revenuͤen des Amts Dob- 
beran, find wirklich ( Esnnen Sie diefes abläugnen?) 


2.120000 vE in den Land Raſten gegangen, Sie gehörten 


Particuliers, das befagt die angezogene Verordnung: wo 
find fie geblieben ? u 


Warlich, die Sage von Meklenburg ift betruͤbt. Be⸗ 


| gebt mit dem beften gottfeligften Fürften, und der geößten 


Heffnung auf einen muntern geiftreihen ErbPrinzen, ift 
doch fürs erfte hier an Feine gute , zum Wol aller Unterta- 
nen ebzwedfende, und Geld im Lande erhaltende Verordnun⸗ 


gen, mbenfen. Kein Auswaͤrtiger wird es glauben, wie 


ſehr Her- Handel und Wandel darnieder liege, wie verkert 
bier alles geht. Natuͤrlich fiehe der Regent mit feinen Raͤ— 
ten, un einem großen Teil Sandbegüterter, das alles beffer 
ein : allen wie foll er helfen? Ohne kleine Einfchränfungen 


laſſen fic) leine Fabriken empor, noch Handel und Wandel 


in Gang, tringen. | 
Dod) vermute ich, daß bald die Ritterfchaft in warer 


. Einigkeit miı ihrem Landes Herrn zu leben anfangen wird. 


Nach ven Voyzügen, die jegt der Abel vom Schweriner Ho⸗ 
fe genießt, muß man es glauben: der Prinz ift fehr für fie 
yortirt, fie werden’ es erfennen; und Haben gleich die wenig⸗ 
fen der Höflinge noch Güter, fo werben fie doch — — ihre 


WVettern beferen. WBerzmeifelt unangenem wäre es indeß, 


wenn der König anders denfenfollte, als der Dauphin: man 


bat Erempel in ber Nähe. 


Im ganzen Sande find, ohne Roſtock, 39 Städte. 
Alle diefe ſamt und fonders, verkaufen järlich nicht 1000 
nn ER. . Ton⸗ 


, 


‚209 Surianzegen w· 1 - 


| Sonnen Bier aufs Land; ei ein jeder Krüger brauet ſeitſte. Was 
entſteht hieraus? Ein Haupi Narungs Zweig der Staͤdte ver 


ſieget: der Krüger mache KeſſelBier, fehlechtes Zeug. ,; 

Reiſende fan es nicht genießen. Eben fo. gehts mit ve 
Handwerkern: aller Orten liegen ſolche auf dem Lande. Sr 

gehts mit Material Waren: vieler Orten find fie auf dem: 


Lande, zum größten Nachteil. der Seide: Brantemdw | 
San jeder Edelmann, ohne dafür einen. Seller zu: ſteuren, 


auffeinem. Gute brennen, auch feine Krüge damit belegen... 
Alfemöglichenur erdenfliche luxurienfe Waren, fan ji 

der Sandmann ohne Einfhränfung erlangen. Mit einem 
Wort, wäre: Meklenburg nicht ein merenteils Kornreiches, 


vicht ein zu KuhMelkereien an den mereſten Orten geſchickees. 


Land; brächten. nicht die mit den hieſigen Gütern verfnipf-" - 


te Freibeiten „Particuliers aus allen Orten mit fremem 
Gelde: herbei ;. Hätten: nicht bie reichen Hannoveraner Ahnen 
unglaublichen Trieb, ihre Eapitalien auf Güter ohn⸗ Hyr 

potheken Buͤcher zu: leihen: fo würde das Geld hier fü * 


ten, als auf dem Harz das Gold, werden. —— at ꝑu 


m. überunt, 
us | . 
Suzgarchiſche· Vermüflung: son. Mieklesburgs; 
gehintert Durch den- 
| Souverain von Mellenburn und den Raiſer v. 
"A. Aus Diguignes Befbichte der Sunnen Bi Hl, S.68, 


Chreifswald;- 4, 1769). 
DfchinkisChan.fam von der großer Schlacht an der 


| Kalte, fiegprangend zurä;, und are kn Sommer des J. 


1025, 











. Zur: Vorbereitung auf einige: ActenStucke ‚Die wächftene 
auf Lerlangen i in assenf, geliefert werden fallen, S. . 


“ 





| den eroberten fanden feflzufegen. . 


2 
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"1225, einen Reichstag in der Bucharei an, wo er mit allen 
Prinzen feiner Familie, und mit feinen fämtlichen Genera⸗· 
len, zufommentrat, um eine gewiſſe Regirungs Form in allen . 
Verſchiedene Große des Reichs, brachten bei diefer Ver⸗ 
fammlung in Ueberlegung, ob es nicht ratfamer- wäre, alle 
Einwoner-der in Sina eroberten Provinzen, als unnüge 
$eute todtfchlagen zu Taffen, und ihre Selber in DiehlDerr 
den zu.verwandeln, von welchen man mer Mugen haben 
fönnte, Fhifchuizaj (ber PremierMinifter) widerfegte ſich 
diefem Antrage eifrigft; und ftellte dem Mongolifchen Kab 
ſer vor, was man tun müfle, wenn man fid) die Sineſiſchen 
Eroberungen nugbar machen wollte: und erklärte ihm, wag 
‘der FeldBau, das Salz, das Eifen, die Ausbeuten der 
Fluͤffe, Reis, und Seide, für anfenlihe Summen in dy 
Schat fehaffen koͤnnten. Hätte er, der Monarch, große . 
Kriegsteute zum Commando über feine Armeen vonnöten; 
fo wären kluge Magiftrate , das Regiment zu füren, und 
Bauern, das Seld zu bauen, nicht weniger notwendig. 


B. Extrakt. aus bem Meklenburgſchen Landesßrundber 
ſetzlichen ErbVergleich, vom S. 1755. rw 
6.334. Wasdie Verlegung und Niederlegung der ‘ 
* Bauern anlanget: fo wollen Wir die Ritter- und Land» 
'; : Schaft, inclufive der Klöfter und der Roftockfchen G& 
*. meinfchaftsOerter, bei ihrem Landfittlichen: Eigentums- 
‚Recht über’ihre leibeigene GutsUntertanen, und deren 
innehabendes Ackerwerk und Gehöfte, unbefchweret 
laffen. Mithin ift und bleibt die Yerlegung einem je 
den GutsHerrn dergelftalt frei und unbenommen, dafs er 
. den Bauern von einem Dorf zum andern zu‘ fetzen, und 
deſſen Ackerwerk zum HofAcker zu niemen,. oder fon 
daflelbe zu nutzen, Fug und Macht haben. foll: jedoch . 
mit der Maafe, dafs alle und jede darauf:hafftende Ro- 
‚„alPflichten und Laften, nach wis vor, deghalb.vom Gu 


‘ 
0 
‘ 


Mi 


x \ 
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te getragen, und die verlegten oder niedergelegten Bau- 
ern, nach eines jeden GutsHerrn Convenienz, auch auf- ' 
fer oder ohne Hufen , wieder untergebracht werden. ' 


Lo 


Uebrigens aber follen ihnen an den Orten, wohin fie ver- 
legt werden, keine neue Onera realia auferlegt werden. 


Verarmung ünd Verminderung der Untertanen entltehet: 


ſo foll folche eigenmächtige Niederlegung eines Dorfs,an 
fich in der Regel gänzlich verboten, hingegen ein jeder . 
FigentumsHerr [chuldig feyn, folches fein. Vorhaben, 


jedesmal zuerfi dem Engern Ausfchuß anzuzeigen; wel- 
"eher fodann an Unt davon feinen gutachtlichen Bericht. 


erſtattet, damit Wir darauf, wegen einer folchen, bei | 
-. einem Gute vorgehenden, in das algemeine Beſte ein[chla- 


genden Haupt V’eründerung, die Notdurft weiter Lan- 
desfürftlich verfügen können. = 





C. Aus des regirenden Herzogs von Meklenburg Schwerin 
9 Bericht an den Kaiſer: Schwerin, ZI Dec. 1782. 


- 6.40. Zum Befchluß des von mir allergn. gefoderten - 


alleruntertän. Berichts, lege ich annoch eine vollftändige 


Defignation [Lit. D] aller derjenigen bei, welche jemals 
wegen Bauernkegung,feit Schließung des Landes Vergleichs, 


find verklagt worden. Dieſem Verzeichniffe füge ich einige 


Klagen, fo wie fie find angeftellt worden, in beglaubter Ab⸗ 

ſchrift alleruntert. nad. Saͤmtlich gründen fie ſich — in 
fo8o, auf eine ohne Landesherrl. Confens eigenmächtig ges 

cſchehene gänzliche Niederlegung des in Klage genommenen 


Dorfes und der Bauerfhaft; — in jure aber auf den $. 
336 des Landes Vergleichs. Kein Unterfchied findet fich 


unter diefen an ſich, als blos in Anfehung des Namens des 


Guts Befigers, des Gutes, des darinn gaͤnzlich niedergeleg- 
een Dorfes, und der Anzal der darinn gewefenen Bauern; 


denn aber auch barinn, Daß ſch wider diejenigen Gute’Befi - . 


— — — — — 


u ‚9. 336. So viel aber die gänzliche Miederlegung der 
‘ "Dörfer und Bauerfchafften betrifft, AVS WELCHER 


ger, ' 
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Ser, welche die gaͤnzliche Niederlegung des Dorfs und der 
- Bauerfchaft nicht felbft unternommen haben, fondern ein 
ſchon abgegangner Borfar von ihnen, nicht auf die in der 
kaiſerl. allerhoͤchſten Beftätigung bes LandesWVergleichs bes 
flimmte Strafe, fondern nur auf Wiederaufrichtung 
des Dorfes und der Bauerſchaft, habe klagen laffen. vor, 
kaiſerl. Maj. werden ſich alfo hieraus-auf das volllommeh- . 
te überzeugen, daß feine einzige Klage angeftellt ift, die nicht 
ſchlechthin auf den $. 336 des Landes Dergleichs ſich grün. 
det, und:eine eigenmächtig ohne Landesherrl. Confens ge 
fehene, gänzliche Niederlegung eines Dorfs und einer 
‚Bauerfchaft, zum Gegenftande hat, E 
$. a1. Folglich iſt es lauter Aufftellung und gefliffente 

liche Verwirrung, wenn bie Querulanten hierin den 6.334 . 

des Landes Vergleichs meliren. Auf denfelben fömmtals. 
dann gar nichts an, wenn von einer gefchehenen eigenmäch- 
tigen gänzlichen Niederlegung eines Dorfs und einer 
Bauerſchaft Die Rede iſt. Der $:336 ift der einzige, welcher | 
. aufbiefen Fall Anwendung hat, und darauf Ziel und Maaſe 
gibt. Mithin ift es aud) lautere Gefärde, wenn fie, in ib» 
ter BeſchwerdeFuͤrung amd in deren Nachtrage, durch und 
durch, nicht von gaͤnzlicher Niederlegung der Dörfer und 
Bauerſchaften, fondern von BauernLegen überhaupt, 
fchreiben und erwänen: gerabe als wenn ich ihnen Das Bau⸗ 
ernLegen u. Verlegen Überhaupt; nicht aber daſſelbe blos als⸗ 
dann, verweren wollte, — ununterfuchter Sache, und ohne 
meinen Confens nämlih —, wenn man auf eine gaͤnzliche 
. Tliederlegung eines Dorfes und ber Bauerfchaft darinn los⸗ 


geht. ‚ a . , 

$. 42. Zugleih werden Ew. kaiſerl. Maj. aus der 
Anlage [hier D] warnemen, was für eine wichtige Sache für 
mid) und mein RegirHaus es ſei, wovon allhier die Rede 
iſt. Denn fie jeiget, daß es bereits 49 Dörfer find, welche 
- feit Schließung bes-Landes Vergleiche, dem $. 336 deſſel⸗ 
ben entgegen, eigenmaͤchtig find niedergelegt worden ; u 

ws 3 


« 


2” 


Aub 2.5.6. 9 12. 19. 305 
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daß dadurch 137 Voll Huͤſener, 8 Dreivlertel Hlfner, Hab. 
Huͤfener, und ı3 Coſſaten, alſo überhaupt 165 Bauern, in 


meinen Landen, fett Schließung bes Landes Vergleichs, mie 


Hin in einem Zeit Raum von 27 Jaren, weniger geworden 
fepn würden, wenn ich nicht bei der Abolition etliche genoͤtie 

get hätte, einige Bauern wiederum anzufegen. Wenn dien : 
feg alfo fortginge; fo wuͤrde es in etwa 200 Jaren gefhehen 


ſeyn, Daß in demjenigen Tell meiner Sande, woran Nittern 


und Sandfchaft Eigentum haben, ſich Fein. einziges Dorf _ 


teine Bausefchaft mer befaͤnde. Gleichwol ſiehen auf Dies 


fem Verzeichniſſe Diejenigen noch nicht, welche bei meinem _ 


Reqirungs Flscal annoch in vorläufiger Unterfuchung find, 


AIch laſſe naͤmlich Feine Klage eher: anftellen, bis zuvor vor⸗ 
* läufig unter ſucht und ausgemacht iſt, daß die Niederlegung 


des Dorſs und der Bauerſchaft zuverlaͤſig nach. Schlieung: 


des kandes Vergleichs vorgenommen. worden; aus. wie vieley 


Bauern das Dorf beftanden habe; und van. wem bie Nieder⸗ 
"fegung gefcheben fei, von dem jetzigen Guts Beſitzer, oder 
von feiriem Vorfar. Eben fo. wenig. befinden fich auf diefenz 
Verzeichniſſe diejenigen Dörfer, welche feit. Schließung des: 


Landes Vergleiche, mit meinem. Confeng, ſind niedergelegt 
worden: . “ _ | 


4. 43 Nebenher leget das Verzeichnis D den Beweis 


. “bar, wie gnäbig, ich. mic gfeichwol, in Hinficht auf Das, dene 
6. 336: des Landes Vergl entgegat, uuconfentiste ganze 


“liche Niederlegen der Doͤrfer und Bauerfchaften, bemiefen: 
habe. - Nicht nur faft allen Creditoribus derjenigen, welche 
zum Eoncurs gefommen find, nachdem fie. das zu ihrem Gm 

te gehörige Dorf eigenmächtig niedergelegt hatten, babe. ic) 


Abolitlon bes fiſcaliſchen Proceſſes, und Conſens, das Dorf - 


niedergelegt ſeyn zu laffen, auf ihr untertänigfles. Anhaltene 


erteilt, damit die Creditores deſto leichter Käufer zu: den Guͤ⸗ 


tern finden möchten; fonberm auch. die auf Des Specification 
REr.02 24. 34: 39: 44- be 
a . , „kai 
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wonnten, haben Anteil’an meer Gnade gehabt. E. Eals 
| ſerl. Maj. überlafle ich alleruntert., aus fd vielen Gnaden⸗ 
,Bezeugungen zu beurteilen, ob die Befchwerdefürung der 
Zu Land Räte imd Depntirten von R, und Santfchaft zum En⸗ 
| gern Ausfhuß, in meinen fanden, außer ihrem vollen Uns _ 
arunde, und außer der Abficht , den Entgern Ausfchuß 
über den LandesHerrn zu erheben, nicht auch die Mar 
eul der äußerften Undankbarkeit am ſich füre? Won 49 Ton 
traventionsFälen gegen ben 9.335 des LVergl., find 22 
obolirt und begnadiget; wenn man naͤmlich die Creditores 
der Contravenienten zu benjenigen mitrechner, weiche ſelbſt 
»Abolition erhalten haben: beinahe die Hälfte ber Contrave⸗ 
miienten ift alfo begnadiget. Gleichwol beſchweren die Land⸗ 
Raͤte und Deputirte der Ritter» und Sanbfchaft zum Engern 
Ausſchuß, ſich über mich und. mein RegirungsCollegium! 
| $. 44, Es fei mir aber auch erlaubt, E. k. Maj. all. 
die aflerımtert. vor Mugen zu legen , von welcher Leberfries 
benheit die. Unwarheit begleitet iſt, welche die Querulanten 
in den Worten vorgebracht Haben: Traukig genug mußten 
fie {nämlich ihre Deputirtm) die Antwort zurückbringen, 
daß wentgfiens ein par Land Begüterte, durch Wieder- 
aufrichtung der Bauern, andern zum Exempel, völlig 
ruinirt werden ſollten. Iſt es wol möglich, daß ein Guts:. 
Beoeſitzer in meinen Landen, wo bie Land Suͤter bekanntlich 
von anſenlichem Were find, dadurch vSllig ruinier werden 
Eönne, wenn er fein Dorf unb feine Bauerſchaft, die er dem 
ws 6. 336 ded LVergl. entgegen, eigenmaͤchtig niederlegte, wies 
der aufrichten mußt. 

F. 45. Aber das iſt der Fallꝛ gemeiniglich haben dieja« 
nigen, welche ihr Dorf und gr Bauerfchaft gänzlich nies 
derfegen, fich ſchon fo tief m Schulden gefegr, daß fie-fid) 
wicht mer halten koͤnnen, wofern fie nicht den unter ihnen won 

‚menden Banern das Brod nemen. War felten hilfe es ihe 
nen gleichwol länger, als auf einige wenige Jare; and ibe 
| oncurs 


m 


N 
[I ai 


. 0 


206,1... Stat Anzeigen IV: 14 | 


Concurs wird nur befto größer. Denn aus ber gänglichen 
‚Niederlegung des Dorfes und der Bauerfchaft darinn, folge 
notwendig entweder eine andre Regulirung bes ganzen Guts. 


An feinen AckerSchlaͤgen, wenn fie den Bauer Acer mit zum | | 


Hofe ziehen; oder auch. die Anlegung einer Meierei. Da 
gibt es denn Gelegenheit, ‚treuberzigen $euten, die den heim» ' 
lic) {hon vorhandenen SchuldenStand nicht fennen, noch 
einige 1000 xC unter dem Vorwand abzuborgen, daß man 


—eine ſehr große und fehr nugbare Haupt Veränderung des 


Gutes vorhabe. _ Diefe Concursmacher, welche dazu fo | 
reif find, daß der Concurs ohnehin nad) wenig’ Jaren erfol⸗ 
. gen würde, fönnen nun zwar, durch die Wieberaufricjtung 
des Dorfes, dahin gebracht werden, daß fie erliche Jare fruͤ— 
der, bevor fie auch noch den zu fich.geriffenen Bauer Acker 
gedoppelt verzert haben, zur Convocation ihrer Gläubiger 
ſchreiten muͤſſen. Allein iſt biefes Ruin, welcher aus der“ 
Wieder Aufrichtung des eigenmächtig niedergelegten Dorfes 
und der Bauerfchaft erfolge? Oder ift es nicht vielmer ein 
Ruin, der fchon vorhin in ihren verfehuideten Umſtaͤnden 
ſteckte? bereits erfolge feyn würde, wenn fie nicht die Palliae 
tivCur einer gänzlichen Nieberlegung ihres Dorfes, und ihrer 
. Bauerfchaft darinn, vorgenommen haͤtten? ‘und welcher 
and) noch jet, zum Glück für ihre treuberzigen Gläubiger, 
erfölget, ehe und bevor auch die Sändereien Des niedergeleg« 
ten Dorfes über dag alterum. tantum verfchuldet find ? wu 
946. Ueberhaupt Elagen diejenigen , welche, dem g. 
336 des LVergl. entgegen, eine’ eigenmächtige gaͤnzliche 
Miederlegung ihres Dorfs und ihrer Bauerfchaft vorgenomia 
‚men haben, wenn fie das Dorf und die Bauerſchaft wieder 
aufrichten müffen, darüber, daß fie Dadurch ruiniret werden, 
mit eben fo viel Recht, als der mutroillige Verbrecher klagt, 
- „wenn er feiner Untat halber fterben muß. Indeß, das fich 


a Beklagen wäre noch erträglich: aber wenn des Mliffetäters 


Bruder öffentlich, oder vor E. K. Maj. Thron, hintreten, 


und die Schuld Yes Todes feines Bruders auf die Blurgie 
| | rigke 
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rigkeit des Richters ſchieben wuͤrde; fomüßte doch jeberman . 
die Argheit diefes Mienfchen erkennen, und fie fehr ſtraͤflich 
nennen! Die LandRaͤte und Deputirten von der R. und Lands 
ſchaft zum Engern Ausfhuß in meinen fanden , machen es 
occurat alfo. Ihre Mitbrüder haben, dem 6. 336 des L. 
Vergl. entgegen, ganze Dörfer und Bauerfchaften eigen 
mächtig niebergelegt ; einige davon find Deshalb gegenwärtig 
rechtskräftig condemnirt ,. die. Dörfer wieder. aufzurichten: - 
und fie treten vor E. kaiſerl. Maj. Thron, mit der Befchuls 
digung gegen mid) und mein RegirungsCollegium, daß wir . 
nicht die Aufrechthaltung des 336 $. des LVergl., ſondern den 

voͤlligen Ruin dieſer Condemnirten, vereinzwecten ! 

8.47. Ja, die SandRäte und Deputirten von ber Rite 
tee » und Sanbfchaft in meinen Landen, machen es noch . 
ärger: fie haben mein Volk verfürt , und fündigen gemacht. 
Sie find es, welche, gegen alle Regeln einer doctrinal,und 
grammatifalifchen Auslegung, den Worten des $. 336 bes 
LDergl.: fo viel aber die gänzliche Niederlegung der 
Dörfer und Bauerfchafften betrifft, AVS WELCHER Ver- ° 
armung und Verminderung der Untertanen entfiehet, 
den Zwang angetan haben, daß fie gleichhaltig feyn follen 
-" mitden Worten: fo viel aber diegänzliche Niederlegung 
der Dörfer und Bauerfchafften betrifft, IM FALL dar- 
aus, WENN daraus, INSO FERNE daraus, Verarmung 
.... entftehet. a fie find es, welche fogar verfchledes 
ne, fo bei ihrer vorhabenden gänzlichen Niederlegung eines 
Dorfs und einer Bauerfchaft, den dem $. 336 des LVergl. 
gemäßen Weg gingen, nämlich die Anzeige davon beim Eu 
gern Ausfhuß, zum gebürenden gutachtlichen Bericht an 

. mid), machten, mit der Bedeutung zurücfgewiefen haben, daß 
fie nicht nötig hätten, um ben Landesherrl. Conſens fich zu 

- -befümmern, Sie haben alfo, im Grunde, die Eonceffion 

‚ zu Niederlegung eines ganzen Dorfes und einer Bauerfchaft 
eerteilet: anſtatt Daß der §. 3360 des LVergl. ihnen weiter 
nichts, als die Abſtattung eines gutachtlichen Berichts 
7 UDEr 
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* über ein folches Vorhaben beifeget, haben fie ſich der 
Verſtuttung der gänzlichen Niederlegung eines Dorfes 
- “und einer Bauerfchaft angemaffet; welche doch heil und 
ar, nach Inhalt biefes $. 336, ad Refervata Principis, 
“aund‘ad jus ſupremae infpedtionis, gehöre, Kr. R, 
Maj. werden bievon durch diejenige beurfundete Geſchichts⸗ 


€. ;äiung, beren ic) oben [ſ. unten S. } erwaͤnet habe, die. 


voͤliigſte Ueberzeugung erhalten Gleichwol treten diefe 
Eingreifer in die Sandesherel, HoheltsRechte, vor Ewr. R. 
MM. allererhabenſten Thron dahin, und beſchuldigen mid) 


und mein KegirungsCollegium, baß mir eine Ban betr 


ten baben, die eine traurige Ausficht zum allmälichen 


goͤuzlichen Umſturz aller durch den Landes Vergleich f9 - 
teuer beftätigten Ständifchen Beredytfame eröffne ;. 


and daß wir die Abficht hegen, wenigftens ein par Lands 
Beguͤterte völlig zu ruiniren. Ihr Hartfinn ift lediglich 
Schuld daran, woferne jemand durch Wieder Aufrichtung 
‚ Teines elgenmächtig niedergefegten Dorfes ruiniret wird, 
- Den hätte der Engere Ausfhuß nicht, nachdem der 6.336 
tee LVergl., bis zu.dem noch vor E. Kſ. Maj. Reiche 
Hoſaer ichte gnhängigen von Müllerfbyen Fall im J. 1763, 
und alſo ing gte Jar nach Schließung des LVergl., ſtets 
in feinen waren Sinne, zu beiden Seiten, vom Engern Aus 
ſchuß, fomol als von mie, gehandhaber war, auf einmal an⸗ 
g fangen, von ber dem $. 336 gemäßen Ban gänzlich abzus 
treten; waͤren fie nicht gegen meine Reſcripte vom 13 Jun, 
1765, und 6 jun, 1778, ganz unbedeutfam geblieben; haͤt⸗ 


ten fie es anerfannt, daß es Landes Vergleichwidrig fel, 
zu einer gänzlichen Niederlegung eines Dorfs und einer Baus - 


erfchaft anders, als auf dem im h. 356 vorgefchriebenen Wes 
ge, einherzugehen; und hätten fie gelobet, daß Fünftig Fels 
ne gänzliche Niederlegung eines Dorfs und einer Bauerſchaft 
an\ers, als auf diefem Wege, vorgenommen werben folle 


fo würden ihre annoch re/p. unter fifcalifchen Anfpruch und 
zur Execution flehende Micbrüder, eben fo leicht und * u 
. \ . | \ . 8 2 


mir 


N 


ı?. Verwuͤſtung von Meklenburg. 209° 


- weiche Art Abolition und Begnabigung erhalten haben, als 
ſpaches beinahe der Hälfte unten ihnen widerfaren ift (oben 
%.43). Bei ihrem Hartfinn aber war für mic) nichts übrig, 
als enfweber ven $. 336 aufrecht zu erhalten, ader die Sana 
desherrl. Rechte, und zugleich die Macht meines Regier Hau⸗ 
ſes, in einem beteächtlichen Teile meiner Sande gänglich ges 
ſcchwaͤcht zu feben (9. 42). | WMW 


D.. Vollſtaͤndige De/ gnation aller derjenigen, welche jemals 
wegen BauernLegung, ſeit Schließung des Landes⸗ 
| Vergleichs, find belanget worden, J 
Woran Acht Die Zal der ganzlich niedergeleaten Dörfer and Bau⸗ 
—* vr Dunn Iar der angeftellten fifcalifchen A 2 
Dann bie Namen derjenigen, welche wegen der, dem $. 336 des Lanz 
dee Vergleichs entgegen, unternommenen Niederlegung eines Dors 
. tes md einer Bauerſchaft, geflager worden. —— Dann der Ma; - 
me des gänzlich niebergelegten Dorfes und Bauerfchaft, weswegen 
peflagt worden. — Endlich die Zal der xefp, Voll, Itel, Welb 
Baͤfener, und Coſſaten, fo in jedem Dorfe ‚gelegt worden, ° 
1.1765, 26 "Jan. General Major von Ahlefeld auf Stein- - 
huſen. ꝰHageboͤck, : mindeftens 3 VollHäfener, 
baſt condemnationem d. d. 23 Jul, 1767, hat tr fub 
d. 13 Fedr. 1768, Abolition erhalten, mit dem Bebdinge, 
5 Coſſaten in Hageböck wieder Aufzurichten, und jeder ders 








ſelben 9 Droͤmt Yuffaat zu geben. | 
2 —, 26 fan. Hauptmann von Engel auf GrolsenNie 
>  köhr , modo deſſen Creditores "BroßentTiköbr,,: 
3 BollHüfener. i nn 
3. —, — von Müller auf Detershagen »Hans Has 
gen,? 3 Bd u on, | 
4. —, Hauptan von Uramer auf How. "Liicyom,t 
ee 17 fe Ä no | 
5 * =, von Guldener auf Tangrin. "Bäbelig,,: 
1) | BE | 
’ | PR den 13 Aug. 1766 Abolition erhalten — 
6, —, — Kammerherr von Geben auf Brefen. Wol⸗ 
Tow,: 3 Bold). | \ u ‚ 
iR Br 


vr 


> 
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N _Per fententiam condemnatoriam vom 27 Febr. 1771, 
| haben defien Erben, fub 2ı Fan, 1771, Abolition erhal, 
- ‚ten, nachdem fie einen Revers auggeftellt, daß fie von ih⸗ 
ren im Dorf Nuͤtſchwannach habenden 6 VollHuͤfenern 
Keinen , es ſei einzeln, oder in mererer Zal, ohne Landes⸗ 
berrl. Conceffion eingehen laffen, niederlegen, trandlociren, 
oder fonft in ibrer dermaligen Einrichtung verringern, und 
verändern wollen. | Ze ot 

4 1765, 19 März. Hauptmann von Blücher auf Gor- 

ſchendorf. ”Borfchendorf,: 2 Vollhh. 

8. —, — Hauptmann von der Lüheauf Dettmanftorf, . 

 deinde deffen Creditores. "Rölzow,,: 3 Boll-, und . 
3 HalbHüfener. 

Credirores haben um Abolition’ gebeten, und fie ift ihnen 
verheiffen, wenn fie das gewönliche präftiren würden; wos 
“zu fie ſich aber bishero nicht erklärt haben. 1 
& ——, —. von Ferber auf Meltz. "Mels,,: 6 VollH. 
Poſt fentent. condemnat. vom 24 Apr. 1770, hat er 
ſub 21 Yug. 1771, Abolition erhalten‘, gegen einen Res - 
vers, daß feinenoch habende 5 Voll: und 2 HalbHüfener 
im Dorfe Vipperow, und 4 VollH. und ı Coſſate im Dor⸗ 
fe Priboen, niemals, es ſei einzeln oder in mererer Zal, 
eingehen, niedergelegt, translocirt, oder verringert wers 
‚den, fondern ſtets in ihrem eſſe bleiben follen. _ 

10. — —. Hauptmann Vidor Otto von der Lühe auf 
Thelkow, deindebeffen Creditores adjudicatarii. "Lies 
pen,,: 5 VollH. W 

Poſt ſentent. condemn. vom 27 Febr. 1771, haben ſei⸗ 
ne Creditores ſub 10 Nov. 1779, Abolition erhalten. 

1I. 17ö5, 10 Apr, von Hobe auf Guthendorf, deinde def 
fen Creditores. ”"GButhendorf,,: 3 ZtelHüfener. " 

‚Creditores haben fub 23 Maj. 1781, gegen Erlegung 
des Gewoͤnlichen, Abolition erhalten. na 

13. 1766, 32 Febr. Wittwe Barbara Anna Sophia von 
Flotow auf .Käfelin, deinde !ieut. von Flotow zu 
Reeız.: "Reen,: 4 Voll. | 
Poſt fentent. condemn, vom 33 Jul 1767, vr der 
\ . ' . eut, 


] 
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gient. von Flosum, fub 14 Jul, 1768, Abolition erhalten, 
nachdem er im Dorfe Vicheln 2 Bauerehdfte wieder aufs 
- gerichtet gehabt, 
13, —. SuftiR, Lange auf Weftenbrügge, deinde 
Creditorer. "TDeftenbrügge,, : 3 VollH. _ 
Sub 31 Dec. 1779, baben Creditores, gegen. Erlegung Ä 
des Gewönlichen, Abolirion erhalten. 


4 


- 44, 1767, 20 eng Hauptmann von Flotow auf Kafelin, 


»Dartze,: 6 
15 — , zu Aug. heist von Wackerbarth auf Kal. 
“ fow, "Raffow,: 2 VollH. 
36. —, —. von Keiter auf Gottin, und Kammer Herr 
'. von der Lühe auf Redderftorf, tutorio nomine von 
. Reiterfehen Kindern, deinde Creditores "Schlüffow,,; 
2VollH. 
17. —, —. von Lowzow auf Renfow, deinde CYedi- 
ores.. "Renfow,,: 2 VollH. 
Creditores haben Tab d. 7 Sept. 1780, gegen Präftirung 
des Gewoͤnlichen Abolition erhalten. 
18. —, —. Hauptmann von Marſchal auf Crifow. "Crie- 
fow, 22VollH. 


19. —, —. Kamner Junker modo Ober Hoſmeiſter von 


Prein auf Dummerſtorf. "Dummerftorf,,: 2 Voll H. 
Poft ſentent. condemn. vom 25 Jun. 1774, und ohn⸗ 
geachtet er davon appelliret, die Appellation aber , fo wie 
‚den ihm nod) nachgelaffenen Beweis, defert werden laffen 
hatte; hat er dennoch ſub d. 6 Apr, 1778 Xbolition erhals 
ten. 


20. — — Verwittwete Amts Raͤtin Koch auf Tüfchow 


und Beckendorf, als Vormünderin ihrer Kinder: des 
- inde Präpofitus Siggelkow zu Vellahn als Vormund. 
Tuͤſchow,: 24 Coſſaten. 
Sub d. 13 Aug. 1774 bat ber Propſt, nomine feiner 
Curanden, Ybolition erhalten,  . 
21. —, — von Schluckmann auf kleinen Helle, Blei⸗ 
uen elle: 3 we 
Da, Sub 


& 


v 


a2 Cfaleien. We na. 


Sub d, 26 Xug. 1771 hat er Abolition erhalten... 


42. 1 Sept. DomPropft von Voß auf Groſſen Flo⸗ 


tow. ”Rarelftorf,,. 3 Coſſ. 


Sub d, 5 Vct. 1770 hat er Abolition erhalten unter dem 
Beding, vor Johannis 1771 in Barelftorf einen Coſſa⸗ 


s 


tem wiederum anzufeßen. ; 


24. —, —. Die Erben des von Linflow auf Woggerfin: : 


"deinde e. Creditoren, Woggerſin,: 3 VollH. 


24 —, —. oe von Kosboth auf Kruckow. . "Kris 


. Eow,. 3 VollH. 


Poſt fentent. condemn. vom Io Jul. 1780, hat e cub 


d 29 Sept. 1780 Xbolition erhalten. 


"35.—, —.' VON Haben auf Groffen Grabow: deinde 


Creditores. "Bobbin,,: 4 VollH. 


PR — —, Major von der Lühe auf Vahrenhaupt: mo= 


do von der Lühe zu Roftock, ‚ Vobhrenhaupt,:.2 


— 


27. — gioſer Ribnitz. "Eintenbagen,,: 2 Voll H. 


28. —, —. Obriſtkieut. von Lowzow auf Levezow. 
+ "Rlopsow,.):'3 Voll H. | 


| .29. —, —. Major von der Lühe auf Vahrenkaupt, m mo 


I 


» dov.d.Lühe zu Roſtock. "Allerftorf,,: a Voll H. | 
30. —, —. von Ziethen aufZahren: deinde Creditores. 


| "Fahren: 5 Voll H. 
Sub d.8 Maj 1772 erhielt er Abolition, gegen einen 
Revers, 2 Coffaten wieder aufzurichten, und’ zu ewigen Zei⸗ 


ten zu conferviren. Da er aber auch diefed nicht getanhats 


‚te: fo fuchten Credizores, und erhielten fub d. 17 März 
3780, gegen Präftirung des Gewönlichen, Abolition. 


31. —, — Hauptmannvon Koppelau auf Replin. "Bes 


plin, 2 Voll H. 
SGSub d. 30 Dec. 1778, hat er Abolition erhalten: 


. Major von V alsleben ——— vho⸗ 


henedene 2 VollH. | 
on 8% 


‘ 
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93. =, 2 Sept, Hauptmann von Waltzen auf Benthen. 
' ”Benthen,,: 2 Vollh. | 
34 —, —. Queut. von Raben auf Rederang. Rede⸗ 
rang: : 3 VollH. 

Sub d. 25 Nop. 1769, hat er Abolition erhalten, mit 
| dem Bedinge,. 2 Bauern wieder aufzurichten. 
3 KriegsRat von Meyern auf GrabowHöfe. 
Ä »Vieliſt,: 7 VollH. | 
| 36. —, —. von Kofl auf Viltz. »Piltz,,: 2 VollH., 

37 —, Rittmeiſter von Blücher auf Schimen, deinde 
. Creditores. "Schimm,: 23 Hüfn, 
on Poft fentent. condemn. vom 25 Jun. 1774, Haben Cre- 
ditores ben 7 Sept. 1780, gegen raflirung des Gewönlis 
hen, Abolision erhalten. 
738,—, —. Hauptmann von Schack auf Maslow: deinde 

Creditores. »Moslow,,: 2 VollH. 

Sub’ d. 2 Jun. 1768, hat der Creditor, Käufer de Gu⸗ 
tes Wiaslow, Hauptmann von Hinzzenflern,, einen Revers 
ausgeſtellt, dDaß’er binnen 5 Jaren, 3 bis 4 Coſſaten wieder 

2. „anfegen wolle; und dagegen Abolition erhalten. 
- 39. —, 5 Sept. Kammer Herr von der Lühe auf Möde- 
ritz. ”WMöderiz,: ı HalbHüfener, 
40. 1778, 2 Jan. von Trenenfels auf Benz. "Dens,. 

10 Voll. 
= gu —,.31 Oct. LandRat von Hövel auf Zülow, modo 

Kammer Herr von Schack auf Raven, als Beſitzer Des 
\ . | Gutes Zũlow. »zuͤlow, 33 4 Hüfener, | . 

42. —, 11 Nov. Rittmeifter von der Lühe zu Steinhorſt. 
GSteinhorſt,,: 3 Voll H. 

43. 1780, 19 Jun. Generallieut. von Wailmeden auf. 

| Schwentz, ' "Schwens,: 3 VollH. 

4. zer, 22 Ian Stadt Ribbenitz. Borg,: Bo 


| T s 


— — — — — 
— — 
2 
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ſoyttu nur in Hinficht auf Eredisores Gewönlichen, Abolition 
erhalt 
45. 1782, 7 Jun. von Bulou auf Critzow. "Dorbedh, 
4 Boll, 
46. —, 5 Apr. Baron von Maltzahn auf Pentzlin | 
" "ohbEan,: 4 VollH. ı Coſſ. 
47. —, 18 Sebr. Land Marſchall von Malzahn auf Gru- _- 
Fa "Brubenhagen,: 1 Bold. 3 HalbhH. 3 
0 | 
48. —, 9 Apr. Eigentümer Bade auf Wifchendorf,. "8 | 
hen Wiſchendorß 3 Coſſ. 
49. —, 8 Jul. Eigentümer Krull anf Schorrentin, 
”Schorrentin,,: 4 VollH. 


"zuge — — 


SUMMA 137 Vollays: 37,07 ssüfner, 0.13 Coffatn 





— E. Jovis, 8 Maj. 1783. 
Zu Meklenburg Herzogtuͤmer, LandrRaͤte und De 
- putirte von Ritter» und Santfchaft zum Engern Ausfchuß, 
contra den Hrn. Herzog zu Mektenburg Schwerin, die ein. . 
feitige Interpretation des Landes ErbVergleichs betr. Sive 
- Hın, Herzog zu Mellenburg. Schwerin, fubpraef. 4 April 
noviff. überreichet per Ditterich alteruntertänigfte informa- I 
toriales: 
Idem Ditterich fub praef. eodım, producit adjun- 
J cta ad informatoriales de praeſentato ſupradicto, & ſup- 
plicat pro deſuper reflectendo, appon. Lit. A usque N, & 
Concluſum. 
Idem ſub praeſ. 7 ejusd. legitimat fe ad acta, jundto 
petito humillimo folito, appon. mandata procuratoria 
c Concl. 

Imo Communicetur des Hrn. Herzogs 4 u Meflenburg 
Schwerin Allergehorfamfter Bericht de praeſ. 4 menfis pra» 
ur. ‚den Impetrantan ad notitiam; und werden u 

- Jjde 


[ 


19. Wirzburg. SpinnStuben. 215. . 


1% die-Iben, mit Derwerfung ihres unflatrhaften 


Begerens, darauf verwiefen. 


ITIefo ponantur partis impetratae mandata procura- 
toria ad alla. 


Johann Peter Soͤhngen. 





— 
19 
Wirzburg, 13 Ylov. 1783. ® 
Bon Gottes Gnaden Wir Franz Ludwig, Biſchof 
zu Bamberg und Wirzburg, ‚des h. Roͤm. Reichs Furt 


und Herzog zu Franken ıc. ꝛ⁊c. 


Bei der jüngfihin in eigener Perfon angegangenen Vi⸗ 
fitation verfchiedener, Unferer bifchöflichen HirtenSorge an« 


vertrauten oberländifchen Kirchen Sprengel, und zugleich, 
. fo viel es die Zeit zugelaffen hat, über den Zu. und Na⸗ 


rungsStand, auch Lebens Art Unferer Untertanen, genom⸗ 
menen landesherrlichen Einſicht, ſielen Uns, unter andern 


Unſere Aufmerkſamkeit verdienenden Gegenſtaͤnden, auch die 


naͤchtlichen Spinn⸗ und RockenStuben in die Augen. 
Wir vernamen von den meiſten fo geift- als weltlichen 
Vorftehern mit. Troft und Zufriedenheit, daß jene der Ehr⸗ 
bar. und Anftändigkeit offenbar entgegen laufende Spinn⸗ 
Stuben, wo Perfonen weib . und männlichen Geſchlechts 
verſammlet find, faſt gaͤnzlich abgefteller feien; und Wir 
beftätigten diefe Abftellung mit ben gemeflenften Befelen ba» 
hin, daß derlei Zufammenfünfte, wo fie allenfalls noch ei« 
= O 4 ni⸗ 

* Die Anmerkungen des Hrn. Einſenders, der dieſe Ders 
ordnung, ’Indufteie Verbot in Wirzburg,,, zu überfchreiben bes 











liebt hat, mag der geneigte Lefer ſelbſt hin zudenken. Uber lans 


deöherrliche Verorönungen zu beurteilen, fcheint mir überhaupt 
in ſehr vieten Fällen eine fehr fchwere Sache zu feyn. Ein 
einziger Eleinee Umſtand Fan oft eine Verordnung nicht nur 
gemeinnätig, fondern gar notwendig, machen; aber biefen klei⸗ 
nen Umſtand immer in diefelbe einzuräcken, iſt nicht bes Eous 
verains Pflicht, verweret oft die Wuͤrde des Geſetzgebers. S 


- 


ln ı 


nigermaſſen beſtuͤnden, keineswegs mer gedultet, ſondern ein 
fuͤr allemal abgeſchafft, und vollkommen zerſtoͤret werden ſollten. 
Es iſt, aber auch noch eine andre Gattung von Spiun⸗ 


Stuben in Uebung, wo merere Perfonen einerlei Des 
cſcchlechts, ſich bei den Winter Abend Stunden, zum Spinnen 


verſammeln. — Bei dieſen Zuſammenkuͤnften iſt nun frei« 


liich der Unfug nicht fo augenſcheinlich, als bei den erſteren; 


es mangelt auch, nach Verſchiedenheit der Ortſchaften und 
ihrer Umſtaͤnde, nicht an mer oder minder ſcheinbaren 
“ Gründen, welche fürdie Beibehaltung der Iegteren das Wort 
rechen. — Nachdem Wir aber die Sache an Ort und 
‚Stelle ſelbſt erwögen, und mit geift. und weltlichen Orts War. 


ſtehern Darüber gefprochen; ſcheinen fie Uns noch lange nice 


» 


‚du ihrer ferneren Dultung vermögen Fönnen. . 
Benebſt dem, daß der Endzweck des Vorteils oft mer 
ber Sage, als ber Tat nach, erzielet wird, find- und blet. 

- = ben einmal nächtliche Zufammenkünfte mergzer Perfenen, 
wenn ſie gleid) einerlei Befchlechte find, von ber gefärliz 


fo überwiegend, baß fie Unferen Beifall verdienen, und Ung 


hhen und bebenflichen Ark, daß, we zumalen die Meltern iha 


re Kinder dahin zu begleiten, nicht allemal den Willen, oͤf⸗ 
ters auch nicht die Gelegenheit und Zeit, haben, bie beften 
von den Orte Vorſtehern vorgekert werdenden Anſtalten nice 
hinreichend find, Unordnungen und Ausfihmeifungen zu ver 
hintern, welche fi, wenn etwa ſchon nicht bei den Spinn. 
Stuben felbſt, doch bei dem nächtlichen Hin- und Sergeben, - 


zuttagen,, und bie zwar bie ſchwarze Dede der Nacha ver | 


birgt, aber leider öfters zum Unglaͤck und Schande einzels 
ner Perfonen und Haushaltungen ausbreche. 
Es find daher auch dieſe Gattungen ber SpinnStuben 
an manchen Orten, die Wir bei gegenmärtiger Viſitation 
beſuchet haben, ohngeachtet bes Vorteils, oder einer Ark 
Notwendigkeit, welche anderer Orten vorgeſchuͤtzt werden 
wollen, Dusch eifrige Bemuͤhung geift« und weltlicher Orts. 
nn | Vor⸗ 


— — — — — — — 
* 
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Vorgeſetzten, abgeſchafft; und Wir ſahen Uns daher um ſo 
mer bewogen, einsweilen in jenen Gegenden Unſers Biß. 


tums und Landes, wo Wir Uns perfönlich einfanden , auch 


diefe Gattung der SpinnStuben zu verbieten. ' 


Nachdem Wir nun aber diefes Unfer Verbot allgemein - 


zu machen notwendig finden ; als gebieten und befelen Wir, 


. aus landesfürft - und biſchoͤflicher Macht und Gewalt, hie⸗ 
mie gnädigft , daß die vorberegte zweierlei Gattung von ' 


SpinnStuben in Unferen fürft!ih Wirzburgifchen un-und - 


mittelbaren SandStädten, Flecken, und Dorffchaften , von 
num an gänzlid) aufgehoben und abgeſtellet ſeyn; von geiſt⸗ 
und weltlichen Orts: und fonftigen Vorſtehern, Die von Amts 
wegen darauf zu fehen haben, in feine Wege mer gebultet 
werden, und biefe einander wechfelmeife, vorderfamft aber 
der weltliche Arm die Seelforger, aufihre Anzeige, darun⸗ 
ter unterftügen ſollen. Ä 

Won diefem allgemeinen Verbote nemen Wir lebiglich 


die Zufammenfünfte folcher nahen Bluts Verwandten aus, 
wo ledige Schweftern und Schmägerinnen, Schweftern. ober 
. BrüdersKinder, in den Häufern ihres Waters ober Mutters 
Bruders, Vatersoder Mutter Schweſtern, mit ihrer Arbeit 


jufammen fämen: indem ein foldyes die Geſtalt und die ‘Bes 
denflichfeit einer SpinnStube nicht Haben würde; zumalen 
Wir die Zuverficht dabei hegen, daß, wenn eltern ente 
weder aus Sorgloſigkeit, oder weil fie fonft verhintert find, 


Ihre Kinder nicht dahin, und. wiederum zuruͤck, begleiten wuͤr⸗ 


ben, .fo nahe Anverwandte dafür beforget feyn werden. 
Schließlich wollen Wir, daß diefe Unfere Verordnung 
ſowol jege gleich, als aud) järlidy um die Zeit, wo das Spins 


‚nen anfängt, in obgedachten Unfern Sanden vonden Kanzela 
.. *  verfünbigee werben folle. Gegeben in Unferer fürftl. Reſi 
. benz Stade Wirzburg, den 13 Novemb. 1783. N 


Franz Ludwig , B. u B. a | 
und W. H. zu Fr. ꝛtc. (LS) 
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, 20. 
Dom Rurzarſten von Trie. 
J. Auszug Schreibens aus Koblenz, 2 Jan. 1784, 


Der KurFürft von Trier hat geftern, zu Bezeugung , 


feiner Zufriedenheit über die in dem verfloffenen Jare dem 


. Stat geleiftete Dienfte, folgende Gefchenfe ausgeteilt: dem 
Reiſe Marſchall, Freiherrn von Dimenfeld, zugleid) Deko 


nomielntendant, einen mit des Kurfürften Portrait gezier⸗ 


‚ten BrillantenXing, und 100 Louisd'or; dem HofKammer- 
‚ Kat und Defonomiefat Mainone, 100 Dufgten; den Hofe 
Officianten, welche fich bei ber eingefürten HofWirtſchaft 


vorzüglich ausgezeichnet haben, 2000 fl.: dem Regirunqs⸗ 


Director und Geh.Rat von Z/chermann, ein gnädigftes 


I 


Hand Billet, und einen mit dem verzogenen Kurfl. Namen 


verfehenen BrillantenRing; ben Geh, und Regirungs Raͤten 

von Laflan, Fuchs, und Weckbecher, jevem ein Fuder 

. bes beiten Weins; und dem KammerRat und Zalmeifter 
Oftermann, eine Beſoldungs Vermerung. | | 

" Ferner find die Hoffäte Homer, von Pidel, und 


Reuland ‚ wirkliche Kurfl. GeheimeRaͤte worden. Den 


Armen im Tale find 48 Stecken Holz, und eben fo viel denen. 


in Koblenz, durch die SeelSorger ausgeteile worben. Zus 
gleich verfügte der gute Fürft, daß die Schanz Arbelter, Tag- 
$öner, und Furfeute, welche mit dem neuer Schloß Bau bes 
fehäftige find, wärend der geweſenen ftrengen Kälte, von ber 


Arbeit zwar aufhören, jedoch ihren täglichen fon ungefdymäs: 


lert fort beziehen follten. Auch find auf deffen Verordnung 
und Koften, die in bem Rhein befindlich gewefenen, und der 
äußerften Gefar, vom Eife zerſchmettert zu werden, ausgefeßs 
te Schiffe der dürftigen Schiffsteute, gerettet, herausgezo⸗ 
gen, und in Sicherheit gebracht worden. . 


Das aus feinen eigenen ChatoullBeldern, zum Gebraus 


ehe des Kurfl. Lotto, von ben Voreltern bes Hofrats or 


[| 


F | u Da 


J 
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Geh. Referendars Bügel, ehemals in niedrigem Preiſe ges 


kaufte Haus, hat Er ihm nun, nach aufgehobenem Lot- 
to, wieder zurücgefchenfe, und denfelben mit der Freude des 
‚wiedererhaltenen Eiterlichen Eigentums überrafht. — Dem 


-  aunermübeten Stats Minifter von ‚Dominique erteilte Er 


eine BefoldungsZhlage von 1000 rihlr., und was mer iſt, ein 
Hand Billet, das mer in dem herablaffenden Styleines danf- 


baren Freundes, als eines Negenten, verfaßt iſt. 
Den Handwerfern und Tagsönern, die Durch die aufier- 


ordentliche Kälte abgehalten worden, an dem Schloß Bau 


- zu Koblenz forthin zu arbeiten , und ihren LebensUnterhalt 
zu verdienen, fo viel 100e es derfelben auch) find, wird um. 


unterbrochen ber TagLon fortbezalt. Auch die HofPferde 
find hergegeben worden, um den Schiffleuten zu helfen, bei 
der fchnell eingefallnen dringendſten Kälte ihre Schiffe und 
Waren zu erhalten. . = 
. II. Augebarg, 7 Ian. 1784. 


Eminentiflimi ac Sereniflimi Principis ac Domini 
Domini CLEMENTIS WENCESLAI, ArchiEpifcopi 


Trevirenfis, S.-R, I. Ele&toris, per Galliam ac Regnum Arela- | 


tenfe ArchiCancellarii, Epifcopi Auguflani, Adminifratoris „ 


Abbatisae Prumsenfis, et principalis Praepofiturae Elvarenfis 
- Coadjutoris regnantis, Regii Principis Poloniae ac Litwe- 


niae, Ducis Saxoniae - - - - - Rävenftein etc, etc. : - 
.  Epiftola paftoralis 
ad Clerum curatum Dioecefis Auguflanae; peradta Vifita- . 
tione generali data. Ebrenbreitflein, Nov. 1783. 
Auguftae Vindel. typis Weber, 4, 75 Seiten, - 


Hier überfende Ihnen den Hirten Brief, ven der Bi, 


ſchof von Augsburg an die Seel Sorger dieſes KirchenSprens 


gels erlaſſen. Mir ſcheint das Stuͤck einer allgemeinen Aufa 


merkfamfeit ganz wert zu ſeyn. Esift alles mic ber größten 
Klugheit den Zeiten und Umftänden angepaßt, nichts ea 


„ſentli⸗ 


., { , t 


\ 


R — 
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J ſentliches vergeſſen, das Zufaͤllige nur nach Noldurft beruͤrt; 


und was ins Zeitliche einfchlägt,. iſt ganz weggelaffen. 


Es iſt doch war, daß feit einigen Jaren vom Ordina- | 


riat Augsburg fo ſchoͤne Sachen ans Tagesticht treten, als 


man fo leicht Feine ſieht. Man lefe nur die Mandate von. 


den Kreuz Gaͤngen, von den Misbräuchen bei den Abläffen, 
‘ Brüderfohaften, und Neben Andachten: fo wird man fidy 


über die Mäßigung, Beſcheidenheit, und über die Mittels 


Straße, die der Verf. durchgehends zur Richtſchnur nimmt, 
nicht genug verwundern Fönnen. J a 


Ye) gab mir daher Müße, ven Mann näher fennen 


zu lernen; und fan Ihnen nun zuverläfftg ſagen, daß es der 


dermalige Provicarius de Haiden ift, der den Hirten Brief 


und alle die Sachen verfertiget hat. | 
Man ſagt, er feider Auctor von jener Relation, bie 
der Bifchof von Augsburg dem Papfte bei feiner Anwefenheie 
‘- überreicht hat. Sie iſt über die Defterreichifchen Vorkerun⸗ 
gen in geifttichen Sarhen verfaßt, und folt ein Meiſterſtuͤck 
feyn. — Man bäft in Rom den gewefenen CeneralBica- 
sius Beck für den Berfaffer. - | | 
| Uebrigens hat dieſer Mann, neben feinen tiefen Ein- 
fihten, den edeiften Charakter, und ift überaus tolerant: ein 





— — 


feltenes Ding unter den katholiſchen Geiſtlichen dahierd .... 


2Pp. \ 
Magdeburg, 30 Dec. 1783. 


Segen oben, IX, ©. 89. 


Exwr. haben loc. cit. dia Graͤfl. Lippiſche Verord. 
sung über das von neuem einzufuͤrende Steuer Rataſter 


mitgeteilt; und die Wichtigkeit einer foldyen Unternemung. 


wenn fie auch gleich nut ein kleines Sand betrifft, macht fie 

Dennoch für einen. großen Tell bes Publici intereffant. 

| Auffallend iſt es, dag man auf Verjärung unt uns 
denklichen Befitz Stand, bei dieſem KataſtratiencWe 
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nicht achten, und diejenigen mit Gelde, oder nach Verhaͤltnis 
Leibes Strafen, belegen will, welche gegen die Erhöhung des 
bisherigen ‘Beitrags Befchwerde füren. Zwar wenn mah 
eine Gleichheit bei ber Befteurung des armen. Bauers — 
denn auf diefen fällt immer nur allein bie Laſt — berftel» 
len will; fo muß man durchfaren. Aber dieſe Gleichheit - 
ſelbſt iſt nur ein Unding; wenigſtens fan fie nie von Beſtan⸗ 
de ſeyn. Mad) 20, 30, oder 40 Jaren, wird man wieder 
da ſeyn, wo man ausging. Derjenige Bauer, welcher ſel⸗ 
nen Acker vernachlaͤßiget hat, wird immer zu hoch herange⸗ 
zogen ſcheinen; und der Fleißige wird die Faulheit ſeines 
Nachbars buͤßen muͤſſen. Man behauptet zwar, daß die 
Tare der Aecker, worauf ſich das neue Kataſter gruͤndet, ohne 
RrRaͤckſicht auf Cultur, blos nach der natuͤrlichen Beſchaf⸗ 
fenheit des Bodens, aufgenommen worden ſei. Allein bei⸗ 
nahe unmögfich ift dieſes auszumitteln, da durch Fleiß und 
Koften aud) der allerfchlechtefte Boden merenteils in guten 
verwandelt; und nach einem gewiflen Zeit Raum von Jaren, 
nicht allemal beurteitt werben fan, was Kunſt und. was Na⸗ 


tur dabei getan haben, --. 


Dieſes waren bie erſten Gebanfen, weldhe-fid) mir, 
bei Leſung jenes halb phyſiokratiſchen Gefeggeberifchen Pro» 


ducts, darboten. Und da ich feibft ein geborner Lipper 


bin, auch dies Laͤndchen immer noch liebe, wenn ich gleich 

hinterliſtiger Weife, durch) ein abgelocktes Compromiß, um 

mein väterliches ErbTeil darin gefommen bin: fo erfun- 
Digte ich mich, wie das PeräquationsProject , welches 
felbft in defpotiishen Staten ein Fühnes Stüd fern würde, 
abliefe. Ich erfur darauf, was ich vorher vermutete: 
naͤmlich daß ein großer Teil der Untertanen alfe Drohungen 
nicht geachtet, fondern bei dem Reichs Rammer©eriche 


KWeſchwerde gefürt habe. 


Der regirende Graf von der üppe·Buͤckeburg, wel· 

‚her auf gewiſſe Weiſe beider Geſetzgebung im Dermoldis 

ſchen Anteil concurriret, und diefes mal nicht zugezogen En | 
..... | . ol, 


— — 





222 : StatAnzeigen IV: 14 
folt, hat ſich gleichfalls nach Wetzlar gewendet; und von 
dort aus find auch bereits verſchiedene Mandata cum & fine 


- claufula, nebft Schreiben um Bericht, ergangen. Der 
Ausgang iſt alfo nody ungewiß, — Bo 








Kur Pfalz Baiern, ein Königreich. 


. Die Volk Menge bes Herzogtums Jülich und Berg, 
iſt fiher, mit Ravenflsin, zu 400000 Seelen zu rechnen: 
und:bie Einfünfte davon auf 2 Till. —  _ —- 
Die Voll Menge der Kur Pfalz ift 300000 Seelen 
"Das Herzogtum Neuburg, auf ° 100000 Seelen. 
Die Einfünfte von der RurPfalz mie Sulzbach und 
Neuburg, werden angenommen u 2 Wil. fl : _ 
Noch der Berechnung von Hrn. Weltenrieder im J. 
1770, enthält Daiern , das 720 DMeilen halten foll, 
RenteAmt Muͤnchen — 2076260) © 
“ — Burghaufen — 174057 879898 
— Landshut — 245667: Seelen, 
— Straubingen — 162548] = 
Die Volk Menge von 1. der Ober Pfalz, 2. Landgrafſchaft 
Leuchtenberg, 3. Herzogtum Sulzbach, 4. Herrſchaft Min- 
delheim, 5. ber vielen andern Herr. und Graffchaften im Bale 
rifchen, Fraͤnkiſchen, und Schwäbifchen Kreiſe, 6. der Marl, 
grafſchaft Bergopzoom, find mir nicht befannt, Aud) das 
OberAmt 7. Umſtatt, ift nicht aufgezeichnet, weil es mie 
Darmftadt gemeinfchafttich ift. nn ' 
Schmwerlich werden geſammte angefallne Bairifche Sta- 


ren mer an Einfünften abwerfen, als s Mill. fil. Mit Beza. 


; . &orfen, daß ſolche im J. 1791 getilgt ſeyn ſollen. 


lung der vielen Millionen Schulden iſt die Einrichtung ge⸗ 


6. 
22. 
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22. 
Kreihere von Mofer. 
Martis, 23 Decemb. 1783. 


Von Mofer Freiherr, ca ben Hen. Landgrafen zu Heſ- 
fen Darmſtadt, reſcripti & paritoriae pto injuriarum alio- 
rumque grauaminum: ‚five Impetrant. Anwald Merk, 
ſub praeſentato heſterno docet inſinuationem reſcripti 
lapfumque Termini accufat, mit Bitte, pro decernem 
da ob non fperandam paritionem Commiflione ad ex- 
equendum. — Appon. Doc. Infin. & Concl. 

Idem fub praefto eodem, überreicht alleruntert. Scha⸗ 
den, Verlufts und KofterLiquidation, mit Bitte, pra 
fummam defignatam adjudicando fuoque tempore execu- 

tionem eo extendendo, — Appon.Lit.A &Concl, in duplo. 


Econtra Impetrat. Anwald von Haffner,fub praefto 
19 hujus, fupplicat humillime pro alio -Termino bime- 
ftri ad producendum producenda. — Appon, Concl, 
_ Idem fub praeſto eod. docet de infinuato Exhibito 
de praef. 26 Maj. huj. anni, & fupplicat-pro documenti 
ad acta pofitione. — Appon. Doc. Inf. & Concl. 


I. Detur quidem adhuc dem Hrn. Land Grafen zu H. ° 
VDarmſtadt petitus terminus 2 menfium, fed ad paren- 
dum paritoriae lub comminatione realis executionis. _ 
I. So viel den Punct der Schäden und Koffen betrift: 
communicetur erfagtem Hrn. Land Graſen Exhibitum de 
praef. 22 Decbr. a. curr., um ſich darüber in termino duo- 

rum menfium vernemen zu laffen, \ 
III. Ponatur die a parte impetrata beigebrachte al 
feruntert. Edo@io infinuati Exhibiti de praeſto 96 Maj, 
a. curr. ad acta. | | 
: —»» 
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en on J 
Meklenburgſche Patent Verordnung zu Rettung | 
| verungluͤckter Perfonen. u 
tans den meklenburg. Nachrichten, Fragen und Andeigen, 
| 1284 3 Ian.) | 
Wir Friedrich von Gottes Gnaden, Herzog zu Web | 
lenburgre. ic. rc. Zügen mit relp. Entbietung unfers gnds - | 
Bigften Grußes, hiemit zumifn 
Da Wir warnemen, daß, zur Schande unfers Jar 
Hunderts, die Vorurteile unter dem gemeinen Mann noch 
ſortieſe Wurzeln gefaßt haben, daß man eine Anruͤchtig⸗ | 
keit * damit verbunden zu fenn glaudf, einen entleibten, dee 
Sur) eigene Gewalttaͤtigkeit zu Schaden, gefommenen Men. Ä 
fchen, eher aufzuheben und zu retten, bevor er von der Obrig. 
keit beficheiget worden; daher bannbei der daraus entftehen» | 
den Zögerung, mancher durchaus, fein Leben einbüßen muß, 
‚ber fonft noch wol zu retten ſeyn moͤchte: fo haben Wir 
dies, mit unferer getreuen Ritter- und Landſchaft in Ueberle— 
gung genommen, und verordnen, nad) deren vernommenen 
ratſamen untertänigften Erachten, hiemit gnaͤdigſt, und. 
woilen, daß, wenn jemand, er ſei wes Standes oder We— 
ſens er wolle, einen Menſchen indem ungluͤcklichen Zuſtande,. 
daß entweber fremde oder eigene toͤdtliche Gewalt an ihm and. 





geuͤbet worben, antrift, er ohne fange zu zaubern, und erft 


die obrigkeitliche Beſichtigung abzuwarten, allenfalls nach 
Herbeirufung noͤtiger Aſſiſtenz, ſogleich denſelben aufnemen, 
und nach Bewandnis der Umſtaͤnde in das naͤchſte beſte Haus 
Bringen foll; da man. denn um-fo viel mer, als hierzu ohne. 
hin einen jeden die Pflichten der Menfchlichfeit verbinden, 
alle feine Rräfte aufbieten und anwenden foll, um folhen _ 
verunglückten Menfchen auf das ſchleunigſte mit Rettungs« 
Mitteln zu Hilfe zukommen. Wen ein folcher Verungluͤck⸗ 
ter ins Hausgebracht wird, der hat fich nicht zu unterſtehen, 
u 0 bie - 
® Zur Erläuterung ſetzt der Hr. Einfender folgendes rw 
. ' Da 
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die Aufname zu verfagen: er ſoll aber eine ſichere Verguͤ— 
tung der ihm dadurch etwa entſtehenden Beſchaͤdigungen, als 
lenfalls von der Commune, ſich zu verſprechen haben. 

Je wichtiger fuͤr Uns dieſe Angelegenheit iſt, da ſie das 
Leben der Menſchen betrift: deſto ernſtlicher wollen Wir, 
daß unſere vorſtehende Verordnung auf das vollkommenſte 
obliegentlich befolget werde. Wer in dieſem Puncte unſre 
Landesherrliche Willens Meinung betaͤtiget: der verrichtet da, 
durch, außer der Erfüllung feiner Pflicht, nicht nur eine ed» - 
le Tat, die ihm feibft zur warhaften Ehre gereichet, und un 
fers höchften Beifalls und Wolgefallens würdig ift; ſondern 
Wir verfprechen auch demfelben, nämlich "einem jeden, der‘ 
Dinfüro einen folchen Ungluͤcklichen zu retten geſucht haben 

u | wird, 


— 











»Daſſelbe Vorurteil war, in meinen Univerſitaͤts Jaren zu 
Greifswalde, wo ich nicht irre 1769, wol allein Schuld dar⸗ 
an, daß der Tochter des...., bie ſich in einen Brunnen 
- geflürzet, das Leben nicht wieder verfchafft werden Fonnte, 
Einige Studenten, die fie retten wollten, mußten die aka⸗ 
demifche und fläbtifche Obrigkeit iguvor um Erlaubnis darzu 
erfuchen , erhielten diefe mit Mühe, und nach wiederholten 
Hins und Herkaufen, und vertändelten Damit Die Zeit. Den 
zunaͤchſt am Brunnen wonenden Mann, fanden fie fo einfältig 
oder unmenfchlicy, Daß er der Unglüclichen Faum auf ein par 
Minuten den Qufenthalt auf feiner Diele verflatten wollte. 
Sie wurde endlich in die Pförtnerel gebracht; und nun waren 
alle Verfuche, fie ind Leben zuruͤckzubringen, fruchtlos. 
Wars aber vogl immer died Worurteil von einer Anruͤchtig⸗ 
keit, dad manchmal den Reifenden vor und von einem Un⸗ 
glüdlichen fliehen hieß; oder nicht eben fo oft die Furcht vor - 
weitläuftiger Ulnterfuchung,, Verantwortung und Zoͤgerung, 
der man fich ausſetzen mußte? Und wo jenes flatt fand.: hat⸗ 
‚te die Obrigkeit nicht felbft folches Vorurteil Dadurch genärt, 
. ‚daß fie gewönlicd) Ungluͤckliche, die im Verdacht des Selbfls 
Mords waren, mit dem Brandmark der Snfamie bezeichnete, 
und fie dem Büttel übergab? „ | | | 
Stats Anʒ. V: 4. 9P 
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wird, fuͤr jeden ſolchen Fall hiemit eine Belonung von 10 
xt. Würde im Gegenteil ſich jemand wider vorftehende un« - 


fre Verordnung verfchuldigen: der foll als ein Teilnemer an 
bem gewaltfamen Tode eines folchen Menfchen angefehen, ı. 
mit einer fehweren willfürlihen Strafe erempfarifch angefe- 
ben; bahingegen aber fol auch ein jeder, er fei, wer er wol⸗ 


. te, der ſich unterſtehen würde, jemanden wegen folder ohne 


vorgängige obrigfeitliche Befichtigung verfuchten und geleiftes 


. ten Rettung Vorwürfe zu machen, mit der empfindlichften 


Geld⸗ oder LeibesStrafe unfelbar beleget werben. 
Die Hrnu. Prediger haben Gelegenheit zu nemen , in 
ihren Predigten, und mo fie es fonft ſchicklich finden, den Ein⸗ 


fältigen die Roheit, Gottlofigfeit, und Unmenfchticykeit je . 


nes Wang eindrücklich zu erktären. Wir aber haben dieſe 
Unfere Verordnung, zu jedermanns Nachachtung, oͤffentlich 


befannt zu machen, beforibers auch fie den hiefigen öffenttis 
chen Sutelligenz Blättern einzuruͤcken, und von den Kanzeln 


- abzulefen, befolen, 


Urkundlich unter unferm HandZeichen und aufgedrucd« 


tem Inſigel. Gegeben auf Unferer Veſtung Schwe⸗ 
rin, den 16 Dec. i3. Friedrich 9... M. 











I 2 4. 
Klagen ber Stadt Danzig. 
Aus Eines reifenden Welt Buͤrgers unparteiifchen Anmerkunget, 
die jegige Widerwärtigfeiten der. Stabe Danzig betreffend (Gamburg, 
Kubeck, und Bremen, 1783, 4) ©. 20-- 24. \ 
-[Berg!. mit unten, Hefi XX, ©. 444.) 


Ungeachtet der Partagetractat vom 18 Sept. 177, 


die Stabt Danzig und Ihr Territorium , von der Beſitzne⸗ 


müng des Polnischen Preußens frei fpricht: fo wurde dennoch 
ſchon im Sept; 1773, der der Stadt Danzig eigentuͤmlich 


2." qugepörende Hafen, das SarlVaffer genannt, zur ae . 


. 
— — — — — — _ 


go 
. 
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Beit, mit Ueberrumplung, Vertreibung, und Wegftoffung der 
Dofelbft poftirten Danziger Wache, gemwaltfamer Weiſe mit 


| | Preußiſchen Truppen beſetzt. 


Man entriß der Stadt ihre Rhede, die HolmInſel, 
die Schidlitz, und verfehjedene andre TerritorialStücde. Mar . 
legte am FarWaſſer eine Licent⸗ und Zoll Direction an, 
welcher die ein» unb ausgehende Schiffe, eben: doffelbe Pfal. 
Geld, welches bem Könige von Polen und ber Stadt gebuͤ— 
vet, wie aud) alle der Stadt allein zufommende Hafen ®efäls 
fe, entrichten mußten. Man vermerte fogar, Durd) die will⸗ 
kuͤrliche Berechnung der Ducaten, und andre Operationen . 
ber Zoll Einnemer, diefe in ber Stadt firirten Gefälle bis zu 


mer als 20 prol.: man begnägte fich nicht, bei Erhebung 


berfelben, mit Borzeigung ber Sacturen und andern Bewei⸗ 
fen; man zwang bie Schiffer, ihre Güter daſelbſt zu loſſen, 
und fid) tingebürlichen Tarationen, Aeftimationen, und Une 
padung ihrer geladenen Güter, wie aud) ganz unndtigem 
TraͤgerLon, Wageeld, und Erpeditions®ebüren, zu unter« 
werfen, Ä 
Alles was nur bie Handlung ber Stadt Danzig, von 
Grund aus zu zernichten im Stande war, wurde angewandt, 
tırı Diefe Stadt badurd) zur. ungluͤcklichſten in dee Welt zu 
machen, Als zulezt die ZollEinname diefes &icents, wegen 
der von Jar zu Jar immer mer finfenden und abnemenden 
Handlung der Stadt Danzig, endlich auch geringer wurber. 
fo erfand man noch, vor. ungefär 2 Jaren, einen meiſterhaf⸗ 


- 


‚ten Fond, ſelbſt durch den Ruin des Danziger Schiff Baus, . u 


dieſes Felende in der Einname zu erfegen. Bis dahin hats 
ten die neuerbauten Schiffe, wenn fie das erftemal in See 
singen, noch keinen Zoll gezalt: nun mußten die Eigener 
diefer neuerbauten Echiffe ſich gefallen lafjen, eine der neuen 
Abgabe angemeffene Caution zu machen, daß dieſe neue 
Schiffe in Jar und Tag wieder zurüclommen, und niche 


auswaͤrts verfauft werden follten Wurde eins oder bas 


andre von biefen. bier neuerbauten Schiffen auswärts vera 
—— Pa kauft; 
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kauft; "ober trat es von hier als ein neuerbautes und ven 


kauftes Schiff feine Reife an: fo wurde eine jede Laft feines _ 


Größe 350 fl. wert zu fenn gefchäßt, und davon. die Gefälle. 


“allein im abgewichnen are, von 4 eichenen und einem fich- 
tenen bier neuerbauten Schiffe, mer als 2000 Ducaten an. 
diefes Licent bezalt worden find: Da es doch eine unumftößlie 


che Warheit ift, daß alles und jedes, welches der Danziger 


Kaufmann zur Erbauung feines Schiffe brauche, bis auf 
den geringften Nagel, ſchon vorhero bei dem Eintritt in Die 


Stadt, die ſtarken Preußiſchen See, Weichfel, und Land. 


Zoͤlle getragen hat, Bu 

| Der um das J. 1775, mit Polen und bem Könige von 

Preußen gefchloflene, für Polen ſchon hoͤchſt nachteilige, für: 

Danzig aber ganz unerträgliche Commerz Tractat, nad) 
- ‚welchem die St, Danzig als eine feembe, von Polen adgerifs 

-  fene Stabt.betrachtet, und alle und jede polnifche Producte, 

‚wenn fie bei Fordan auf Danzig declariren, 12, wenn fie 


aber nad) Elbing in WeftPreußen gehen wollen, nur aprod.. 


zu-bezalen haben, hatte Die Handlung der St. Danzig mit 
Polen, bis auf ben zten Teil herunter gefegt. Ihre Kaufe 


leute mußten gerubig zuſehen, daß polnifche Producte, auf 


welche fie bisweilen ſchon contrahirt hatten, nad) dem bes 
fagten Elbing gingen. Auch die guten und beften Kunden 


‚unter den polnifchen Edelleuten, waͤlten nun dieſen Weg, weil 
fie den fehr hohen Weichſel Zoll von 12 pro@..nicht tragen 


wollten; kamen auch wol zu Zeiten, wenn fie in Elbing fein 
Geld befommen fonnten, wieder nach) Danzig, und Flagten 
dem Danziger Kaufmann ihre Not. u 

. Das: Comtoie der Könige. Preuß, Seehandlungs⸗ 
Compagnie in Warfchau, welches dafelbft anfaͤnglich eis 
‚ne Salt Tiederlage errichtet hatte, zum Behuf welcher, 


Seee Handlungs Compagnie aber hauptfächlich, dieſer für Dan⸗ 
‚zig fo ungluͤckliche Commerz Tractat geſchloſſen worden, fing 


einen oͤffentlichen Activ, und Paſſiv Handel auf der Bee 
. ' ! e 


⸗ 


— — — 


— 


ſel an; und hatte in dem der St. Danzig auf vorbeſagte Art 
entzogenen FarWaſſer feinen Correſpondenten, der ihm. die: 
überfeeifhen Waren auf der Weichfel nach Warfchau, un⸗ 


ter dem Namen Rönigl. Effecten, zuſchicken mußte. Hies 
durch wurde der Stadt auch der noch kleine Ueberreſt ihres 
ehemaligen polniſchen Weichſel Handels entriſſen; nachdem 
ſie ſchon, gleich nach der Stats Veraͤnderung in Preußen, 


ihren ganzen Handel mit Ermlaͤndiſchem Garn, Salz, u. 


0. Waren, eingebüßt hatte, | 


Danzigs Handlung zu Lande, warb durd) den Preu. 


ßiſchen neuen Zoll Tarif, nach welchen einige Artikel bis 
und 60 prol. berechnet werben koͤnnen, und die vielen für 

contreband erflärte Waren, für ganz Oſt⸗ und WeſtPreu⸗ 
Ben ganz todt, Sein Handel mit Rußland, eben fo wie - 


fein fonft anfenlicher Speditions Handel, hörte wegen’ ber 
großen Tranfit-Zölle ganz anf. Und es blieb dem Danzi⸗ 


kunft übrig. 


Ob man num gleich Koͤnigl. Preußifcher Seits, von | 


allen diefen Operationen der SeehandlungsCompaugnie, 


von erhöheten Zoll Abgaben und Tarifen, und felbft von dem 
EommerzTractat mit Polen, nicht den gehofften Mugen zieht; 


vlelmer die Erfarung es gewiefen hat, daß dadurch Die Stade 


anjeßo die Leipziger Meffen bereifen, und mit ihren Waren 


> and Gütern, um diehohen Preußffchen Zölle zu vermeiden, 


außer den 3 bis 400 Meilen, die fie fonft gewönlicher Weis 


> fe machen mäÄffen, noch viele und weite Ummege fuchen: fo 


ift Danzig doch davon in nichts gebeffere, und fein Land⸗ 
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— ‚ger Kaufmann nichts als Angſt und Schrecken für die Zu- 


Breslau, und viele andre Preußiſche Staͤdte, ſichtbar lei 
den, weil die Ruſſiſche Kaufleute und Polniſche Juden 


und Weichſel Handel mit dieſen feinen ehemaligen Handlungs⸗ 


Freunden, iſt, ſo lange die Sachen in dieſer Lage bleiben, 


| . für alle künftige Zeiten zerftört. Auf der legten Leipziger - 
JJubilate Meſſe, follen die Byſhiſchen Kaufleute und * | 
\ #3 niſche 


» v 
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niſche Juden, ſicheren und zuverlaͤſſigen Berichten nach, 


fuͤr 450000 E. und druͤber an. Wert, gekauft haben, 


Schon im J.1770 hatte man Preußiſcher Seits, ver⸗ | 
mittelſt einer Execution in das Danziger Werder, und un⸗ 
erhoͤrten GeldErpreffungen, die Auslieferung der Preußiſchen 


SandesKinder, Untertanen, und Cantoniften, von der Stade 
erzwungen; wodurch die Stadt viele 100 Seelen eingebüßt, 
und ein gang unmerfliher Grund zu ber fie nun betroffenen: 
Entvoͤlkerung gelegt worden if. Von dieſer Zeit an, hat 
die ganz in Furcht und Schrecken gefegte Stadt, werig Ru⸗ 


de. genoffen; vielmer hat ſich ihe Ungluͤck, und alles was 


_ eine bürgerliche Gefellfchaft aufreiben und unterdrüden kan, 
mit jedem Tage. gehäuft. — Kein Danziger Fan felt 1773 
fich nach feinem Garten begeben: er muß fein Stüd Sleifch, 
welches er daſelbſt verzeren, und feine Bouteille Wein, die 


- er aus der Stadt mitnemen will, wenn er einen von denen  , 


rund um bie Stade befindlichen AccisPoften vorbeifärt, vor 


laͤufig veracciſen. Anfänglidy war man hierinn fo flrenge, 5 


daß man ſelbſt die Damen, auf der fotigten tandStraffe, 
aus dem Wagen fteigen ließ, um mit mererer Genauigfeit 


den Wagen durchſuchen zu Fönnen. Hernach bat fich dieſe 
Etrenge zwar in etwas gelegt: wenn es aber dem, Viſita⸗ 


corr einfaͤllt, fich feines Amtes in aller Form zu bedienen; fo -- 
darf ſich auch gegenwärtig das artigfte Danziger Frauenzim- 


mer feinen Befelen nicht widerſetzen. | 

Alle bürgerliche Darung und Sandsierung, vornaͤmlich 
aber ber Handel , Tag nun ganz danieder. Ein großer Tell 
von Danzigs Kaufleuten und Bürgern war verarmt; eim 
andrer nicht weniger beträchtliche Teil war ausgewandert: 


500 Hänfer Banden ſchon wirklich leer; weshalben die Zus. . 
ruͤckgebliebenen um fo öfter mit neuen Abgaben und außer- 


sebentlichen Beiträgen befegt werden mußten, um bie Je: 
ſtungs Werke - ber Stadt, ihre Onrnifon, und bie nötigften, 


 wüglichten, und unentberlichften Anſtalten zum allgemeinen, - 
| — Beſten, 


* 


⸗ 
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“ -—r —— ——— 
% 
1) 


0.25. Danzig contra Preußen 231 


. 
% 


Beten, nur noch nach Notdurft zu materhalten, und bie das 

zu erfoderlichen Ausgaben zu beftreiten. | 
Nun wollten endlicd) aud) noch gar einige der auf dem 

platten Sande, und in denen rund um die Stadt gelegenen 


.. Stecken wonenden Preußifchen Untertanen , einen freien 


WeichfelHandel treiben; und es wurde in dem Flecken 
Schellmühl, der ganz nahe an der Weichfel liegt, eine 


.. Anftalt nad) der.andern gemacht, welche auf diefe Neuerung. 


eine ganz unmittelbare Beziehung hatte. 100e von Arbeits. 
$euren und DBelehnten, die nur allein ‘von demjenigen, was 


‚fie bei der Handlung erwerben , ihren fümmerlichen Unter 


balt haben, gingen täglich und ftündlich, müßig und traurig, 
an den Ufern der Weichfel einher, und ſahen allen dieſen 


Unfug mit Verzweiflung und HerzensAngft an. Kurz, 


das ſchoͤne, das blühende, das wolhabende Danzig, war 


- nicht mer: es fehlen einem fterbenden , an ber Auszerung - - 
» Franken Körper änlich, der nur noch mit Mühe und Anftren«, | 


gung ſich bewegt. . 

Dies ift das Schickſal Danzigs! So iff es noch: und 
fo war es, als die Bürger diefer Stade, von Not, Bebrüs 
Kung, und Elend gedrungen, den ganz unvermeidlichen Ent 
ſchluß faßten, dieſes ihnen nur noch allein übrig gebliebne 


Raufs und AandlungsAecht, mit Anwendung Ihrer lez⸗ 


ten Kräfte, mit. Flehen und Bitten, aufrecht zu erbals 
gen  „...er2no ' 





25, .. . . n 

Obfervasions fur 1’ Expofe de la Conteftation aftuelle 

de SaM.leRoide Prufje avec la Ville de Danzig. | 

Bemerkungen über die warhafte Darftellung der gegenwärtigen . ' 
| Irrung Sr. Maj. des Königs von Preußen 
mit der Stadt Danzig. 

Franzoͤſiſch u. Deutſch/ 4, 19 Seiten/ 30 Oct. 1783. 

A la ledure de ce quif’imprime & Berlin contre 

" Ä " les 


®- 
”n 
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tes Danzicois, on eft tent&! de prendre la Bourgeoifie: 
de Danzig pour une Troupe ‘de forcenes fans frein & 


fans reflexion. Le Magiftrat paroit avoir renonce à tout _ 


principe de faine' Politique, au fens commun:. cepen- 
dant cette Ville avoit joui jusqu'â prefent d’une reputa- 
tion de fagefle, de moderation & de fermete. L’Eu- 
rope entiere ne fe lafle point d’admirer depuis Io ans la 
refignation fans exemple, avec laquelie une poignee 
d’hommes libres, a’peine fauvee du naufrage de la pa- 
trie, enclavee, preffee de toute part, fe lacrifie pour 
Ja liberte du commerce. Telle füt de fout tems la con- 
duite des Danzicois; ils combattirent 13 ans pour la li- 


berte de l’ancienne Pruffe Polonoife, leurs trefors fu- " 


rent prodigues pour-fauver la République de Pologne 
fous les Rois Jean Cafımir & Jean Sobieski; le Siege. 
qu’ils foutinrent en 1733, leur valüt: l'affection des 
Cours intereflees dans la Caufe de Stanislas Lefzezynfki, 


& la protedtion d’un-Vainqueur, fort au deflus de la Ven- _ 


* 


tout'a coup de la prudence la plus conſommée à T in- 
confequence la plus revöltante? _ 
Pour juger avec connoiffance de caufe des repro- 


ches ameres dont on Yaccable, il vaut bien la peine - 
- d’examiner les griefsarticules a fa charge dans I’ Zxpof 


. 


en queftion. A 
La Ville de Danzig doit avoir ufurpe depuis le’ ı 


Avril de lP’annee courante, un droit d’Etape qui ne lui - 


appartient ni par concefion, ni par convention, ni par 
pofefpon. BE - ; 
Sans entrer dans des difcuffions ennuyeufes fur 
la nature & la difference de ce qu’on.appelle Jus Stapu- 


lae & Ius Emporii, on ne fauroit mieux expoſer le ve- 


sitable état de la queftion, qu'en la reduifant an droit - 


que la Vjlle exerce, d’empecher tout objet de commerpe. 


nari- 


1 
- * 


‚Par quelle fataliteè cette Ville auroit- elle donc paffe . 


— ——— — — — —— — — — — 
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maritime de paſſer de la: Viftule droit au port, & de mon- 
ter du port la Viftule fans f’arr&ter en Ville, C’eft h 
ce que leMagiftrat pretendä P’inftar de Riga, de Königr- 
berg, de tant d’autres Villes commergsantes; ce quil'a 
exerce depuis 4 Siecles, & de quoi a dependü de tout 
tems l’exiftence de la Ville. Queceux, qui en conte- 
itent la’ poffefion, aillent voir la fituation du Blakhais. 


- Une Redoute garnie de Canons pour arreter les bateaux, 


qui montent ou defcendent la Viftule, offre depuis 406 


‚ „ans unadtecontinü de Pofleflion une fois prouvee. Qu’ 
eſt- il beföirt de verbieufes difputes fur la pretendut in- 


competence d’un droit exerc& depuis tant de fiecles? Le. 
contefter a la Ville de Danzig, eft autant que vouloir 
la’ demanteler, difperfer fes habitans, & eteindre jusqu’ 


- au nom Danzicois. Comment les Puiffances, qui ont 


crü devoir excepter Danzig du Partage de la Pologne, 
auroient-eltes oublie que la Ville ne les intereffe, que 
par rapport à ſon Commerce, & que le droit en queftion 
eft le dernier fupport de ce commerce presque andanti ? 

II eſt vrai, que la Ville f’en eft affez fouvent rela- 
chee en faveur des eflets Royaux transportes fur la Vi- 


ſtule: des complailances pareilies bien loin d’etablir des 


prejuges, prouvent Tattention du Magiftrat 3 Ecarter _ 
tout fujet de mecontentementde la partd’un Voifin redou- 


table. Il ya grande apparence, que les chofes en fe- 


roient” reflees longtems encore, fi la revolution arri- 
veel’annee paflee dans le commerce de la Ville d’E/- 
bing, n’&ut reveille à la fois l’attention des Danzicois & 
des Prufliens fur !’importance .du paflage du Blokhaus. 
Ces derniers virent avec chagrin les bateaux Polonois 
seprendre l’ancienne route de Danzig malgre la diffe- 
rence de ıo your cent de douane, qui dans Je dernier 
tems en avoient engage la plupart a preferer celle d’ EI- 


bing. Ceſt qu’apres la Banqueroute presque gentraledes ’ u 
. premieres mailons commergantes d’ Elbing , le Polonois 


5. crai⸗ 
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craignoit de[’ytrouver à la merci de la Compagnie du 
Commerce maritime de Pruffe, tandis que la concur- 

- rence d’acheteurs à Danzig lui affuroit un droit plus für 
et plus avantageux. Le bras gauche de la Viftule & la 
proximite de la Rade, offrent en outre au commerce 
de Danzig des commodites tres eflentielles, dont on eſt 
prive a Elbing. Il P’agifloit pour. les negocians Pruſ- 
fjens de partager d’abord ces.avantages du local avec les. 
Danzicois, pour fe rendre enfuite infenfiblement Mai- 
tres de Fun & de l’autre debouche du commerge de la 

. Viftule, Sürs d’etre favorifes à la.douane de: Fordon 
& le port de Danzig Etant toujours occupe par les . 

- Troupes & la Regie Prufliennes, rien ne leur parüt plus 
facile, que de reduire les pauvres Danzicois au role de 
fimples —— du cammerce, que ces étrangers al- 

loient faire dans le port de la Ville, pourvu qu’on par- 
vint äf’ouvrir le livre paſſage du Blokhau... ° = 

De fon cote le Magiftrat averti par les Corps des 
negocians du prejudice, que de trop frequentes com- 
 plaifantes pourroient caufer au commerce de la Ville, 
fe vit dans la neceflite de veiller de plus pres à l’exercice 
du droit attache à la Poffeffion du Blokhaus. Dela E 
origine .de.la conteftation aduelle. 
= Malgre la notoriete des faits& circonflances, quꝰ 
on vient delire, le Miniftere de Pruffe paroit n’en avoir 
famais et fufifamment informe. Ce qui donnelieu ä’ 
le prelumer c’eftque d’aboxd dans tous les ecrits emands 
diretement de Berlin, il efLtoujours queftion d’appro- 
vifionnement des Villages Pruſſiens fitues entre Danzig . 
. 8 la mer, pretention, qui trahit un manque deconnoil- 
fance du local, mais qui malheureufement parut d’au- 
tant plus ſuſpecte a Ia Politique timoree du Magiftrat, 
que ces villages recoltent en toutes ſortes de euits & 
de grains dix fois plus dans une année, qu'il n’en faut 
pour leur confommation ordinaire. D’ailleurs [a Cour de 
nz ö | Prufie 


t 


= 
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Pruffe eft trop eclairee, trop attentiveäfeconferverune _ 


.  r&putation de grandeur & de generofite, pour avoir vou- 
lũ provoquer ie defefpoir d’une Ville, dont il n’eft pas 


dans fon fifteme de f’emparer: elle auroit ‚prevü que 
les Danzicoisavant d’expirer fous le poids de Fopprefh- 


“ on, s’eeflorceroient encorede faire entendre leurdernier . 


foupir à toutes les Cours intereflees à leur exiftence. 
Mais hela! des rapports infideles ne lui laifferent entre- 
voir qu’impertinences & caprices la ou cette Ville acca- 
blée, aneantie presque, crüt devoir menager par fa 


- .fermete à la main m&me qui l’opprime, le tems de re- 
‚connoitre l'injuftice del’oppreflion. Cen’eft point pour . 


a premiere fois, que lintrigue, l'interet prive, les 
jaloufies mercantilles, compromettent la juftice des plus _ 
grand Princes. Dans le cas prefent la conduite des _ 
Commiflaires Pruſſiens charges d’abord de negocier avec 
la Ville, y a beaucoupencore contribue. Il’femblequ' 
ils avoient pris à täche debrouiller Paffaire au point, ou 
elle fe trouve a prefent pour le malheur de tant d’inno- 
‚centes Victimes. Rien de plus etrange, que leur griefs 
contre la populace deDanzigtantötpravoqueeä deflein, 
tantöt accufee fur un oui-dire fans preuves, & ce qui 


plus eft, fans que la perfonne qui voulüt faire mal à 


propos l’important, eütjamais produit de plein pouvoir. 

Et que dire de l’&quipee d’un Officier de I'’Etat Ma- 
jor, quiallant, avecdes barques arındes, à la recontre 
des bateaux deftines d’apres les depofitions des proprie- 
taires, pour Danzig, jugea à propos de debarquer avec 
24 foldats fur le terrein de la Ville? Le peuple Danzi- 
cois, defenfeur naturel de toute propriete de la Ville, 


le forsa a fe rembarquer: s’il eüt aflomme !’Ofhcier & 


“fon monde, pourröit-on Paccufer d’avoir infulte le . 


Militaire Prufien? Trop de menagemens dans des oc- 
cäfions pareilles avoient.deja faif perdreä la Ville la poſ- 


ſelſſion du port et une partie de fes Fauxbourgs. Ces 


——— braygs 


uſurpations. 


J 
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: braves gens qui S’oppoferent à la derniere invafion, & 

la place d’invalides mercenaires, & la Ville auroit fure- 
ment encore aujourd’hui fon port, le Holm , & la Schid- 
litæꝛ. | = 


Ce m'eſt * qu'on lui confeille de fe mefurer jamals. 
avec une puiffance, qu’elle ne fauroit ni trop craindre, 


ni trop reſpecter. Mais cette Puiffance avoit excepte 


au partage, de la Pologne les Vitlesde Thorn et de Dan- 
zig’avec leurs territoirs relpediifs: auffi ce qy’onena . 


‘rogne depuis, n'a jamais ete pris devive force, lamoin- 
dre refiftence a presque toujours ſuffi pour arreter les 


Trop fouvent dans les Etats Mönarchiques 1a Fi- 
nance meconnoit tout principe d’equite & de modera- 
tion; elle croit faire grace aux Voifins detout ce qu’elle 


n'envahit pas, & la legitimite de fes operations fecrettes . 


paroit lui dependre du plus ou moins de revenu, quien. 
refulte. Ceſt ainfi queles Souverains nourriffent dans 
fe fein de leurs propres Etäts Pennemi le plus dangereux 
de leur gloire & de leur tranquillite. _ Au moment que. 


‚le Moniarque Pruffien tragant lui même les bornes de fa 


conquete, voulut bien accorder aux reprefentations des 
Puiffances maritimes la confervation de la Ville de Dan- 
zig, fes Financiers en jurerent la perte. - Leur adivite 
oppreflivea referre de tous cotes les limites des plus an- 
ciennes poffeffions de la Ville; ils l’ont entourde des 
peages, qui interrompent jusqu’a la communicatien en- 
tre la Ville et fon territoire, & la douane de Fordon, 
au lieu de 12 pour cent, preleve par l’addrefle des E- 
ftimateurs jusqu’a 24 & au de la , fur les principaux ar- 
ticles des productions Polonoifes deflinces pour Dan- 
zig. Qu'on dife apres, que les fujets Pruffiens font 


intetefles à l’Etat floriffant de la Ville & du commerce 
. de Danzig; que les Danzicois jouiffent du libre paflage 
par les Etats de Pruffe, eux, qu'on. fouille; qu’on 

| j Mn. 


preflure 
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preffure depuis dix ansau fortir de leursportes, voudroit- 
on bien leur accorder le reciproque? 11 fuffit fans doute 
de citer ces. paradoxes pour prouver Pinfufhifance , l'in- 
fidelit€ des rapports, qui ont guide la plume. de l’au- 
teurde l’Expofe. Ce n’eft'pas avec plus de. fonde- 


. ment qu’on foutient dans la Declaration du 25 Aout 


„que la Cour deBerlin avoit epuife tous les moiens pour 
ramener le Confeil de la Ville a l’equite,, Il.en reftoit 
cependant un des plus fimples & des plus naturels a ten- . 
ter, celui de S’addreffer a la Cour de Pologne. Mais, 


. dit-on, cette Cour eft trop eloignee, comme fi elle l’e- 


toit plus aujourd'hui qu’elle.ne le fürlors du Traite de 


‚1775! Les premieres plaintes. de la Cour de Berlin, & 


la nouvelle du commencement des repreflailles arriverent 
en möme temsa.Warfovie. La Cour de Pologne en- 


" voia aufitöt le Comte d’Unruh aDanzig, pour finfor- - 


⸗ 


mer fur le lieu des motifs de la conduite du Magiſtrat; 


oOn fit gouter à la Ville !’arrangement interimiftique quela 


Courde Prufle aiantfait declarer expreflement aux Con- 
fuls etrangersa Danzig, qu’iln’&toit pas queflion du commer- 


ce maritime, parütd’abord defirer ellem&me; mais à peine 
‘cette propofition £toit- elle acceptee , que les Commif- 


faires Pruffiens changeant de langage demanderent d’un 
ton imperieux, qu’on leur accordät comme preliminai- 


re & fans reſtriſfion quelconque, tout ce qui faifoit le. 


fond de la difpute et mẽᷣme des pretenfions, entierement 
applanis. On ne vouloit donc pas negocier, mais ex- 
torquer Paccommodement, Des troupes Prufliennes fe 


font emparees depuis de tout l’avenu de la Ville, fon 


territoire appartenant comme la Ville aux domaines de 
republique eft fuce par une execution des plus rigoureu- 


. fes, les vaiffeaux Danzicois font arretes avec leurs Car- - 


gaifons, le menu peuple desqu’il fe montre hors des 


‚ portes eft maltrait€ , enrole;. tue; toutes les horreurs 


d’un Blocus. en forme, des preparatifs guezrigrs les plus 
\ . . mena- 
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menagants font prodigues contre un troupeau de br&s 
bis, qui au milieu des plus cruelles pertes ne ceffe point 
d’implorer la’juftlice, la grandeur d’ame du Monarque 
dont la religion eft trop mianifeflement furprife. _ Des 
plaintes importunes et remplies de fiel, L’ont aigricon- 
tre la Ville, jamais la maniere circonfpedte dont elle a_ 
axerce [es droits n’a port€ ombre de prejudice au com- 
merce des fujets Pruffiens: Le Magiftrat bien loin d'a- 
voir manqued’egards, s’eft attire lereproche d’avoir con- 
nivé ‚aux enrollemens Pruffiens: malgre l’abolition 
de l’article XV du Traite de Welau: enfin le crime 
unique, ou plütöt le malheur. de la Ville, c eſt 
la lenteur conflitutionelle de fes deliberations, limpof- 
fibilite la plus abfolu& de renoncer a l’exercice d’un 
droit, qui fait la bafe de fon exiftence,. Töt ou tard 
le comble de la violence poürra le lui arracher, mais - 
au moins le Danzicois en fuccombant à la force, n'au- 
ra rien & fe reprocher. 
Tant derefignation, tant d’unanimitedans un peu- 
le foufrant;, feroient- elles l’ouvrage du caprice et de 
linconfequence? Non! cette patience heroique fera 
tomber le voile qui cache la verite aux yeux d’un des 
plus grands Rois de notre fiecle: 'il feroit au deflous 
de fa gloire de f’opiniatrer à la.ruine d’une Ville, qui 
furement n’auroit jamais ose lui deplaire, fi ce netoit. . 
de crainte de fe montrer indigne de fes droits aux pro- 
pres yeux de Sa Majeflt Pruſſienne, aux yeux de l'Euro- 
pe et de la poflerite *. - 
* Gelegenheitlich wird vielleicht hierbei der Hr. reifende 
Franzos, den Norden mit den Süden, Danzig mit Genf, 
zu vergleichen belieben. S. | | 


‚26, 
 Cirendare bes Kaifers | 
Aber bie Grundſaͤtze und Benemung eines Simsdeamien 


) 
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Drei Jare ſind num verfloffen, daß ich die Stars Ber. 
waltung habe übernemen muͤſſen. Ich habe durch felbe Zeit 
x in allen Tellen ber Adminiftration, meine Grundſaͤtze, 

meine Öefinnungen , und meine Abfichten, mit nicht gerin« 
ger Mühe, Sorgfalt, und Langmut, fattfam zu erkennen 
gegeben: - Ich habe mid) nicht begnügt, einmal eine Sa⸗ 
che nur zu befelen, Ich habe fie ausgearbeitet und entwi. 
ckelt. Ich habe dievon Vorurteilen, und eingemurzelter alter 
Gewonheiten entfprungene Umftände , durch Aufklärung 
geſchwaͤcht, und mit Beweiſen beftritten. Ich habe 
die Liebe, die ich für Das allgemeine Befte empfinde, und 
den Eifer für deffen Dienft, jedem Stats Beamten einzufld. 
gen geſucht. Ich habe gezeigt, daß von fid) felbften anzu. 
“fangen, man feine andere Abficht in feinen Handlungen has . 
... .ben müßte, als den Nugen und das Beſte Der größeren Zaf. 
Ich habe den Chefs Vertrauen gefchenft, und Gewalt ein. 
‚geräumt, damit fie fowol mit ihrem “Beifpiel, als mit ih⸗ 
rem Anſehen, auf die Gefinnungen ihrer Untergebenen in der 
Zat, wirken können. Die Auswal der Perfonen iſt ihnen 
ganz frei gelaffen worden. Worftellungen und beigebrachte 
Urfachen , dann die allemal fehägbare Warheiten, habe ich, 
von Chefs, fo wie von jedermann, immer mit Vergnügen _ 
aufgenommen. Taͤglich und ſtuͤndlich ftand ihnen meine 
Züre offen, teils um ihre Vorftellungen anzuhören, teils 
um fie über ihre Zweifel aufzuklären. — Nun erachte ich _ 
meiner Pflicht, umd derjenigen Treue’gemäß, fo id dem 
Statẽ in’allen meinen Handlungen lebenslänglid) gewidmet 
habe, daß ich ernftgemeffen auf die Erfüllung und Ausübung 
aller ohne Ausnam von mir gegebenen Befele und Grunbfäge 
halte, welche ich bis jetzo nicht ohne Leidweſen fo fehr vernad)» 
laͤßiget fehe, Daß zwar vieles auch befolen und expedirt worden 
iſt, aber auf die Befolg und Ausübung auf feine Artgefehen 
wird; daraus entſtehet, daß fo viele widerholte Befele 
erfolgen müffen, und man dennoch von nichts —*F 
Mar 5* 
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chert iſt, ja nur die meiſten in ſo weit hanbwerksmaͤßig die 
Geſchaͤfte behandlen, daß nicht mit dem Abfehen, Das gufe zu © 
bewirken, und die Leute von demfelben zu beleren, zu Werke 
gegangen, fondern nur dag hoͤchſtnotwendige geleiftet werde, 
um nicht in Verantwortung zu geraten, und die Caffation . 
zu verdienen. 
Auf dieſe mechaniſch⸗ knechtiſche Art if es unmöglich 
mit Nugen die Gefchäfte zu betreiben. Wer bei meiner Hofe 


. Stelle, oder in einem Sande ein Chef, VicePraefident , Kat, 


Kreishauptmann, OberGefpan, ViceGefpan, oder Vorſte 
her, oder von was immer für einer Gattung, geiſtlich, welt“ 
lich, oder MilitarStandes, feyn, oder verbleiben will, muß 
I. von nun an, alle nach Maß des ihm anvertrauten 
Faches der Stats Verwaltung von mir erlaffene Haupt Ent⸗ 
ſchließungen und NormalRefolutionen, ‚neuerdings aus ben 
Reegiftraturen erheben, felbe fammeln, und dergefta't fleißig | 
leſen und durchgehen, damit er den waren Sinn derſelben 
und deren Abſehen ſich ganz eigen mache. ⸗ 
| II. Hat die Erfarung nur leider bewieſen, daß, anftatt 
bas gute in einer Refolution aufzufuchen, und den Sinn, 


den man nicht gleich recht begreifet, "zu ergründen, ober nad) 


‚ billigem Vertrauen auf die befannten Öefinnungen, felben mit 
Eifer zu ergreifen, und fid) die Befolgung angelegen zuhal 


teen, man nur den Befel auf der unangenemen oder verfer. 
ten Seite betrachtet, deßen Expedirung fo viel als möglid) 


verzögert, ohne alle Erläuterung dahin gibt, feinen Menfchen 
belert, und dergeſtalt nur ein unwirkſames Gefchrei auszubrei« ' 
ten trachtet, oder eine unbedeutende und zur Befolgung niche 
- genug flare Belerung hinausgibt, damit aber den waren Un- . 
terſchied nicht beobachtet, daß der LandesFuͤrſt durch ſeine 
Befele nur ſeine Geſinnungen und Abſehen zu erkennen gibt, 
feine Hof» und LandesStellen aber gemacht find, feine Wil⸗ 
lens Meinung beftimmter zu erklären, und alle Wege, welche _ 
.  zubderen richtiger, genauer, und geſchwindern Befolgung füs 
„ren können, auszuwaͤlen, und Anftände zu entfernen, us - 


% 


” — 
⸗ 
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darauf beſtaͤndig zu wachen daß fie fleißig, und ohne Aus⸗ 
“name, befolgt werden, weil nur aus dem ganzen Umfange, und 


aus genauer Befolgung, bas ware Gute entitehen Fan, 


und zu gefchehen hat. Ohne diefes Abfehen und Geſinnung, 
‘wäre die Beibehaltung fo vieler Hof. und andrer Stellen, 
und übriger davon abhangenber Beamten, die übelfte Stats. 
Wirtſchaft; damit fo viel Koften fo viele leute gehalten würe . 
den, bie mer zur Verwirrung und Vereitlung der Gefthäfte, 


. als zu deren Beförderung und Befolgung ‚ dienen. 


Wenn diefe Stellen nur materialifc) verbleiben, nicht 
wirfen, und nicht nachfehen: fo Eönnte feine wirtfchaftliches 
re Einrichtung feyn, als fie ſaͤmmtlich abzudanken, und da« 
durch Millionen zu erfparen, welche an den Contributio- 
nen nachgelaflen würden, unb wovon der Untertan eine viel 

2 größere Woltat fpürte, als ihm bei fehlechter Verwaltung von 
ſo zalreichen Beamten zugeht ; und Eönnten bie Beſele und 
Berichte. eben fo gut hieher ad Centrum von den Dominiis 
und Kreis Hauptleuten einlaufen, allhier Die Generalien ges _ 
druckt, an alle hinausgeſchickt, ſo wie alledieParticuliers betref⸗ 

fende betreffende Gegenftände abgetan werden, als wenn fie, 
fo wie jetzt, durch einen langen Umtrieb, mit einer kalen Beglels 
tung bes Kreis Hauptmanns, Comitats, oderder Landes Stelle, 
oder eben’fo der HofStelle, herausgegeben, und eben fo die erfol⸗ 

- gende Entfchließung ohne weitere Belerung hinaus erlaßen 

wird: wodurch nur Zeit verloren, und viele Auffäge machen⸗ 


‚ be, Weberlegende, Eintragende, Abfchreibende , und end« 


lich Unterfchreibende, befoldetwerben. Wenn aber, wie id) es 
' für die Zufunft verhoffen will, und einzufüren wiffen werbe, 
dieſe insgeſammt vom Stat befoldete,, allein nach ihrem 


Amt mit allen ihren Kräften auf die Befolgung aller Befele, 


auf die Erklärung und Einleitung aller Aufträge, wachen, und 
das Butein allen Teilen erhalten und bewerfftelliget werden 
wirb: alsdann iſt deren Zal und Bekoͤſtigung eine natürliche 
Vorſorge, wovon jedes Individuum in der Monarchie 
feinen! Nutzen und das Gute zu ziehen bat, | 
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‚II. Aus biefem folget, daß- bei ollen . Steffen ohne 


Ausname, jedermann «einen folhen Trieb zu feinem Geſchaͤft 
haben muß, daß er. nicht nach Stunden, nicht nad) Tägen, 


nicht nach Seiten, feine Arbeit berechnen , fondern alle feine, 


4 


Kräfte anfpannen muß, um felbe vollfommen nach der Era 
warfung, und nad) feiner Pflicht, auszufüren, und wann er 
feine hat, auch derjenigen Erholung,. die man fo billig dop⸗ 
pelt empfindet, wenn man feine Pflicht erfüller zu haben ſich 
beroußt ift, genieße: Der nicht Siebe zum Dienft des Bas. 


terlandes und feiner Mitbürger hat, der für Erhaltung des - 


Guten nicht von einem befondern Eifer ſich entflammt fület ; 

der ift für die Gefchäfte nicht gemacht, und nicht wert, Eh 

renStellen zu befißen, und Befoldungen zu ziehen. | 
"IV. Eigennug. von aller Gattung ift das Verberben 


aller Gefchhäfte, und das unverzeihlichſte Safter eines State _ 


Beamten, Der Eigennuf ift nicht allein vom Geld zu ver. 
ftehen,, fondern aud) von allen Neben Abfichten, welche das 
einzige ware Beſte, die aufgetragene Pflicht, die Wars 
beit in Berichten, und die Genauigkeit im Befolgen, verdun. 
keln, beinänteln, verfchweigen, verzögern, und entfräften 
machen. jeder der fich deſſen fehuldig macht iſt für alle 
weitere Stats Dienfte gefaͤrlich und ſchaͤdlich; fo. wie jener, 
der es weiß, und nicht. entdeckt, mit ihm unter der Charte 
ſteckt, und ebenfalls aus deſſen Eigennügigfeit feinen Nugen 
ziehet, oder nur die Gelegenheit erwartet, foldyes gleichfalls 
zutun Ein Chef, der es von feinem Unfergebenen leider, 
ift meineidig, wogegen feine Erbarmnüß und Mebenhüc. 
ſichten Plag zu greifen haben. Ein Untergebener, ber feis 
nen Vorgeſetzten nicht angibt, handelt gegen feine Pflicht, 
die er feinem LandesFuͤrſten und allen feinen Mitbürgern 
ſchuldig iſt. | | 
V. Wer dem Stat dienen will, und dienet, muß fich 
gaͤnzlich bintanfegen, wie ſchon oben gefagt worden. Aus 
dieſem foigt, daß fein Nebending, fein perfönliches Gefchäft, 
feine Unterhaltung, ihn von dem Haupt®efchäft abhalten, 


— 


= 


und 


— 


E giefeln oder Schuhen, gekaͤmmt oderungefämmt, bie Öefchäfe 
te geſchehen, muß für einen vernünftigen Mann, dernuraufdere 


- 


1. 


— 


nbd entfernen muß, und alſo, daß auch Fein Autoritaets 
Streit, Bein Ceremoniel, Courtoifie, oter Rang, ihn im 
inindeften abhalten muß, zur Erreichung des HauptZielsbas 


Beſte zu wirken. Der eifrigfte zu ſeyn, am mereflen Ord⸗ 
hung unter feinen Untergebenen zu halten, heißt der erſte 


und vornemfte ſehn. — Ob alfo Infinuata, Noten, und 
dergleichen TanzleiSprüngeund Titulaturen beobachtet, ob in 


jelben Erfüllung fiehet, ganz gleich, und alles eins feyn: er muß 


ſelbe betreiben, er muß fein Mittel unterlaffen, damit ſie gu⸗ 


ten Fortgang gewinnen, er muß mit ſchwaͤchern und kraͤnk⸗ 
Ticheren Nachſicht, er muß Gedule mie feinen Untergebenen 
"tragen, ihr Vertrauen zu. geroingen 'wiffen ; und er muß 
nichts für eine Kleinigkeit halten, was weſentlich iſt, da⸗ 
gegen alles unmefentlidye hinfanfegen. Das wird dann ein 


Mann feyn, der ein ächter Vorgefegter in feinem Teileber Vers . 


waltung, fo wie jeder Untergeordnete in feinem Fache, feyn wird, 
VL So mie eines jenen Pflicht iſt, verläflig zu bes 


richten, alle Fafta'nady den HauptÖrundfägen zu beurs 


teilen, und feine Meinung freimütig " beizurüden ; fo 
ift es auch die Schuldigfeit eines jeden Stars Beamten, 


jur Aufname und zum Beſten feiner Michürger gereichen 
koͤnnte, nachſinne, als zu deren Dienft. wir ſaͤmmtliche bes 
ſtimmt find. Die gute Ordnung aber erheifchet, daB ein 


Untergebener diefe feine Gedanken durch feinen Obern eine 


reiche. Diefer, wann er der Mann iſt, ber er ſeyn foll, 


. and feyn muß, wird. den vielleicht in feinem Eifer irre ges - 


henden, mit Belerung und mit Weberzeugung vaͤterlich zu 


rechte weiſen. Tut er biefes, und findet, daß ein folcher 
ein Vertrauen verdiene: fo fan er es benußen, Jeder 


Chef foll aber vorzuͤglich diefes zu verdienen trachten, und 
wäre er hoͤchſt fträflich, wenn “ nicht auf dieſe Are fich geo 


— 
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‚daß er ſelbſt auf Abſtellung aller Mißbraͤuche, auf die wa⸗ 
-re und beſte Art zur Befolgung ber Befele, auf bie 
. Entdeckung der dagegen Handlenden, endlich auf alles, was. . 


— — 
m — — — 


— 
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gen ſeine Untergebenen benaͤme, ober wol gar das Gute, das 
fie vorſchluͤgen, unterdruͤckte, und aus Neben Abſichten, oder 
vielleicht aus Eigenduͤnkel, ihnen nicht Gerechtigkeit uͤber 
das widerfaren ließe, was fie erſonnen hätten, und anzeigten. 
VI. Jedes Chefs Schuldigkeit iſt, daß er alles un⸗ 
nuͤtze und unnotwendige anzeige, und zur Abſtellung vors 
fchlage; fo wie ein jeder Untergebener feinem Chef vorzufra« 
gen hat, was er nur als einen Umtrieb der Gefchäfte anſie⸗ 
‚bet, das, zum weſentlichen nicht fuͤrt, und nur zweckloſe 
Schreiberei und ZeitBerluft verurfache: damit derlei Hin⸗ 
terniffe fogleich auf Die Seite geraumt, und Hände niche 
unnuͤtz befchäftigee werben, da es fonft an hinlänglicher Zeit 
zum Nachdenken und zu wichtigern Sachen gebrechen müßte, 
VVlilII. Da das Gute nur eines feyn fan, nämlid) jenes, 
fo das Allgemeine, und bie größte Zal betrift ; und ebenfalls 
alle Provinzen der Monarchie ein Ganzes ausmachen, und 
alfonur Ein Abfehen Haben fünnen: fo muß notwendig alle 
Eiferfucht, alles Vorurteil, fo bis jego öfters zwifchen Pro- 
vinzen und Nationen, denn zwifchen Departements, fo vies 
le unnüge Schreibereien verurfacht bat, aufhören; und muß 
man fich nur einmal recht eigen machen, daß beidem Stats. 
- Körper, fo wie bei dem menfchlichen Körper, wenn nicht jes 
der Teil gefund ift, alle leiden, und alle zur Heilung auch 
des mindeften Uebels beitragen müflen. Nation, Religion, 
muß in allem dieſem Feinen Unterfchieb machen; und als 
Brüder in Einer Monarchie, müffen alle ſich gleich verwenden, 


- und einander nugbar feyn. 


IX. Sälfchlicdy werden die unterfchlebliche Teile und 
Branchen einer Monarchie untereinander verwideltund miß« . 
kannt. Schon von LandesFuͤrſten anzufangen , duͤnkt ſich 
jener der mäßigfte, welcher nicht wie viele, das Vermögen 
des Stats, und feine Untertanen, als fein vollfommenes 
Eigentum anfteht, und glaubt, daß die Vorfiche Millionen 
Menſchen für ihn erfchaffen, und ſich nicht träumen: läßt, 

daß er für den Dienft diefer Millionen, zu diefem Pia von 
Ä 2 Ä - felben - 


der berechtiget, vom Sand für ſich den mögli 
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felben beftimmet worden. Und jener unter ben Minifteen häfe 


ſich für den gewiffenbafteften, der nicht die Pfusmacherel,um ' 


fid) feinem LandesFuͤrſten beliebt zu machen, zum einzigen 
Augenmerk annimmt, Erfterer und bie leßtern glauben fich 
gefällig genug, wenn fie die Stats Einkuͤnfte als ein Inter- -, 
effe betrachten, das ihnen an dem Kapital des innern States 
Reichtums zufteht, und auf deffen Erhaltung fie zwar mas 


chen, zugleich aber möglichft bedacht zu feyn haben, daß 
die Benutzung in alfen Gefälten und Rubriken, um ihr 


Kapital nur ftets auf ein höheres proCent zn bringen, im⸗ 
mer wachfe. — So hält ver EivilStand den MilitärStand 
blos zu Eroberungen und zur Hintanhaltung des Friedens 
geeignet, in Sriedensgeiten aber für einen BlutEgel bes 
contribuirenden Standes : und der Soldat glaubt. fich wie. 
Öften Nutzen zu 
erhalten. Der Mautner fiehet nur auf die Wermerung be 
ibm anverfrauten Gefaͤlles; und fo trachtet der, dem bie 
geltung der Bergwerks Erzeugung übertragen worden, das 
mit er nur fein vorhandenes Erz vermere, felbes wolfell er« 
zeuge, und feine Ausfur gut ausfalle. Und endlich der Rich⸗ 


ter befleißiget ſich feiner Seits nur, daß das Anfehen und - 
alle Formen in Behandlung der Gerichts Händel, mol beobach⸗ 


tet werden. — Diefes find die Hauptleiter, Fuͤrer eines 


‘Stats, welche famt allen ihren Individuis nur auf fich, und 


nicht auf das Allgemeine fehen, ja unter ganz falfchen Grunde - 
fügen ber Stats Berwaltung betrachten. Der Soldaten« 
Stand beftehet aus merern taufenden in ber Orbnung.gehaltes 
nen, und zum Dienft des Stats gebildeten, feuten. Das 


. wenige, was fie an Gehalt empfangen, verzeren fie im far - 


de, und ſind alfo Confumenten. Dasjenige, was ihnen ber 
Stat in Natura verfchafft, nämlich Narung und Kleidung, 
wird im Sande, bis aufein fehr weniges, produciret , ma- 


nufadurirt, und fabricirt; ja die Beurlaubung gibt dem. 


Aderbau, den bürgerlichen Gewerben, merere Hände: und 
‚bie Seichtigkeit zu heiraten , nad fie ebenfalls zu Procre- 


Tr 


5 bei, daß da die Belegung und GefällsBenugung, unmittelbar 
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anten, Die Finanzen betrachte ih nicht in obigem. Geſi te 
Puncte mit dem großem Haufen; fondern ich erwäge hier» ' 


vom LandesFuͤrſten, und-feiner FinanzStelle, abhängt, ein 
jedes Individuum, fo entweder Befigungen , ober einen 
Narungs Verdienſt, im Lande hat, fein, durd) feiner Eltern 
Vorſicht, oder durch feinen Schweiß oder Induftrie er» 
worbenes Vermögen, dergeftalt, und in einer Monarchie mit 
‚einem blinden Vertrauen aufden Landes Fuͤrſten, compromit- 
tirt, daß nämlich jeder nur in fo weit befeget und beitra⸗ | 
gen wird, als es die unumgaͤngliche Notwendigkeit des An. | 
>, febens, und der daraus entfiedenden Sicherheit, die Ber 
waltung ber Gerechtigkeit, die innerliche Hrdnunig ‚ und | 
die merere Yufname ‚des ganzen StatsKörpers, von dem - 
jeder einen Teil ausmacht, fodert; daß ferner die Monar . 
ehie in der Ausgabe nichts außer diefen Haupt Abſichten ver. 
ſchwenden, die Abgaben auf die wolfeilfte und verläßlichfte 
Art zu erhalten, und den Stat in allen feinen Teilen zu be» 
dienen trachten wird, wofür er dem Allgemeinen, und jedemIn- 
dividuo, Kechenfchaft zu geben ſchuldig, und feiner eigenen 
Vorliebe für Perfonen, der Freigebigfeit felbft gegen Notlel- . 
dende, wiewol eine ber vorzüglichften Tugenden des Wolha— 
benden, bei Verwaltung ber allgemeinen ihm nicht gehörigen 
. StatsEinfünfte, ſich keineswegs überlaffen, fondern nurmit 
- dem ibm als Particulier eigentümlichen Vermögen fih der > 
gleichen Vergnügen verfchaffen dürfe. Sollte er aber, nad} 
binlänglicher Ueberſehung der Monarciein allen Teilen, ete“ 
"was anfenliches in den Ausgaben vermindern fönnen: fo ift 
er fehuldig, auch) die Einname durch Nachlaͤſſe zu vermins 
dern, weil der Bürger nicht für den Ueberfluß, fondern nur 
für den Bedarf des Stars, beiträgt, 

So muß ein Borfteher der Maut felbe lediglich als. die 
Schleiſſen des Handels, und der LandesInduſtrie, betrach⸗ 
ten, und ſich verſichert halten, daß der ſich etwa bei 
dieſem Gefäl ergebende Abgang reichlich und gewiß in a 

pr 
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Döppelten Betrage, durch ben Vorteil erfege werbe, der durch 
Die erweiterte innerliche Navungs Wege und Induftrie in zere 


“ teilten Händen fi) ergeben wird: und alfo muß er fein Haupt⸗ 


Augenmerk auf die Hintanhaltung des diefer Verbreitung 
der Narungs Wege ſchaͤdlichen Scyleic)- und fremben Handels 


richten. — So muß ebenfalls der "Bergwerfs-Producent, 


gleich jedwedem Particulier denfen, und diefe Production 


der Erze als eine Fabrike anfehen, wo jeder Mann, ber bei 
ſelber arbeitee, oder durch feine befigenbe Oberfläche, und 


deren Erzeugniß, beiträgt, feine Convenienz finden muß ,, 
ohne daß er gezwungen werde, wegen Erzeugung eines nıes . 
teren Erzes und Salzes, feiner Convenienz oder dem beſſe⸗ 
ren Verfchleiß feiner Probucte zuentfagen. — So muß end» 


lich der Richter nicht auf die Form mer, als auf die Ausü. 
„bung der Gerechtigfeit, fehen: und da das Wort Gerechtig. 
- keit nur in fid) die größte Billigfeie faffet, fo muß er aud) 


auf bie Behendigfeit, und wolfeile Bedienung des Stats, 


. darin den Bedacht nemen. 


X.. In Geſchaͤften zum Dienft des Stats, fan und 


muß feine perfönliche Zu» und Abneigung den mindeften Eins 
fluß Haben. So wenig als ſich unterfchiedene Charactere und 


enkungs Arten unter einander in bem bürgerlichen Umgan— 
ge in eine freundfchaftlihe Verbindung nötigen laffen; eben 
fo muß in Gefchäften, deren gute Ausfürung und Beförbes 
rung, das einzige Ziel der Dienenden, und jebem jener. ber. - 
fiebfte und der fchägbarfte ſeyn, welcher am tauglichften 


- ‚und fleißigften iſt. — Diefes ift bie Pfliche der Obern gegen 
ihre Untergeberien : jene aber, fo in gleihem Range unter 


einander find, müffen die nämliche Wirkſamkeit, die naͤm⸗ 
liche Tätigkeit in Gefchäften, haben, und mitfammen, ohne 
Rücficht auf Rang oder Ceremonie, die Gefchäfte behand⸗ 
len, betreiben, einander befuchen, mit einander fich verab, 
reden, einer den andern beleren , nicht Befchwerben gegen 


einander auffüren, vielmer alles vergeflen, um das Gefchäft 
gehend zu machen, Sie muſſen Die mwechfelfeitigen Unvollkom⸗ 


4 men⸗ 
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menheiten ertragen, geſchwaͤchte Geſundheit zu qute halten, 


Zage und Stunden verwenden, und kurz, als Freunde, als 
Brüder, ‚die nur. Ein Ziel Haben, mitſammen handeln. Dies 
fes verftehet fich vorzüglich auf Die Chefs, und diefe müffen 
alfo aud) ihre Subalternen untereinander and mitfammen 
dazu anhalten. 


‚XI. Die Eigenliebe muß feinen Diener fo weit verblens 
u den, daß er ſich ſcheue, von einem andern etwas zu lernen, 
er mag nun ſeines gleichen, oder minder feyn. Die qute . 


Mirfung, die ein ober andrer in Einleitung eines Gefchäfts, 
„und beffen Ausübung, erfonnen hat, muß er eben fo froh feyn, 
feinen Mitbrüdern und Collegen zu erklären, fo wie diefe froh 
feyn müffen, felbe von ihm zu überfommen: alles in dem 
allgemeinen HauptZiel zum Beften für den Dienft des Stats, 

XII. Die Expedirung der Befele, fo in wichtigen Sa- 


chen ergeben, Die Anfragen ,. und die Berichtigungen ‚müs. 


Ben nicht nach tem materiellen Lauſ für Nats. und gewoͤn⸗ 
liche ExpeditionsTage verfchoben bleiben; fondern derjenige 


Trieb, der jeden zu Erfüllung der Endzwecke befeelen muß, 


muß fi auch in.diefem leiten, und ohne weitern Zeit Ver⸗ 
luſt in Bewegung feßen. 


XI. Da alles-darauf ankoͤmmt, daß die Befele rich⸗ 
tig begriffen, genau vollzogen, und bie verwenbende. Indi- . 


vidua nad) ihrer Fähigkeit oder Unfähigkeit richtig beurteilt, 


erfannt, und Dacnad) angewendet werben: fo ift es unum«» 


gänglich notwendig, daß alle Jare, oder fo oft als nur eine 
Vermutung ift, daß es in ein ober. anderer Provinz entwe⸗ 


Der-unordentlich, oder langſam, oder nicht zwecfmäßig zu 


geht, entweder der Chef felbft, oder von ihm abſchickende, 


 fogleich fich zur SandesStelle, oderdem GeneralCommando 


begebe, tie Umftände in loco. unterfurhe, die verwendenden 
Sübjette prüfe, jedermann anhöre, und darnach fogleich, 
nad) den fehon beftehenden DBefelen, das Unrecht abitelle, je⸗ 
den zurecht weiſe, oder die fich findende erhebliche Anftände 


"Mir anzeige, zugleich aber Die Veſiclgung der untaugie 


bubjecte veranlaſſe. 
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Auf diefe nämliche Art hat eine jede Landes Stelfe ihre 
untergebene Kreis Hauptleute, Comitate ꝛc. ıc, zu zelpiciren, 
und alljärlid), entweder inperfona des Chefs, ober durch el. 
nen abgefchickten vertrauten Mann, zu unterſuchen, und das 
naͤmliche darinn zu beobachten, was bie HofStelle gegen fie 
tut, und befonders fie auf die ordentliche Haltına der Pros 
tocolle, und Erfüllung der Vorſchriften und Befele, anzır 
halten, — Beldiefen Unterfuchungenmüffen hauptſaͤchlich die 
eingefürten Conduitenkiften reftificirt, und Die Meinungen, 
die man-von diefen Beamten im Publico hat, erhoben und 
. beftimmt werden, — Die Kreis Hauptleute, die Ober. und 
Vice&efpäne, müflen auf die.namkiche Art ihre KreisCom- 
miffarien , ihre StulRichter, und diejenige Dominien vif- 
tiren, und bereifen, welche ihrer Aufficht unterſtehen; und fd 
follen ebenfolls bei dem Kreis über jeden Ober Beamten oder 
Praefelten eines Dominii, die Conduitentiften, bauptfäch“ 
lich in Anfehung folgender zweier Puncte ;gefürt werden, naͤm⸗ 
lich, ob er in Beobachtung: ber: Befele genau , auch fonft ein 
- billiger Marin fei? weil jene GrundOßrigkeiten, die niet 

in perfona ihre Güter verwalten, und alfo die Befele nicht 
ſeebſt in Ausübung bringen koͤnnen, und baher inihre Ober, 
Beamte und Praefecten compromittiren‘, für deren Fada . 
fich verpflichten , und zu deren Abdankung bei vorfommene 
"den Unordnungen von Stats wegen angehalten werben müffen. 
XVIV. Jeder ware Diener bes Stats und reblich denkende, 
muß bei allen Vorſchlaͤgen undBerbefferungen, welche offenbar 
für das Alfgemeine find, in der Belegungs Art, in der Beſteu⸗ 
rung, oder an einer wirtfchaftlichen Gebährung nußbarer, ein, . 
facher oder ordentlicher ausfallen Fönnen, nie auf ſich zuruͤck ſe 
ben, niemal feine pewfönliche ntereffen, die Annemlichkeit ver 
Sache berechnen, nnd ſich Dagegen, wenn fieihm läftig, und da« 
für, wenn fie ihm nugbar wäre, erklären; fondern er mußfih 
ftetsnach dem GrundSag benemen, daß er ein einzelnes Indi- 
viduum fe, und das Beſte bes größern Haufens weit bag fels \ 
nige, fo wie eines jeben Particuliers und ſelbſt des Landea. 
Zürften, als einzelnen Mann beachte, übertreffe; er muß 
Ä 5 17 
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| erwägen, daß ei an dem, was für das Allgemeine, "eff 
einzelnen Teil er ausmacht , nutzbar iſt, ganz gewiß, werin ', 
es ihm auch nicht gleich Anfangs einleuchtend wird, dennoch 
| in der "Folge, einen der’ Vorteile fest finden werde," 


Dieſes ſi ind in der Kuͤrze Meine Geſinnungen. Daß ſel⸗ 


be befolgen zu madjen, mich. Pflicht und: Ueberzeugung iei⸗ | 
get, Eönnen. Meine Worte, und Mein Beifpiel, beweifen;. 
und Daß Ich felbe in Yusäbung ſeben werde, tan man bier- = 


nad verfichere feyn. 


‚Wer nun.mit mir fo denkt, und ſich als einen woren Die . 


wer des Stars, fo {ang ex ſelbem bient, ganz mit- Hintanfp- 
ung all anderer Ruͤckſichten, widmen will; für dieſen werden 


bevorſtehende meine Saͤtze begreiflich ſeyn, und ibm deren 


Ausübung, eben:fo wenig als Mir beſchwerlich fallen, Jener 
aber, ‚der nur das, meinem Dienft anflebende Vtile oder 
Honorifcum,: zum Augenmerk hat, die Bedienung des 
Stars ‚aber, als, ein. NebenDing betrachtet: der foll es lieber 
Horausfagen .- und ein Amt verlaſſen, zu dem er weder wuͤr⸗ 


ig. noch gemacht: if, deffen Verwaltung. eine: warme Sees 


Je für des Starg Befle, und eine vollfommene. Entfagung 
feiner ſelbſt amd aller Gemächlichfeiten, fodert.. . - , 
„. Diefes:ift, „was ch jedermann ‚zu erkennen zu geben 
finde, damit. das fa wichtige Werk der ‚Stats Verwaltung, 
zu feinem wefentlichen bye, | von ' jeden darza gebraucht 
werdenden, neh werde. 
[ee ————— 
F Va 27. 

ueher die Cenſur ber zum Deus beflimmten rien, s 
i und deren gerechte Grenzen: 
. . von Hru. Hofrath Feder. 


R ESchon lange And zu wiederholten mafen , bin ich von 


j sine greunde arlacht worden über die Rechte und Pflich⸗ 
je : F ten 


. 
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ten der Conforen der zum Druck beftimmten Mſpte zu 
ſchreiben, um Die Grenzen einfeuchtender ju machen, über 
welche die Gewalt derfelben ſich nicht erftrecfet, aber. häufig 
ausgedehnet wird. Es find zwar ſchon von mehrern öffent. 
liche Klagen darüber erhoben worden, daß Cenſoren, bie 
nur entfcheiten follten, ob etwasder Keligion oder dem Stat 


gefaͤrliches in der Schrift ſtehe, was nach den Gefegen den 


Drud berfelben verhindere, ſich erlaubten, allerhand Ders 


“änderungen darinn .zu machen, wie es ihnen nad) ihrer 


Dogmatik, ihrer Moral, Rhetorik, auch wohl Orthogra⸗ 


phie *, gut dünfte; und fo das Mſpt. dem Verleger oder 


dem Berfaffer zum Drucke zuruͤckzuſchicken. Aber die Fäl 
Te diefer Arc find ungleich häufiger, als fie bekannt werden, 
Die Verhältniffe, in weldyen gemeiniglich die Verſaſſer mit 
diefen ihren Eenforen ſtehen, geftatten nicht, daß fie ihre 
Befchwerden dem Publicum vortragen, 
Einige neuere Vorfälle haben diefe und andere ven 
wandte Ideen wieder inmir rege gemacht. Und ich wuͤnſch⸗ 
- Ä ee 
* Aus Hrn. Prof. Adlerd ReiſeBemerkungen guf einer 
Reife nach Rom (Altona, 1783, 8) ©. 142 folg. "Der jes 
Bige Cenfor in Rom ift ein einfältiger und ſtolzer Dominikas 
ner, gat noch ein Grieche von Geburt! Findet er in einem Buche 
nichts wider die Religton und Sitten: fo ſtreicht er gleichgils 
tige Dinge weg , fehreibet feine —— in gelerten Sachen 
in die Stelle der Meinung des Verfaſſers, und laͤßt ihn ſa⸗ 
gen, was er nicht ſagen will, um feine Auetoritaͤt zu zeigen. 


Ich ſtritt mit dem Cenfor, als ich eine Schrift .in Rom bdrus 


Ken ließ , über die Rechtfchreibung bed Wort Mahammed, 
und ſagte ihm, daß ed im Arabifhen ein Doppelses ws babe. . 

* Erverftand feinen Buchftaben Arabifh ; aber er wollte es 
ſchlechterdings mit Einem m gedrudt haben, weil er es fo 
ſchrieb, und es mußte gefchehen. - Ueberhaupt ſab mein Mſpt. 
das doch in Anfehung der Religion und Sitten außerſt uns 
ſchuldig war ; wie ichs vom Genfor zuruͤck erhielt, an einigen 
Stellen fo. durchcorrigiret und gloßirt aus, ald ein Schul Ex⸗ 
ercitium; und ich hatte des halb merere Debatten mit ihm, 


N + 


5 wiewol er Immer Hecht behalten mußte. &:' 
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te das Werlangen meines. Freundes wenigſtens i in ſo weit zu 
erfüllen," daß ich eine mehrere Theilnehmung an dieſem 
Leidweſen befoͤrderte, und irgend einen fähigen Kopf erweck. 
.. 2e, das Ungerechte und AAcherliche jenes Betragens der 
J Senfotei, recht nachdruͤcklich — fo beftimmte mein Freund 
fein: Verlangen gleich gegen mich — vorjuftellen. Denn . 
mir ift es nicht gegeben, über evidente Warbeiten vie“ 
le Worte zu machen. Aber es gibt Leute, die auch bei ben 
eoidenteften Warbeiten, wenn fie ihren Neigungen und Ge 
wohnheiten widerftreben , wo nicht blind, fo doc) unbemeg. 
lich und unfolgfam find; bis man ihnen dieſe Wahrheiten 
mit einer guten Portion fatirifchen Salzes verfeßt, oder 
‚mit einer — ſinnlichen Tinctur beibringt. Und von die⸗ 
fer Gattung ſcheinen jene Cenſoren zu ſeyn. Vermuten ſoll- 
te man , daß es immer Leute ſeyn muͤſſen, die nie ſelbſt et— 
iwas im Drucke haben erfcheinen laffen; oder wenigftens nie 
unter der Cenſur anderer. Denn wie es bey der erften Vor⸗ 
auffesung am. begreiflichften ift, daß ihre Eitelfeit fie ver 
ſuchen und verführen möge, ihre eigene Waaren einem an- 
dern aufzuladen, und auf fremde Gefahr ins Publicum zu 
bringen: ſo ſollte man auch denfen, daß einer, ber feine _ 
Schriften ber Genfur hat unterwerfen müffen, aug eigenen 
Gefülen wiffen müffe, was. man dabey erwarten, und ſich 
gefallen laffen Fan, und mas nicht. . | 
Wenn ein Cenfor auf eine freundfchaftliche Art, dem 
öffentlichen Tadel'zuvorzufommen, dem Scheiftfteller Frag⸗ 
weiſe zu erfennen gibt, ob er nicht dies oder jenes, fo oder 
ſo, abändern wolle: fo ift es etwas ganz. anders, Der 
Schriftſteller mag davon annehmen, was er will; es ſteht 
bey ihn, die Erlaubniß bes Drucks haͤngt davon nicht ab. 
Der enfor gab feine ihm. anfcheinende Verbeſſerung zwei⸗ 
felnd, als ein Menſch, der aud) fehlen kann, ober Doc) bes 
ſcheiden erinnernd, als ein Freund an. Dieß verbient, wenn 
nicht immer Dank, ſo doch auch keine Klage. Aber ſchulmeiſte 
riſch ausſtreichen und umändern, als ob man untruͤglich waͤre, 
wo uͤberall kein Recht zum Ausſtreichen und Umandern einem 
zu⸗ 


b 
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zukoͤmmt das iſt die offenbarſte Ungerechtigkeit ; nad) Bas 


fchaffenheit der Umftände wol gar Frechheit, Unverfehämt, 
beit. Ich weiß aus eigner Erfarung nichts davon zu ſagen; 
und habe in den glüdlichen Verhaͤltniſſen, in denen wir hier 
leben, auch ſchwerlich etwas dergleichen zu befürchten, Aber 
dies hintere mich nicht, die Sache einzufehen, und zu eme 
pfinden, wie fie ift. W 

Man hat in einer gelehrten Zeitung ſich daruͤber aufge⸗ 
halten, daß man auf unſrer Univerſitaͤt eine mediciniſche 


Inaugural Diſputation hat im Drucke erfcheinen.laffen, mit 
einer von SprachFehlern wimmelnden Zueignungs Schrift. 


Ich will nicht darüber ftreiten, ob nicht dem Candidaten ei- 


ne Weifung auf die Fehler bey der Cenfur hätte gegeben 
werden Pönnen. Aber Werdienft ift dieſe Unterfaffung, dies 


ſe Enthaltſamkeit der Cenforen, inmeinen Augen; in Vers 
- gleichung mit der Erfühnung jener, welche, wo fie nur das 


obrigfeitliche inprimatur, oder gar nichts, zu fehreiben befeh⸗ 
liget find, ein Recht auszuftreichen oder umzuändern fic)ans . 


maffen, und fo ihre Privatideen ihren Mitbuͤrgern oder frem« 


den von ihnen ganz unabhängigen Menſchen zu Gefegen mas 
chen. Wer mir keine Wohlthat erweifee, wenn er feine 


Gelegenheit dazu hat, iſt immer nod) ein ehrliher Mann; 


und wenn er es niche thut, wenn er meynet, ich möchte es 


übel nehmen, oder andre koͤnnten es noch beffer thun als er, 
ift dabey noch ein kluger und befcheibener Mann. Aber 
wer. aus Verbefferungstrieb nılg meine Waaren zerfchneidee 
und umformt, wenn er nur fagen foll, ob fie durch feines 


« 


was er für einen Namen verbient ? 


- Herrn Sand paffiren koͤnnez — fage ſichs doc) jeder feibft, 


Noch eine andere Frage möchte ich bey diefer Gelegen- | 
beit gern in Unterſuchung bringen; ob nemlic) eine Obrigkeit 
das Recht habe, Untertanen unter Androhung einer hars - 


ten etwa gar ihrem millfürlichen Ermeffen vorbehaltenen 


Strafe, zu verbieten, irgend etwas außer Landes drucken 
‚ ‚gm laffen, ohne folches ihr vorher zur Cenſur übergeben zu ha- 


ben ? 
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| ben? Ich muß geſtehen, daß ich nicht, im Stande bin, it . 
den natürlichen Begriffen von Gerechtigkeit, einen Grund - 


zu einem ſolchen Rechte zu entdeden, hingegeu viele Gründe 


Dagegen zu feben glaube, 


ı) Es ift gegen den Grund bes Cenſur Rechtes wel⸗ 


| ches nur darinn befteht,, daß die Obrigkeit verhindern will 


und verhindern darf, daß nicht ihre Preffen gemißbraucht 
werben. Aber den Gebrauch auswärtiger Preſſen zu beftim« 
men und einzufchrenfen; dazu bat fie fein Recht. 

.2) Es fiheint nicht weniger gegen die Gründe und da⸗ 


durch beſtimmten Grenzen ber obrigkeiclichen Rechte übers- 


baupt genommen eine folche Anwendung berfelben zu ſtrei⸗ 
ten. Der Grund und Zweck derfelben fan doc) fein ande- 
rer feyn, als den Unterthan zu verbinden, daß er, fofern 
er dem Staate angehört, feine Kräfte nicht zum Nachtheil 


beifen, was er dem Staate ſchuldig iſt, anwende. Wie ſoll 


Ihn nun dieß hindern Fönnen, etwas außer dem Sande drucken 
zu laffen; wenn er a) dabey nichts verabfäumer in den Dien⸗ 
ften, die er feinem MWohnlande zu leiften ſchuldig iſt; b) niche 


auf eine'gefegwibrige Weiſe ins Sand bringt, was er aus 
waͤrts hat druden laſſen? Daß er, wenn er auswärts 


etwas hat drucken laffen, was dem Sande ungerechter Weiſe 





Schaden bringt, bafür-geftraft werben fünne; das verlange 


Ich nicht dv bezweifeln, das ift aber ganz etwas anderes. Und 


wollte mir jemand gleich einwenben, daß es beffer fei., das 
Böfe zu verhindern, als hinterher erft zu beftrafen: fo muß 
dabey nur auch gleich bedadf® werden, daß dieß Recht, das 
Boͤſe zu verhindern, ein fehr eingeſchrenktes Recht fen; daß 


es dabey auf die Gewißheit oder Wahrfcheinlichfeit bes zu 


verhindernden Uebels, auf die anderweitigen Folgen der dar - 


. zu anwendbaren Mittel, auf bie Größe des zu befürchtenden 


Webels, und die Unmoͤglichkeit oder Moͤglichkeit durch andes 


re, als das vorgefchlagene Mittel Ihm zu begegnen, ankomme. 


Man könnte Mord, Diebſtal, Ehebruch, und eine Menge - 


anderer Verbrechen nicht gewiſſer verhindern, als wenn man 


alle 
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alle folcher Verbrechen irgend faͤhig ſcheinende Menſchen ein⸗ 
mauerte und anſchmiedete; fo wie die Eiferſucht defpotifirens 
der Männer. burdy Gerrails oder, gepreßte Füffe die Aus 
ſchweifungen der Frauen zu verhindern fucht, — Man muß 
bedenfen, daß Einfchrenfung der Wirfingen des Geiftes die . 
allerhärtefte und gefährliche Art von Einfchrenfungen ift. 
‚Und dieß führt mich gleicd) auf einen neuen Grund, 
3) Es ſcheint dag Verbot, auch nicht außer fand etwas 
ohne Erlaubniß feiner Obrigfeit in Druck zu geben, Die hoͤch⸗ 


ften Rechte und Verpflichtungen der Menfchheit zu verlegen. 


Zu diefen wird ein jeber rechnen, Sich felbft zu erhalten, 


rund durch fein Dafeyn möglichft Nutzen zu ftiften. Gen 
. -feßt nun, die Obrigkeit eines Sandes läßt einem Unterthan nicht 


Gerechtigkeit wiberfahren; es iftihm fein Mittel mehr übrig, 


um ſich Recht Mu verfchaffen, als daß er fich an den auswär« 
i 


tigen hoͤchſten Richter, das Oberhaupt der Nation, oder das 


„ ganze Publicum, wendet: iſt er ſchuldig, es auf die Erlaub— 
niß und Cenſur feiner ungerechten,; verblendeten, durch böfe 


Rathgeber verführten Obrigkeit anfommen zu laffen, ob fels 
ne Vorftellungen, feine Rechtfertigung, außer Landes erfchele 
nen, öffentlich, wie dieß bey folchen Umftänden fehr nöthig 
feyn Fan, im Druck erfcheinen dörfen? Oder gefegt, daß bie 
verblendete, unmiffende, aberglaubifche, eigennügige Cen⸗ 
fur des Landes gemeinnügige, der Religion, der Staatsver⸗ 
waltung, den Sitten höchft erfprießlihe Wahrheiten nice 


wollte befannt machen laffen ? Der. Unterthan hat freylich 
kein vollfommnes Recht, die Preffen-des Landes zur Ausbreia 
. tung der ihm einleuchtenden beilfamen Wahrheiten zu ges 


‚brauchen. Aber kann ihm mit Recht verboten werden ‚.. die 


auswärtigen Preflen dazu zu gebrauchen; und fo dem Trieb 


feines Gemwiffens, feiner großen Menfchenpflicht, Genüge zu 
leiten ?. Vielteicht glaubt mancher einen fehr wichtigen Eins 
wurf gegen bas bisherige zu machen, wenn er fagt, das Vers 


bot mache es ja nicht unmöglich, außer Landes druden zu 


laffen; nur vermöge ber Strafe, beſchwerlich. Allein die. 


. ſet 


J 
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ſer Einwurf würde eine große Undeutlichkeit der Begriffe von 


Recht und Unrecht verrarhen. Wenn ein Verbot gerechte 


ift: fo muß das verbotene unrecht ſeyn. Das was recht iſt, 


I kan nicht mit Recht verboten, und durch Strafen beſchwer⸗ 


lich, abſchreckend gemacht werden. Wenn Hobbes feinem 
Regenten ein uneingefchrehftes Recht beylegt, in allen Sni« 


cken Gehorfam von feinen Unterthanen zu fordern: fo will, 


er zwar nicht leugnen, daß,diefe gewiſſen Befehlen defs 
felben ven Gehorfam verfagen koͤnnen; nur müffen fie fich 


gefallen laffen, daß er fie dafür am Leben ſtraft. Nam illi | 
in nullo cafueos, qui obedientiam negabunt, interficien- 


di jus adimitur (De Cive cap. VI, 9.13). Mad) einem 
ſolchen Hobbefifchen Natur Rechte beſtimmte alfo auch jener 


Einwurf das Menſchenrecht; nach demſelben haͤtte der Un. 


terthan nicht über Unrecht zu klagen, wenn von feiner Obrig-⸗ 


keit die Pflichten der Selbfterhaltung und der Menfdyenliebe 
- durch Verbote und Strafen ihm beſchwerlich gemacht werden, 
weil fie ihm doc) dadurch nicht phyſiſch unmöglich) gewor⸗ 
den find, tn 


4) Das in Unterfuhung gebrachte Verbot, iſt in ſei⸗ 


nem Grund und Wefen einerley mit andern theils offenbar 
ungerechten,: theils von einer weifen und gemäßigren Regie 


rung nicht zu gebrauchenden Verboten. Iſt es Rede zu 


verbieten, feine Gedanken ohne Eenfur auswärtig drucken zu 


laſſen: fo wird es auch recht feyn zu verbieten, ohne obrig⸗ 


feitliche Eenfur feine Gedanken durch Briefe bekannt zu ma= 
hen, oder ins Ohr zu ſagen. Denn fie fönnten auf diefe 
Weiſe zum auswärtigen Drud gelangen. Es möchte alfo 
nur gleic) jenes Verbot fo abgefaßt werben, daß derjenige 
zur Karnſtrafe verbammt oder feines Amtes entſetzt feyn ſoll⸗ 


te, ber irgend feine z. E. philoſophiſche Meynungen ohne - 


obrigkeitliche Erlaubniß auswärtig druden ließe, ‘ober Das 
durch, daß er fiejemanden in einem ‘Brief meldet, ober muͤnd⸗ 


En 


lich eröffnet, auswärtigen Drud derſelben veranlaßte - 


Denn auf die Abficht, ‚Die einer bey den letztern Arten ge 
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Bekanntmachung batfe, fich einzuſchrenken, moͤchte nicht 
rathſam ſeyn, da es doch nicht leicht gewiß zu machen ſteht, 
ob in der Abſicht, daß ſie ausgebreitet und endlich gedruckt 
wuͤrden, einer feine Meynungen dem andern ſchriſtlich oder 
muͤndlich entdeckte, oder nicht in dieſer Abſicht. Obrigkei— 
ten koͤnnen es ihren Dienern zur Pflicht machen, nicht ohne. 


geſuchte Erlaubniß außer Land zu reifen. Aber was wuͤr⸗ 


de man von der Obrigkeit denken, die zum voraus cine ‚harte 
Strafe darauf feßte, wenn irgend ein Unterthan je ohne Era 
laubniß außer Landes verreifzte; eine Strafe, die ohne weis 


‚> tere Unterfuhung und Verhoͤr den. Unterrhan treffen follte? 


Ein ſolches Verbot hat der Statthalter Carl tes IT in Schott⸗ 
{ond, der Herzog von Lauderdale, gegeben, in der argliftigen 
Abſicht zu verhindern, daß man feine Befhwerden witer ihn 
- vor den König bringen könne. Der Tyrann hat mehrere 
ähnliche Gefege gegeben, die fein Andenfen abſcheulich mas 
hen. Manf. Hume Hift. IV p. 272. Das Verbot, nicht 
feine Gedanken außer Sand zum Drucke ſchicken zu dürfen, 
ift offenbar härter, als nicht außer Sand reifen zu dürfen. 
Sein Geld nicht außer Sand zu ſchicken, haben zwar Nea 
genten ſchon befohlen, Aber man fieht es izt ein, daß eine 
fo befchmerliche und am Ende fo unnüße Einfchrenfung der _ 
Eigenthumsxechte nicht gebilligt werden Eönne, Seine Eins 
fichten nicht außer Sand verbreiten zu börfen, ift ein ungleich 
härteres Verbot; denn fie find ein ungleich wichtigere und 
heitigeres Eigenthum, als das Geld. Und ein ungleich unnüge 
res V.rbofz denn es iſt noch viel leichter zu vereiteln, als das 
andere. | | 
| Aber es ift ja fein abfolutes Verbot da, möchte einer 
gegen alles bisherige einwenden; fondern nur eine bedingte 
Erlaubniß: es foll nur! erft dee Cenſur unterworfen werten, 
was man ausmärtig will drucken laſſen. Wer diefen Eins 
wurf macht: verfteht der nicht, wovon bie Rede ift, oder will 
er e8 nicht verſtehen? Wenn nun der Cenfor den Druck ver« 
böte;. was denn thun, doch drucken laffen? Wennder Auctor, 
Stats Anʒ. IV: 14. R mu 
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. am nicht den härteften Verfolgungen ausgefegt zu feyn, une 
-  befannt bleiben muß: foll er doch fein Mſpt erft cenfiren > 
laſſen, ehe er auswärtig drucken läßt? 

v Sch liebe die Wahrheit, und befenne fie freymürhig 
und öffenelich, wenn ſie mir zu den gemeinnüßigen, zu den 
2,7 echten der Menfchheit, zu gehören ſcheinet. Aber ich weiß 
. und. befenne aud), daß falſch feyn Fönne, was mir wahre ' 

fcheint, Alſo man prüfe das gefagfe, und twiderlege es, . 

‚wenn es twiderlegt werben kann. Aber man. verarge mie 
nicht, es gefagt zu haben. | . 


— 
| 28. 
Göttingen, 30 Jan. 1784. 
GBegen unten, Heft XVII, ©. 103. u 
—— Auf Verlangen des Kurfuͤrſtl. Bairiſchen HofKriegs 
Kate in München vom 24 Dec, 1733 (eingelaufen allhie 
den og "Jan. 1784) , daß. 
| da die von mir gewagten Ängaben in meinen fo- 
-genannten StatsAnzeigen loc. cit. ſub Rubrica Yald- 
ſaſſen, fo viel das Kurfürſtl. Militare angehet, genau 
t unterſucht, hingegen der Ungrund, und felerhaff- 
te Uebertreibung allerdings befunden worden, 
ich nächftens auf eine befcheidene Weife, eine 
ordentliche, der erften entgegen lautende Anzei- . : 
ge über diefen Pund, machen, oder den mich fo 
unwarhafft berichtenden Correfpondenten dorthin " 
eröffnen folle; widrigenfalls der Kurfl. HofKriegs- 
Rat auf den Verbot meiner . fämtlichen Schrifften 
und derfelben Abfatz in jenfeitigen Kur-und übri- . 
gen Erblanden den Antrag bewirken, und fowol 
diefe als andere unangeneme Folgen veranlaflen 
'mülste, 
laffe ih, — dem Plane biefer Stats Anzeigen, und Die 2 
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Pflicht getreu, ber ich bekanntlich noch nie entftanden Bin, - 
fondern jede erhaltene Berichtigung, aufden erſten Winf, _ 
immer eiligft, und mit ſchuldiger Dankbarkeit, genüser habe, — 
‚ I, obige verehrlihe Nachricht, daß die loc. cit. gedruck⸗ 
ten Angaben, fo viel das Militare angeht, genau uns 
terfücht , aber ungegründer, und felerhaft übertrieben, 
befunden worden, . als von dem Kurfürftl. Hoffriegs. 
Rat, in Sr Rurfürftl, Durchl. hoͤchſtem Namen felbft , 
kommend, und fomit völlig authentiſch, Hier vorläufig abs . 


drucken; und werde nicht ermangeln, 


\ 


Und da id) 


“ Fadta mit unter übertreiben, oder in einer Reihe von ächten - - 


II. eine ordentliche, d. i. umſtaͤndliche, detaillirte, 
ber erften Punct für Punct entgegen lautende Anzeige, daruͤ— 
ber zu machen, fo bald-mir nur die erfoderlichen Data das 
zu, aus München feibft, gnadigft oder gütigft mitgeteilt wer. 
den ſollten. Natuͤrlich wird alsdanın . : 

II. die ganze, das. Kurfl. Militare angehende, und 
bei der genauen Unterfuchung, ungegrühbdet, und felerhaft üs 
bertrieben befundene Stelle, aus Heft XVII, falls je eine 
neue Auflage davon erfolgen follte, völlig ausgemerze werben, 
IV. ſchon merere Fälle erlebe habe, daß, befonders in 
Baiern und Pfalz, wie in Meflenburg und Münfter, einige 
meiner Hrn. Correfpondenten, bei aller ihrer guten Abficht, doch 
als der. deutſchen DenkFreiheit noch nicht fo, wie in Defterreich 
und Brandenburg, gewont, nicht immer diejenige Behutfans 


keit und Delicateſſe brauchen, ohne welche . Denfreiheit in 


einem neuen Boden nicht: wurzeln an; fondern wirkliche 


‚Fadtis, wol gar ein und andres Unfactum hinſchleichen laſ⸗ 


fen: fo erkläre ich hiemit unverlangt für die Zukunft, daß 


ih von nun an, Peine bandfchriftliche Nachricht mer 


‚aus den KurPfalzBairifchen Sanden, am wenigften von Un⸗ 


genannten, aber auch von Genannten nicht anders, als 


unter ber Borausfegung, daß, wenn fie gerichtlich überfüre 
. würden, mir eine Unwarheit zugeſcheieben zu haben, ſie ſelbſt 
2 | 


in 


= 
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in dem Falle fuͤr alle Folgen buͤrgen und haften ‚wollen; 
- zum Drude annemen werde, 


Schloͤzer D. 








20. 
Etwas über das Rechnungs Weſen. 


Nach der Preußifchen Verfaſſung, müffen nicht nur 
fämmtliche Rechnungen über die StatsEinfünfte, fondern 
auch die der öffentlichen und milden. Stiftungen *, ja. felbft 
die Kirhentechnungen, zur OberRechen Kammer nach Derz 
lin eingefendet werben: ein Collegium, welches aus Rech. 
nungsfuntigen Räten und Beifigern beftehet, bei ber Nevis 
fion der Rechnungen mit äußerfter Strenge verfaren, undein 
Shrek Bild, fo wie aud) eine Geißel der in den Provinzen 
zerſtreuten Rendanten feyn foll. Es läßt fchlechterdings Feis 
nen Poften paffiren, er fei fo groß und Elein er. wolle, wenn 
er nicht Durch irgend eine Befcheihigung gerschtfertiget wird; 
“und mwehe ben Rendanten, welchem es an dergleichen Recht⸗ 
fertigungen mangelt." Eine ſolche Einrichtung hat in der- 
Tat ungemein viel gutes; fie erhält die Nendanten in unun- 
 terbrochener Aufmerffamfeit, und verhuͤtet allen Nachteil, der 
den Eaffen fonft zumadhfen koͤnnte. Schade, daß die beften 
. Einrichtungen auch ihre nbequemlichkeiten haben! Auh 
von biefer fonft fuͤrtreflichen Anftalt hört man klagen, daß fie - 
zuweilen in ware Pedanterie ausarten, und der Hr. Revi⸗ 
for, dem die CalculaturSphaͤre öfters zu enge wird, ſich mie 
feinen Kritifen fo gar an Materialien wagen fol. Ein je 
der Rendant erfchricke bei der bloßen Erwänung dieſes Tribu. 
nals; und deſſen Name allein ift hinlaͤnglich, den hoͤchſten 
Zanmel feiner Freude zu hemmen. die ſind Klagen uͤber 
einen 


—— — 


* — feit cinigen J Jaren vom Waiſen haus in Salle. 58. 
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einen Gegenſtand allgemeiner geweſen, als bie der Nendan- 
ten über diefen ihren oberſten Nichter; den fie zwar ber Un- 
gerechtigkgit zu befchuldigen fich nicht getrauen, doch aber als 
darf, und in Betracht der menfchlichen Unvollfommenheiten, 
als zu ftrenge, verfchreien. Ob nun der Grund biefer Ringen 
in dem menfchlicyen Herzen überhaupt liege, welches, wenn 
es in feinem Hange zu Unarten durch Zwang aufgehalten 
“wird, fi) auf eine oder die andere Are Luft zu machen ſucht; 
oder ob Die RechnungsXichter wirklich zu ſtrenge oder pedans 
tifch verfaren: laffen wir dahin geftellt feyn, und begnügen 
uns, nur die Haupt Klage namhaft zu machen; weldye dar⸗ 
inn beſteht, daß über ganz unbeträchtliche Werftöße, welche 
weder dem einen noch dem andern zum Nachteil gereichen, 
ein unendliches SchreckWerk verurfacht, und bei der Recht⸗ 
ſertigung eines Poftens, in Anfehung der Betraͤchtlichkeit oder 
Geringfchägigkeit, Fein Unterſchied gemacht werde. Man - 
erzält Davon nachfolgendes Beifpie. Ein Prediger, der zum 
Kirchen Bau, in dem wegen feiner Freigebigkeit zu andaͤchti⸗ 
gen Werken berümten Holland. eine Eollecte gefammlet hat 
te, übergab, bei dem Extrage feiner Sammlung , zugleich 
eine Rechnung von ben verwandten Reife» und Zerungs Ko⸗ 
ften, welche die Rechnungs Abnemer fehr billig fanden. Als 
fie zur OberRechen Kammer kam, fand man vieles dagegen 
zu erinnern, und befectirte befonderg bie an Fuhr⸗, Brüden, 
Weg. , oder fogenanntem PaflageGeld, zur Ausgabe gebrad)- 
ten Poften fo lange, bis fie durch Quittungen gerechtfertiget 
ſeyn wuͤrden. Die Erzälung ſagt ferner, daß der Prediger fich 
von neuem aufden Weg nad) Holland begeben, und endlich nad) 
vieler Mühe u. Befchwerlichkeit die verlangten Quittungen zu⸗ 
fammen gebracht, zugleich aber, nebft diefen, eineneue mit Quit⸗ 
tungen wol belegte Rechnung über dergleichen, fo wie aud) Ze⸗ 
zungsKoften, übergeben habe, zu deren Berichtigung feine vo⸗ 
‚rige Sammlung felbft nicht einmal habe zureichenwollen. Wir 
koͤnnen nicht unterlaffen zu bemerfen, daß, wann es mit dem 
legten Teile ber Erzälung feine Richtigkeit hat, ber See 
. . 3 re⸗ 


\. 
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Prebiger befondere Gaben der Beredtſamkeit, oder fonft vor 
zuͤgliche Gefchicktichkeit, gehabt haben müffe, weil er die in 
dergleichen Sachen hoͤchſt ungefälligen Holländer gu bewegen 
gewußt hat, ihm in feinem Verlangen zu willfaren; weil die 
meiſten Erheber viefer Gelder, aufs hoͤchſte mit Kreide zu 
Schreiben gewont find, und befonders das PaſſageGeld, alle 
: Stunden Weges, merenteils am Schlage des Wagens erho- 
ben ıbird, mo weder der Einnemer zu Ausftellung einer Quit. 
- "tung bereit, noch der Fuhrmann oder Poftillion geneigt ift, 
fo lange zu verweilen, bis folche von einem. benachbarten 
- DorfSchulmeifter gefchrieben werben könne. Der Gedan.. , 
ke wird mol einem jeden einfallen, baß ein Collegium, wels . 
ches blos nad) gar leicht zu verfertigenden Papiren, urteile, 
feiner Strenge ungeachtet, gar leicht hinter's Licht gefüre 
werben koͤnne, und hie gute Ordnung dennoch vorzüglid; von 
den Provinzial Collegien -abhänge. 3J 
Diie Rechnungen der ehemaligen SportulCaſſe, die, fo 
wie die Advocaten in Juſtiz Commiſſarien, jegtin Selariens 
Caſſen umgetaufcht find, waren fonft allein von der Rvi- 
ſiion der Oberfechen Kammer frei; feit dernenen Juſtizfin. 
richtung aber haben auch dieſe Caffen fich Derfelben unterwor- · 
fen, und eine Berechnungs Art annemen müffen, die, wenn 
man den Neben ver Juſtiz Bedienten trauen dürfte, fie jezt 
mer als Die Rechts Pflege ſelbſt beſchaͤftigt. Bon der Ges 
nauigkeit und Nechtfchaffenheit, womit diefe Caffen verwal⸗ 
tet werden, mag folgendes zum Beiſpiel dienen. . Bevor wir "- 
. aber zur Erzälung feibft fchreiten, bürfte zus Verſtaͤndlich⸗ 
keit folgende Nachricht nötig feyn, | | 
Trac) der jegigen Preußifchen Juſtiz Werfaſſung, mp 
_ bei man alle mögliche Dienage zu beobachten geſucht hat, 
find a Caſſen, die VDorfchuß-, und Die eigentliche Sala | 
. rienCafle Bei Angang eines Proceffes müflen beite Par 
teien einen zu dem Gegenftand beflelben verhaͤltnißmaͤßigen | 
Koflen Borfchuß erlegen. Reicht dieſer Vorſchuß In der. Fol⸗ | 
| | | 


L- 
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ge nicht zu: ſo wird, dem Beſinden nach, ein Nachſchuß 
geſodert, bis ber Proceß beendiget, und alle Koſten berich⸗ 
tiget ſind; bleibt hingegen von dem Vorſchuß etwas uͤbrig, 
ſo wird es der Partei bei Heller und Pfennig zuruͤckgezalt. 
Mruun ſoll es ſich, wie denn auch wol öfters geſchehen 

mag, ereignet haben, daß von dem Vorſchuß einer Partei, 
tie etwa 10 Meilen von dem Orte wont, wo ihre Rechts Sa⸗ 
che in der legten Inſtanz entfchleden war, 9 Pfennig, nad) 
Abzug aller Koften, übrig geblieben. Zur ZurückZalung Dies 
fes Heberfchuffes mußte ein Befel an den enbanten- erges 
ben, und aud) eine Bekanntmachung, daß diefes gefchehen, 
‚an die Partei; well aber deren Wondrt niche hinlaͤnglich 
bekannt war, auch zur Bewirfüng berfelben ein Befel an 
das Gerichterfter Inſtanz. -Diesmachte an boppeltem Pofts . 
Gelde 6 gge.; dem “Boten , ber die Bekanntmachung vom _ 
Gerichte aus beforgen mußte, eben fo viel; 

alfo — — — — 1gs ggr 

Das PoſtGeld von den durch den Rendanten uͤberſand⸗ 

ten 9 Pfennig — — — — 
Und endlich das PoſtGeld von der dagegen zuruͤckge⸗ 

ſandten Quittung _ — — — 3— 


macht zuſammenn — — 1118 ggr. 


Der von der GegenPartei beſtellte Vorſchuß relchte nicht zu, 
. undbumıgar. 6 pf., fo fehlten, wurde gerade fo, wie bei 
Der oben erzälten Zurüczalung, verfaren: nur mit dem Un⸗ 
terfchiebe, daß weil ber Schuldner innerhalb des gefeßten Ter⸗ 
mins nicht bezalte, vondem Rendanten ein Executions Be⸗ 
fel auf das Gericht ausgebracht wurde, wodurch die Koften et⸗ 
wa um amal fo viel vermert wurden, \ | 
- Vielleicht moͤgte jemand denken, man Hätte ja dem ei 


m 


nen Meber feine 18 Pf. ſchenken, unb die 6 Pf. des andern 


"behalten follen; auch überhaupt, well dergleichen Fälle wol . 
öfter vorfommen muͤſſen, ſchon eraͤngſt die Einrichtung 
| RKRM4 fer 


264 StatsAnzeigen IV 14. 


/ " F 
fen ſollen, daß dergleichen Poſten gegen einander aufgehoben 
wuͤrden. Das iſt nun freilich wol der natuͤrlichſte Gedanke; 
indeſſen aber will man doch behaupten, daß ſolches nad) ei. 
ner richtigen und genauen Berechnungs Art nicht angehen 
fönne, fondern daß ein jeder das Seinige haben, und ein 


jeder Poften gehörig in Einname und Ausgabe nachgemie: - 


fen werden müfle, — 
Leuten, die nun immer fo gerade bin, nach ſchlichtem 
MenfchenBerftande, urteilen, will das Ding mit dem Bor. 


ſchuß überhaupt nicht gefallen: und es will ihnen gar nicht _: 


 - Inden Kopf, daß, daman alle andere Waren biefer Welt 

nicht eher bezalt, bis man fie wirklich erhält, Die ehe uk 
eble Gerechtigfeit allein voraus bezalen fol, Am ſchwerſten 
wird ihnen zu begreifen, warum der weile Urheber der jegi- 
gen Juſtiz Verfaſſung, deffen Haupt Abſicht auf die Veraͤnde⸗ 
rung der Koſten gegangen zu ſeyn ſcheint, ſtatt einer, jezt 2 
Caſſen errichtet hat; und wir koͤnnen uns nicht enthalten, 
die Meinung eines guten und ehrlichen Mannes, der ſo 


gluͤcklich iſt, keinen Proceß zu haben, hier zu erwaͤnen, 


welcher ganz treuherzig behauptete, die Gerechtigkeit muͤßte 
jezt reich geworden ſeyn, weil ſie das Geld in Einer Caſſe 
nicht mer laſſen koͤnne. Wahr iſt in der Tat, daß 2 Ren⸗ 
danten mer zu unterhalten koſten als Einer, beſonders weil 
ein jeder, außer feinem feften Gehalte, noch von jedem *C., 


fo durch feine Hände geht, ıggr. an Empfangs®ebüren zieht, 


und beide Caſſen, wenn fie aud) von einander abgefondert blei- 
ben follten, gar leicht von Einem Rendanten verfehen werben 
Fönnten. “Beide Caſſen find, die Vorſchuß⸗, und Die ei. 
gentliche SalarienCaffe, . 

Zur erftern wird der Vorſchuß, den eine jebe Partei 
bei Anhebung des Proceſſes erlegen muß , bezalt; und aus 
Diefer zieht die SalarienCaffe monatlich die in einer jeden 
Sache aufgegangene Roften ein. Wenn nun der Salarien 
Caſſen Rendant den Vorſchuß von den Parteien unmittelbar 


einzoͤge; fo Fönnteer fich in jedem Falle ſelbſt bezalt maden. \ 
on | e 


L 
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Alle Proceßfuͤrende Parteien find mit dem Vorfchuß. 
Bezalen überhaupt nicht forecht zufrieden; und das fan man 
ihnen auch nicht verbertfen , weil es immer unangenem ift, 
zu bezalen, ehe.man weiß, mas man dafür bekommen wird. 
Die Juſtiz Beamte hingegen find defto beffer Damit zufrieden, 
weil fie, wenn bas Geld vorher eingeht, ihre Beſoldung um 


ſo viel früher, wenigftens zur beftimmten Zeit, erhalten Eön- 


nen. Man ftreitet daher fchon feit 3 Jaren, und ift noch dar. 
über nicht einig: ob es beffer fei, ben Parteien gleich bei An⸗ 
hebung des Proceffes einen KoſtenWVorſchuß beftellen zu laf- 
fen, gder ihnen die Bezalung der Koften bis nach) dem Aus: 
gınge des Proceffes zu .erlaffen. " 

Zum Borteil der erftern fürt man an: manche Proceß- 
füchtige Partei, die, ohne auf die Folgen zu denken, ſich ohne 
Grund auf Eoftbare Proceſſe einlaffe, und fie bartnädig fort 


fege, würbe durch) den zu erlegenden Vorſchuß zurückgebal. 


ten; und alfo unterbliebe mancher unnüßer Proceß, welcher 
öfters mit dem Verderben der hartnäcfigen Partei aufböre. 
Ferner, baß eine jede Partei vorausfehen koͤnne, was fie et. 
wa zu bezafen haben werde, und alfo ihre Rechnung darnach 
au machen im Stande fel; und endlich, daß feine durch die 


. Zeit oft-unbeibringliche Nefte entſtehen. 


Dagegen will man behaupten, daß mancher Dürftige, 
der gleichwol auf das Armen Recht feinen Anſpruch machen 
fan, wenn ee durch feinen vermögenden Nachbar gebrucke 
wird, durch die Erlegung des Vorſchuſſes gar wol verhintere 
werden Fönne, fi) Recht zu verfchaffen, wenn er einige Tha 


ler nicht-eben bei der Hand hat; ein Fall, worinn fich Leute, 
ſowol niedern als mittlern Standes, nicht felten befinden, 


War ift, daß‘, wenn jemand einen Proceß anzufangen 
wagt, und fpäteftens in 4 Wochen den beftimmten Vorfchuß 
nicht erlegt, in Gefar gerät, Das gefoderte Quantum in kurzem 
verdoppelt zu ſehen. Denn nad) Ablauf des Termins , wel- 


cher, nachdem fein WonOrt von der GerichtsStelle nahe 


R 5 oder 
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ober ferne ift, 14 Tage oder 4 Wochen laͤuft, erfolgt alsbald 


ein Befel ans Unter®ericht zur Beltreibung; und biefem, 
von 14 Tagen zu 14 Tagen, bis zur endlichen Zalung, immer 


einer dem andern. Inzwiſchen wird die Summe durch das 


aufgehende Poſt Geld immer größer, Das UnterGericht er. 


läßt feiner Seits Erecutions®erorbnungen. Ein Gerichts- 
"Bote macht fich damit auf den. Weg; weil aber die Partei 
jezt eben-fo wenig zu bezalen im Stande ift, als vorher : fo . 


verlangt fie von dem Hrn, Executor Ausſtand, der denn, nad. 
dem er überrechnet hat, daß 2fache Gebüren mer betragen, 
als einfache, bei dem Anblick irgend einer ihm in feiner Kuͤ⸗ 
che gar wol zu ftatten Eommenden Sache, fic) leicht zum Mits 
leiden bewegen läßt, und für diesmal abzieht. Mach 14 Tan 
gen, höchftens 4 Wochen, koͤmmt er wieder; und nad) glels 
hen Klagen auf ber einen, und gleichem Mitleiden auf ber ans 
dern Seite, wird ein neuer Ausftand verftattet, und ein neu- 


er ZalungsTermin beſtimmt: auch diefes fo lange fortgeſetzt, 


bis endlich auf fcharfe StrafBefele zur wirftichen Erecution 
gefchritten werben muß, wo fi) denn, bei Summirung ber 
Executions Gebuͤren, des vorgefchoffenen PoftGeldes ıc., fire 
det, daß jetzt ungefär amal fo viel zu bezafen ift, als das ur⸗ 
fprüngliche Vorſchuß Quantum eigentlich betraͤgt. Wenn 
nun, nach ber Beendigung des Proceffes, etwa Ueberſchuß 


-. vorhanden, oder Nachſchuß erfoderlich iſt; wird wieder auf 
die oben erzäfteWeife verfaren, und die folcher Geftalt erwach« 
ſene Koften, müflen einem jeden um fo härter fallen, weil fie 


bloß Folgen der Voraus Bezalung find. 


Diefes betrachtet, ſcheinen Diejenigen nicht unrecht zu . 


haben, welche bafür Halten, daß es beſſer feyn würde, die 
Beifoderung der Koften bis nach dem Schluß der Sache, 
und etwa fo lange auszufegen, bis der Sandmann feine Feld. 
Früchte verfilbert hat, und zur Bezalung im Stande iſt; weil 
wenigſtens die doppelten Beifoderungs Koſten, dadurch er- 


ſpart werben koͤnnten, und es auch der Zürung einer —* 
u | 0 ven. 
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baren VorſchußCaſſe nicht beduͤrfen mürde ; wodurch ohne» 


hin, wenn foldje einen anfenlichen Beftand hat, Dem Umlauf 
einige Thaler entzogen werden. 
Man glaubt ferner, daß es alsdenn aud) der gegenwaͤr⸗ 
tigen kuͤnſtlichen und verwickelten Berechnungs Art nicht wei⸗ 
ter beduͤrfe, und eine einfachere und weniger beſchwerliche an 
deren Stelle wuͤrde treten koͤnnen. 
Eingelaufen ben 5 Sebr. 1734- 


EBENEN 
—— — — — 


30. 


— 





An DompPropſten, Dechant, und geſammtes Kapitel des Hoch⸗ 


Stifts Regensburg alſo ergangen. 
. Barl Cheodor ze. Unſern ꝛc. Nachdem ung des 
Fuͤrſt Biſchofen zu Regensburg Liebden die vertrauliche Eroͤf⸗ 


nung gemacht, daß Dieſelben zur Aufnahm eines Coadjutors 


aus beweglichen Gründen geneigt ſeyn, und daß Ihre Geſin— 
nungen bierunter, um ihres HohStifts Wolfart wegen, vor⸗ 
züglid) auf die Perfon des Hrn. Fuͤrſt Biſchofen zu Con/lanz 

abzielen: fo haben wir, als Landes Sürft ſowol der meiften 
Güter, als des KirchSprengels des Biſchoͤflichen Sitzes, ale 


le unterwaltende Umſtaͤnde wol erwogen, und nad) reifer Ue⸗ 
- berlegung ber Beanteiligung, welche unfere Regirungs Bor 


faren an des HochStifts Velten fich zu nemen noch allmege 
haben angelegen feyn laſſen, gemäß zu ſeyn erachtet, einen 
jeden aus Euch, mittels befonderer unferer gnäbigften Hands 
‚Zufchriften, wolmeinend aufzurufen , daß ihr der Stimme 


und dem Winfe Eures in allem Betracht höchft verehrlichen 


DOberhauptes, in ber von Ihm bezielten Wal des Hrn. Fuͤrſt⸗ 
Biſchofen zu Conficnz, zum Coadjutore St. Liebden 
um fo bereitwilliger beipflichten mögtet, als die canonifdye 
Waldreiheit durch den wolgemeinten Wunſch Euers Hrn. 
Fuͤrſt Biſchofen, fo wenig als durch unfere Anempfelung def» 
felben, gefränfer, fondern Euch nur allein der Anlaß gegeben . 
wird, des. HochStiſts geiftl, und weltliches Wolergehen, I 

| Ä SEE 7° 
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dem nämlichen Geſichts Punct, wie Wir, und des Hen. Fürft, 


Bifhofsbden getan, zu betrachten ; und mit Befeltigung al. 
ler Neben Abſichten, und am Ende allzeit Köchftnachteitiger - 


Spaltungen, denjenigen Einfichten beizupflichten,, denen die 


feinigen vorzuziehen, wol feiner aus Euch begruͤndete Ur. 


ſach haben kan. 


.Mraun haben Wir, gegen alle Unſere Erwartung, von eh | 


nigen aus Euern Mitteln folche Erklärungen empfangen, 


welche zu größtem unfern Mißfallen an Tag legen, daß von _ 


Seite derfelben der Antrag auf zweckwidrige Spaltung ge: 
macht, und. das von Uns, und dem Hrn. FürftBifchofen fo 


fehr empfo'ene Befte des HochStifts, lediglich einigen Pri- 


vatleidenſchaften aufgeopfert werden wolle. . 
Gleichwie Wir aber, durch eben diefes Betragen, nur 


defto mer bewogen werden, auf Unferer einem jeden aus Euch 


bereits getanenen Erflärung zu befteher, und fo viel an Uns 


liegt, die väterliche Geſinnungen Euers würdigften Ober: 


haupts zu unterftügen: alfo aud) wiederholen wir dasjenige, 
was wir einem jeden bereits fingulatim erinnert haben, an 
Euch, DomPropften, Dechant, und gefammtes Kapitel, noch⸗ 
- malen, und vermanen Euch wolmeinend, Euere Gefinnungen 
mit derjenigen Euers FürftBifchofs einmütig zu vereinigen, 
und Unferer eingelegten Fürfprad) denjenigen Wert nicht zu 


verfagen, welchen fie von einem mwoldenfenden Kapitularen 


erwartet. 
Wir find in Begriff, eine Neife nach Italien anzutre⸗ 


fen, und wünfrhen dahin noch von Euerer Vereinigung, auf. 


die Waldes Hrn. FürftBifchofen zu Conftanz zum Coad- 


jutor, die Uns fehr erfreuliche Nachricht zu erhalten, und von 


daher Gelegenheit zu nemen, fo wol dem gefammten ‚Dome 
Kapitel insgefammt, als einem jeden aus Euch, diejenige Gna— 
de und Huld werftätig angebeihen zu laffen, deren Wir Euch 
in Unfeen Handfchreiben verfichert haben, und mit welcher 
Wir Euch in dieſer Erwartung beigetan verbleiben. Muͤn⸗ 
chen, den 30 April 1783. Ä nt 
— —— 
or Im Febt. 178% 
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— Heft xuv. —4 
12. Antwort auf ba⸗ —* eines Ungenannten im m Dente 
ſchen Mufeo - 145 
Nach, folchen Grundf N, ‚darf doch wol: der Bur⸗ 

ger einer —— —E feine Regirungs⸗· 


Form verteidigen, und gegen Ariſtokraten, und. Demos J 


kraten⸗Untertanen das Reciprocum hrauchen Das. .. 
Wort gůͤrſten Sklave mien ſich die Intern. wirkuch 
abgewoͤnen. 


23. Spon ſalien Weſen in Baiern , Rod. 73 — 15T, 


24. Mainzer Verordnung gegen den.Lnrus, 5 Maj 1783 156, 


25. Sihreiben eines Darmftädter LandWirts Über ben dor⸗ 


tigen BeappBau — 159: 


Aus der Darmſtaͤdt. ‚Aanddeitung. — dier war 
ſchon abgedruckt, als mir ein andered noch wichtigers 
Schreiben Über eben diefen KrappBau, von Hru. May, . | 
Pfarrer zu Cherftadt, in bemelbter Bandäcitung? Num. Ba 
4 13 Jan, 1784, ulm, : 
6. Schreiben über den SeidenBau im Hreußiſchen En 

Stehet auch, und zwar, volitänbiger, in der Bibl. 
für Denker, B. II, St. 1, ©.62—77. Ich muß u 
fehr bitten, mir kuͤnftig keine Auffäge mer zuzuſchicken, 
die man zu gleicher Zeit in andern allgemein geleſenen I: 
Journalen abdruden läßt. — 


17. Ueber den meklenburs · SandKaſten, ‚gegen oben IV; 9 


e. 18; 
Bergl mit unten Heft XV; ©. 300, in ber:Xlore. N 


1. —— in Meklenburg uͤber die Diederlegung ganzer J 


— 200 


39. SpinnStuben in Wirsburg, verboten, 13 Nov. 1783 215: 


so: Bon Kurfürften von Trier, und deſſen Augöburger J 
| Epiflola paflorali Ylov. 1783 — 218. 
21. Magdeburg,zo Dec. 1783; gegen bas Lippifche Seeu⸗ 
er Kataſter, oben IX, S. 89 220 
Erſt nach dem Mbdrude erhielt ih: : "@efchichte, und 
Rechtmaͤßige Darftellung der mit Anfang diefes Jars 
in der * Braftaft Rippe, mittelſt Einfuͤrung neue | 
ans 


—_ — 


! 


. KandesBarafier n. Saalbhcher, angeordneten Gleid⸗⸗ 
. beit in der Eontributionsgalung; und ber Dagegen 
ganz unbefugter Weife vom regirenden Hm. Grafen 
zu Schaumburgkippe . . .. und einigen aufgeniege 
ten Untertanen in den Yemtern . .. an dem kaiſerl. 
und RCammer Gericht erregten ungegruͤndeten Be⸗ 
ſchwerden. 1783. 
Fol. 8 Su „nebſt 31 Anlagen auf 30 Seiten. Der 
it Hr. Regirunge Rat Schleicher.‘ 


ar b. Volkiiienge und Einkänfte von KurPfalsdaiern 222 
22. RHORaté Concluſum fuͤr den Freiherrn von Mofer „23 


Dec. 1783 223 
23. Meklenburgſche Verordnung zu Kenung verungläcter 

Perfonen ‚, 16 Der. 1783 224 
24. Blagen der Stadt Danzig; aus eines reiſenden Welt 

. Shegeus Anmerkungen ıc. — 226 
25. Obfervations fur 1’Expof£ de la Conteftation ( de S. A. 

Prufiienne avec la ville de Dana 237 


Vergl. mit unten, Beft, XVI, ©. 400 
26. Circulare des Raifers über bie Srundfäge und Denes 
mung eined Stats Beamten — u38 
Treulich abgedruct aus 2 von verſchiebencn Orten 
her eingefandten Kopeien, die aber ſehr erhebliche Da 
rianten hatten, 
27. Ueber die Eenfur der zum Druck beftimmten Schriften, " 
‚und deren gerechte Bränzen : von gm. HR. Feder 450 
©. 253, 3. 21, für: wenn er Beine, lied: wenn 
er eine. — 3. 23, für: wenn er meint, ließ: weil 
er meint — 3. 28, für Eönne, lies koͤnnen. 
#8. Berichtigung von unten Heft XVII, ©. 103; auf 
Derlangen des Rurfl. Bairifchen Goffriegeßate ir in kn, 
258 
29. Etwas über das RedmungeWefen, beſonders in im Preus 
ßiſchen 260 
so. KurPfalzBair. Empfelung zur Condjutoriel in in Res 
gensburg, 30 Ape. 1783 - "267 
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Regensbing; 86 Jan. 1784. Hr. Paflor md Superint, 


D. Schäffer, fammelt Praͤnumeration à 36 Kr. auf des feel. M. 


Siegmund ,, evangel. Pfarrers in OberKaͤrnten, Ueberſetzung und 
Ertlägung ber Epiftel an Die Römer, etwa 20 Bogen in 4: 
zur Unterſtuͤtzung feiner verlaffenen Wittwe und 5z Waifen: 
aflel,,23 Sehr. 1784. Hr. Barmeirr, OberCommiſſarius 
der hiefigen Waiſen Haus Buchdruckerei, nimmt bis zur nädıften 
Jubilate Meſſe, 3 thl. 12 ggr. Praͤnumeration an, auf eine neue 
fehr vermerte Ausgabe: der Llachricht von dem Pommerfcben 


Geſchlechte der von Sliwon oder Schliefany bie: vor. 3. Jaren anf 


Koſten ihres hohen Verfaſſers gedruckt, aber damals unp.vege. 


ſchenkr worden. Nach dem Termin koſtet das Werk 5 thl. 


2” Stersin, gedr. auf Koften des Verfaffers: "Unsfärliche Be⸗ 
ſchreibung des gegenwärtigen! Zuftanded des Fhnigl. Preuifdien 
Hrrogtums Vor-und SinterPemmeen, . : von Ludwig Wil- 
helm MAgp enann., „Tbrigl, Preuß. ConſiſtorialKat und Ahfprer 
iger bei dev SchloßKirche in Stettin guy: - Erffer: Teil, 
1779, 4 und 276 Stiten, ohne die Vorrede und Regifter. — 
Zweiter Teil, 1784 , in 2 Baͤnden, 100 und 3090 Seiten, ah: 
ne die Vorrede und Regifter. — Klaſſiſch in hes großen Deutſch⸗ 
lands Statskunde, muß diefed mühfame Merk, auf Jarhunderte 
Kino Ace ‚das in Materie und gorm muflerbaft iff,. und in" 
oflſtaͤndigkeit und Zuverläßigkeit (die Landes Regirung felbft, 
hat auf Befel des Monarchen, tätigft dabei mitgewirkt) ſchwer⸗ 
Lich feines Gleichen nal! 5 3.. .. 
Kehl, bei Möller. Das Zrauenzimmer Magazin, das 
eben, ‚wie ed anfing, bekaunt und allgemein geleſen zu werden, 
duch Zufaͤlle unterbrochetz worden, iſt jetzo wieder in Ordnung, 
und ſoll kuͤnftig regelmäßiger herauskommen. — Porte-feuille hi- 
florigie, ou: Recueil de pieces rares &intereflantes &’ de par- 
ticularites peu connues, concernantla. Politique, 1’Hiftoire 
&c. Wochentlich ze Vumer von 2 Heinen 8Bogen, ber Preib: 
järlid) 48 Livres. ‚Bor der 3ten Num. ſteht das Bildnis won 


 Ellion Die Sammler nemen vieles aus deutſchen Schriften : 


hielten fie nicht für nüglich, ‚ihre Quellen-zu:nennen ? An Littera⸗ 


· 


turKenntniſſen, ſonderlich von dem was in Deutſchland geſchrie⸗ 
ben wird, ſelt es doch den franzoͤſiſchen Leſern noch am meiſten. 
— Die Tachricht der litterariſch⸗typographiſchen : Befellfchaft- 
übse die Undgabe der Werke des Hrn. von Woltaive, Franzöf. und _ 


deutſch, fan in der Vandenboek. Buchhandlung eingeſehen werben. 
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31. | | 
Entworfener Plan einer 


Untemenung von Emden nach Indien und Sing; mit einem. 
Schiffe von circa 280 bis 300 Laften. 


A. Berechnung bed zu diefer Unternemung 


; erfoderlichen Capital, 


In Anfehung des Schiffes und deffen Ausruͤſtung: 
Das Sof mit aller Zubehör, nebft Worſchuß an fl. Koll. 
Gage, wird gerechnet u — — 100000 


Victualien auf 3 Jar — — 12000 


I. Zn Anſehung der Ladung: 


a. Diverfe Provifionen und Manufocturen ꝛc., 


fürs Capde bonne eſperance, à 10 bis 1000f1. 10000 
b. Provifionen, Getraͤnke, Manufacturen, Gold. 
und Silber Drat etc., für die Küfteogn Coro- 
mandel, zu 60 a 70000 fl. — — 60889 


c. Blei, Manufacturen ꝛc., für Canton — : 18009 


d. Bares Geld für Sina In Piaftern, circa — 167009 
255000 
Provifion für bie Diredion, 13 proc. — 3503 

III. In Anſehung der Aſſuranz-Praͤmie wegen 


d der Verſicherung des Schiffs und der Ladung, 


von Emden aus uͤber Coromandel nach Can- 

ton, und ſeines Aufenthalts daſelbſt, bis zum 

Anfange der Einladung, à 7. pr. — . 26078 
Siaisanʒ. IV: 15. 8 Berx⸗ 


j \ 
270 u Seatzonzeigen wW. 15: 
| Berfcherungeßrämie von. biefer Prim ie zu 6 
proC. | nn 1544 
any inet Einlage del. f. 400144 
| B. Auf mweldye Art diefes Capital von den Kinftigen u 


gm Intereſſenten einzulegen, wann ſolches beſcheben muͤſſe, 
“und wir es anztwenden. 


5 Es ſoll dieſes Capital von 400144 fl., zu einer run⸗ 





ben Summe von 400000 fl. angenommen, in 400 Xctien, die 


Actie zu 1000 fl. Hollaͤnd. geſetzt, verteilt werden. 

: ‘2, Die Zalung dieſer Gelder iſt per Adtie in 3 Terz 
minen zu verfügen; als Im März ober April 400, im Sun, ' 
oder Sul, 300, und im Aug, oder Sept. der letzte mit 300 fl. 


3. Der ıfte Termin von 400 fl., foll zur Bezalung bes . 


Schiffs, Victualien, und einigen Handlungs Xrtikefn, anges 
nommen werben; ber ate zu den noch übrigen Waren und 
zum Kinfaufe fiherer Wechfel gu Dedung ter. 167000 fl. 


Spaniſcher Piaſter: wozu endlich denn auch der g’e Termin - - 


- fowel, als wie zum gaͤnzlich en Abſchluß, beſtimmt iſt ($ 2a). 


©. ueberfich des Handels mit der Hinladung, - 
und deg mitgegebenen Contanten. 


1. die fürs (ap de b. e. beftimmte Ladung, beſtehet | 


nach A, H, a, in einer Einlage von 10000 fl, Auf dieſes 
Capital rechnet man den aͤußerſt mäßigen Gewinn von 30 
pröCc.: diefes beträgt ‚3900 fl. Ziehet man von 3000 fl. 
für verfehlebene Koften an diefem Landungs Plotze ab 1000 fl.;.. 
0 bleiben noch 2000 über, die mit der Einlage von ioooofl. 

bie Summe von 12000 fl: ausmachen. 


[4 


Die Hälfte diefer Summe ift dort anzulegen: in Pro- 


vifionen und Weinen, bie einen Vortell von 50 proC. Auf 
Coromandel verfprechen. Diefes macht, mit dem Dazu an⸗ 
gewandten Capital von 6000 fſ. — — \ 9000 
| Die andre Hälfte der r2oo0 fl T die bar. ‚mirgeßet, 


macht ü 


m. Bra Am 
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. \ 
macht im Durchſchnitt einen Gewinn von zo preC.; 
vaͤre alſo — — —66os 
u r 15600 _ 


2. Die nach A, I, b, beſtimmte Sadung für die Küfte 
‘ Coroimandel, beträgt ein Capital von 60000 fe Nach 
gewöntichem Handel würde ein Zeil der zu diefer Ladung ge⸗ 
börigen Waren ıco proC., ein anbrer 40 a 50 proC. abs 
werfen. — Würde das Schiff ungefer im Waͤrz 1784 auf 
dieſer Indiſchen Kuͤſte anfangen, und dorten noch die Flot⸗ 
ten und Armeen der Kriegfuͤrenden Mächte vorfinden: ſo 
wäre ohne Bedenken der Vorteil der Ladung im Durchſchnitt 
auf roo proC, anzunemen. — Da man aber biefen ganzeñ 
- BY lan, und feine Berechnung, auf den bevorftehenten Frida 
- der eingerichtet hat: ſo nimmt man ben: fleinften warſchein⸗ 
lichen Gewinn von 40 proC. , und ſetzt ihn auf eine beſtiiim⸗ 
te Summe von 24000 fl.; won ber jedoch alle dortige Unko— 
-flen ſchon zuruͤckgeſchlagen find. Und machte biefes miit dem 
Capital der Einlage ui fl 84600 . 
Weil ſich nicht fuͤglich beftimmen läßt, ob auf der Kuͤ⸗ 
ſte von Coromandel ein ſolcher Vorrat an Baumwolle und 
Cattonen vorräiia, def man ein anfenliches Quantum für 
Sina erhandeln koͤnne: ſo will man ausrechnen, daß alle Bier 
auf Coromandel erhandeite- Waren in Sina einen Gewinn 
ı- bringen von — — fl, 15400 
+ Bon Furopa aus; tft nah, A, Il, c, eine Ladung 
fuͤr Canton mitgenommen worden, don ıgoco fl, Weil 
aber daͤſelbſt außerordentliche Unkoſten und Hoppo Facto- 
rie und Bengſals Miete, und Verzerung des Capitaͤns, ber 
buperCargos und SteuerLeute, aufgehet: fo will man kei— 
nen warſcheinlichen Ueberſchuß annemen, ſondern rechnen, 
daß damit alle dortige Unkoſten verglichen werden, und nur 
bios die Einlage vortragen mi — fl. 28000 


om .e, . - 
Sn . J S 7 4. Nach 
* * J ” 


f x 
ð 
I. n 


- 
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4 Nach A, IL, d, findet fi ich, daß von Furopa aus jur 
Erhandlung der Stüdfadung in Sina an barem Gelbe in 
Speniſchen Piaſtern mitgegeben worden fl. 167000 





— — nun 


.. Mithin betraͤge nach dieſer Berechnung, da⸗ ganze in 
. Canton sum Eintauf ber  Retourfabung vorrätige Capital 
J | I 300000 





u “ D. Plan der einzufaufenden RerourS.adung, und Ihre Vereche 
‚nung an Gelde, nach einem MittelPreife von 3 Jaren. 


| - Das dazu: erfoberliche ‚Capital beträgt 300000 fl, Hofl. 
E Die zu Tails gemacht, à 32 fl. auf einen Tail, gibt 857043 
Tail. — Fr. diefes Capital find plus minus 4000 Pikel 

verſchiedene Sorten Thee, einiges Porcellain zur Unterlage, 
J und einige Drogerelen zur Stauung anzufchaffen.-. Als 





ae, Pikel Thee Tail Tail, ' 
Den 2600 Bohee, 1fle Sorte 16 — — ‚42600 
400 Conpo,.ıfle — ..ä 28 —..— 11200 
| ‚500 dio, ate — 423° — — . 21500 
„0 56 Hafan —. da — — | 2100 
eg Zn, -— A200 — — 1500 
we 1 200 Sonschen, — A330 —  3%00 
raid Fecrco — 126 — — 200 
dIoo Congo in Kiſten à 12 Pf., &30 '—: 3000 
* . 100 diverfe Sorten, à 32 = — 3200 
0. j . . — —— 


Tails goooo 
— 3460 
— 240 


— 7 — 
402ʒ Pikel Thee zu — 
Porcellain circa 


Drogerien | d? 








ET BSomma des Ankaufs, rau⸗ 85700 





ll. 
— 


X. Berechnung des verkaufs der 
AetourLadung. . 


Er für Forcellain und Drogerien angelegte Capital 
n 


u. 
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du 5700 Tails, gibt ein Capital-Oofan, n mithin 11400 Tails 
azif., macht — fl. 39900 
Pikel Thee St, fl. 
2600 Bobee A 120 Pf. netto macht 312000 4 17 — 265200 
400 Congo ıfle Sorte, 48000 4 40 — 96000 
500 dito ↄ2te — 60000 & 30 — 90000 


50- Hayfan — — 6000 A 50 — 15000 
75 euhb — — 9000 d 30 — „13500 
100 Souschn — — 12000 4 46 - 27600 
Too Pecco — 12000 à 40 — 24000 
- 100 Congo in Riften A 1a Pf. — 12000 à 40 — 24000 
100 diverfe Sortm — — 12000 à 40 — 24000 
fl. 619200 

Setzet man für promfe Bezafung biedon | N 
2 proc. ab, mit — 12384 
fo macht das ganze Capital — fl. 606816 


F. Generale Unkoſten Berechnung. 
1. Gage von 22 Monaten, nebfkt ber Prämie er 
70 Köpfe 60009 


2. OfhciersTafel und d Ankauf von Erfefungen 


außerhalb Landes — 6000 
3. Drei proC. Prämie vom Ankauf der lLadung 

in Europa, für 2 SuperCargos u. einen Aſſi- 

ftenten, worin zugleich ein Douceur für ben | 

Schreiber miberfien — .20000 


4. Für das Entladen bes Schiffs %, für 9 Dad. | 
Haus Miete x. 4000 
5. Aſſuranz Praͤmie für die Retourfabung, a ange 
{lagen zu 500000, a 63 proC. 323500 
6. Verſicherungs Prämie von biefer Prämie zu \ 
32000 fl a si proc. — . 1800 . 





SUMMA fl. 124300. 


\ + 
x 


x 


6. BILANCE. 


| DEBEr, Au AetB bat die Unternemyng e einge: = 
7.2. fhoffen — fl. 400000 


ſind an General unkoſten berechnet 124000 
— Provifion für die Dire&tion von der ' 











— ber alddanige Wert des Schiffs mit 
ee dan wird nach geringft. möglich 


ſter Taxation gerechnet auf — 53184 





msn — ⸗ 
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| . Retourfadung J — — 6000 
— Saldo am Netto- Gewinn mm 330000 
DL | ft . ‘ Gulden 660000 
- EREDIT. Per liefert der Berfauf der. ganzen K Re= - 
\ tourfadung — | 006816 


Gulden 660000 


Ergibt ch alfo aus dieſer Bilanz, daß ungeachtet 
ſamtlic Koſten aufs hoͤchſte, und der Gewinn der Laduñgen 


außs niedrigſte berechnet. worden, dieſe Unternemung dennoch 


„einen Avance von 32X proC. (den NettoGewinn 13000 ff, 
"nämlich, ei 400 Acten, jebe a 1000 fl., verteilt) abwerfe. 


Bemerkungen und Zufäße . 


"zu ooiftehendemn Plan, zur näheren ueberfih umd Beriche a 


tigung des Ganzen. 
$ 1. Ausſicht des Handels an dem Cap de bonne eſperanee, 
Es erhellet aus der Berechnung des zu diefer Unterne 


mung erfoderlichen Capitals, daß nur 10000 fl, Waren für. 
dieſes Cap beſtimmt find, von denen der Sewinnnw zu 30 _ 


_proC. angeſchlagen if. Man wird fich aber auf diefe Sum⸗ 
men nicht einfehränfen, fobald zuverläffige erwartete Nach⸗ 

‚richten einlaufen, daß man mit einer. vermerten oder Doppel; 
ten Quantität Waren, ein. gutes Markt balten werde, Selbſt 
wann das Schiff wirklich ſchon Im Laden begriffen, und diefe 


Nachrichten erſt anlauſen, wird die vermerte oder ar 
van 


= * 
— — — — 


- 
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"Quantität, ohne den Abgang des Schiffs zu verzoͤgern, ſich 
ſofort anſchaſſen laſſen. | Ba 


In Friedensgeiten bringt eine Cargaifon grober Mas 
nufacturen 2c., durchgehends 35. bis 40 proC., ungeachtet 


uoͤber 25 hollaͤndiſche Schiffe dort järlic) anlaufen,, und ihre 


Kaufmannſchaften verhandeln; ohne die Menge der Engli-⸗ 
fchen zu rechnen, die dort einen nicht geringen Umfag ma» 
chen, Da-jezt wenige oder gar keine helländifche Schiffe dort 


einlauſen, engtifche aber gar nidyt; und weil’ anjegt die Bes 


ſatzung dafelbft beinahe 3000 Mann ftärfer ift, als zu Fries 
dens Zeiten; aud) bie KriegsFlotten dorten paffiren, oder auch 


‚ihre Beduͤrfniſſe von dorten holen laſſen; und auch die In. 
ſeln Isle de France und Bourbon von dort aus müffen ver⸗ 
forget werden: fo läßt ſich leichtlich abnemen, wie außerorbent- 
‚ Lich diefes den Gewinn erhöhen muͤſſe. — Dem ungeachtet 


hat man fid) begnügt, nur den gewönfichen Gewinn in Fries 
dens Zeiten in Anſchlag zu bringen, u. feine merere Waren 
im Plane zu beftimmen, afs fofort verfauft werben koͤnnen, 
wenn auch die ganze fo eben erzälte. Conjundur wegfal« 


| diene, 


Berfihern kan man indeß, daß man ein wachfames Au u 
ge auf die Benugung dieſer Conjundtur Heften werde; und 


dies um ſo mer, als nur eines Teile zu gewiß, Daß der wars 
ſcheinlich bald erfolgende Friede Feine große Verändermg ir 


Derfeiben hervorbringen duͤrſte, weil die Zurückfehr ber Trun⸗ 


"pen und Flotten in dieſem Jar nicht gefchehen. fan; andern 


| u teils man feinen überfürten Markt, wie in Weſt Indien, zu 


- 1 e 


WBehfuͤrchten hat, da wenige dieſen Handel kennen, auch keine 


Nation die auf dem Cap paſſende Waren fo wolfell anzu. 


ſchaffen im Stande ift, als die Sage von Emden folches er» 
x, Aaubet. \ - 


Es laͤßt fih aus dieſem wenigen alſo leicht abnemen, daß 
die Unternemung gewiß von dieſer Conjunctur noch profiti. 


ee, und auf alle Fälle einen groͤßern, vielleicht 2» oder 3fa- . 
den Mugen, als der, fo here net worden, hoffen koͤnne: zu 


mal 
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mial wenn die einlaufenden Nachrichten es zur Pflicht maden, 


bie bain beftimmte Sadung zu verboppeln. J 
8. 2. Bemerkung wegen der auf dein Cap anzuichaffenden 

Victualien für die Kuͤſte Coromondel. 
In der Ungewißheit, ob auf dem Cap ein genugſamer 
- Borrat an. Wein und MundProvifionen zur Handlung nach 
Coromandel vorrätig fei; und ob die Hlotten und Truppen 
"der Kriegfürenden Mächre, fih an- diefen Indiſchen Kuͤſten 
noch) aufhalten: find oben A, 1, nur 6ocofl. zum Einfauf 
folher Victualien zur Handlung für Coromandel beftimmt, 
— Sollten aber beite Faͤlle, nämlich, daß in einem fo ers 
giebigen und fruchtbaren ante, Wein und Mund Vorrat ges 
aug zu erhandeln fei; daß fich Die Flotten und “Truppen, wie 
hoͤchſtwarſcheinlich, an den Indiſchen Küften noch aufhalten, 
eintreten: fo werben bie SuperCargos dahin infiruirt wer⸗ 
den, um nach Masgabe der Ueberzeugung und Nachrichten, 
bie fie dort erhalten, ein Capital von vielleicht 60 bis Soooo 
fl. anzulegen, das alsdann den beredjneten Gewinn außerot· | 

bentlic) vermeren muß: Ä 

u; 2. Nähere Nachricht in Anſebung der Waren, ſo auf Coromandel 

ſollen eingekauft, und in Sina verkauſt werben. 
Der Gewinn an ben Waren, die auf der Küfte von’ 
Coromandel für Sina erhanbelt werden, {ft B, 2 nur zu‘ 
15400 fl. berechnet, — Die Holländer gebrauchen für ihre. 
Deftlichen Inſeln eine ftarfe Quantitaͤt grobe Cattune: dieſe 
zu eihandein, fan ben SuperCargos, wärend ihres Aufent- 
halts von 4 bis 5 Wochen auf den verſchiedenen Etabliffe- 
mens der Küfte, niche ſchwer fallen. Zu Friedens Zeiten 
und vor Ausbruch bes Kriegs, ſtand dieſer Lywaet Handel 
von Coromandel nach Batavia, jedem Particulier frei, und 
wurde blos ber Transport auf holländifchen Schiffen, mit so 
-  proC. vom Werte, den SchiffsOfficieren bezalt. — Leicht⸗ 
lich laͤßt ſech alſo auf den Mugen fhließen, ben es abwerfen 
wird, wenn Ds Schiff von Coromandel nach Batavia . 
de. 





— — - — 
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het. Im März ober April an es fchon auf ber Küfle von _ 


“ Coromandel eintreffen; mithin, da der Aufenthalt dort un. 


gefär 4 bis 5 Wochen nur betragen foll, die Reiſe nad) Java 
aber nur 4 bis 6 Wochen Zeit erfodert, fehon auf Batavia 
im Junius feyn, . und dorten dieſe Waren abfegen, . 
Ungleich vorteilhafter vergeriffert fich Die Ausſicht Dies 
fes Gewinns, wenn man in Ermägung ziehet, role fehr die⸗ 


ſe fuͤr die Defkliche holländifche Inſeln nötigen Cattunen müfe 


fen aufgefdylagen feyn: da waͤrend diefes Kriegs die Hollaͤn⸗ 
‘der auf Coromandel ihre Etabliffemens verloren, mithin 
nie im Stande find, noch feir diefer Zeit geweſen find, ihre 
Berürfniffe zu fammeln, | Ä 
"Won diefer Conjundur muß die Unternemung notwens ' 
Dig ihren großen Nutzen ziehen, weil, wenn auch angenom« 
men wird, daß der Friebe wirklich geſchloſſen, und in dortl. 
gen Gemäflern befanne fei, Die Holländer dem ungeachtet 
nicht im Stande find, genugfame Menge Cattun zu fams 
meln,: weil fie ihre bortige verlorne Befigungen nicht mer 
haben, und auf den Fall, daß fie ihnen auch wieder abgetres 
ten würden, doch von ber Jares Zeit verhintert werden, um 
die Cattune zu erhandeln, auch nad) Batavia zu ſchicken. 
7.8.4 Nachricht Äber ben Aufenthalt gu Baravi, - 
5.5. Wie es zu halten, wenn bie füb B berechnete Capitalien höher als . 


300009 fl. find. 5. 6. Der HauptZweck diejer Internemung il 
der SinaHandel. | ß r | 


Sänger bis 8 — 13. Tage, fol das Schiff auf der Rhe == j 


‚ be von Batavia fid) nicht aufhalten, In diefer Zeit haben 


bie SuperCargos Gelegenheit genug, Waren für Sina an 
jnfaufen: 3 B. Pfeffer, Banca zum SandelYolz; Vogels 
efter, Tripas etc. eta, bie mit gutem Mugen fönnen vers 
kauft werben, und Bind Rottings zur Stauung fürEuropa, - 
imgleichen ber nötige Vorrat an Reis, Arrak ıc., für die 
ganze Retourfeife. | I —— 


Aus demjenigen, was .2 wegen des Handels nach dem oe 
. Cap iſt ausgefürt worben; m demjenigen, was man vom , 
⸗ ⸗ 5 


de 
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der Erhandlung der Afrikaniſchen Victualien, und Verhand. 
lung derſelben auf Coromandel, ebendaſelbſt geſagt hat; und 
endlich aus demjenigen, was von dem Lyuaet Handel $.3, 
von Coromandel nad) Batavia, und dem dortigen Einkau⸗ 
fe von Wiren nah Sina $. a, iſt beigebracht worden: oͤff⸗ 
nef 1 die Höchftwarfcheintiche Ausſicht, Daß das fub B zum - 
Einkauf der Retourfadung. berechnete Capital von 300009 . 
fl., um ein anſenliches werde größer ſeyn, und biefe Sum. 
. men. inder Masße überft.igen werben, als der Handel und 
die Einlage in benfelben vergrößert worden, und vorteilhaft - 
geweſen Kan das Schiff, nun mer laden, wie 4025 Pikel 
Thee: fo dürfte man ſich doch nicht entſchließen, diefe im 
Dane fub € beftimmte Quantität zu überfchreiten; undwürs - 
de der Übrige Raum mit feinen Waren ıc., zu Anwendung 
der überfchleßenden Contanten, anzufüllen feyn. Findet ſich 
aber, daß dieſes Quantum fub C das Schiff gänzlich an, 
fuͤlle: fo würde, nad) Masgabe des Ueberfchuffes, die Qua» ' 
tität des Thhee Bohee zu verringern, und ſtatt dem, mererer 
feiner Thee eingefchifft werden ; welches Denn einen beträcht: 
lichen Unterſcheid in dem 'anzulegenden Capitale hervorbrin⸗ 
‚gannmid | SE 
 Vbgleich dieſe Keife und Handlung nach der Coroman- 
delihen Küfte, ſowol an und für fich ſelbſt, als vermoͤge ſi. 
ner warfcheinlichen Conjundturen, einen ungemeinen Bor« ' 
teil verfpricht, und für Fünftige Unternemungen unterrichtend 
iſt: fomuß diefe Handlung dahin, doch als NebenSache an⸗ 
geſehen werben. — Der HauptZweck biefer Unternemung _ 
iſt, feinem ganzen Plan nach, auf Sina gerichte. Das 
Haupt Augenmerk muß alfo dahin gehen, daß das Schiff un. 
felbar gegen Ende Juls oder Auguſts 1784, im Sinefifchen 
Meer fei; und dies darum, bamit es nicht. nur wegen der 
Monfons Binde von feiner Neife fiher feyn koͤnne, fondern _ 
aud) die nötige Zeit zum Handel, und einer fehr. genauen 


f 


* 
En 


{ 


Stauung und forgfältigen Beladung, babe. 


\ 5. 7. 


* 
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65. Bir es gebalten werden muß, wenn die Unternemung getwun⸗ 


gen ift, den Handel nach Soromandel für. diesmal aufzuashen ? 
Sollte ber nicht zu erwortende unangeneme Fall eintres 
ten, daß unvorhergefehene Hinterniffe, widrige Winde ıc., 
den Abgang des Schiffs von der Emdenfchen Rhede bis No⸗ 
Yember verzögerten; oder würde das Schiff auf der HinXeis 
‚fe nad) dem Cap, oder außerhalb fandes, durch unglüd.iche 


Zufälle, als Havary, Verluſt von Maften ꝛc., abgehalten; . 


um im März, äußerft in ber Mitte vom April, dort anlan. 


. gen zu koͤnnen: — fo unangenem biefer Vorfall auch ſchei⸗- 


nen mag, fo mad)t diefes dem ungeachtet Feine Veränderung 


in Anfehung der projetirten Ladung. Das Schiff gehet 


vom Cap dann fofort nad) Batavia, und verfauft borten die 


für Coromandel beftimmte fadung. — Do felbige aus Wa. 


ren befteht, die in ganz Indien courant find: fo läßt fich 


mereren proC. Ob aber diedortige Verhandlung fo vorteil. 


haft ſeyn werde, a'sauf Coromandel: läßt ſich um desimil«, 
ien nicht beftimmen, weil man nicht wiflen Fan, ob mit änfi. 
chen Cargaifons nicht merere Schiffe zugleid) anlanden, bie 
‚ ben Gewinn nur auf einen Mugen vor 30 proC. herunter⸗ 


ſetzen. 


6. 8. Bemerkung wegen der Thet Handels zu Camon, und 6.9. we⸗ 
gen des Verkaufs der Thee in Europa. 8. 10. Vom Eins. 
kauf der Ladung. | 


Um zu der Ueberſicht zu gelangen, ‚wie vorteilhaft ber 
TheeEinkauf fei, und hieraus einen jeden felbft fchließen zu 


laſſen, wie aufmerffam man auf die Erreichung dieſes Haupt. 
Zwecks ſeyn müffe: ſo verfichert man aus der Erfarung, daß 


Beifpiele genug vorhanden find, wo der Thee zu 5 Tails wer | 
. niger eingefauft worden, als die ohnedem hoch angefegten 


Preife in dem Plane find, ohne daß es beim Verfaufe-in Eus 
ropa den mindeften Unterſchied im Preife gemacht hat, — 


. Die Berechnung lert, daß wenn unfre SuperCargos nur das 


Gluͤck haben, um Einen Tail.den Pikel von 120 G wolfe« 
.. " " / ' - u " | lex 


der Abſatz fo wenig bezweifeln, als Die Nutzen von 30 und, 


/ 


U 
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ler zu kaufen, als er berechnet worden, dieſes ein Capitalen 


4000 Tails zur Anſchaffung von feinern Gütern übrig laſſe, 
bei denen in Europa, da ſchon alle Koſten abgezogen ſind, ein 


Capital gewonnen wird. — Diefer Eine Tail im Ankaufe 


‚ weniger, und bee Gewinn auf bie für felbige, angefchaffte fei⸗ 
ne Waren, wirft-bemnad) 8ooo Tails ober 28000 fl. ab: 
Und läße ſich Hieraus der glänzende Gewinn fehr leicht berech⸗ 
nen, wenn das Gluͤck der Unternemung fo weit ginge, daß zu. 
a oder mereren Fails der Thee eingekauft würde. \ 
So wie von biefer Seite, durch wolfeileren Einfauf zu 

_ Canton, bie Unternemung: umberechneten außerordentlicyen 
Mugen haben fan: fo kan fie ihn auch bei dem Verkaufe in. 

“ Europa haben, Wer den Thee Handel kennt, wird Leiche die 
Hoffnung Segen, baß er wol. 1 und merere Stüver bier in 
. Europa teurer Ban verkauft werden, als folchen der Entwurf 
fub E berechnet. — Es wird alfo blos zur Bemerkung mit 
geteilt, daß auf ber ganzen Ladung, den Pikel zu 120 2 net- 
10 ı Stüver mer, bie Summe von fl: 24190 hervorbringe, 
Die ganze Ladung fol gegen bate Bezalung, und unter 

den vortelhafteften Bedingungen, eingefauft werden. Man 
wird alfo juchen, alle Waren diredte zu ziehen, um alle aus» 
wärtige Provifionen, fo viel nur immer möglich, zu. vers 

5. 11. Vorteilhafte Page ter Mhede vom Emden, 

8. 42. Wegen des SeePaſſes. 8. 13 WBorteile, fo dem Indiſchen Handel 
zu Emden bewi 


bewilliget worden. - 91% Du ſe Unternemung ſtehet 
mit keiner der vorigen in Verbindung. 


Es iſt die Rhede von Emden eine der bequemſten in 
der ganzen NordSee. Die größten Schiffe liegen auf den 
Abftand von einer halben Meile, wenn fie. behörig mit An⸗ 
ter und Tauen verfehen find, ganz ſicher. Man fan, wenn 
bie Witterung nicht. gar zu flürmifch iſt, mit jeder Ebbe an 
Bord fonımen, und auf bemfelben AnferPlag das Schiff: 
vollladen und expediren, Es erfolgt hieraus: ber Vorteil, 
daß das ganze Gefchäfte unter taͤglicher Aufficht ber Di 

| a 


* 


&ion geſchieht. 


v 


Le 
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Da I. Maj. der König von Preußen allergndd. ge 
eubet haben, dem FregattSchiffe Afıa, fo im vergangenen 
December von der Emder Rhede abgegangen, ben nötigen 
SeePaß uneſſtgeldlich erteilen zu laſſen: fo darf man ſich mit 
Grunde bei Wefer Ausruͤſtung verſprechen, Daß er ohne Rc- 


. * 


u cognition erfolgen werde. _ 


. Obgleich die geroönlichen Abgaben aus; und eingehen 


der Rechte, auch alle fonftige Unfoften, zu‘ Emden fehr leid⸗ 


lich find, und nur 10 proC. unter dem Namen Porto-ſran- 
co betragen: fo hat dennoch berS. T. Magiſtrat dieſet Stadt, 
: dern Anfuchen ber Direction gewillfaret, und dem Indiſchen 
Handel alle die Privilegia und Vorrechte zugeſtanden, und 
Betätigung in Berlin bewirkt, welche die ehemalige Aſta⸗ 
tifche Compagnie gehabt, — Diefem zufolge kan freut 
und ohne alle Ausgaben, alles ein» und ausgefchifft werden, 
was zu den Schiffen der mbifchen. Handlung, ihren Ansris 
ſtuͤngen und Ladungen, erfoberlich if. — Die Gefellfchaft 
bat die Freiheit, ihre eigene Wage zu gebrauchen, und ihre 
Farzeuge zu laben und zu loͤſchen, wo fie es gut findet; ohne 
daß fie nötig hat, an die Stats Wage oder den Kran mer zu 
‚ bezalen, als was borten gewogen, gelöfcht, oder geladen iſt. 
— Uebrigens find die Hinlänglichften Beweiſe vorhanden, 
daß diefer neue Handel alle Aufmmterung und Beiſtand fin 
den werde, den man fic) nur wünfchen mag. 
Da es den mereften fünftigen Hrn. Intereſſenten nicht 
unbekannt feyn wird, daß beteits ſchon 3 Schiffe von hier 
aus, in ben Indiſchen Gewäflern fich befinden: fo hat man 
- zum Ueberfluffe nur bemerken wollen, daß jene a Schiffe me 
diefer Unteenemung in gar feiner Verbindung ftehen , forte 
dern dieſelbe eine für fich felbft beftehenbe Unternemung füh 
und bfeibe. \ ä 
Seife mat" 5160 abie mean der Hehbelniät rrackärunb? 
Gleich, nach der G. g. gluͤcklichen Zuhaufefunft des 
Schiffs, wird der Diredion vorderfamfte Sorge dahin ges 
0. becn, 


8d 


Pe 


dige taxirt, die taxirte Summe bes Schiffs der Generale ' 
Billance beygefügt ; und koͤnnen alsdann diejenigen, fofeine. 
Meigung. bezeugt haben, fernerhin Teil zu nemen, gleich nad). 


‚2 . Stats Anzrigen . IV? 1 
den, um den Werkanf der. augebeachten badung anguſehem 


and. in den oͤffentlichen Blaͤttern die verſchiedenen Waren bes 
kannt machen zu laffen, — Sobald ber Verkauf geendiget 
AR, wird die Direction für eine. rohe Billange forgen, um 
den Hrn, Intereſſenten vorlegen zu Eönnen gu wie vorteile 
haft der Handel geweien , und ‚wie groß ber Gewinn 


fi. — Finder ſich in dieſer Billance die Aufmunterung zu 
Fortſetzung biefes Handels: ſo wird fofort ein neuer Play 
"entworfen, und.den Hrn, Teilhabern mit der Billance vor - 


- gelegt, um die Meinung derſelben zu vernemen, und ſich ver⸗ 


- gewiffern zu loſſen/ ob felbige in der. künftigen Unternemung ° 
en wolten ober nicht, — Bon felbit ver« 


woieber. mitinterefliten wollen oder nicht, — Von 
—5* fich, daß jeder jetzige Teilhaber, pro rata feines An 
Jeiis, der Naͤchſſe in der kuͤnftigen Unternemung iſt; auch ale 


he gegenwärtige Teilhaber In, ſelbiger, zu ben ‚etlebigten und. 
 felenden Actien, vor jedem Fremden den Vorzug haben, — 
Sind 3 der jegigen Actien einig, den Handel nad) Sina forte. . 


gufegen: fe fol das Schiff durch unparteiiſche Werk Verſtaͤn 


Eingang ber Gelber, über ihe Capital und den ihrem Anteil 
aleigdenten Gewinn, nach Wetgefallen diſpohiren. 
.  Golite wiber alles Bermuten. und Erwartung, entwe⸗ 


der Der gehoffte Mugen nicht eintreffen , oder, Umſtaͤnde ein⸗ 
ctreten, die den ferneren Berge dieſes Handels fperrten: fP 


wird das Schiff mit. allem Zubehör, nad) vorhergegangner 


+ Hinlänglicher Bekanntmachung, öffentlich verkauft, die Rech⸗ 


‚nung abgefihfoffen, und jeder Teilhaber erhält, nach Ber 
„bältnig feiner Einlage, das ihm Zufommende ohne den mins 
deften Abzug. N 


78,1% Wegen Pack⸗Maus und Officianten. u 
5. 18. Wegen der SeeKeute und SuperCzrgos zu bieſer Unternemung. 
5.19. Einrichtung wegen der Schiffs ERquipage, u. $. 20, SupierCarge:: 


So lange dieſer Handel Als einfedje Speculagon fie. 


w - 


—— 


mitbegriffen. 
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Particuliers getrieben wird; werden die PackHaͤuſer nur auf 
kurze Zeit gemietet, und erfobern alfo fein tobtes Capital, wen 
der zum Anfaufe noch zum Unterhalte, — Officianten werben 


garnicht angenommen, außer einem Pack Haus Meiſter mits bis 


400 fl. Beſoldung. — Alle übrige Geſchaͤfte werben von det 
Diredtion betrieben, wofür ſich diefelbe die im Plane bes 
zechneten geringen Provifionen, die mit den vielen Bemuͤ⸗ 
dungen, unzäligen Arbeiten und Schreiberrien, die die An⸗ 
chaffung ber Ladung, der Ausrüftung des Schifſs, deſſen 

Abladung und Abfertigung, der Verfauf der Retourfabung, 
u. — erfodert, in keinem Verhaͤltniſſe ſtehet, ausbedun⸗ 
gen ha a — SEE 
Als gewiß glaube die Dire&ion der Unternemung verfis 


chern zu önnen, daß es dem Schiffe weder an gefchickten 


Seeleuten, noch der Handlung an fähigen SuperCargos, fes 


len, und man um fo juverläßiger foldye Leute auffinden wera 


de, die den Handel nad) Sina fennen, und von deren Treue. 


‚ und Fleiß und Geſchicklichkeit man in afler Abfiche den beiten 
Erfolg ſich verfprechen könne‘, da es an ſolchen tauglicyen 


Subjeien bei beiten ſchon abgegangnen Schiffen nicht: ges 
Dem Capitaĩne, Ober Ofßciers, UntaOfficiers und 
Gemeinen, werden zweckmaͤßige Reglements gegeben, die 
auf Subordination und Schiffe Hanchaltung ihr Augenmerk 


haben, und welche nach Erfärupg und mit Sorgfalt entwor⸗ 


fen worden. Die ganze Equipage wird in Eid genommen, . 
und ift die Befolgung derſelben in dieſem zu leiftenden Eide 


‚Denen‘ Super Cargos wird bei ihrer Abreife eine weit, 


läuftige /nfirußlion für den Handel auf den verfejiedenen - 


Kuͤſten, nach Masgabe bes mitgeteilten Plans, gegeben; 
die in affen Sällen, fo viel möglich, ihre Verhaftung Befe'e 
enthalten ſoll. Sie werben gleichfalls in Eid genommen, _ 


und muͤſſen bei tiefer Bereidung nicht nur eiblich angeloben, 


ber mitgegebenen Vorfchrift zu geleben, fontern auch Adlih 
| u EEE ent⸗ 


’ 


x‘ . 
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entſagen, gar keinen Privat Handel, weder von Europa aus, 


noch auf den verſchiedenen Kuͤſten nach Europa zuruͤch, 


zu treiben. Zu dieſem leztern muͤſſen ſich der Capitaine, 


und alle OberOffciere, gleichfalls eidlich verbinden. 
. 21. Die Direction behält ſich vor, bei eintretenden Umſianden 
Abaͤnderung im Plan zu machen. 

Obdbgleich die Direction den ganzen Plan zu biefer Unter 

nemung ſorgſam überlegt, wie die weitläuftig mitgeteilten Aufs 

ſchluͤſſe u, Gründe zur Genuͤge beweiſen; auch noch bisjeßt gar 
keine Urfachen vorhanden, oder ſich vorausfehen laſſen, Die ei. 
ne Abweichung vom. Plane: in HauptSachen nötig machen 
koͤnnten; fo muß ſich doc) die Direction zum Beften der Untere 
nemung vorbehalten, folche Abänderung treffen zu dürfen, die 
der Sache ſelbſt, ben Umftänden nad) Zeit und Gelegenheit, 
und dem daher entfpringenden Mugen der Unternemung, ans 
gemeſſen gefunden werden ſolte. 

8. 22. Wegen der ZalungsTermine der Einlage,  . 
623. Wenn die Unternemung nicht zu Stande koͤnmt? 

. Die. ZalungsTermine, welche oben B, 3, ſchon unge 
„faͤr find beſtimmt worden, werden fämmtelicdyen Fünftigen 
Hrnu. Intereffenten noch näher bekannt gemacht, zugleich ih» 

nen aber angezeigt werden, auf welche Art die Actien in Vers 

haͤltnis gegen Holl. Courant zu fegen find, Damit fein nad)» 
teiliger Cours der Unternemung fchädlich falle; und denen 

in ſtgriecand wonenden Teilhabern zum Schaden ges . 

reiche. 
Sollte ungeachtet der bereits ſchon gezeichneten anfenlis 

hen Capitalien, ein Mangel an Fond erſcheinen, oder ſich 
Umftände ereignen, welche die Ausfürung untunlich mach⸗ 
sen: ſo wird in beiden Fällen die Direction dahin fehen, daß 
die Hrn. Teilhabere hievon zeitig genug, und fpäfeltens im 
Waj oder Junius, Nachricht erhalten”. | 6 | 


* Die.Unternemung iſt wirflich zu Stande gefommen ; ‚ud 











\ 
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Rh Endes Unterſchriebener urkunde und bekenne hiemit, dag 
. ih mich in der dießjärigen Untertemung nad) Siva,, von- der 
mir der umflänbliche Plan d. d. iſt vorgelegt wor 
den, mit einem Schiffe von 230 did 300 Laſten, welches 
von Emden aus dahin Befiimmt iſt, mit Acıien, bie 
Aktie zu Hell. fl. ĩooo gerechnet, Intereflirt habe. | 
Berfpreche deshalb in denen dazu beſtimmten dreien Tet- 
minen meine Einlage mit Hol. unfeldar nach gefchehener - 
Pr fofort zu entrichten, und der Unternemung frei gu bes 
ndigen. 
Ju Urkunbe habe ich biefen Verſicherungs Schein eigenhaͤn⸗ 
dig unterſchrieben: fo geſchehen ..... | 





um —— 





dieſes ste Schiff, nenaumt Friedrich Wilbelm nad) dem äl« 
tern Prinzen bed Kron Prinzen, iſt noch im vorigen Jare nach 
Sina abgegangen. Ob nicht ein deutfcher Osbeck als Schiffes . 
Prediger und Naturfenner mitgegangen iſt? ©. \ 





I 
32. 
Hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſch⸗ politifche Abhandlung von den 
See Zoͤllen der Stadt Danzig, nebſt denen dabei eingefürten 
Mißbraͤuchen des Danziger Magiftrats. 
” Frankfurt und Leipzig, 17837 4, 48 Seiten. 
Die Wernickſche SchmapSchrift, unter obigem Ti⸗ 
tel, dürfte wol ſchwerlich einer Widerlegung gewuͤrdiget wer⸗ 
den; ba fie feine andre als aufgewaͤrmte, und aus ben um - 
1760, von bes. Berfaffers älterem Bruder, herausgegebenen 
fllegenden Blättern entlehnte, Beſchuldigungen enrhäft, die 
laͤngſt ausfürlich und gruͤndlich widerfege worden find. Dee 
ganze InjurlenProceß, den W.unferer Stade formirer, be 
ruhet auf der dreiſten unerwiefenen Behauptung, daß bie 
"Abgaben, die von den Seewärts durch den- Danziger Hafen ' 
einpafjirenden Waren, außer dem PfalGelde, unter dem 
: Damen der Sulsge und Limgelder entrichter werden, era. . 
ſchlichen find; oder im Fall fie das niche find, eben fomwol 
Statsanz. IV: 15. E als 


[4 . 
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286 aa StatöAnzeigen W: 15.— 
ale das PfalGald, dem Könige von Poler zur Haͤlfe⸗ gehoͤ⸗ 


ren. Von belden hat der ſeel. Lengnich, als damaliger Syn- 
dieus der Stadt, in folgenden StatsSchriften das Gegen, 
teil bargetan, bie in Den Händen aller berer ſich befinden, die - 


bei der Sache intereffirt find: 
." Zulaga Gedanenfium Ciuitati’ab Ordinibus afferta. Gedeni 
1761, 4, 11 Bogen. 


Und 
Zulagae Gedanenfis Ciuitati ab Ordd. affestae Sapplemensum. 


Ibid. 1761, 4, 9 Bogen. 
Beiden Schriften. fi nd zugleich die damals in War- 


ſchau herausgekommenen GegenSchriften, in einem woͤrtli-⸗ 
chen Nachdrucke angehängt. Beide find auch, wie die fol. 
gende, von eben dem Verf. herausgegebene, und zur Ein. 


ſicht In den ganzem ſtatum caufae unentberliche Schrift, 
bdurch deutſche Heberfegungen noch gemelnnuͤtziger gemacht 
worden: 


Tractatus Portorii Gedanenſis, cum notis, editi Gedoni, 


1762,.4, 18 Bogen. . 

Endlich gehört hieher noch eine, im Namen ber Stadt, 
auf 2 Boaen in 4 ausgefertigte,. und an ben K. Auguſt IH 
und deſſen Minifterium unmittelbar gerichtete 


‚ Darftellung. ber Auffüruyg des berüchtigten Banquerons . 


tierd, Gotthilf Wernick, 
in welcher diefer Gewiſſenloſe und Danzig Eidbruͤchig ge 
wordene Mann, als ein Betruͤger, in ſeiner ganzen 84 
dargeſtellt, und namentlich der Vorwurf, daß der Koͤnig von 


der Stadt um eine Summe von mer als 2 Millionen Al- 


berts Thalern defrandirt worden ſei, für eine unverſchaͤmte luͤ⸗ 
ge erklaͤret wird. 
Daß die Könige von Polen ſtets die Hälfte bes Pfal« 


- Geldes, worüber jaͤrlich Senatoren unter dem Namen bee - 


PfalHerren vereidet werden, nach einer ungezweifelt richti⸗ 
gen Berechnung empfangen haben: kan DO, ſelbſt nicht aba 


laugnen. Und daß dieſelhen nichts mer zu ſodern Dee 


N 


32. Dahzig contra Wernicke. 287: 
gef find: hat die Stadt aus ihren Privilegien und Vertraͤ⸗ 


‚gen, fo oft fie daruͤber in Anfprud) genommen wurde, un. 
mibderleglich erwiefen. Wäre das nichtz-wäre etwa, nach 
Woernicks indiferetem Vorgeben, der vormalige Stats Mi. 
nifter Brühl, für j jenen angeblich von Wernick entdeckten Une 
- terfchleif, durch eine anfenliche Summe befriedigt worden: 
ſo wuͤrde doch warlich unfres jegt regjrenden Königs —* 
und deſſen Miniſterium, zur Fortſetzung deſſelben nicht bis 


ins ꝛoſte Jar geſchwiegen, ſondern vielmer gewiß bie vormali⸗ 


gen Anſpruͤche ſeines Durchl. Vorgaͤngers in der Negisung, 

erneuert haben. 

. EC. L. Wernicke hat übrigens blos, um feinen Brite 
der und fih an Danzig zu rächen , gefichrieben, unb eben. 

dadurch fchon ſich Höchft verdächtig gemadjt. Nach feines 

Bruders Tode, deffen Handlungs Bedienter oder Buchhal- 

ter er gewefen war, machte er wegen rüdjkindigen Salairs, 


“ , er and) einer erwarteten Erbſchaft, Anfprüche an bie 
Stadt. Diefe nun konnten nicyt befriedigt werden , indem 


mon ihm, was er wol wußte, erwies, doß feines Bruders 
Gläubiger nod mer als Eine Tonne Goldes zu fodern hats 
ten, und er felbft feinen Groſchen binterlaffen Haben konnte, 
da er, viele Jare hindurch, auf oͤffentliche Koften unferhals 
‚ten werben mußte. Das tat dem Projectmacher wehe, und 
. beachte ihn zu dem Entfehluß, Danzig wieder wehe zu tun; 
wozu er nunmero, ba Danzig fi) auf einer andern Eeite 
. Jin Gebränge befand, bie bequemfte Gelegenheit gefunden zu 
haben glaubte. So rächte füch jener in der Gabel, an 
An legten Zügen liegenden Loͤwen, durch einen —* MER 
=. Danzig, 20 Ian. 1784. 


—————— — 


33. 
Herenpromt zu Cohrz in C 
vom J. 1657. 
8 don Inder Degfsatur mu Cohus noch befindlichen Driginalfeten: 
za ⸗ 
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Rei 21. TR 
. Unſere freundliche Dienfte zuvor, Ehtenveſter, 
Wohlgelehrter, gute Freund. Us uns Ihr, die wie. 
der Marien, Jacob Winzers Wittib, befchulbigter Here 
rei halber ergangene Acta Inquifitionalia abermal zugeſchi- 
cket, und euch des Rechtens darab zu belehren gebeten. 


Demnach ſprechen wir, Fuͤrſtl. Magdeburgiſche Schoͤppen 
zu Halle, vor Recht, daß Inauifitin noch einſten uͤber die 
ſlnquiſitional Articul in Güte zu befragen, Dafern fie 
nun aud) diesmal nichts richtiges befennen wird; ift fie na« 


end auszuziehen, und am Leibe mit Waſſer rein abzuma- 
fehen, auch genau zu befichtigen, ob etwan verdächtliche un. 
empfindliche Maͤhler ſich an ihr befinden : und fo ſich derglei« 
hen ereigneten, feind diefelben weg — , ihr auch die Hare 
überafl abzunehmen, worauf fie nochmals mit der feharfen 
Frage, jedoch Menfchlidyer weiße, zu belegen, ihre Ausfoge, - 
"und was bei der Scharfen Frage vorgangen, fleißig ad Acta 
zu regiftriven; worauf denn ferner ergehet, was Recht iſt. 
Bor Rechtswegen, Urkunblid) mit Unferm Inſigel verſigelt. 
"og Fan: 1657. . Furſtl. Magdeburgiſche 
* * | Schöpyen, zu a 


IL Actum Coͤſtz in der Thor&tube, den 3 Febr. 
en Abends ung Uhr, Anno 1657. . 
Demnach Inquifitin Maria, Jacob Winzers Witt, 


we, uͤber vorige gütliche Befragung nochmal in Güte nichts 


bekennen wollen, fondern auf ihrem Jeugnen geblieben: finb 
ihr, vermöge des Urtels, erſt die Hare vom Kopfe gefchnit. 


ten, darnach fie mit Waſſer gebader, und die Hare überall‘ 


abgebrannt worden, da ſich dann über der linken Bruft eis 
ne große Beule befunden, welche fie, Inquifitin, vor ein O⸗ 


berbein ausgegeben. Worauf der Scharfrichter fie mis den 
ESchuͤren angegriffen; fie ift aber bei ihrem Leugnen geblie. 
ben, den Namen Gottes flets angerufen, und über Gewalt . 


gefchrieen , auch) gemeinet, aber Feine Thränen ver ah 
J— rau 


33. Hexe in Sachſen, A. 1657. 289 
rauf ift fie auf die fetter. gefpannet, ihr Die Beinſchrauben 


ober Spaniſche Stiefeln angeleget, und die Warheit zu füs 


‚gen nochmals ernftlich ermanet worden; fie ift aber vor .wie 
nach, bei ihrem Seugnen geblieben. Als mit den Spanifcyen 
Stiefeln ober. Beinfthrauben fort gefaren, und faft in die a 
Stunden gewähret, hat fie gefagt: fie wolle es fagen, brauf 
aber alsbald wieder angefangen, fie wiſſe es nicht, bald wies 
der um Soßlaffung gebeten, und ihr aber zugeredet worden, 
fie fole befennen, und Gott die Ehre geben, hat fie gefagt: 
ja ich will fagen, ich babe ihn, wiederum ja ich habe 
ibn, ich babe ihn, wiſſe aber nicht wie er biefe, wieber 
darauf, fie haͤtte ihn nicht, wieder, fie hätte ihn, man 


ſoollte fie nur loß laffen, fo wolle fie alles fagen, endlich als 


ihr ferner zugeredet worden, wie er hieſe, hat fi geantwor 


tet, Andreas. 


Q. Wo er zu ihr gekommen? R. vSier in dieſem Dorfe. 

Mas er ihr gegeben? — Einen Thaler. | 

Ob er aud) bei ihr gefchlafen? — Ja. 

Was fie von ihm gezeuget? — Es wären kleine ſchwarze 
Wuͤrmger geweſen. 

Was fie für Köpfe gehabt? — Hätten rote Koͤpfe gehabt, 
welches fie amal wiederholet. 

Bo er bei ihr geſchlafen? — Saget, zu Frensdorf, in ihrem 
Hauſe im Stalle. 

Ob fie Kankerlangs Jungen die Würmer beigebracht? — Ja, 
nur ein Par, und dabei wolle ſie bleiben, und das h. Abend⸗ 
mal drauf nehmen, wäre ihr auch febr leid. 

Ob fie nicht des von Wutenaus feinen Hund bezaubert ? — - Klein. 

Ob fie fi) von Gott und der heil, Dreifaltigkeit loß geſchwo⸗ 
sen? — Ja, vor 4 Jaren. 

Ob fie aufm Brockersberge gewefen? — Ja, bätte das Maͤd⸗ 
chen droben gefeben, die Stau zu Liehene auch, bärte fie aber 


nicht gekannt. 


Ob fie vorgetanzet? — Lei, fie hätte nicht getanzet, das 
Mädchen bätte auch nicht getanzet. 
Als fie ganz loß gelaffen worden, ift fe befragt worden 


- "wo denn der böfe Feind gewefen, daß fie nicht bekennen können ?. 


— Er baͤue binter ibr im Winkel geſtanden. 
T 3 Ob 


20. tungen Wis. 


Ob dus wahr ſei, was fie jednd autgefagt, und oh fü debe 
— De und darauf-fierben wolle? — Ja. 


Ob fie Kankerlangs Kub beganbert? — 42, 


- Warum fie dann fo lange verhaiten, und nicht eher befennet? _ 


— br Buble bärte ihr zugefagt, ex wolle für fie ausbalten,, 
ne follse nur veſte balten. 


Womit dieſer Actus torturae, ohngeſaͤhr um 12 Uhr in \ 


Ber Nacht, fich geender, und ift ſolches alles gefchehen und vor. 


. gegangen im Beiſein ber Richter und Schöppen, als Moritz, 


Eckflein Richters zu Coͤſiz, Hanns Albrechts Richters zu 


Beinstorf, Jacob Zobels, Albrechts Reufchbeins , wi 
auch Chriſtian Seiters, und Chriſtoph Horzens, geſchwor⸗ | 
ne Gerichts Schoͤppen, und denn meiner, des hierzu requirir. 
fen Notarii. ‘Den 3 Febr, aufm Abend von 9 bis um 12 
Uhr, Annoı657. 


Henrich Moris, Sac. Caeſ. Maj. auctoritata 


oe : et ad hunc Actum legitime requifitus, 


Nor, in fidem manu fuübfer, 
I, Actam Coafltz, den 4 Febr. fruͤh um 8 Uhr, A. 1657, 


Demnach Inquifitin; Maria, Jacob Winzers Wie, _ 


fib, verwichene Nacht, ſowol in als nach der Tortur, ihr 


| Bekäntnif gethan: fo iſt heut dato In der Thorſtube, we fie’ 


— 


in Haft gehalten wird, wiederum gütlic, vorgenommen, und 


ob fie bei ihrer geffrigen Ausfüge verbleiben wolle, befragt 
worden, worauf fie folgender maßen geantworter, 

ad Art, 10, 11. 12 et 3. — Sagt, fie wiſſe nichtöuom Qunde, 
ad 17. — "Sagt, fie wiffe von feiner Sauberei. 

‚ad 18. — fagtfie, nein, fie wiſſe von feiner Hexerei: was fie 

eftcen gefagt, babe fie wor großen Schmerzen gerban. Ends 
Mr ſagt ſi ſie e haͤtte es gethan, wir follten nur. immer hin 


- Als man num ‚gefehn, daß fie auf die Articul nicht rich 
“ antwerten wollen, hat man ihr folgende Art, vorgelegt, und 
da Wehrheit zu ſagen eig ei erinnert. 


C. 


—F 
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| Q. Wie lange es i, daß der Teufel zu Ihe gelomnten , ud, 
"ge — R. Dor 4 Jaren in ibeem Stalle zu Freusdorf. ’ 
| - Mas er ihr gegeben? — 2 Groſchen, und ſolches etlichemal 
wieder holet. 
J Was er fuͤr Kleider angehabt? 7? — Schwarze Bleidung. 
”» Wie er mit Namen hiefe? — Andreas. 
Odb er nicht alöbald hei ihr gefchlafen? — ie, im Stalle eine 
mal. 
Ob er nicht mermalen bei ibr gefeblafen? — Nein, ſie baͤt⸗ 
te nicht mer gewollt, ſi ic haͤtte geſchrieen, und darauf bätte cu 
- fie gebn gelaffen. 
-, Mie fein männlich . . . . befchaffen geweſen? — Sie wife es 
nicht, wäre ſo erſchrocken: endlich fagte fie, es wäre kalt ger 
weſen. 
Wie die Fruͤchte ausgeſehen, ſo ſie mit ihm gegenget?. — 
Schwarz, und haͤtten roihe Koͤpfe gehabt. 
Wie vielmal er bei ihr geſchlaͤfen? — Alle 3 Wochen ein⸗ 
mal. 
Mo fie die ſchwarze Wurmer hingethan? — Zaͤtte ſi ſie ins 
ßießende Waſſer gevaorfen, ' 
| E Ob fie wicht Kankerlangs Jungen bie Würmer zugebracht ? — 
a, zwei. 
Sb fie nicht Kankerlangs Kuh auch bezaubert? — Ja, babe 
es geſagt, babe es duch gerhan. 
- Ob fie auf dem Blocksberge geweſen und getanzet? — Ja, dro⸗ 
Ben waͤre ſie geweſen, babe aber nicht getanzet, das madchen 
auch nicht, baͤtten alle beide da geſtanden; fie wären vom Kr⸗ 
ſchrecken alle tod geweſen, waͤren auch ganz zoleʒt ge⸗ 
kommen. 
Was ſie fuͤr Spielwerk gehabt? — — Wille es nicht, denn ſie 
N fo erſchrocken gewefen. 
Wie ſie denn hinauf gekommen, obs geſchwin de zugegangen? 
— Ja, es waͤre geſchwinde zugegangen, und wiſſe nicht, wie ſie 
hinauf oder herunter gekommen. 
Wie oft fie droben geweſen? — Dreimal. 
Ob ihr ihr boͤſes Leben auch leid ſei? — Ja, es wäre ibr leid, 
auuch daß fie Kankerlangs Jungen ums Leben gebracht. 
Ob fie den Hund nicht anch bezaubert gehabt? — Vein. 


“ -Db fie Gott und der heil. Dreifaltigkeit cwis abgefagt? - — J 


Er es wäre be aber ſehr leid. 
4 | Ob 


X 


— 
+‘ 





N 


a9 Glats Anzeigen IV: 15. ©. 


Od fie denn num bei ihrer Ansfage verbleiben und branf ſter⸗ 


ben wollr? — Ja, wäre alles wabr,[und wenn ihr noch was 


einfiele, wolle fie dem Priefter vollends alles fagen. — Wor⸗ 


anf fie gebetet: Vater unfer, und Bett der Vater wohn uns 
bei. ’ " 


. Womit fid) alfo die wiederholte guͤtliche Verhoͤr, und 


drauf erfolgte gütliche und gutwiliige Ausſage, geendiget; und 
iſt ſolches gefchehn in “Beifein Richtern und Schöppen, als 


‘ Moritz Eckſteins, Richter za Coͤſiz, Hanns Albrechts, 
‚ Richters zu Zeinsborf, Jacob Zobels, Chriftian Seilers, 
and Chriftoph Horzens, geſchworne Gerichts Schoͤppen, und 
des hierzu deſtinirten Notarii, ben 4 Febr. früh um 8 Uht, 
Anno 1657. = 


Heinrich Moriz, [wie oben ©, 2901. 


W. Extrahirtes Urtel, wie ed im Peinlichen 
Hals Gerichte abzuleſen. a 


Driieweil Maria, Jacob Winzers Wirtibd, ſo wohl in 
ber Scharſenfrage, als auch hernachmals, und itzo, in der Gͤ. 
te geſtanden und bekannt, daß fie ſich mit dem Teufel, fo 


Andreas geheißen, verbunden, Gott und ber heil. Dreifal« 


‚tigkeit eroig loß geſchworen, mit Teufel unmenſchliche Unzucht 
getrieben , von demſelben ſchwarze Würmer mit rothen 
‚Köpfen gezeugt, damit. Kanferlangs Jungen und Kuh be, 


zaubert, daß fie beide verftorben sc.: So erfennen wir, bes 
Hoch Edelgebohrnen und Geftrengen Herrn Clamers vor 
dem Bufch, uffLohe und Coefitz Erbfaffens, zu dero Ge« 
richte alipier zu Coͤſiz verordr.ete und gefchworne Richter und 


Scöppen, uff vorhergehende rechtliche Belehrung, ſowohl = 


des Fürftl. Magdeburg. Schoͤppen Stuhls zu Halle , als 


auch Churfuͤrſti. Sachſiſchen Schöppenftuhls zu Leibzig, 
daß fie, wegen folcher verübten Jauberen, mit dem Teufel ge« 


habten Gemeinfchaft, und getriebenen unmenfchlichen Um 


zucht, mit bem Feuer vom Leben zum Tode, geftraffet wird, | 


von Rechtswegen. 
| V. 





33. Here in Seuchen, W 1657. 293 
V. Regißtratur.: 

Heute Endes. benanten acto, ift denen gefprochenen 
beiden Endllrtein, als einem aus dem Fürftl. ErzStiftlichen 
“ Magdeburg. Schöppenftuhl Halle, und das andere in Kurs 
fürftl. Saͤchſiſchem Schoͤppenſtuhl zu Zeibzig, an Inquifi- 
tin Maria, Jacob Winzers nachgelaßenen Witwe, und 


Anfangs das Hohe norh Peinliche Halzgericht, vor der Schan⸗ 


je uff. offenlichem freien Plage, vormittags zwiſchen 9 und 16 
Uhr, in gegenwart einer äroßen Menge Volcks, durd) den 
Geſchwornen Richter Moritz Eckſtein, und’ feiner zugeord⸗ 
neten Echöppen , Hannes Albrechten, Abredjt Teuſche⸗ 
bein, und Ehriftian Seilern, und Chriſtoph Horzen, vf 
fentlich, wie Gerichts gebräuchlich, mit gebiethen and varbie 
then, zwier und Eins, einen jeden zu feinen Rechten, gehe— 
get worden; "darauf Kläger, der Scharfrichter Yun Coethen, 
Meifter Paul Roch, vor Gerichte getreten, fein' Peintiche 
drei Anklagen wider Inquifitin gebührlich voßfühter, und Int 
quifitin , ob fie in der chat nechmals geſtaͤndig, gefraget 
worden; und weil fie folches geftanden, vorgehendes aus Deu 
beiden BelehrungsUrteln extrahirtes Urtel, darüber abge⸗ 
fefen, und fie Dadurch zu (Feier condemniret, auch alfo fort 
ber Stab über fie gebrochen, und alfobalden, dem Scharfe 
richter, folches an ihr gebührend und zu vollſtrecken über, 
geben worden: welcher auch daffelbe an Ihr gebuͤhrlichen voll-· 
jogen , und fie mit dem: Feuer vom eben zum Tode be 
ſtraffet. Gefchehen Coefitz, den 10 Marti, Anno 1637; 
Die Paftores, fo die arme Suͤnderin getcöftet, aus 
Gottes Wort ihre Sünden zu erfennen, herzlic) zu bereuen, 
und Gott in Demuth abzubitten, zugefprochen, fie auch uff 
richtigen Weg zur Seeligkeit durch ihren fonbern Fleiß ges 
bracht, find gewefen, Hr. Johann Wengler, Pfarrer zu Schor⸗ 
dewitz und Eöfiz, und Pfarrer zu Goͤrtzigk, Hr. Grotz/ch. 
Gabriel Eberwein, von Buſchiſcher 

Gerichts Verwalter gu Cöfig ii. . 
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Einweihung der Evangel. Kirche in Wien. 
Wien, 4 Det. i3346. 


2 


Schon manches habe ich Ihnen, auf meinen Reifen, 
von den glüclichen und gefegneteu (Folgen der wveifeften Vers . 
orönungen des deſten, Des größten "Jofefe, gefehrieben; und 


hier, aus Wien, ſollte ich Ihnen nichts, von ben Folgen 


ber unfchägbaren Religions Freiheit, nichts von elner Felers 


lichkeit berichten, die mir ſelbſt, als einem Ausländer, Träs 


en ausgepreht,, da ich fo viele ſegnende und banfbare Traͤ 
ngen her Augshurgiſchen Confefions Verwandten, bei der 
Einmweihungñihrer ſehr ſchoͤnen Kirche, fließen fa? Jam, 


H.! dieſe Cinwelhung, der zu lieb ich meine Abreiſe um 14 


. Rüge. aufgelhoben,, ift vorigen Sonntag, als dem ıften Ad- 


zeatGonniag, vor fi gegangen. Sie fönnen nicht glau⸗ 


Ren, was für,eine Menge Menfchen. bei diefer Felerlichkeit 


gegegen war. Catholiſche und Acatholifche, hoben und nie. 


DI 


dern Standes, füßen, ftanden, und drengten fi) unter. eine 
ander. Aber die. Aufnierkffamfeie, Andacht, und Stile, 

bei Gebet und Predigt, war fo groß, Daß ich erftaunte; und . 

hätte ich wicht fo manche von der anbern Religion perfönfich . 


gekannt, nicht fo viele bemerft, die Fein Gefang Buch hate’ 


. ten, und bie, unfern ÖlaubensGenoffen bekannte Kirchen- 
BGeſaͤuge, nicht auswendig mitfingen Fonnten: fo bärte ich 

geſchmoren⸗ daß die ganze Verſammlung von Einer Kirche 
age wäre. In ber Rats bas muß man den Wienern, Hoa 


en.und Sieber, felbft dem geifttichen Stand, vielleicht eis 
nigen Möbel ausgenommen (und welche Religion Fan fich ruͤ⸗ 


“men, Feinen Pöbel unter ihren Bekennern zu haben ?) nach» 


ruͤmen, daß fie ſehr tolerant, fehr freundfchaftlich gegen ung 
gefinnt ſind. Kein Tag verging, mo ich nicht die Fortſchrit. 
te des Baues, und der Innern Einrichtung diefer Kirche, bes 
obachtet hätte; aber nie habe ich von einem Catholiken, wel. 


che von Früh bis in die Mache, eben fo neugierig waren wie 
B J | | ö ich, 


— 


— 
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Ih, die geylopfte unanfländige, gehaͤſige Neben , nit hot 
geringfte Spötteln ober Schimpfen, gehört. 


Doch nun zur Seterlichfeit ſelbſt. Der Gottesbienft 
ging um 9 Uhr au; der hiefige Paltor und nummerige Su- 


:perintendent, Fock, trat in feinem PriefterKielde vor den 
Altar, warf ſich anf einen davor ſtehenden, etwas erhabenen 


BetStul, auf feine Knie, und verrichtete ein lautes, Diefer 
Seierlichkeit anpaffendes Gebet. Ein Paltor aus Käruten 
Hr, Knopf, und der hiefige Diaconus Hr. Sachs, waren 
feine Aflıftenten, und knieten neben ihm von beiden Seiten, 


“aufelnem Teppich. Nach geenbigtem.Gebet, gingen bie 
Geiſtlichen in die Safriftel zurück, und es folgte ein Kirchene 


Geſaug. Sierauf trat der Superintendent wieder an ben. 
Altar, und las Die Collefte und das Evangelium, : Run 


fing eine auf Unfoften eines Woltäters angeordnete geiftliche, 


muſicaliſche Cantate an, bie zwar kein Meiſterſtuͤck, dem 
ohugeachtet aber ſehr artig war. Sobald ſich diefe, mis dem 


erſten Vers aus dem von Hr. Lavater verfertigten Loleranzs 


Sied, geendiget hatte, und von der Gemeine ein Jobiled gas’ 


| fungen worden: beftieg der mit allem Recht bier beliebte; E 
gelehrte, und wuͤrdige Superintendent Fock, die Canzel, und 


hielt über 1 3. Moſis XXVIII, 16, 17. von ber. Heiligkeit des 


chriſtlichen Tempel, eine feiner Stärke in der geiſtlichen Des 


rebtſamkeit angemefine Rede: Kaum hatte er den Segen 
gefprochen, fo fing, unter Trompeten » und Pauden Schell, das 
Herr Dort dich loben wir an: nad) deſſen Enbigung 
der Superintendent, nochmals an den Altar tat, die Col- _ 
tete las, und der Gemeine den Segen erteilt, Den gaͤnz 
lichen Befchlus, machte ein Ders aus einem Danklied. Waͤ⸗ 
rend dem Gottesdienft, waren alle zur Tauf und Commu- _ 
nion erfoberliche filberne vala Sacra, bie allo von Woltätern 


“ geftifter worden, ausgefegt,. doch ohne daß bie ‚aufgefüeckten 


Wachs lichter wären angezündet worben. | 

Hier haben Sie die Beſchreibung der feierlichen Ein⸗ 

weihung der Eoangelifch»Surherifchen Kirche in Wien, jr 
Ä —“ au 


6 - © SfatsYnpeigen W: 15. | 


auch von drei innern Einrichtung eine klein⸗ Mechrich 
‚bie ich um fo viel zuverfäffiger geben kan, da ich eben neben 


einem der Hrn, Vorſteher zu figen Fam, ber mir bis zum An» \ 
fang des Gotteshienftes, alle meine neuglerigen Fragen, auf \ 


das bereitwilligſte beantwortete. 


Von der Gaſſe ſiehet man von der Kirche nichts, als 


einen Teil-des'fupfernen Dachs; denn, die ganze faciatä 
ſteket ein großes. Won Haus vor, deſſen Fenſter in einer Reis 
he fortiaufen, davon ein Teil die in der Mitte liegende Kir⸗ 
. demafguitt.- Bon beiden Seiten der Kirche ift ein Fleiner 


Hof; in welchen erſt die Haupt Eingaͤnge in folche angebracht ' 


find. An der Seite:der Reformirten Kieche, ſtehet ein 3 
StockWerk hohes Gebäu zur Wonung für Prediger und 
> Scäulez:ünd an der andren Seife, 2 Zimmer zur Canzelei, 
und zur ConferenzStube für die Varfteher. 


Die Kirche ‚die ehedem benen nun aufgehobenen Cla⸗ 


‚Lifferinnen gehörte, und mie Allerhoͤchſter Erlaubnis von den 
A. C. Verwandten zu ihrem Bet Haus erfauft worden, iſt 
‚nicht fehe groß ‚ aber. hochgewoͤlbdt, und ins Creutz gebauf, 
Um und um laufen 2 mit Docen®eländern verfehene Gal⸗ 


ferien ober EmporKicchen, welche. unten auf fleinernen, und 


- oben auf-hölgernen Säulen ruhen, und ohne unnötige Ver. 


zierungen, durchaus perlfarb angeftrichen find. Zwiſchen 


den 2 Gallerien im Chor, ſtehet ein ſehr ſchoͤner, wol propor- 
tionirter Altay, nach Korinthifcher Ordnung. In Der Fuͤl 


‚ Jung zwiſchen dem AltarTiſch und dem AltarBlatt, iſt eine 
Platte von vergoldetem-bronze angebracht, auf welcher en 


bas- relief der SuͤndenFall zu ſehen. Auf dem Fronton, 
knien 2 ganz weiſſe Figuren, naͤmlich der Glauben und die 
Hoffnung, mit ihren ſtark vergoldeteten Attributen. Die 


Spitze macht eine ſehr prächtig vergoldete Glorie, mit bem 


Namen Jehova in der Mitte, die über den Gewaͤſſern ſchwebt, 


und bie Schoͤpſung vorſtellt. Auf dem AltarBlatt, wovon 


- . unten ein mereres, fiehet man blos den gefreuzigten,, bul® 
ſterbenden Heiland, als den Mittler zwlſchen dem gürigen 
on Schöpfer, 


u 
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27 Tr 
. 


og 


/ 


- 


34. Evangelifche Kirche in Wien. 297 


.- Gähöpfer; und dem gefallenen Menſchen. Alles fimpeh 


über edel, | ER 
+. Der Altar iſt ganz von Holz, aber fo nach ber Natur 
marmorirt, daß er von ferne auch manches Kenners Aug 
täufchen wird. Vergoldung und Verzierung iſt nicht zu 
fparfam , aber auch nicht zu überflüßig. — Der Taufs 

Stein, ſtehet mitten auf der Staffel, die zum vordern Chor 
führt; er ift ganz weis, von Grein und Gips, mit prächtig 
nergoideten Blumen Kränzen und Rofetten, auf deſſen De⸗ 


‚ del Johannes der Täufer, in einer fehönen Grouppe: ange 


bracht iſt. Die Canzel war noch nicht ganz fertig; fie fh ; 
aber nach meines Nachbars Bericht, eben fo werben, wie ber 
Altar, yaͤmlich marmorirt und Gold, und auf ber Spige 
‚Ihrer Dede, bie mit Wolfen umgebene GefegTafeln, und 
das Evangelium, befonimen. — Die einzige Orgel gefiel 
mir nicht. Sie ftehet in der Tiefe auf der aten Gallerie, hat 
zwar einen ſchoͤnen ſtarken ausfüllenden Klang, ift aber Mein, 
und contraftiret zu'fehr mitbem-fihönen vordern Chor; aber 
wer Fan alles auf einmal ſodern? Finden ſich Woltäter; fo 
möchte wol in kurzer Zeit eine fchönere, größere, und dem | 

Ganzen anpaffendere, da fliehen, Be 
Allen Künftlern, die bei diefen verfchiebenen Stüden 


. gearbeitet, gebüret das verbientefte Lob. Erfindung und 


Zeichnung’ bes Altars, TaufSteines, und ber Tanzel, gehoͤ⸗ 


ret ganz dem Hrn. Kohl, Biefigen Architect und Zeichner. 


Die Genreine fan ihm für feine Mühe, feinen Fleis, nicht genug 
danken: er hat ihr gewiß Ehre gemacht. — Das Altar: 
Blatt, weldyes den gefreugigeen und bald ſterbenden Hei— 
land, mie dem unter ben Fronton, zwiſchen dem Geſims 
und der BildRam, angebradyten Motto, »Pater in deine 
Haͤnde befel ich meinen Beift,, vorftellet, und aus die, 
{em Gefichts Punft betrachtet und beurfeilet werden muß, haf 
ber hieſige gefchlcfte, viele Jare in Nom die Kunft fkudirte 


,, Maler, Franciscus Lindner, gemalt. "Eine Beſchreibung⸗ 


nach ben Regeln dee Maler Kunſt hievon zu mashen, wär zu 


ı® 
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wi 
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weitäuftige genug Zeichnung, Ausdruck, Warheit, Scit | 
ten und Licht, Carnation, und Derzbredhenbe Züge, find fo - 


vortreßich, fo fen, fo kunſtvoll, daß man es nicht anfehen 


Ban, ohne gerürt zu werben; daß man hier. wicht, wie oft, 
bei derlei Gemaͤlden gefchiehet, einen Fachino, fondern den 


edelſten, ben ſchoͤnſten Menſchen leiden, tief leiden, und ſter⸗ 
ben fichet; daß Kenner folches, den aͤnlichen Gemälden ei⸗ 
. nes Corregio, van Dyk, und anderer, vorziehen, und dem 


u „Rünfler das Lob laſſen müffen, daß er feine Zeit in Rom, - | 


angemwenbet habe. Der Bildhauer Prokop, 
welcher tie Figuren auf dem Fronton geſchnitten, Vogel; 


ber die Verzierungen nerfertiget, Kegler, der ben TaufStein 
‚gemacht, der Vergolder Mayer, und der Tiſchler Zungel, 


welcher Canzel and Altar aufgefegt , haben Burch ihre ſada⸗ 


mb prädytige Arbeiten, der Welt. "Proben vorgelegt, daß 


Wien feinen Mangel an großen Künftiern bat 


5 Bald haͤtte ich einer Inſchrift, weiche räfwärts des - 
j Altar; ganz oben , in dein ‚großen Feld, gleich unter bee 
Gewoͤlbung der Kiche, angebracht worden, vergeſſen. Die 


Bucflobeu find von gegoſſenem, ſtark vergoldetem Metall, 
in eine Marmor Platte eingefegt, weiche von einer marmorkee 
tem vergoldeten und mit einer goldenen Lorber Krone gezierten 


et eingefaßt if. Die Inſchrift ſelbſt Lauter alfo: de | 


Secundo. Ortimo. Muximo. - Grati. 
—*— :R. Aiiqi. P.P. MDCCLXXXHI... 
Der Ankauf, und die ganze übrige folide Einrichtung, 
muß viel gefoftet haben. Gerne. wollte ich Ihnen auch) 
_bierüber eine nähere Auskunft geben ; aber mein Nachbar, 
ber ſich Verſchwiegenheit zum Geſetz gemacht zu haben fcheis 
net, wollte mit der Sprache nicht heraus, verficherte mich 


aber, baß fie blos der milden Unterftüßung fo vieler Fürs 


we ſten, Staͤnde bes Reichs, auswaͤrtiger und innlaͤndiſcher Bol. 
taͤter, alles bas zu danken hätten, was vor Augen läge: Aus 
ßerte aber mit einem heimlichen Seufzer ben Wimſch daß ſich 
doch, ba fie. fo manche FelBitte bei’ auswärtigen bober — 
on — leder 


2 
| 
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iehern Olaubensenoſſen getan, doch noch merere bel. und 
exhaben denkende Freunde der Religion finden moͤchten, um 
durch ihre Beiträge, durch ihre Woltaten, in ben Stand ges 
ſetzt zu werden, zweckmaͤßige SchulAnſtalten treffen, und 
- wegen. bem Fond. zu den benätigfien Salarien, unbeforgt fer 
zu können ; denn‘ hierzu ginge noch gar vieles ab. — In der 
Tat dieſe Gemeine hat ein großes wichtiges Werk unternoms 
men ; und, da fie, zumal bier in Wien, tuͤchtige, gelerte Maͤn⸗ 
ner zu Predigern und Lerern haben muß, die um eine gerin⸗ 
! ge Befoldung nirgends: zu finden: wer ſollte es ihr wicht 
wänfchen, daß ſie Gott noch ferner ſegnen wise, u. * 








25. 


oA, An die Rsniſch Raiſerl Mai: ... alleruntert. Beſbwer⸗ 


deguxusg uhb Bitte pro clemme ob morae pericabum intus pe- 
titum Referiptum S. C. inhibitorium decernendo, Imploraatl, . 
‚de sata et mandato cavirenden Anwalds, in Sachen Meklen⸗ 
3 Herzogtuͤmer Land Raͤte und Deputigten bon ber Ritters 
und Landſchaft zum Enaern Ausfchuß, Contra des regiren« 
den Hrn. Herzogs zu Mellenburg: Schwerin Bochfuͤrſtl Durch, 

NHochdeſſen nachgeſetzte Regirung, und die Herzest. Juſtiz⸗ 

Canzlei zu Schwerin: 
die einfeitige Interpretation ber 85. 334 und 336 bed Yan: 
des Erb Vergleichs betreffend, 
Praefenf. 11 April 1782. 


| v Kit Anlagen von Num, I- vi, 


Als 














* Diefe, nebft andern Finftig folgenden Acten, habe ich, 
unter bem 22 Sept. 1783, unter folgender Kubrif erhalten: 
Urkundliche Berichtigung der Stelle des Schreibens aus 


"dem Meklenburgiſchen, in Stats Anz. IV, ©. 499, 3. 26 — 


— S. 500, 3. 10, Zugleich etwas für das Publieum, zur rich⸗ 


tigen Beurteilung der Fragen: Suchet in Melenburg — ** 


und fein Miniſteram die Rechte der Stände —. der ber 
Engere 


= 
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Auletdechlanchtigſter ꝛc. So fehr Imploranti. de 
fato et mandato cavirenden Anwalds Principates, die von 
X. und $. der Herzogtuͤmer Meklenburg zum €, Ausſchuß 


erwaͤite Sand Räte und Deputirte ‚nad) ihrer gegen ihre Durchk, 
SandesFürften hegenden unwandelbaren Devotion, alle Was 


"ge innigft wänfdhen, der vor- vor. Gerechtigkeit niederzule °- | 


genden Belchwerben und Klagen überhoben zu feyn: fo nötks 
get Ihnen doch dieſen unangenemen Schritt gegenwaͤrtig eine 
Angelegenheit ab, die zu Den wichtigſten, wefentlichiten, 
und empfindfichften Gerechtſamen der getreuflen R. und 
$., mit Recht zu zäten If. Vode et 

| Es erfobert wicht allein die Natur eines jeben Vertrags 
allewege, Daß wenn über ben Sinn eines Puncts in demfels 
ben Zweifel entftehet, derſelbe nicht anders, als mit beiderfeis 
tigem Einverſtaͤndniß, auf eine Nechtsbeftändige Art erklaͤrt 
werben koͤnne; fondern es verorbnet aud) infonderheit, fo. viel 
den von Zvor. Hrn. Vater. und Vorfar am Reich beſtaͤtig⸗ 
ten Meklenb. Landes Grund Geſetzlichen ErbVergleich vom J. 
1755 betrifft, derſelbe ſelbſt mit klaren und ausdruͤcklichen Wor⸗ 
ten folgendes: , | u 


Beilage, Nam. I. 6. 521 des EvVergi. Ergeben ſich | 
wider Vermuten aus dieſem Vergleich künftig Sweifel und 


mn mn ad 


Engere Ausſchuß die Rechte des Fürften, berabzufegen? Und 
wie find die Wege befchaffen, worauf er dazu einhergehet”? 
Diie Canzlei Adjectiva und Adverbia, alleruntertänigft, als 

lerhoͤchſt, allerhuldreichſt ꝛc. habe ich, der Kürze wegen, oft _ 
. wegaelaffen oder abbrevirt. R.u, &. bebeutet Ritter n.Lands 

Schaft; WE. Ausſchuß, Engerer Ausſchuß; EVergl. Erb⸗ 
Vergleich ꝛc. Auf dieſe und andre Abkuͤrzungs Kuͤnſte mußte 

ich denken, weil es mir von einem reſpectablen Orte ber, und 

. unter der (ich meine, unverdienten) Androhung, "man würde 

ſonſt diefe Stars Anzeigen für einen SreiPlag der Afterrede. 
gegen Fürften und ihre Miniſters anfehben ,,, zur Pflicht ge⸗ 
macht war, alle hieher gehörige ActenStuͤcke in exsenfo zu 
liefern, S. u u j 
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on Miß Verſtaͤnde: fo wollen Mir ſolche, auf gebuͤrende Vorſtel⸗ | 
fung des E. Ausſchuſſes, oder allenfalls auf LandTägen , nach _ 


Recht und Billigkeit, zur Zufriedenheit umferer getreuen R. u. 
L. abtun, und wie folches geichehen , fofort durch ben Druck 


> zu jedermanns Wiſſenſchaft und Nachachtung befannt mas 
hen „. 
ae Auf dem Wege dieſer bimdigen hoͤchſten Zufage, find 


beide Hm. Herzoge von Mekl., bisher preismürbigft geblie. 
ben. — So oft fih Zweifel und Mißverftänbe über ben 
Sinn einer Verordnung bes EVergl. erhoben haben: fe 
oft jind ſolche nod) allemal auf dieſem alleinigen IBege einen 
authentifchen Interpretation, zur gnädigften und untertä« 
. ‚nigften Zufriedenheit, hingelegt, und alle von den Sandes« , 
Fuͤrſten ohne Zuziehung Hoͤchſt Dero Stände zu gebente Era, 
flärumgen, als 'einfeitige, mithin unverbindliche, anerfanne 
worden. — As, um nur ein einziges Beiſpiel anzufüren, 
» Am % 1768 über ben Sinn bes often Artikels der dem Lan⸗ 
| des EVergl. beigefchloffenen Reverfalen, ein Zweifel ent⸗ 
ſtand: geruheten Se Hevzogl. D. felbigen nicht einfeitig,, 
ſondern auf ben vorbegeichneten Wege, zu heben; und dar⸗ 
aus entſtand die allgemein verbindliche JandesConttitution,. 
bie wir, unter Num. II, darum zur ‘Beilage machen, meil fie 
‚ Jin rubro und nigro das Angefürte bewarheitet, | 


Beilage, Num. II. "Des Durchl. Fuͤrſten und Yerru 
. Friedrich... . Conftitution zu Aufrechthaltung bes, waren 
Sinnes des 2often Articuls der Reverfalen vom J. 1621. Vom 
Dato Schwerin, den 2 Dec. 1768. Schwerin , gebr. bei 
Wilhelm Bärenfprung, Herzogl. HofBuchdrucker. 
Stievesih . .. . Wir haben bei unterfchiedenen in unfern 
Snerzogtümern und Landen entfiandeiien, und zum Proceß ges. 
diehenen- Lehens Strittigkeiten, mißfällig wargenommen, wel. 
chergeſtalt dad in dem 29ſten Art. ber Reverfalen vom J. 
1621 enthaltene Landes Grund Geſetz, dem Haren Buchflaben 
deffelben, und den befannten Ubfichten der Landes Fuͤrſten ind 
der Stände zuwider, ſowol von einigen unferer Landesßerfafs 
fung untundiaen, und mit Grundfägen aus fremden hieher 
... gar nicht paſſenden LehenRechten eingenommenen RechtsLe⸗ 
Stat sAnʒ. IV: 15. U— rern, 
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rern, als auch von einigen blos durch Eigennutz geleiteten ein⸗ 
heimiſchen Privat Perſonen, vielfaͤltig verdrehet und gemißden⸗ 
tet worden; und tote dadurch friedhaͤſſige und proceßſuͤchtige 
Leute, die von unfern in Gott ruhenden Durchl. Borfaren an 
der Regirung, mit ihren getrenen LandesStänden, bei diefer 
deutlichen Berordrung, intendirte Erhaltung des RuheStans 
beö, bei Befitzung der Lehen in unferen Landen, zu vereiteln ° 
uchen. u 
Unfre Landesherrliche Pflicht, die Geſetze ndch ihrem waren 
Sinn in Kraft zu erhalten, und unfre Landesherrl. Geſinnung, 
eine dagegen anlaufende, und für bie allgemeine Sicherheituns .ı 
- free Bafallen und LandesEingeſeſſenen höchftnachteilige Chica- 
ne, nicht weiter hm fich reiffen zu laffen, bemegen uns daher, 
gedachten Zoften Art., mit völliger Zufriedenheit und Kinftims- 
mung unferer auf Dem jüngiten LandTage ven jamnteten getreus 
ER K, eine vollgiltige Landes Geſetzmaͤßige Interpretätio- 
| nem authenticam zu geben, und den von und, und hochgedach⸗ 
ten unfern Vorfaren an der Regirung, wie auch unfern getreus 
en LandbStänden, jederzeit alfein anerlannten richtigen Sinn , 
dieſes Geſetzes, zu jedermanns Wiffenfthaft und Nachachtung, 
mittelſt gegenwärtiger RandesConftitution, Öffentlich befanut 
zu machen. - . on 
Mie demnach der mergebachte 29ſte Art. der Neverfaln - 
- x büchftäblich befaget und verordnet, daß die Lehen, fo jemand 
nier über36 und mer Jare befeflen, in keine Wege revocir& 
“ werden follen: fo fegen Wir foldyem zufolge, als die bentlis 
cche und ware, auch von Landes Herren und Ständen jederzeit 
. anerkannte Meinung biefed LandGeſetzes, biemit feft: 
I. daß ein Zojaͤriger geruhiger rechtlicher Befit eines Lehen, 
Guts, welcher von Zeit der Beſitznemung des Guts zu feinem , 
Lehe, wenn ſolches gleich nachher naturam Allodii erhalten, : 
anzurechnen, in unfern Landen den Yehn Mann, mie aud) defs 
fen Erben und Cefionarien, gegen alle.und jede Revocation . 
fichere und fchüße ; daß daher zwar 
IL.,vor Ablauf diefer, auf 30 Jare nach ber gefchehenen Ac= 
quifition des LehnGuts zu feinem Leyn feftgefeßten Verjärungss - 
zeit, ein jeder. mit feinen RevocationsAnfprächen dagegen, zu 
Recht gehöret werden müffe. Aber - | 
III. daferne nach der Deräußerung des LehnGuts, und den 
darauf erfolgten Befig des neuen Acquirenten und beffen Ers 
| den 
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| ben und Ceflionarien, fchon 30 und-mer Jare verfloffen, ohne 
daß dieſer Befig und Verjaͤrung, rechtlicher Urt nad), unters 


brochen wäre, ſolch Lehn nachhero fo wenig ex capite Succef. 
Tionis al®_protemifeos et retractus, und alfo in keinem Wege 
und unter Zeinerlei Borwand, von irgend einem Agnatei: ‚des 
vorigen Lehn Manns weiter Rechtsbeftändig in Anfpruch ges 
nommen werden Eönne; Daß mithin 


"IV. die zur Rechts Giltigkeit der Verjärung im gedachten 
‚Urt geſetzte 30 are, keineswegs von dereitan, da eim Agnat 
von der Veräußerung des Lehns Wiffenfchaft befommen, noch 


auch von dem Tode des leiten näheren Agraten, oder von ber 


Beit an, da das Lehn dem Agnaten angefallen feyn würde (a _ 
'tempore devolurae Succeflionis), zu rechıren feyn , ſondern 


allein von der Zeit agbeben, da der neue Acquirent zum Bes 


ſitz des LehnGuts zu feinen Lehen gelangt iſt; daß hinfolglic) 


V. durch) den vorernannten gojärigen Befit des Lehn Guts, 
von einem neuen Acquirenten, alleund jede, mithin auch bie 
entfernteren Agnaten ſowol, als bie näheren, von dem Lehen 
voͤllig audgefchloffen find und bleiben, und für diefelben, gegen 


ben Acquirenten des Lehens, wie auch deffen Erben und Cel- 


Tionarien, überall feine Revocation eines folchen Lehen Guts, 


nach Yblauf diefer go BeſitzJare, ftatt finde, der Lehn Anfall . - . 


moͤge vor, in, oder nach Verfließung ſolcher 30 BefisJare des 


neuen Acquirenten, für bie Agnaten des vorigen-Lehn Mannes 
erfolgt ſeyn: j j | 


AUS nun durch gegenwärtige Darlegung des waren Sinnes 
des loc, eis, [im 29ſten Are. Jenthaltenen Landes Geſetzes, von 


uns nichts anders verordnet und feſtgeſetzt wird, als was ſchon 


beinahe vor 180 Jaren unfre in Gott ruhende Vorfaren an dee. 


Regirung, ſamt ihren getr. LandStaͤnden, dffentlich für Recht, 


und der uralten Lehns Verfaſſung in unfern Landen gemäß, era 


Tannt haben; und wir alfo diejenigen anmaßlichen Revocatio- 


“nes eines Lehns, welche ſchon von denſelben verworfen find, 
Kraft dieſes nur für laͤngſt verworfen und ganz unſtatthaft, ans . “— 
desherrlich erklaͤren, mithin durch dieſe unſre Conſtitution 


kein neues bisher unbekanntesLehn Geſetz geben, ſondern nur 
ein uraltzs GrunoͤGeſetz, zum Heil unſerer Vaſallen und Lan—⸗ 


des Eingeſeſſenen, aufrecht erhalten, und wider die verſuchten 


— 


Mißdeutungen unwiſſender oder intereſſirter Perſonen, kraͤftigſt 


retten und verwaren wollen: So ſollen zugleich unfre Landes⸗ 


Gerichte hiemit gnaͤdigſt angewieſen ſeyn, bei vorfallenden 
X — Kane 


RiechtsSachen lediglich nach Gem waren, und in diefer unferer - 
. - n 2 
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| Lanbes Conſtitotion zu jedermanns Wiſſenſchaft aus einander 


geſetzten Sinn ˖ des agſten Artik. ꝛc. zu erkennen, zu ſprechen, 


und zu beſcheiden. 


Es ſoll auch forthin bei allen, an auswaͤrtige RechtsGelerte, | 
zu Einholung ber Urtel zu verſchickenden Acten in Caufis Re- 


vocationis Feudi und was dem. anbängig, zur Nachricht für 
die Facultäten, eine Eopei biefer unferer: Conftitution beiges 


legt werden, Daferne aber dennoch der Inhalt derfelben von . 


‚auswärtigen Urreilöfaffern nicht gehörig in Obacht genommen 
würde: foll die eingeholte Uxtel in unferm Namen, bei unfes 


‚rer. LehnCammer, oder den Yandesßerichten , ohne Anftand, 


nach Masgabe der Conftitution, declarirt werden. 
Urkundlich haben Wir dieſe unfere Landes Ordnung mit une 
ferm Hanbzeichen und Herzogl, In ſigel beftärkt, und durch den 


Druck befannt machen laffen. Gegeben auf unfrer Seftung 


Schwerin, den a Dec, 1768. 
(LS) | Friederich 9. 3. M. 


t 


Nur in einem einzigen Falle hat es bedauerlich Sr. H. 


D. zu Mekl. Schwerin und Guͤſtrow, und Hoͤchſt Ihro nach⸗ 
geordnetem RegirungsCollegio, gefallen, dieſen für: die. 


ware Landes Wolfart unumgängl. bündigft verglichenen, und 
einzig richtigen WBeg der Interpretationis authenticae zu vers 
loffen, und dargegen eine Dan zu betreten, dic eine 
traurige Ausficht zum allmöälichen gänzlichen Um; 


ſturz aller durch den Landes Veral. fo teuer beftätigten _ 


Ständifchen Berechtfame eröffner. . Der unangeneme 
Worfall ift diefer. J | 

Der zafte $. diefes Landes Grund Geſetzes verfichere der 
R. und 8. ihr Landſittl. EigentumsRecht über ihre-leibeigene 
Gutslintertanen und deren inne habendes AckerWerk und Ges 
höfte, dergeftalt, daß in der Regel die Verlegung nicht allein, 


fondern aud) die LTiederlegung der Bauern, einem jeden 


BursHerrn frei und unbenommen bleiben fle Mur 
Dann, wenn aus der Viiederlegung ganzer Dörfer und Baus 
erſchaften Werarmung und Verminderung der Untertanen 
entftehet, foll fülche, nach der Difpofition des $. 336, nicht 
eigenmächtig, fondern Darüber zuvor der Sandesiürftt, hoͤchſte 

a | 0.707 Con- 


\ 


2 


6 


EN 
[4 


N 


35. Metlenburg Stände. - 305 


Confens nachgefucht werben. | Zur Allerhoͤchſten Einfihe 
md Zufanmenhaftung, liege eine beglaubigte Abfchrife beis 
der Stellen unter Wum. III allerſubmiſſeſt an, 


_ Beilage, Num. M. [findet fid) bereits wörtlich in dieſen 


Stats Anʒ XIV, ©. a401.) 


Bei dieſer Diſpoſition waren die Eingeſeſſenen von R. 
und 8. allemal ruhig gelaſſen worden : als ganz unvermutet 
die Herzogl. Mekl. Schwerinfche Regirung, etwa um das J. 


1764, dem.dürren Buchftab derfelben gerade entgegen , an⸗ 


fing, ‚alle Niederlegung einzelner neben den Höfen 


noch bis dahin verbliebenen Bauern oder Huͤfener, 


‚wenn fie gleic) an demfelben Orte mit ‚anderweitiger Verſor⸗ 


u gung und Wonungen reichlich verfehen waren, mithin ohne 
‚ Unterfcheib, ob daraus Berarmung und Verminderung der 


Untertanen entftände, oder nicht, unter das Verbot bes $. 


336 zu ziehen‘, folglich alle ohne vorher gefuchten höchften 


Confens gefchehene Niederlegungen der Dörfer, für Gefeg- 


widrig zu erklären, und den NegirungsFifcal gegen diejent- 


gen Eingefeffenen, bie ſich ihres beftätigten Landſittlichen Ei⸗ 
‚gentums in der Maaße bedient hatten, mit gerichtlichen Kla- 
gen auftreten zu laſſen. | | 
Anwalds Principales bemühten. fi) Durch mer als Eine 
untertän, Borftellung, infonderheit aber durd) die unter Num. 


« IV angebogene fo bundige als ehrerbietige Repraefenta- 


tion, die Sache aufden verlaffenen Landes EVergleichsmaͤßigen 
Weg zulenfen, und baten devoteft, "eine ausbentifche. ... 
buldreichfi zu fifliren,,. | 


Beilage; Num. ıv.. Durdjlaischtigfter ic. Gier. 
- .D. erinnern ſich in Gnaden, was der Landes Grund Geſetz⸗ 


liche E Vergleich, 5. 334 und 336, in Übficht auf die Verle⸗ 


gung und Lliederlegung der Bauern in den R. und L. lichen 
Gütern difponiret. Der gzzaſte 6. verfichert der getrenen 
R. und 2. das Landfittliche Eigeptum über ihre leibeigene Gueds - 
Untertanen und deren innehabendes AckerWerk und Gehoͤfte; 


5 und ald eine Folge dieſes Bandit Eigentums, raͤumet er eis 


‚nem 
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* nem jeden Guts Herrn, die Verlegung und Niederlegung der 


— 
* = 


Bauern und ded AckerWerks in der Maaße ein, daß für die, , 


verlegten und niedergelegte Bauern, auch außer und ohne Hu⸗ 
fen, nadı der Convenienz des Butöxjerrn , gejorct werde. — 
Der 336fte $. hingegen, ob er zwar dieſen Effectum des Lands. 
ſittl. Eigentums nicht geradezu aufheben will und kan, reftrin- 
 giret dennoch dad Eigentum des GutsHerrn über den Bauern 
und dad Gehöfte dahin, daß die gaͤnzliche Niederlegung der 
Dörfer und Bauerfchaften, NB. aus welcher Verarmung, 
entficher, in ber Negel gänzlich verboten wird. - = 
Hieraus ift Har, daß die Niederlegung der Dörfer und Baus 
erſchaften nicht anders, unter keiner andern Urfache und Sola -- 
ge, verboten fei, als infoferne daraus eine Berarmung u, Vera 
minderung der Untertanen erwaͤchſet. — Und. bieraus folgek 
abermal, daß, wenn die Dörfer nicht niedergeleget, ſondern nuch 
wie vor conferviret, und in ihrem Weſen erhalten werden, u... 
in Abſicht auf die-Untertanen Feine Berarmudg und Vermins _ 
derung enifichet, die Niederlegung ber Bauern nicht verboten: 
ſeyn könne, daferne nicht. das vorhin anerkannte Landfittl. Ei⸗ 


gentums Recht bie allernachteiligfte Einfchränfung leiden, ode 


m 


‚gar aufgehoben feyn fulle, Ä 
‚Seit verfchiedbenen Jaren haben merere Eingefeffene ihre 
Dörfer nicht niedergelegt, fondern allerdings confervirt, und 
in ihrem Wefen an Gebäuden und innerer Einrichtung erhals 
ken: — gleichwol: ben Acker derin den Dörfern wonenden Bau⸗ 
ern, zwar zu ihrem HofAcker genommen , doc) die alfo nies 
dergelegten Bauern Feineämegs verfloßen, fondern für ihren 
Unterhalt alfo und aufs befte geforgt, Daß die Anzalder Gutes - 
. Untertanen dadurch weber gemindert, noch fie verarmet;, ſon⸗ 
‚dem ald Minlieger beim Gut und im Dorfe conferviret worden, 
7Und thieran haben die Eingefeffenen um fo weniger Laudes⸗ 
Vergleichswidrig gehandelt zn haben geglaubt, dba fie fi), nach . 
dem inı 38 aſten $. verficherten Eigentum, - dazu berechtiget ge⸗ 
holten, und Feine Niederlegung-der Dörfer, auch keine Vers 
minderuug und Verarraung der Bauern, Daraus erwachfen. 
Immittelſt find gleichwol viele Eingefeffene dieferwegen .in 
 fifealifche Anfprache genommen, und dafür ‚gehalten worden, 
daß auch dies eine unzuläffige Miederlegung ‚ber Dörfer und 
Bauerſchaften fel, und daß auch daraus eine Verarmung und 
Verminderung ber Untertanen entſtehe, wenn der Acker aller _ 
Bauern eines Dorf oder Butd, zum Hof Acker gezogen, usb" 
bie Bauern außer und ohne Hufen untergebracht worden; und 
Y u wenn 
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wenn die bieferhalb veranlaffende fifcalifchen Anfprädhe, bis 
zum Definitiolirtel gefommen, und die Xcten an auswärtige \. 

RechtsGelerte zum Spruch Rechtens verfandt ; fo find die Ur⸗ 
teile. zwar zuweilen für die Eingefeffene, fehr oft aber auch,“ 
und zwar um beswillen wider fie ausgefallen, weil Die zwar. 
Rechts s aber eben nicht Wirtſchafts Verſtaͤndige Urteil Verfaſſer 
in den beiden $phis 334 und 336, wo nicht einen Widerfpruch, 
doc) eine Dunkelheit, zu finden geglaubet haben: wie eg denn 

. au fich nicht zu laͤugnen ift, daß die beide Sphen deutlicher häts 
ten gefafjet werden können, wenn fie, wie an ber einen le 
das Landfittl. EigentumsRecht der Eingefeffenen aber ihre leib⸗ 
eigene-Gutslintertanen und deren innhabendes AckerWerk, uns 
verlegt erhalten, alfo auch an der andern Geite, was dann eis 

gentlich unter der gänzlidhen Viederlegung der Dörfer und 

Banerfchaften, woraus Verarmung oder Verminderung der 
Untertanen entftchen foll, zu verftehen ſei, mit mererer Cir- 
cumſpection und genauerem Unterfchied,, als gefchehen, bes 
merklich gemacht worden wäre. 

Don Ewr. 5. D; höchftgepriefenen Landes Vaͤterl. Gnade 
und Milde, hält fich die getreue R. und 2. in tieffter Submif- . 
ſion vollfommen verfihert, HöchftDiefelben es nicht gerne fes 

ben würden, went Diejenigen unter den Landes Eingeſeſſenen, 
bie Durch Die Zweideutigfeitder mergemeldten Sphorum des Lau⸗ 
des Vergleichs, aus blofem Sertum etwa veranlagt worden wäs 
ten, mit Confervirung der Dörfer, die darinn befindliche Baus 
erichaften infoferne zu legen, daß deren innehabendes Acker⸗ 
Merk zum HofAcker gezogen, und fie als SEinlieger oder fons 
ſten beim Gute geblieben, mit fifcalifchen Proceffen fatigiret, 
und am Ende wol gar mit Wieberanrichtinng der vorigen Baus 
erſchaften rziniret werden ſollten: Go haben wir von ber 
jänften ConventsBerfammlung, den Auftrag erhalten, Ewr. 
=. D. reſp. treuelt zu bitten, "eine auzhentifche Interpreta- 
. tion der beiden $phorum, in Grundlage des z21ften $phi des 
„„LandesEVergleichs, in Gnaden zu veranlaffen, die entftan- 
dene Zweifel und Mifsverftände der erfteren nach Recht 
und Billigkeit, zur Zufriedenheit ihrer getreuen Stände, ab- 

“ zutun, und immittelft die entftandene fifcalifche Procefle 

buldreichfl zu fifliven,„. Wir beharren in getreuer Devotion 
Ende erʒogl. Düchl.. -  ‚untertänigfie 

Reſtock, d. 27 Apr.1778. LandAäre u. Deputirte von der R. u. 2. 

. der Ta WMeklenburg zum W. Auẽſchuß. 
4 j Sr 
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2 Geh. D. geruheten, zur waren Disconfolatien der 
tteugehorſamſten R. und L., nicht, diefe fo billige als ges 
ſetzmaͤßige refpetueufe Bitte zu erhören; ſondern erteilten, 

ſtatt der gehoffren Gewaͤrung, die unter Num. V angeboge- 
ne gänzlich niederfchlagende Refolution. W 


| Beilage, Num.V. Friederich von Gottes Gnaden ꝛc. 20. 
Unſern guädigften Gruß zuvor. Edler, Defter, Ehrenveſte, 
Ehrſame, liebe Berreue! Wir haben, nad) Verlefung eures 
- untertänigfien Geſuchs, um eine authentifche Interpretation _ 
des 334 und 336 $phi im Landes Grund Geſetzlichen ErbVer⸗ 
. gleich, befagte beide Sphen genau geprüft, und alle wegen de⸗ 
ren Deutung vorgebrachte Zweifel reiflich erwogen. Mögen. 
aber in benfelben, einige Dunkelheit oder Miderfprüche um 
ſo weniger entdecken, als bei einer aufmerffamen unbefangenen 
" Veberficht derfelben fich fchon ergibt, daß der $phus 334 die 
Regel des Landfittl. Eigentums Rechts der Land Begüterten über 
+" 5. thre leibeigene Untertanen und deren’ innehabendes AckerWerk 
‚amd Geböfte enthält, nad weldyer zwar ”jedem GutaHerrn' 
„die Verlegung ‚und Niederlegung des ‘Bauern dergeftalt 
“ „frei und unbenommen bleibet, dafs.er den Bauern von ei- 
. „nem Dorf zum anderu zu fetzen, deffen AckerWerk zum - 
„Hofe zu nemen, oder fonft dafielbe zu nutzen, F ug und 
" „Macht haben ſolle,. Hievon aber macht der 336fte $phus 
' Die Ausname, daß dad Lanbdfittl, EigentumsRecht, Bauern 
zu verlegen und niebergulegen, nicht bis zur Niebderlegung gan- 
. zer Dörfer und Bauerfchaften erſtrecket werden folle. Und es 
laſſen fie), ohne dem Sinn des Landes Grund Geſetzes, u. der Ab⸗ 
ſicht beider Pacifcenten, Gewalt anzutun, die Wortes "aus 
_„welcker Verarmung und Verminderung der Untertanen 
- „entftehet,,, keineswegs BedingungsWeiſe (condirionatim), 
fondern blos ErläuterungsMeife (enuneiasive), ald eine Ans 
merkung des längft als unwiderfprechlich angenommenen pollti= 
ſchen Axioms erflären: daß Confolidarion einzelner nunbaren 
GrundStuͤcke in ein einsiges, im Broßen, die Mandy; 
‚falsigkeit der Mittel ficb zu ernären, für den gemeinen Mann 
vermindere, folglich wenn gleich nicht unmittelbar , doch 
mittelbar die natürlichen Solgen der Narloßgkeit, Armut 
and Entvoͤlkerung, nach fich ziehe, Ä — 
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Sp wenig Wir num die Möglichkeit einer andern Auslegung 
abfehen ; und fo wenig Uns daher auch ein einziger Fall bes 

kannt tft, wo in einem jeßt auf dem Grunde dieſer flaren Dis- - 
pofition der Gefege, wider einige unfrer Ritterfchaft bei un 
fern LandesGerichten erhobenen fiscalifchen Proceſſe, die von 
einer auswaͤrtigen unpartelifchen JuriftenFacultät eingebolte 
DefinitifUrtel, für die Beklagten folte ausgefallen feyn: „fo 


billig verfehen Wir zu unfrer getreuften R. und 2. uns deſſen, 


daß fie die Milde, mit welcher fchun viele ſolcher fifcalifchen " 
Proceſſe, auf der Beklagten untertänigfted Anfuchen, find abos 
lirt und hingelegt worden, nicht verfennen wird, in Gnaden, 


7, womit Wir eud) gewogen verbleiben. Datum auf unfrer Bes 


ſtung Schwerin, den 6 Sun. 1778. Friedrich H. z. M. 


nſcriptio: den Edlen, Veſten, Ehreupeſten, Ehr⸗ 


ſamen Unſern lieben Getreuen zum E. Ausſchuß 
erwaͤlten LandRat and) Landſchaftl. Depurirten CFGvBaffevitz, 
unferer Herzogtuͤmer Meklenburg zu Roſtock. 


In ſo ungnaͤdigen Terminis dies hoͤchſte Reſcript 


auch Immerhin redete: fo konnten doch Anwalds Principa- 
les, felbft nach deffen eigener Zaffung, nicht glauben, daß 


Se 5%. D. dadurch bie ftreitigen Sphen zu erflären hoͤchſt⸗ 
gemeine wären; indem Hoͤchſt Diefelben, in dem Darfürbals . 


ten einer völligen Deutlichkeit, jede Erflärung für unnötig - 


achteten. “ | 

Ueber alles Denken und Vermuten aber, mußten fie 
leider nur gar zu bald erfaren, daß eben dies hoͤchſte 
Refeript die Stelle einer authentifcyen Interpretation 


vertreten föllen. ⸗ Indem, unter Landesfürftl. Auctor 


rirär, und mit Vordruͤckung des Herzogl. Wapens, 


. järlid) beraustommenden Herzogl. Well, Schwerins 
ſchen StarsCalender vom J. 1779, warb, zur aͤußerſten 


Confternation der gete. R, und $&, unter ber Rubrik von 
Herzogt. Patent-VBerorbnungen, und allgemein verbindlichen 


. Refcripten, aud) ber inhalt jenes Refcripts, unter dem Was 
. men einer authentifchen Interpretation des 334 u. 336 ph 


im Landes Vergleich, regiftriret. Die Anlage unter Nume ' 
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Be Beilage, Num. VI Extra aus.[bemeldtem] Stats⸗ 


Calender de anno 1779. nn 
2 Berzogl. Patent Verordnungen und allgemein verbindlis 


che Refcripte 1778. 6 Junii: authentifdye Interpretation .. 
des 334 und 336 95 im LandeseBercich. Der erftere enthält - 


die Negel des Kandfittl: Eigentums Rechts der LandBeguͤter⸗ 
ten Aber ihre leibeigene Untertanen, deren AckerWerk und Ges 
höfte, in Anfehung der Verfekung und Niederlegung der Baus 
‚ernıc Der andre, ald eine Ausname bievon, verbietet dieeis 
‚genmächtige Niederlegung ganzer Dörfer und Bauerfchaften 


gänzlich, und beftäriget das Tangft anerkannte politifche Ariomz >. 


daß Confolidatian .. . [fiehe vorher S.308, ganz unten)... wenn - 


gleich nicht allemal unmittelbar . . . . nach fich ziehe. 
. \ (Nefeript anden Engern Ansſchuß). | 
, Hierdurch war nun einem jeden Fifcalifirten das Ur⸗ 


teil im voraus gefprochen, wodurd) ganze Samilien auf. 


einmal tuiniret werden Fonnten, und sum Teil muß⸗ 


ten. Auch die gründlichften Verteidigungs Schriften der-Ans 


geflagten mußten dargegen unmwirkfam ſeyn. — Cine aur 


w 


thentifche Interpretation, die der Flagende Fifcalis zuallen 


Acten brachte, war dem einheimifchen und auswärtigen Ur 
telsFaſſer die Vorſchrift feines Decifi. — ID fie eine folche 
‚ in Beibalt der SandesGefege und Verfaffung wirklich war,‘ 
oder zur, Borfchrife dienen konnte? Dies zu beurteilen, lag 


. P} ‘ Fr 


außer feiner Sofa 00... | u 
Ohnnmoͤglich Eonnten ſich Anwalds Principales hiebei 
beruhigen. Sie legten den unfertänigften Beifpruch der 


Num. VII beſagete. | 
Beilage, Num. VIL Durchlauchtigſter ꝛc. Ewr. 


B. D. haben wir durch die am 27 Apr. untertaͤnigſt erlaſſene 
Vorſtellung dahin zu bewegen gefucht, dasjenige, was in den 
' 934 und 336 $phis des Landes EVergleichs, in Abſicht auf 


- die Niederlegung ber Dörfer und Bauerſchaften, von auswaͤr⸗ 
tigen RechtsGelerten, als zweideutig angeſehen werden wollen, 
„durch eine authentifche Interpretation, nach Veranlaſſung 


des 321ſten Sphi befagten Landes EVergleichs, in Gnaden zu 


beſtimmen, und wenigſtens gegen alle kuͤnſtige Mißdeutungen zu 
deckenn. 7 on Ob 


N 


| j R. und 2. dagegen in der Maaße ein, als die Anlage unter 
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Ob nun zwar Ewr. fich hiedurch bewogen gefunden, Höchfle 

Dero Dafürhalten in dem Betreff, mittelft höchften Referiptt” 
vom 6 Funii dieti anni, ausgehen zu laffen: fo felet es bens 
noch fo weit, baß die getr. R. und 8, jene hoͤchſte Aeußerung 
für eine Landes EVergleichsmaͤßige authentifche Erklärung der - 
befirittenen Sphorum hätte halten mögen; daß fie vielmer, 
fowol durch uns, ald durch eine in dieſer Angelegenheit im Mos 
nat Wlörz 1779 untertänigft abgeordnete Deputation, anf' 

. eine nähere, Verfaffungsmäßigere, den Sinn der Landes Geſe⸗ 
Be, und infonderheit des 336flen Sphi deutlicher, beflimmende, 
alle vorfommende Fälle genau entfcheidende Interpretation, 
in Untertänigfeit angetragen bat. 

Sind nur gleid) die bei diefer Deputation Hin und wieber | 
ins Mietel gekommene VBorfchläge, nicht völlig annemlich ges 
fchienenz fo hat die treugeh. R. und L. Doch noch nihrralle * 
Hoffnung aufgegeben, die Differenz dereinft glücklich gehoben - _ 
zu fehen; und fie wird alle und jede fich dazu in der Zußunft 

ae bequemere Gelegenheiten, in Submiſſion mit Sreuden 
ergreifen. 

In diefer treudevoten Befinnung, bat die jüngfie Landes: 

. Conventsderfanunlung, nur die unvermutete Erſcheinung 
nicht unbemerkt aelaffen, 08 in dem Mellenburg, StatsCas 
lender vom 3. 1779, pag. 82,843 Anfangs böchfiberegse Res - 
Seript oom 6 "un. 1778, ganz unbedenklich ale eine auchen- 
tifche Interpretation des 334 und 336ften Spbs des CLandes⸗ 
EVergleichs, angeleben werden wollen; woran es doch bie 
anbero, wider den Wunfch der R. und 8, ermangeli. " 

Um indeg den Nachteil, welcher in der Folge hieraus ins 

oder außergerichtlich erwachfen koͤnnte, möglichft abzuwenden: 
baben wir den Auftrag erbalten, der getr. R. und A. Nichts . 
Zuſtimmung, wnielmer gesiemenden Beifpruch gegen jene An⸗ 


gabe, re/peätueufeft darzulegen. iv beharren in getreue 
er Devotion on | 
Ewr. 3. D. untertaͤnigſte 
Roftof, 19 Mai 1780. xwie oben ©. 307). 


IAls nichts beftoweniger diefe augenfcheinliche Beſchwer⸗ 
be nicht gehoben worden: würde ſchon bamal die fo fehr. dis- 
sonfolirteR. und L. Urfache und Berechtigung gehabt ha« 
ben, Ewr. Raif Mat. diefe fo äußerft wichtige Gelegen⸗ Ä 
beit zur Aufrechthaltung der Allerhoͤchſtbeſtaͤtigten Sandes Se ' 


& 


Lu 


BT _ Stntsngeigen iv: 15. 


fee, dor Augen zu legen. — Weil fiejedoch aus unters. 
2 roͤnigſter Devosiorn noch immer lieber wünfchte, daß es 
der Allerhoͤchſten Remedur nicht beduͤrfen moͤchte: ſo entſchloß 
ſe ſich, noch vorher durch eine ſolenne Deputation um die 
Entfernung ber Beſchwerde fich zu bemühen. — Es ift aber, 
+ zu Anwalds Principalium, und ihrer Epmmittenten, aͤußer⸗ 
“fen Schmerz, auch diefe Bemuͤhung fruchtlos geblieben. — 
Die an das Herzogl. Hoflager abgeorbneren Deputoti, ftell» 
ten dringend vor, daß. eine authentifche Interpretation des 
in Streit befangenen Gefeges, in ber. Maaße, als ber 521ſte 
" ph des E Vergleichs vorſchreibt, der einzige Weg Tei, die - 
Schuldigen von den Unfchuldigen zu unterfcheiden; und wie. 
fehr die treugeh. R. und $. Die höchfte Einleitung zu einee _ 
ſolchen Kechtsbeftändigen, lediglich und allein zur Norma für 
den UrtelsFaſſer dienenden Interpretation, von der Gnade 
und Gerechtigkeit ihres Durchl. SandesFürften erbirte und ers 
warte: und baten reſpectueuſeſt, bis dahin, daß ſolches ge⸗ 
ſchehen, das weitere Verfaren in den obſchwebenden fifcalifchen 
Proceſſan aufhalten zu laſſen. J 
7 Xeaurig genug aber mußten fie die Antwort zuräckbrin« ⸗ 
"gen, daß wenigftens ein par Landdegüterte, durdy 
- Wiederaufrichtung der Bauern, andern zum Krems 
pel, völlig rninire werden follten. — Um biefem ans 
.gedroheten Ruin ihrer Mitbrüder annoch vorzubeugen: was 
bleibet Anwaldg Principalibus , nachdem fie alles erſchoͤ⸗ 
pfet, was von der Devotion der getreuſten Stände - 
zur Confervirung des gnädigften und untettänigften 
Einverſtaͤndniſſes immerhin erwartet. werden mag, 
- für ein ander Mittel übrig, als der endliche abgedrungene ale 
leruntert. Zutritt zu Ewr. Raif. Mal. Weltgepriefenen | 
‚ Gerechtigkeit? | | 
Mit allerfubmiff. Vorbehalt der aus den Sphen 334 
und 336 des EVergleichs den Landes Eingeſeſſenen zuftäns 
digen Gerechtſamen, enthalten ſich Anwalds Principales vor 
aeegßt einer weitläuftigen Ausfuͤrung, wie ſehr durch den —* 


v 
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halt der von Sr. Herzogl. D. einfeltig gernachten Interpre- | 


tation, und derfelben Grundlegung bei den Anſpruͤchen der 
Gerichte, verſchiedenen der mit Proceſſen in BauernLegungs⸗ 
Sachen Befchwerten, wirklich zu nahe geſchiehet. — Sie 
begnuͤgen ſich, nur dargelegt zu haben, daß eine ſolche ein. 
ſeitige, und dennoch zu der Würde einer authentifchen erhas 
bene Erflärung, mit dem za1ften $. des allerhuldr. beftätige 


ten Landes Grund Geſetzlichen EVergleichs nicht beſtehen koͤn- 


ne; und ſchraͤnken ihre gegenwaͤrtige allerdevoteſte Bit⸗ 
te blos darauf bin, 

Ewr. Raiſ. Mai. geruben allergerechteft, Sr. Herz. ». 

zu MeflenburgSchwerin, und infenderheit Hoͤchſt Dero ver, 

ordneten JuſtizKanzlei zu Schwerin, wo die merften Proceſſe 


diefer Art einftweilen anhaͤngig gemacht worden, die Abfaſ⸗ 


fung der Urteile nach jener LandesGeſetzwidrigen einfeitigen 


zu Stande gebracht worben. 
Degen der einleuchtenden Gerechtigkeit diefer 


| auf einen klaren Wortrag gegründeten allerlubmill Bitte, . 


and. wegen der auf den Verzug haftenden Gefar für fo viele 


unfchuldige SandesEingefeffene, getröften fie fich einer fchlew 
nigen allerh. Gewaͤrung in allerdevotefter Zuverſicht. De- 


ſuper etc. 
Ewr. Raiſ. Maj. alleruntertaͤuigſt treugehorſamſter 


Implorantiſcher de Rato et mandato cayirenden . 


Anwald, Bernhard Samuel Masafay. 


B. Un die Roͤm. RKaiſerl. Maj. 0. allerſubmiſſeſter Nach⸗ 





[RG zu der allerunt. BeſchwerdeFuͤrung de praeſ. 11 Apr, an. 


£. cum petito humillimo pro Clemme defuper reflectendo, re- 
lationem dicti Exhibiti maturando, , eiusdemque petitia 
uUM« 


' N 


. 
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Interpretation, bei einer angemefjenen namhaften Pon, und 
per Referiptum S. C., fo lange zu verfagen, biß auf Geſetz⸗ 
und Verfaffungsmäßigem Wege, eine authentifipe Erklärung - 
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hummis deferendo, Implorantl. ad acta legitimits | 
ten Anwalds in Sachen . ... [oben S. 299] - 
| ... Landes Erb Vergleichs vetreffend. 
W Praeſent. 17 Jun. 1782. | | 
5. Mit Anlagen von Nam, VIL- X, | | 
Alterdurchlauchtigfter <. Die allerunt, Ba 
ſchwerdeFuͤrung und Bitte im Betreff ber einfeitigen Inter- - 
pretation der 99. 334 und 336 des SandesEVergleichg’wider 
. den Flaren Inhalt des saıften $. diefes allerh. beftätigten San, 
desGrundGeſetzes, welche Ewr. und diefem hoͤchſtpreisl. 
ReichsGerichte, Anwalds Principales, die LandRaͤte und‘ 
Deputirte von R. und L. dee Herzogtuͤmer Meklenburg zum 
E. Ausſchuß, unterm 11 Apr. a. c. allerfubm. übergeben 
zu lafien, durch den angedrohbeten Buin einiger ihrer. 
MirStände , gezwungen worden, enthält fo überzeugende- 
RechtsGruͤnde, daß ſie an allergerechtefter Erhörung ihrer. 
allerdevoteſten Bitte nicht einen Augenblick zweifeln koͤnnen. 
— Sie werden auch ben vorgetragenen hinreichenden Gruͤn⸗ 
den vorjetzo Feine neue hinzuſetzen. -. 0 
Injzwiſchen ift bei Anwalds Principales, feit dem Ab» 
gange ihrer Befchwerdegürung, die Beforgniß. enrftanden 
ab die Haupt Grundlage derfelben, daß nämlich Das Herzog, - 
| Refcript vom 6 "Jun. 1778, wirklich auf Befel St: H. Di 
zu Mel. Schwerin, die Stelle einer authentiſchen Interpre: 
tation vertreten folle, für genugfam befeftiget gehalten wers 
den dürfte, woferne nicht auch zugleich beſcheinigt würde, 
‚  baß der Stats@alender , mittelft deſſen es Dafür erfläret . 
worden, unter Sandesfürftl. Authorität und auf Befel Sr, 
X. D. herausgegeben werde; und daß bie in demfelben ent 
Haltenen Verzeichniſſe der Herzogl. Verordnungen vim pro« . 
mulgationis legalis-haben. — Sie achten ſich «daher vers 
bunden, und erbitten fi) die allerh, Erlaubniß, den fehr 
leichten Erweiß diefer Warbeit, mit wenigem allerunt, nach⸗ 
äufragen. | 
I, Schon der bloße Begriff eines Stats Calenders, Pin | 
2 E | M en 


w 
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Ten Abfaſſung nie ver Wilfür eines PrivatSammlers übers.  . 
- Iaffen zu werden pfleget, ja der zu feiner Exiftenz das fan. . 
desherrl. Anfeben unmwiderfprechlich vorausfege, iſt im Al. 
gemeinen Bürge für die öffentliche Autorität Diefer Are Wer 
“= Ta — In allen Staten, wo vergl. Inſtitut im Gange ift, 
| lieget, fo viel Anwalbs Principales wiffen, Landesfürfl, . , 
Befel, fo wie die OberAuſſicht, Cenfur, und Direlin 
der Landes Regirung, dabei als notwendig zum Grunde, - 
,  H. So viel infonderheit den StatsEnlenber für Meki 
Venburg betrifft, ſo zeuget fomol die Auffchrift: Zerzoglich 
Meklemburg Schwerin]cher StatsCalender, als aud) das 
dem TitelBlatt aufgebruckte Herzogl. Wapen, von der bei 
- ber Ausgabe zum Grunde liegenden Herzogl. Authorität, — 
Meder jene Benennung, noch diefes Landesherrl. Zeichen, 
würde er füren koͤnnen, wann er eine blofe PrivatSamms- 
lung wäre. — Daß er aber beide an der Stlirne füre, er. 
weiſet das allerunt. unter Num. VIII angebogene Eremplar 
> auf das J. 1779, das Principales deshalb ausgewälee has 
| ben, meil darin die beſchwerende Stelle enthalten iſt. 
: Beilage, Num. VIIL Herzogl.... Stats Calender 
"+ 1999. . (L. S. Sereniſſ.). Schwerin, gedrucdt und zu has 
ben bei Wilhelm Bärenfprung , Herzogl. Hofduchdruder 
— III. Um noch ſpecleller darzulegen, wie ſehr die darin 
. anzutreffende einzelne Verzeichniſſe unter ber hoͤchſten Dire- 
Nion ſtehen, berufen Anwalds Ppales ſich, unter mereren 
nicht ohne Not zu haͤufenden Beweiſen, nur auf die Anſa- 
ge unter Num. IX. Das Herzogl. Land⸗ und HofGerich 
+ zu Guͤſtroto erwaͤnet darinnen des. Mangels eines oͤffentli⸗ 
| chen Verzeichniffes der immatriculirten Notarien,. — Dies. 
fen Mangel foll für die Zukunft Dadurch abgehoffen wer. 
| ben, daß, nach höchfter Herzogl. Verfügung, binfüro 
4 auch die Namen der immatric. Notarien in den Stats⸗ 
Ccalendern eingeruͤckt werden ſollen. — Die ſich nicht 
meldenden Notarien ſollen zu gewaͤrtigen haben, daß 
nicht allein ihr Name in das Verzeichniß des Fünftig. järl« 
2 Ä — gen 
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8gen Stats Calenders, nicht werde eingeruͤckt werben, ſon 


dern auch bis dahin, daß die Einruͤckung ihres Namens in 
den folgenden Calender geſchehen moͤgte, fo wenig von ih⸗ 


nen, als einem andern nicht angefuͤrten Notario, etwas an- 


genommen werden ſoll. — Und dies wird, zu Jedermanns 
Nachricht, öffentlich kund und zu wiſſen getan. 
Beilage, Num. IX, Extract aus dem zoſten Stuͤck 
ber Schwerinſchen IntelligenzBlätter, dd. 29 Sept. 1781. 
Nozöficatorium. 1. Wenn die wiederholt und zum Zeil ges 
ſchaͤrft ernenerte Vorfchrift der Hof⸗ und LandGerichtsOrd⸗ 
nung, vermoͤge welcher nur von denen tuͤchtig befundenen, 


‚und daher immatriculirten Notarien, Documente und ſon- 


ftige Notariatsdlufſaͤtze fellen angenommen, und zu den Ac⸗ 


tem eingereicht werden , in Entftehung eines öffentlichen Zeuge - - 


niſſes derfelben, bisanhero nicht felten von den flreitenden 
"Parteien und deren Sachwaͤlden überfchritten worden; dieſem 
Mangel’aber für die Zufunft dadurch abgeholfen werden wird, 


daß nach boͤchſter Herzogl. Verfügung hinfuͤro auch die Na⸗ 


men der immatric. Nosarien in den Stats Calender eingeruͤckt/ 


werden follen; manche derfelben jedoch fi) ihres Notariatd, 
Amts entweder anjeßt nicht mer bedienen, oder auch ſchon vers 
fiorben find, oder zum Teil auch den vormaligen Ort ihres 
Aufenthalts verändert haben, und daher fo wenig in Anſe⸗ 
hung ihrer Perſonen, ald deren jeigen WonOrtes, Die erfo⸗ 


derliche Gewißheit vorhanden iſt: fo wird fämtlichen beim 
Herzogl, Hofzund LandGericht immatric, Notarien ernſtge⸗ 


meſſenſt biedurch anbefolen, daß fie, mittelft Anzeige ihres je⸗ 


tzigen Aufenthalts , binnen einer geboppelten Orbnungsgrift _ 


von heute an gerechnet, fo gewiß ſich alldort melden , als 
‚widrigenfalld fie zu gewärtigen haben , daß nicht allein der 
Name in das Verzeichnis des känftigjärigen StatöCalenderä 
nicht eingerächt werden wird, fondern auch bis dahin, daß 
anf ihre, mittelſt binlänglicher Entfchuldigung der gefche= 
henen Berfpätung, ‚biernächft etwa eingehende Anzeige, bie 


Einruͤckung Ihres Namens in dem folgenden Ealender gefchen 


hen mögte, fie als folche, bie fich ihres Notariats Umts nicht 
‚mer bedienen wollen, angefehen und behandelt werden follen. 
Zugleich aber wird auch zu jebermanng Nachricht Öffentlich 
hiedurch Fund und zu wiffen getan, Daß die von, einem nr 

| j j nid) 
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nicht Angefuͤrten Notariats Aufſaͤtze auf keine Weiſe weiter an⸗ 
genommen, ſondern, in genaufter Befolgung der Hof: und Lands 
erichts Ordnung, als unzuläßig und ungiltig , ſofort von ben 
Acten werden verworfen werden; und daß der nicht immatrie, 
Notarius, der ſich deffen ungeachtet zu dergl. Aufſaͤtzen beim 
Hof: und LandGericht gebrauchen läßt,. für feine Arbeit, wenn 
besfalld von ihm geflaget würde, keine Bezalung von den Pars 
teien gu erwarten baben folle. 
Guͤſtrow, den 14 Sept, 1781. WB 
‚IV. Zu einem wo noͤtig noch näheren Erweiſe, daß 
. Die den Statum publicum der Meffenburgfchen Sande Ipeci- 
_ aliffime betreffende Verzeichniſſe, von den jedesmaligen ganz 
befonderen LandesFuͤrſtl. Befelen abhängen, legen Ppales . 
annoch ein in einer andern Angelegenheit erlaffenes Herzogl. 
Reſcript in ber Anlage unter Num. X alleedevoteft bei. — 
"Das darin bemerkte neue detaillirte HufenKatafterift zwar, 
gewiſſer Hinterniffe halber, bis jezt nicht zur Reife gedie⸗ 
en: indeſſen zeuget doch das Refcript felbft, von der hoͤch⸗ 
en Willens Meinung, das Rataſter in dem Stats Ca⸗ 
lender abdrucken zu laſſen, mithin folchen Abdruck Lan. 
-  besherrlich gu verfügen. . 
Deilage, Num. X  Friederich , . Unfen ..... 
Edle — Berrene,( wie oben ©. 308, 3.7) Ihr erinnerk 
euch der in dem über bie Remifliond-Principien, unterm 16 
März biefes Jared, getroffenen Vergleich, wegen forderfam= 
ſter Bertigung eines neuen detaillirten Hufen Kataſters, genoms 
menen Abrebe. Da wir nun folches neug Kataſter in ‘dem kuͤnf⸗ 
tig järigen Stats Calender abdruden zu laffen wuͤnſchten; fo 
habt ihr die uͤbernommene geringe Arbeit zu befchleunigen. 
An dem gefchiehet unfer gnädigfter Wille und Meinung, und 
. verbleiben euch mit Gnaden gewogen. ' Datum auf unfren 
—Beſtung Schwerin, den ı Bes, 1781 | 
Ad mandatum Sermi proprium, WB 
Herzogl. Meklenburgiſche zur Regirung verordnete Proͤſtdent 
Geheime und Raͤte. CP Gev, Baſſewita. 
_Inferiptios (an den E. Ausſchuß, wieoben S. 309, 3.14) | 
Hiemit verbinden V. Anwalds Ppales, nur noch in 
Abſicht auf den Infonderbeit zur Frage fiehenden Gall, die 
Staredins, IV: 15. viel⸗ 


2 Anzeigen IVe ıs. 
vyell acht nicht gang überfläßige Anmerfung, daß wann Se 
E N „das dem StatsCalender einverleibte Berzeirhniß der 
anbes erordnungen, für ein Priyat Werk des Herausgebers 
. angalehen-wiflen wollten, es auf die Dieffeitige, der allerunt. 
WeſchwerdeFuͤrung ſub Mum. VH angebogene Borftellung 
von 9 Majin80, blos Eimer böchften Anzeige dies 
fer Befchaffenbeit des Derzeichniffes bedurft Härte, um 


die treugeh. R. und 2 in diefem Puncte zu beruhigen, — 


&s: ift aber eine folche beruhigende Aeußerung nicht erfolgt, 
und dadurch Die Öffentliche Dualität des Verzeichniſſes ſtill⸗ 
ſchweigend hoͤchſten Ortes anerfannt worden, . 


Inndem nun Anwalds Ppales hoffen, zur allerh. Ueber 
. zeugung binlänglic) dargelegt zu gaben ‚ daß das Herzogl. 


., Refeript vom 6 “jun. 1778 wirklich auf Befel Sr. H. D. 


zu Mekl. Schwerin, die Stelle einer authentifchen Inter- 
pretation vertreten folle; baß der StatsCalender, mittelft 
deffen es dafür erfläret worden , unter LandesFuͤrſtl. Au- 
..thorität, und auf Befel Sr. H. D., herausgegeben werde; 
und daß die in demfelben enthaltene Verzeichniffe der Her⸗ 
z0gl. Verordnungen vim promulgationis haben: fo ers 
"Lünen fie ſich defto getrofter, allerfubm. bitten zu laffen, daß 
Ewr. auf diefen Nachtrag, bei dem Vortrag der allerde- 
voteften Vorftellung de praefentato 11 April. a. c.refledi- 
. ren, biefen felbft befördern, und den Petitis erfterwänter 
allerunt, Befchwerdegürung deferiren zu laſſen, in Kaiſerl. 
Gnaden geruben mögen. 
Hieruͤber ıc, ' E 
Eyxr. alleruntertaͤnigſter... 
00. . Matolay, 


J C oo 
Joſeß der Andere . . . . . Durchleuchtig- Hochs 
- gebörner Lieber Oheim, und Surf, - s Aus 
a. | ., ’ us 


J 
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. Aus den copeilichen Anſchluͤſen de praeſentatis ir 


. Apr. & 17 currentis menfis, werden Deine Liebden mie 


mererem erſehen, was bei ung LandRaͤte und Deputirte von 


der Nitterfchäft zum Engern Ausfchuß der Herzogtuͤmer Mek⸗ 


lenburg, wider Diefelbe, Dero nachgefegte Regirung & Con- . 


‚Torten, wegen einfeitiger Interpretation ber $phorum 334 


> 


auch) diesfalls zu verfügen allerunt; gebeten haben, 


und 336 des en ander befchwerend angebracht, , 


, Wann wir aber, vor Faffung unſrer Faiferl, Refolution, 


‚Deine Liebden über diefe Befchiverbeifürung zu vernemen 
‚für nötig erachten: als haben an Uns Diefelbe bero qus« 


"fürlichen Bericht Innerhalb 2 Monaten hierüber alleruntertäs 


nigſt zu erſtatten. Und Wir verbleiben Deiner Liebden 
mit Kaiſerl. Gnaden und allem Gutem wolbeigtan. Gen -. 


ben zu Wien den 18 Jun. Anno 1782, Unfrer Reiche des Ro. 


Mmiſchen im ıgden,, des Ungrifchen und Böhmifchen im aten, 











Joſef Vt Kgͤrſt Colloredo mppr, 
Ad Mandatum Sac. Caeſ. Majeſtatis proprium 
E Zohann Peter Söhngen. 
_ | 3 6. 
PreßFeeiheit, 


Gegen oben, StatsAnz. IX, &. tif. 
Auf hohes Verlangen findin verſchiedenen Zeitungen; 


Recenſionen meiner Denkwuͤrdigkeiten des Grafen Wil. 


helms von SchaumburgLippe, eingeruͤckt. Der Ton 
derſelben, der in allen Einen Verfaſſer verraͤt, uͤberhob mich 


der Mühe, darauf zu antworten. Da aber der Laͤrm allent— 


halben ausgebreitet wird: fo glaube ich, zeigen zu müffen, 
daß feine hohe Hand lang genug fei, einen Hannoveraner 
unter dem Schuß feiner Regirung ungerecht zu unterdrücken; 

Dreiſt im Vertrauen auf Ewr. bekannte Warheits 


Siebe und Unparteitichfeit, bitte ich Sie, Diefer meiner Wen 


teidigung ein par Blätter in ben Stars Anzeigen zu geben, 
\ . 3 Es 


6‘ 


320 Stats Anzeigen IV: ı5. 
Es iſt ſonderbar, daß mein Buch in Buͤckeburg ſchon 


da misfiel, als man nur hörte, es fehriebe jemand zur Eh 
ve bes großen Grafen. Bald nach ber Anfünbigung mei- 


ner Schrift in ben Zeitungen, erbielt ich, durch das Addreß- 
Comtoir zu Hamburg [ Bellage A],. einen Befel von ber 
bochgräfl. Regirung zu Bückeburg, mein Manuſcript Das 
- . bin zur Cenfur. und Approbation einzufenden —, mit: der 


Dreohung, daß ich mie fonft allerlei Unannemlichkeiten zus 


ziehen würde. Ich glaubte, als geborner Hannoveraner 


Miemandes Cenfur, als der unſrer koͤnigl. Regierung, uns - 


terworfen zu fenn. Ueber das hatte id) an meinem Manu 


ſeript taͤglich zu feilen, und fonnte es alfo nicht wegſchicken. 


Aber da man obigen Befelnody dazu wollte in die eis 
tung ruͤcken laffen: fo wünfchte ich das Aufſehn zu ver⸗ 
‘ meiden ; und bat in Bückeburg [ Bellsge B], man möchte 

das nicht einrücken laffen. Ich ftellte vor, Daß meine Schrift 
mer pbilofopbifch fei, und daß. die koͤnigl. Regirung, oh⸗ 
‚ne deren Bewilligung fie nicht gedruckt werde, dafür doc) 
bürgen fönnte, daß ich feine Pasquillen drucken lieſſe. Als 
lein man wieberholte ben ‘Befel nun unmittelbar an mich 
[Beilage C], in etwas harten Ausdrücken. "Obgleich, jezt 


„ber Verfaffer bekannt fei: fo wärees doch wider die Wuͤr⸗ 


„de der hochgraͤfl. Regirung, wenn fie den Auftrag an 


„das Zeitungs&omtoir, die Warnung einzurüden, zuruͤck⸗ 
„name. Hätte id das Manufeript eingefande: ſo wuͤrde 
„bie hochgraͤfl. Regirung von ſelbſt ſchon wiflen, was an das | 


Zeitungs Comtoir zu erlaffen ſeyn würde”. | 
Doaoch nam man die Warnung aus dem deitungss 
Comtoir surüc[ Beilage D]. Ich ſchwieg. Indeß foll eine 
Bitte an unfer koͤnigl. Minifterium. gekommen feyn, mir den 
-Drud zu unterfügen. Ewr. und das Publtcum werden 
leicht glauben , Daß bas bei einer Regirung, wie die unfti« 
ge, einen Eingang fand, Mein. Buch ward gnaͤdigſt ap⸗ 
probjrt und gedruckt, | | 


Nachher ward eine. Recenſion, voll der niedrigſten 


Schimpf⸗ 
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Schimpf Woͤrter und offenbarer Unwarhelten, an die hieſige 
Academie geſandt, um in unfre gelette Anzeigen gerüdt zu 
werden. Man fhickte fie dem: Berf, zurück, weil alles Un⸗ 
warhele war. Dann fam das Ding in Das 43ſte Stuͤck des. 
vorigjärigen Hamburger Correfpondenten. . Bu 
2. Widerlegung derfelben gehört nicht in die StarsAns- 
zeigen, wenn ich auch mic) dazu erniebrigen koͤnnte. Aber 
die Gefchichte, und meine Ehre, find bei den Factis Interefe- 
fire (meine Ehre ivenigftens fo weit, als ic, aus Dummheit; 
oder Uebereilung fie aufgenommen), die der Recenſent mie. 
obzuläugnen, die Stirn gehabt ; und jüber die muß ich et⸗ 
was fagen. | Ä 0 
1, Es ſoll nicht wahr ſeyn, daß in Portugallnach' . 
dem Grafen geſchoſſen; und meine Einfalt, ſpricht der 
Recenſent, und Leichtglaͤubigkeit hat michs traͤumen laffen.- ; 
Iſt das Einfalt — da doch wol fein SchulRnabe fo unwiſ- 
fend ift , die Unternemung eines Morbs in Portugal gegen. 
einen-faft herrfchenden Fremden, Kie, Reformator , une. - 
warfcheinlich zu finden? Iſt es Seichkgläubigfeit — ba bas 
Factum, in Bückeburg felbft wenigftens, notorifch ift,. be. - 
mir 8 — — — o Schade! daß ich die Duelle niche 
nennen barf! - 8 | . 
2, Es ſoll nicht wahr fenn, daß Denflonen nach dem. 
Tode des Brafen eingezogen find. Iſt es etwa auch 
$eichtgläubigfeit, daß ich das ben WVerficherungen eines würs- 
digen Officiersgeglaubt, dem fie felbft eingezogen iſt? 
Um von andern Quellen nicht zu reden. Wenn der Recen, 
fent ein Bückeburger iſt; fo brauch ich ihn nur an ben Hrn. 
Lee, Sprachmeifter ver ehemaligen MilitärSchufe sn Stein» 
hude, zu erinnern, ber bald. nadyher im hohen Alter ſtarb. 
Es würde bem-Publico nicht wichtig feyn, wenn ich merere 


Namen nennen wollte, 


723, Was ich von Subfldien falſch, und von der Her. 
kunft. verfchlebener Hersfchaftlichen Bedienten beleidigendes 
.  gefihrieben Haben foll, — bat der Recenſent nicht ge as. Ä 


372 StatsAnzeigen Vz is. 


In den Stats Anzeigen ſagt der Recenſent oft in wa⸗ 
rem Galimathias, vor deſſen Aufdeckung mir eckelt: Lich 
„hätte nicht ſollen einzelne Scenen aus dem Leben des Gras 
„ten heraus reißen, fondern wie ware Biographen getan, 
das ganze Leben erzäln — weil man fonft glauben moͤch⸗ 
. „te, das ganze Jeben des Grafen verdiene in Dunkelheit zu 
„bleiben,,? Welcher ſinnloſe Menſch Fan nad) dem, mas ich 
vom Grafen erzält habe, das vermuten? . Und was meint. 
ber Necenfent , haben Tacitus und Plutarch mit ihren Hel⸗ 
den anders getan, als einzelne Scenen aus ihrem Leben 
ausgehoben, oder, nad) feiner gewalttätigen Sprache, her⸗ 
ausgeriffen? Laſſen Die Memoires (denn Memoires,niche, 
Biographie, iſt mein Buch) von Xenophon, Plinius, En. 
gel und Sturz, die Leſer auch) glauben, baf das Leben des 
Sokrates, des Trajans, des Königs von Preußen, und, 
Des Grafen Bernftorf verdienen, in Dunkelheit zu bleiben ?. 
Haben diefe Männer auch die gutmütigen Sefer und Die Wars. 
heit getäufcye? Nehen her nennt der Recenſent, zur Probe - 
ſeiner Öelerfamßeit, Aelians variae hiftoriae Biographien! 
und verfichert, daß er Aaynals Schriften. ganz willig aufs 
name, Das follte manvon eiriem fo großen Litferator, weldye 
$eutedas Neuere Doc) zu verachten pflegen, nicht vermuten, 
Nachher heißt ed: "ich hätte follen von portugififchen 
und englifhen Schriftftellern meifterbafte Biographien ab⸗ 
warten”!. Kan der Engländer mer vom. Grafen Wilhelm. 
wiſſen, wie ein Deutfcher aus einem benachbarten Lande? 
Was meint dee. Recenfent , wenn ic) fagen wollte, warum, 
‚Sch. nicht mer erfaren konnte? Und gar portugififche meis 
ler Biographien? Lieber gar meifterhafte Neu Sees 
andifthe!: Und was follee die Nation? Haben doch ſogar des 
Grafen Sandsleute ihn verfannt. In diefer Stelle nennt. 
der Recenſent aud) den deutfhen Grafen Wilhelm einen. 
brittifchen Helden :— als hätten wirin Deutfchland an gras 
‚Ben Grafen ſolchen Ueberfluß, daß wir andern Nationen. 
abgeben koͤnnten. * 


= | Fer⸗ 


— —— nn — 
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Fetner ſoil ich Sachen gefagt haben, "bie zweideutig, 


und dort im Sande unangenem wären”. Das iſt verzweifelt 
naiv! Es ſcheint freilich fo, als wenn man mich dort im 


Lande nicht fo gut als auswärts verftanden hätte. Und un⸗ 
angenem: das begreife ich niche, wenn es nicht das Lob 


des Graſen ſelbſt iſt. 


Endlich wird eine neue Biographie angefünbigt, die. 


an Driginalität alle andere übertreffen dürfte, fagt der Re⸗ 
cenfent. Hinc illae lacrimae! dachte ich, und hielt den Re⸗ 
cenſent fuͤr einen Biographen, der glaubte, ich ſei ihm zu⸗ 


vorgefommen. Aber vor. fagen, ein Frauenzimmer ſchrie- 


be die neue Biographie. Notwendig alſo müjlen der Bios 
grarh, und der ſchimpfende Recenſent, ganz verſchiedene Per⸗ 
ſonen ſeyn. 

Ich uͤberlaſſe alfo dem Publico gu urteilert, mas Die Urs 
fache des Lermens ſei — da weder dies, noch Warheitsiies 
be — denn der Mann lügt gerade zu. —, noch perfönliche 
Feindſchaft — denn ich kenne ihn nicht —, es feyn Fan, 
Ich glaube, er hätte es gelinber gemacht, wenn ich eine Sa 


rxyre auf den Grafen Wilhelm geſchrieben häste.. 


Goͤttingen, im vebr. 1784 
Theodor Schmahı 





Ä Beilagen. 
A. An des. AddreßComtoir zu Zamburg, foldes 
in die Zeitung zu rucken. 
Pro Memoria, . Der ungenannte und bigher unbekannte Vers. 
faffer, der in der Hamburger Faiferl. privil. neuen Zeitung Nro 


180 angelündigten Denkwuͤrdigkeiten weil. des Grafen Wil-, 
belins zu S. L., wird hiemit alles SErnftes gewarner, das Bud) : 
‚ nicht drucken zu laffen, bevor er es ber hieſigen huchgräfl. Lans 
deöfiepirung jur Approbation zugefandt hat; weil er fich fonft, . 


wegen der in Ermanglung ächter Quellen und Hilfs Mittel unvers 


meidlichen hiſtoriſchen Irrtümer, allerlei Unannemlichkeiten 


zuziehen wird. Wornach man ſich zu achten. 
Büdchurg, 27 Xlon, 1781. Aus Hodhgräfl. S. Lippifäen 
Regirung hieſelbſt. 


1» 


« 2 


324 StatsAnzeigen Ve-is. 
‘ B Vochgeborner Reichs Graf, GSnaͤdigſter Reichs | 


v 


raf und Herr, 


uUnter dem Tital Denkwärdigkeiten ıs., iſt in der Hamburger 


Zeitung von mir eine Schrift über den Charalter des großen 
hochfeel. Vorfaren Ewr. Erlauchten angekündigt. Das Addrefs- 


Camtoir zu Hamburg, dem ich bie SubferiptionsSammlung ° 


übertragen habe, hat mir die Copie eine® Schreibens von SEvor. 

rꝛe. Hochgraͤfl. Regirung Äberfandt, aus welchem: ich fehe, daß man 

die Abficht dieſer Schrift, Ewr, von einer unzechten Seite abs 
‚gefchildert hat. - 


Haͤtte ich den Zweck gehabt, «ine vollfiändige LebensBe⸗ 


fhreibung, oder Beiträge zur Gefchichte der Grafſchaft, zu fehreis 
ben: fo wäre mird wol Pflicht geweſen, mir- Ewr. gnädigfte Er⸗ 
laubnis daflır zu erbitten. Allein die einzige Abſicht der Schrift, 
. IR Schilderung des Charakters Se, hochfeel. Durchlaucht, die 
Schrift alfo moralifchen und pbilofopbifchen Inhalte.  .. 
Da ſie nicht ohne die Bewilligung ber biefigen koͤnigl. Res 


girung gedruckt werben Fan und wird: fo wird die Weisheit mei⸗ 


ie Fra Dbern allein dafür bürgen, daß die Schrift unſchaͤd⸗ 
| * | | 

Ich wage es alfo, Ewr. untertänigft zu bitfen,. daß Ewt. 
gnaͤdigſt geruhen, der Hocharäfl. Regirung die Zuruͤckname des. 
erwänten Reſcripts für dad Zeitung8Comtoir zu befelen. Ich 
erdreifte mich, dies von Ewr. Gnade um fo ehe zu erwarten, da 


- feldft die Ankuͤndigung meinen Zweck beſtimmt. Ich verharre . 


in der untertänigften Ehrfurcht ꝛc. , 
Bannover, ben 12 Dee. 178. ‚ Th. Schmalz, 


C. BochEdelgeborner, Bochgeebrter Hr. Candidar, 

Ewr. Schreiben vom 12 dieſes Monats iſt bei Sr Aochgräff 
Gnaden, meinem gnauͤdigſt⸗reg irenden Grafen und Landes Herrn, 
richtig eingegangen: worauf ich Denſelben in Antwort gu erwie⸗ 
dern den Auftrag babe, daß daſſelbe nunmero keinen Zweifel äbrig 
laffe, daß Ewr. der Berf. der in der Bellage zu Nro 180 der Kai⸗ 
ferl. privil. Hamburger N. Zeitung angelündigten Denkwuͤrdig⸗ 
keiten x. x, ſind. . u 
" Da aber Evwr. in Dero Schreiben zugfeich anfüren , daß 


Diefe Denk wuͤrdigkeiten nicht Gefchichte zum Gegenftand haben, 


fondern blos moralifchen und pfychologifeben Inhalts wären: fo 
würden Diefelben von felbft leicht ermeſſen können, daB man 
vichts gewiſſer erwartet hätte, als daß Euer, das Mſpt * 


— 


—— — — XJ. —— 
‘ [4 
” 


gugleich mit würden eingefendet haben, weil man in biefem Fall 

erit mit zuverläffiger Gewißheit zu beſtimmen wäre im Stande ges 
wefen, ob durch diefe Denkwuͤrdigkeiten irrige und nachteilige 
Nachrichten verbreitet werben, oder ob deren Bekanntmachung 
durch Öffentlichen-Druck unverfänglich fei? 


Daher fel es fonderbar‘, wenn Ewr. verlangen, daß bie . 


hiefig-Gräfl, Landes Regirung diejenige Belanntmachung, welche 


Diefelbe, zur Verbinterung jenes Drucks, demZeitungsComtoir 


au Hamburg zugeben laffen, zurück nemen möge: - indem eine 


:folche Zuruͤckname, wenn auch gleich die Lirfache, bie biefe Ber - 


Fanntmachung veranlaffet hat, geboben feyn follte, dennech eis 


ne ungewoͤnliche Urt zu verfaren darftellete, die mit der Würde 


eines XandesCollegii ‚nicht zu vereinigen, andy ohne dem nir⸗ 


gends gewoͤnlich iſt. 


.Woaͤrden aber Ewr. das vorhin erwaͤnte Mſpt hierher ein⸗ 


ſenden: fo würde die hieſige Laudes Regirung, wenn der Inhalt 
deſſelben unſchaͤdlich iſt, von ſelbſt wiffen, was in Anſehung des 
Tan an das ZeitunggComtoir zu Hamburg weiter zu erlaffen 
eyn wird, < 
Ich beharre mit vieler Hochadtung Ewr. 
U Bu geborfamer Diner 
Buͤckeburg 32 Dec, 1781. FWsSoftmain, GräfL. Schaumburg 


kipp. KanzleiKat und Regirungs Secretaͤr. 


D. Promemaria. 
Das Promemoria des kaiſ. privil. AbdreßZeitungs Comtoirs 


vom 20 dieſes Monats, iſt dahier eingegangen. Und da die un⸗ 


term 27 vorigen Monats uͤberſandte Bekanntmachung, wegen der 
angekuͤndigten Herausgabe der Denkwuͤrdigkeiten..Lippe 


c., ber laiſ. privil. Neuen Zeitung big jetzt noch nicht eingerächt 


if; aud) von dam Verf. der befagten Denbwärdigkeiten die Ein- 
fendung des Mſpis hierher annoch erwartet wird: fo Fan mit der 


Einruͤckung der überfandten Bekanntmachung vorerft fo lange Anz - 


\ 


ſtand genommen-werben, bis das weitere desfalls erlaffen wers 


Den wird. Die von dem Verf. angegebene Zuruͤckname der jehte 


gedachten Bekanntmachung, kan jedoch nicht flatt finden. 
Bückeburg , 28 Dec, 1781. 
(2, 5) us Gräf. Schaumburge.ipp. Regirung 


. ccee — ——— aggmer zung 
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Briefe aus Frankreich. 
J. Aus Auſtraſten, 8 Sebr. 174. 
— Erlauben mir jetzo Ewr. eine kleine Anmerkung. 
So wie ich die Nachrichten und Urteile über Frankreich les 


fe, die häufig in Deutfchland ausgebreitet werden; fo finde 


ich, daß unfieliebe Nachbarn bald werden Kamt/chatka und‘ 
Otahiti beſſer kennen, als dies ihnen benachbarte Sand,’ 
$äuft es dem Plane der StatsAnzeigen nicht zuwider, ſich 
etwas mer mit diefem fremden Lande zu befchäftigen; und. 
‚finden Ewr. einen, Gefallen an ben Beobachtungen eines 

ehrlichen —, der feine —, undmer Jare in Paris zuge⸗ 
bracht, und da ziemlich) vieles gefehen , und gelernt hat : fo. 

will ich fuchen, dieſe Luͤcken von jenen Renntniffen nad) und. 
nach duszufühen #2 une... W 





II. Von LeibRenten **: gegen unten H. XVII, S. 5, 
WVom 16 Jan. 1784. * 

Ich habe am Schluß des ꝛten Beitrags zur. Bevölke. 

rungs Kunde von Frankreich [XT, S. 309)] behauptet, daß nach 

einer 100jaͤrigen Erfarung, immerdar die Hälfte der fran. 

Ä 16 J 9 goͤſt⸗ 

Gewiß wird jeder Leſer ſchon vorläufig den großmuͤtigen 
VUngenannten, den waͤrmſten Dank, ſo wie ich, adſtatten, 

wenn derſelbe fein Verſprechen erfüllen, und unfer aller wol⸗ 

tätiger Lever ſeyn will. . . | 
“= ”Diefer Aufſatz (fügt-der Hr. Verf: in inem Privat⸗ 

Schreiben bei) begreift alled, was ich zur Beftärfing meines 


GrundSatzes über die fruͤhzeitige Erloͤſchung der franzoͤſiſchen 


LeibRenten ſagen kan, ohne die Rechnungs Buͤcher, auf wel⸗ 

che er gegruͤndet iſt, Öffentlich vorzuiegen; welches mir freilich 
unmdglid) fallt: Ich dächte aber, daß die gegenteilige Aheo= 
tie des Hra, Stifts Amtmanns Oeder, dadurch einen. großen, 
Abfall leide, daß weder Das wnordeutliche, den gewoͤnlichen 
Lauf der Natur ſtoͤrende Leben der größten Rentirer, noch. die 
‚ unendliche Ungleichheit der Durch junge und der durch alte fen, 
ausgehobenen Actien, habei in: Auſchlag gebracht if”. &. 

—W — 
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zoͤſiſchen LeibRentirer daB iꝛte Jar ihrer Nugung nicht er. 
lebe. Der vortrefliche Hr. Order fand aber loc. cit., daß 
es eine ſtarke Zumutung ſeye, dieſes zu glauben. 


Es ift mir heid, daß ich nicht die Ehre habe, dem Hrn. | 


Stiſts Amtmann pecſonuch bekannt zu ſeyn. Er wuͤrde mir 


die Gerechtigkeit widerfaren laſſen, daß ich unfaͤhig bin, die 


Leichtglaͤubigkeit meiner Leſer, weder auf ſtarke noch auf 


leichte Proben zu ſtellen: und vielleicht dürfte er gar zulezt 


meinen Buͤrgen abgeben, daß ich jenen Satz niemalen auf⸗ 
geſtellt haͤtte, wenn mir nicht die unlaͤugbarſte Berssistile 
mer Davon vor Augen gelegt wären. 


Die Augrechnungen des de la Lande, ber Euler, 


Lambert, und Buffon, über die warfcheinliche ange des - 


menſchlichen Lebens, ſchlenen mir freilich mit jener Erfarung 

nicht zu befleben: noch weniger aber die merfwürbigen Be⸗ 
obachtungen des M. de Parsieux, der in einer eigenen Ab⸗ 
handlung die LebensLaͤnge der Rentirer, und diedaraus entſte- 
hende Chances bei den Rentes viageres, berschnet hat, Aber 


etliche, wenig ‚bekannte, Brochures, bie vor 4 Jaren bei 


Gelegenheit der legten Schöpfung von dergleichen Renten, 
die Necker veranftaltete, in Paris ausgetellt wurden, brach⸗ 
- ten mid) zuerſt auf den Weg ber Ueberzeugung von einer als 


Ien jenen Ausrechnungen dem Anfehen nad) ſchnur gerade zus’ 


widerlaufenden TatSache; und ich erlangte fie endlich auf 
eine Art, die felbft den Hrn, Stiſte Amtmann vollkommen 
befriediget haͤtte. 

Ich ſage mit gutem Vorbedache, daß der obige Ss 
ben Ausrechnungen unfrer Naturkuͤndiger, nur dem Anfehn 
nad), fogar ſehr wiederfpreche. 

Die Buffonifhe Tabellen, bie ich jetzo gerade allein 
bei Haͤnden habe, zeigen, daß von 24000 neugebornen Kin. 


‚ been, nur 11566. das 13te Jar erleben , und daß nad) 26 Ja⸗ 
zen nur 10060 davon übrig find, — Syn dieſem Kreiſe dre⸗ 


en fich die Kinder von o bie 13 Jaren herum, aus welchen 


ch gemeldet habe, daß ein großer Teil ber franzoͤſiſchen Ci 
Ma 


Rentirer beraten 


——— 
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5 Buche ich in eben jenen Tabellen die Lebens Dauer ber 
ſogenannten Quinquagenaifes auf: fo finde ich, daß von: " 
6200 Perfonen , die ihr zoſtes ar erreicht hatten, nur3950° 


bis an bie 62 hinangefliegen find ; und daß unter 5095, bie 
56 Jar alt.gereorden, faum 2870 noch 12 Jare darnach ges 


lebe Haben. Auch diefe Angaben entfernen ſich nicht gar - 


weit von der oben angefürten Erfarung: und nachfolgende: 


Anmerkung, bie freilich nicht in das mathematifche Fach 


einſchlaͤgt wird die noch übrigen Schein Widerſpruͤche heben. 
So viele LeibRenten auch für blühende Juͤnglinge ges 


man darauf zu verwenden pflegt. Kin Bordereau von 6000 


dieſem ter ausgehoben wird; — aud) mit 30 und 40 as 


. 


ren ſieht man felten wichtigere Kapitalien einlegen. 


kauft werben; fo menig beträchtlicd, find die Summen, bie! 


_ Zivres ift meiftens die größte Adie, bie für Perfonen von 


Hingegen ift bie Anzal der Quinquagenaires beftg 


betraͤchtlicher, die ungleich ftärfere JeibRenten einhandeln, 


Dieſe Kaffe befteht meiftens aus Celibataires, oder auch 


aus unbeerbten Eheleuten, die ihr ganzes Vermoͤgen dem 
Könige überlaffen, um fidy ein gemächliches ober wol gar 
ein wollüftiges Alter zu verſchaffen. Hier find-Bordereaux 


von 60 — 100,000 L,nichts feltenes; und ic) kenne mer als 


einen Rentirer, der 30 und mer 1000 Livres an LeibRenten 


einzunemen hat, Jede Errichtung von neuen Rehtes via-' 


geres zieht Fleine Colonien von fogenannten Provincialen' 


nach Paris, die ihre Vater Stadt, ihren ländlichen Sig, ihr 
‚ Comptoir, verlaffen, um an den Bergnügungen der Haupt⸗ 
Stadt Teil zu nemen; und in Paris, fo wie in ben übrigen 


großen Städten bes Königreichs, gibt es immer Leute ge⸗ 


. mug, qui veulent jouir, und die ihre Habe zu feinem wuͤr⸗ 
Digern Gebraud) anzumenden wiffen, als ihre Mittel zudem 


weitläuftigften Genuß bes lebens zu vermeren, oder zu ver⸗ 


- Boppeln: 


- Hieraus folgen aber zwo unläugbare Wärheiten.. Die 
orſte, daß jene genußluftige Perfonen weis früher hinweg 


ger 


— _ _ - 
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gerafft werden, als der ſonſt gewoͤnliche Lauf ber Natur, auf 
den fich die Eulerifdye und Buffönifche Rechnungen allein 
beziehen , mit ſich gebracht hätte; und bie andere, daß ber 
Anfall von einer einzigen auf 20, 30, und mer 1000 ans 


fleigenden $eibRente, den König für die längfte Lebens Daur 
son 20, 30, und mer geringen, und eben bewegen maͤßi⸗ 


gern Renten, reichlich entſchaͤdigt. 
Nach diefen Angaben würde ich vielleicht dem Hrn, 


Stifts Amtmann glaubrwürbiger vorgefommen ſeyn, wenn 


ich meinen Sag fo ausgedrüdt hatte: daß bie Hälfte der 
gegen teibRenten aufgenommenen Capitalien, dem Könige in. 
nerhalb den erften 12 Jaren, anheim fterben. Ich fan gar 


leichte gefchehen laſſen, daß man diefe leztere idde an bie 


Stelle der erfteren fege, oder beide mit einander verbinde; 
es ift mir genug, wenn die HauptSache, die ich allein nor Au- 
gen hatte, durch meine Anmerkungen erläutert und bes 
ftättige wirb: und biefe HauptSache beſteht darinn, daß 
immer bie Hälfte der vom Könige gefchaffenen $eibRenten, 
nach 12. Jaren aufhören gehoben zu werden, und folglich dem 
Stat zu gute gehn. Ä 


Sollte nicht folgender Umftand auch einige Beherzi— | 


gung verdienen ? Es ift befannt, mit welcher HefttgPeit die 
zum Remonftriren allezeit ferdige Parlementer die Errich⸗ 
fung von neuen Tontinen beftritten haben: aber eben dieſe 
Corps haben ſich niemalen ber Schöpfung von $eibRenten 
deswegen wiberfegt, well das verfprochene Intereffe dem 
Stat überläftig ift ; wol aber aus dem Grund, daß fie den 


Sitten verberblich feien, Familien ruiniren, und den Koͤ⸗ 


nig zum HauptErben von den mwichtigften Collateral - Ber 
kaflenfchaften machen, Ich Dächte, daß diefer Text fich mit 

meinem Sag ausnemend vereinigen lafle, | 
m übrigen iſt jedermann, der die HauptStadt Frank. 
reichs in ihrer Innern Berfaffung fenne, im Stande zu bes 
zeugen, daß bier fo zu fagen räglich JeibRenten geftiftet 
werben, um eiper, verborbenen Wirtſchaft aufzubelfen, ober 
| a". 


\ 
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um Gelber zum Behuf von wichtigen Entrepi fen aufzunen. ar | 


. und daß wenige Sandgüter, Grundftüde, ober andere Bei ie 


gungen, zu Kaufe geben, ohne daß ein großer Teil des Kauf 
Schillings en viager ftehn bleibe, und zu 8 bis 9 vom hun; 
‚dert verzinfet werde, Ob man Eulern. Parcieux, und 
Kersboom bei allen diefen Einrichtungen zu Rathe ziehe ; 
das fan ich eben nicht behaupten: ober bie Warheit der 
Tat Sache laͤßt ſich indlich ſo gar aus den Affiches de Pa- 
ris beweifen. 

Doch genug von einer Erfarung, bie fih nicht anders 
als durch die Vorzeigung der Regitres du treſor Royal 
‚demonftriren laͤgt, welche ich freilich nicht im Stande bin, 
dem Hrn, Stifts Amtmann vorzulegen. | 

Nurnoch ein Wort über die Befremdung, bie der wuͤr⸗ 


dige Hr. Ocder darüber bezeigt, daß eine Rente ‚ die man . . 


ſich für fein Geld aus der StatsCafle erfauft, einer ‚Rete- 
nue du dixieme unterworſen ſe yn koͤnne. 
| Diefer Abzug wäre freilich im hoͤchſten Grad unbiltig, | 


ı wenn er niche den Creditoren voraus verfündige wuͤr⸗ 


de. Da es aber immer unter den Bedingniflen des Anles 
lebens oben. anfteht, ob die Aeienue du dixieme ſtatt haben 
ſolle oder nicht: ſo geſchieht durch die Erfuͤllung derſelben 


niemand Unrecht, weil jedermann fie aus dem Edit de Crea- 


tion vorher Fannte, und feine Speculationen darnach ein 
richten fonnte, Warum aber nicht fieber gerade die wirkli— 
de neune vom hundert, an flatt der zehen vom hundert 
mit Abzug des Dixieme, verfprochen werden? das iſt eine 
andere frage, Die nur aus den FinanzOrbnungen beants 
koortet werden kan, Die Sache koͤmmt fürzlich auf folgen« 
den Umftand an. Der König hat fich gegen die Nation ans 
heiſchig gemacht, Feine neue Aniehne zu eröftten, : ohne den 
zur. Schulden Erledigung beftimmten fond .d’amortiffement 
verhaͤltnißmaͤſig zu vermeren; und zu biefem Endzwrd iſt 
Unter andern, auch der 1öde und der 2ofte Pfennig von 
Benin, ‚Renten beftimmt, Wenn aiſo der König eine Leib⸗ 

Rente 


x 


‚Rentes Viageres dienen. 
‘ \ . . L N 
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‚Rente von einer Million Livres avec retenue du dixieme 


veraͤußert; ſo heißt dieſes gerade ſo viel, als daß 900,008 
an die Rentirer follen contractmaͤßig ausgereift, zugleid) & 
Ber auch järfich 100,000 in den Fond d’amortifement zur 


. Verftärfung deffelben, geworfen werden, / Wir mit Den Got 


men bes franzöfifchen FlnanzStats ein. wenig.befannt ‚if 
den wird biefe Verfarungs Are nicht befremden, Diele Fiese 
ne Erläuterung aber, kan auch ſtatt eines Commentarsübee | 
eine merfwürdige Stelle in dem legten Edit de Creation de . 


n. 


III. Berechnung des Frauzoͤſiſchen NarionaisCapisald,. 
EEE Im Decemb. * 1783. —: 
. Sch habe vor einiger Zeit in einer deutſchen Monate, 
Schrift eine Abhandlung über die Frage gelefen, wie viel 


"bares Geld gegenwärtig: in Frankreich vorhanden fet. 


Der Hr. Verf. fuͤrt guerſt den Meckerifchen Sag an’, 


daß die Summe davon auf 2000 Millionen anfteige: erin. 


nert hernad)aus des Du Tot reflexions 'politigues, ba 
man im J. 1720, nod) 1200 Millionen darin angetroffen 


habe, nachdem durch die Lawfifchen Operationen, etwan 


138 Millionen verloren waren: und ſchließt endlich, weil die 


| franzoͤſiſche Handlung nach dieſer Zeit abgenommen, 
"und beſonders ſeit dem Frieden von 1762, duech den Ver— 
luſt von Canada, Tereneuve, 


vo eneuve, und den Sefizungen ih 
Oflindien, ſehr gelitten babe, — daß im J. 1d81 wol 
nicht mer Geld in Frankreich koͤnnte vorhanden gewefen feyn, 
als im J. 1720, alfo 1200 Millionen, und folglid) 8 Mifi- 


"onen ober ? weniger, als Necher angegeben bat. 


Da die Materie in mer als einer Abfiche, ſehr tief-in 

die. Kenntniß von Frankreich einfehläge : fo dörfte ich wol 

a er bat alfo oe Hr. Verf. 
getane Bitte um Belerung über dieſen Punct, erfüllt, ı 











meine in Beft XX. e. 39 


J 
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keine unnäge,, noch unangeneme Arbeit unteriemen, werk 
ich die Leſer der Stats Anzeigen in ben Stand feße, zb - 
fchen Neckern und feinem ungenaunten Gegner zu urteilen, 
Sich muß vor allen Dingen die durchaus neue und un⸗ 
erwartete Behauptung imterfüchen: daß der. franssfifche 
Handel ſeit 1720 äbgenommen babe. Wer den Häglis 
chen Zuftand behetzigen will, in welchem Ludwig XIV die 
fes Reich feinen Nachfolger hinterlaflen hat ; mer nur oben 
hin bedenkt, daß Die Wunden, fo die Wiberrufung des. 
Edit de Nantes gefchlagen hatte, basmalen noch bluteten; 
wer fich erinnert, daß um das J. 1720, Pie ganze Bevoͤlke⸗ 
tung Frankreichs feine ıg Millionen mer betrug, bie ſeit⸗ 
ber auf 25 und darüber, angewachfen.ift; werben Einfluß 
- berechnet „ ben ein Zumachs-von.5 bis. 6 Millionen Merts 
ſchen, bei’einer tätigen, arbeitfamen, induftrieufen, in eis 
nem fruchtbaren, zwifchen 2 Meeren gelegenen Sande, wonen⸗ 
ben Nation, auf ihre Producten, Handel und Wandel, 
und folglich auch auf die Nationaleichtümer,, haben muß: 
‚ber wird ben obigen HauptSeg bes Neckerſchen Gegners 
fehr in Zweifel ziehen. Noch mer. Abfall aber muß diefer 
Sag leiden, wenn man bie befondere Umftände überlegt, aus 
weichen die angebliche Verminderung bes feanzöfifchen Han⸗ 
dels gefolen ab | | 
Man hat noch niemal, den Werluft vom Canada, als eis 
ne dem franzöfffehen Handel fhyäbliche Begebenheit angefehn. 
Es ift fchon laͤngſtens befannt, und der Abbe Kaynal hat es 
‚nach feiner Gewonheit mit Livres, fols und deniers berech⸗ 
net, daß die geſammte Ausfur von dieſer Colonie, in ihren 
bluͤhendſten Jaren, zwiſchen 1748 und 1756, keine 2,500,000 
betragen, und lange nicht der nötigften Einfur bie Wage 
gehalten babe. Man weiß aud) fo ziemlich allgemein, daß 
ber vom Könige, blos zum Unterhalt der Colonie , järlich 
aufgeopferte Zufchuß, über eine Million, und mit Inbegrif 
der Regirungs Koſten, niemalen unter 3 Millionen, und febr 
pft über 5, ausgemacht; und daß folglich der Beſitz dieſer co | 


— u — — — 
* 


3. Aus Frankreich. IV. 333 


lonie dem Stas järlic) etfiche Millionen bares Gelb gefofter 
babe, “Die Abtretung von biefer Colonie an England. hat 
alfo unmöglich einen Verfall des franzoͤſiſchen Handels, noch 
eine Verminderung bes dafigen Numeraire, verurfacht. 

Eben fo befaune iſt auf der andern Seite, daß bie In⸗ 
fel Terre neuve nicht erſt durch ben Pariler Frieden von 1763, 


‚Sondern ſchon durch den. Utrechtifcyen im J. 1713, an Eng» 


dand abgetreten if. Man weiß aber auch, daß Frankreich 
die FifchGerechtigfelt, worinn ber ganze Handelvon Terre - 
neuve befteht, nad) wie vor bem Pariler Frieden, gerade in 


eben dem Bezirk ausgeübt hat, in welchen fie Durch den Ue 


trechter eingefchränft war; und daß erſt burch Den Veerfailler 
Frieden von 1783, neue der franzöfifchen Fifcherel vorteilhaß⸗ 


"tere Graͤnzen beſtimmt find, Aud) diefe zwote Urfach vog 


der.angeblichen Verringerung des franzöfifchen Hanbels, muß 
alſo bei Seite geſetzt werden. | nd 
» Und was endlich bie franzöfifche Befisungen in Of 
Indien anbetrifft; fo fan allenfalls wieder ber Abbe Raynas 
Bürge dafür feyn, baf fie erft der Statthalter Dupleix, vot 
and. nach dem Aachner Frieden von 1748, erworben hat: fie 
koͤnnen alfo durchaus nicht bei der Abwägung des Nationale 
Handels .von 1720 und 1762, in Anfchlag gebracht werben. 
Zu geſchweigen, daß bei Gelegenheit der bekannten Rechts- 
Streitigkeiten des la Bourdonnaye, Dupleix, u. Godehew 
vielfältig aus guten Gründen behauptet ward, daß jene Erobe 
rung der OftIndifchen Compagnie überhaupt , und ihrem 


Handel infonderheit, mer Schaben als Nutzen gebracht habe, 


Werfen wir jego einen Blick aufben dermaligen Zuftand 
des franzöfifchen Handels felbften; fo findet mar eine Diem 


ge Proben davon, daß er feit 1720 wenigftens verdoppelt 


ift. Diefe Bemelstümer fallen ſowol bei Den Natural Produß 
ten, als bei den Manufadturen, jedermann in bie Augen, 

Der Salz Handel bat feit 1720, fowol in. Marennesais 
in Brouge auf der Inſui Ahl, als in Languedoc, einen gro- 
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Gen. Zuweche, und durch die Erwerbung von Lothringen eh 
ne neue, Millionen abwerfende Quelle, erla 


ngt. 
Die unermeßliche Ausdehnung bes Hondeln 


koͤnnen das Nordliche Deutſchland, und die Nordiſche Reiche, 
am beften bezeugen. In Frankreich felbften, lert fie der im 
Durchfehnitte wenigflens verbappelte wo nicht verbreifachte, 


und in manchen Provinzen bi zum Mißbrauch vermer 


Wein Bau. Man fan hundert Verordnungen darlegen) 
worinn dieſer Anpflanzung feit 1736 Schranfen geſetzt ſind. 
Sogar bie anſenliche Verbeſſerung des FeldBaues 
muß bier in Anſchlag kommen: da Frankreich jetzo für ganze 
25 Monate Brod einerndtet, Da es vor 1763 ſelten 13 Mo⸗ 


Bat von feinem eignen Getraide zeren fonnte, und immer 


ganze Provinzien aus fremden Laͤndern beföfliget murben.- - 


- Die Seiden:Manufacturen ſtehen oßne allen Vergleich 


beffer als im Jar 1720, und übertreffen bie blübendfte Jar⸗ 
Colberts. Freilich find fie nicht mer in gewiſſen Landſchaf⸗ 
ten fo zu-fagen eingebannt ,. und fallen alfo ‘weniger in .bie 
Augen; aber fie find jego im ganzen. Königreiche verteilf, 
und beleben Städte und Flecken, da man vor ho Jaren 
nach keine Idee davon hatte. Es legen auch die-ungemein 
vervielfaͤltigte Maulbeer Plantagen ein untrügliches Zeugniß 
ab, ſowol von der Vermerung der Manuſacturen ſelbſten, als 
Son ber verminderten Einfur ter fremden Seide, und folge 
Ih öon einer geboppelten Verbeſſerung dieſes bendiunge 


kan mich der Mühe überhehen, vieles von der Ü 
breitung der franzöfifchen Wollen Manufaciuren zu erwaͤ⸗ 


nen, Da jedermann weiß, daß fie Die Engliſche Tücher u, Bob 
len Zeuge, ſeit ao bis 24 Jaren, gänzlich aus der Levante’ be 
drängt haben. 

Diie reichſte Quelle der franzöfifchen Keichtümer “ 
gleichfalls erſt ſeit 17a0 recht ergiebig geworden. Ich mei⸗ 
ne "ben Handet mit den M B— Colonien. Hier ba 


ltert 
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lert uns ber Abbe Raynal, daß die Colonie von Saint 
Dominique, die im J. 1720 feine 20 Millionen eintrug, ul 
J. 1776 über 94 Millionen Wert angebauet habe. Eben fo 
bie Guadeloupe, die nach bem Utrechter Frieden oßmgefär 
4 Millionen aus ihren Probuften töfte, und jego mer als . 


192 Millionen ansfürd, auch warn einmal der Schleich Dans 


dei nach ber Dominique gefperrt ift, über ao betragen ſoll. 
Eben fo die Martinique, deren Ausfur von 7Millionen bie 
auf 17 angefliegen ift. Es erhellet hieraus, Daß ber franzoͤ⸗ 
ſiſche National Handel niit den We/t Indiſchen Cofonien fee 
1736, wertoftens um 100.21. zugenommen hat; ba er um jene 
Epoque höchſtens 3J0MiH. berrug, u, jeße 130. Mill. an Hoßen: 
Matus Produkten erreicht Die wichtige Coritrebande nit bem 
Spaniſchen Amerika angerechnet. Man kan übrigens ſehe 
leichte von dem Einfluß urteilen, den dieſer Weftindifihe 
Handel uf den National Reichtum hat, wenn man ſich wie⸗ 


derum durch ben Abbe Raynal beren laͤßt, daß ber Wert voin 


ner als 73 Mill. an Weſtindiſchen Probukten, järtich ne 
Frankreich in andre Länder verfüret wird, ZZ 


Diefe unftreitige TatSachen contraftiten fonberbar mit 


der Hypotheſe, daß der franzoͤſiſche Handel ſeit 1730 abge» - 


nommen habe, Ich daͤchte immer, daß fie Feine weitere Wi⸗ 
derlegung bedürfe. | | 
: Hat aber biöfer Handel, der ſchon im J. 1720 zum ſicht⸗ 
baren Vorteil Frankreichs gefürt wurde, feit dieſem Zeh Bunte: 
einen fo gar ſehr berrächtl, Zuwachs erhalten: fo muß ber’ 
Vorrat am Numeraire auch verhäftnißmäßig zugenommen 
haben; und die Behauptung bes Hrn. Neckers, baß bieſes 
Numeraire im J. 1781, bis 3000 Millionen angeftiegen: fl, 
erhält fchon hiedurch einen überwiegenden Grad von Warı 

fiheinlicälei, ©. | Zu | 
Der gegentzilige Hr. Verf. meint zwar, daß feine Be⸗ 
rechnung von 1200 Mill. ; fi) aus dem- järl. Ertrag des 
Vingtieme beweiſen laſſe. Er nimmt biefen Ertrag zu et. 
fich und 30 Millionen an; multiplicis ihn mit ae, um die 
° Da. järli, 
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zaliche Einkuͤnſte der ſaͤmtl. Einwoner Frankreichs it. 634 
Millionen zu beflimmen; läßt ungefär ‚eben fo viel ‚bares 


Geld in den Gewoͤlbern und Kiften flille. legen; und finder 


alfo Das angenorämene NationalCapital von 1200 Millionen 


. gang richtig in Diefen zwo Summen. - Aber auch gegen dieſe 


Baſen an und: für ſich ſelbſten ‚met ‚als:gegen ihre Auwen 
dung, Dörfte ein Kenner bes ſranzoſi ſchen Finanz eſens ſche 


woher asingamenben haben. 


Vor alen Dingen iſt Biefes ſchon eine ainlaͤugbare War- ' - 
Seis,. daß der Vingtienie ti feinein‘jegigen "Betrag, - von ſei⸗ 


nem waren. Wert unendlich entfernt ſei. -Necker behauptete 


ſchon im 3. 1779, daß diefe Auflage, die damalen auf 33 


«Millionen: gefehögt wurde, wenigſtens 50 Millionen eintra-· 
gen'ſollte; und die Händel find befasine genug; bie er Darüber _ 


mie dem Barlement von Rouen befommen bat, weil er neue 
Cadaſtres veranflalten wollte. Man weiß. auch, daß ber. auf 
De Brand Stücke gelegte ware und urfprünglicd;e Vingtieme; 


blos durch einzele Berichtigungen, von 27 Milionen aufsı 


gebrocht ift, und jego mit dem Vingtieme d’induftrie über 


3Mill eintraͤgt. Dieſe erwieſene Unrichtigkeit des bei 


bem Vingtieme angenommenen SteuerFußes, muß notwen» 
diger "Weile auf alle Ausrechnungen wirken, die ſich auf den 
Ertrag diefer Auflage gründen, | 

Jedoch wir wollen das Gegeniteil‘ annemen; wir wollen 
einman vorausfegen, daß der Vingtieme' höchſtens auf: 40 
Millionen fönne getrieben werden: wir wollen dieſe 40 Mil- 


» lionen mit 30 multipliciren und fagen, daß-bas mit dem 


aofien Pfennige beſteuerte NationalCapital gerade 800 Mil» 
lionen ausmache. — Alsdann bleibt immer die Fieine frage 


- über, ob dann wirklich die gefammten Einkünfte ber Nation 


dem XXe unterworfen feien? Die Antwort auf diefe Frage 
läßt fh am beften aus nachfolgenden landkuͤndigen TatSa. 
chen folgern. 
Bi Vom Vingtieme find: ausgenommen: oo. 
A ‚alle Domainen ber Krone, Ba find — für u 
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6 Millionen verpachtet, tragen aber bei dem bekanntl. ſehr 
niedrigen Pachr Fuß, umd in Ruͤckficht auf die äußert Foft« 
ſpielige Verwaltung der koͤnigl. Forſten, uͤber 10 Milljo- 
nen ein. 

B. Die gefammte Einfünfte der Geiſtlichkeit, und 
bes Maltheſer Ordens, die zuſammen weit über 120 Milkos 
nen reichen. * Ä 
. .. C. Die gefammte Grund Einkuͤnfte (Revenus fon- 
ciers) der Hoſpitaͤler und Mailons de Charite, werdgfteng 
nad) den Neckerfchen Berechnungen, mit 11 Millionen. 

D. Alle auf das Hotel de Ville zu Paris aufgenenyie- 
ne Capitalien,, die mit Inbegriff Der. Rentes Viageres ein 
jätliches Gutereffe von mer als 78 Mill. betragen. ,.. : -... 

E. Die gefammte Probufte der Colonien, die übe 
130 Millionen abmwerfen, 

F. Aller WechſelVerker, alle Capitaux non con- 

ftitues, alle Chirographar&chulden; u. fe w. 


“2. Dei der Auflage felbften find folgende Einſcbraͤn 
kungen beobachtet: 
G. Bei verpachteten Guͤtern, und dieſe mächen 
bekanntl. In Frankreich ben weit allergrößten Teil aller Tier 
enden Habe aus, wird ‘der Vingtieme nur vom Pacht 
—2 abgejogen: der Pachter ſelbſten zaft von feinem 
Unterhalt und von feinem Bewinfte nichts. 

-  H. Bel denen unter eigenem Pfluge gehalten Guͤtern 
iſt der Anfchlag nur nach dem reinen Ertrag gemacht. Falgi 
lich find alle Arten von Vorſchuͤſſen und Unfoften abgesogen, 
Diefe Vorfchüffe aber werden jamit einem Teil des Ertrags 
befeisten, und gehören fotglich mit zu den Einkünften. wo 


93 Ich 


*8 In dieſer Somme find 40000 Cures und etwa 60008 

- . Vicaires mit so Mihionen; die Gyhulen, Colleges, Upivery 
. fitäten, Seminaria, Miffionen etc., wit zo 10423 Millionen etc 
begriffen. 














“ 


Kr sub 


333 StatsAnzeigen IV: 15. 


Ich überlaffe Kennern ber Sand Wirtſchaft zu beurtei⸗ 


fen, wie hoch dieſe zwel legtere Artikel angerechnet werben 
koͤnnen. Aber fo hoch ober fo niedrig die Schäßung ausfal⸗ 
len mag: fo glaube id) immer durch hinlaͤngl. Angaben bes 
wieſen zu Haben, daß bie järl. Einkünfte ber franzoͤſiſchen 


‚ Matertanen weit über 1200 Mill. betragen; fo daß der große 
Stats Miniſter Machautim J. 1751 eben nicht unrecht hatte zu 


behaupten, qu'avee deux. Recoltes: Fetat payeroit toutes 


. Bo liegen alſo bie zwo Stägen danieder, aufwelchen bie 
Behauptungen des Neckerfchen Gegners beruhten; und wir 
koͤnnen immer noch dem Alten Finanz Minifter Frankreichs, 
auf fein, dem Koͤnige und der Nation gegebenes Wort, glaus 
ben, daß 2000 Millionen bares Geld in Frankreich vorhan⸗ 
den find, | Er 
\ Di Necker bie Stärfe biefes Capitals gekannt has 
be, ift wol feinem Zweifel unterwerfen ; fo wenig als man ihr 
die Mittel, diefe Kenntniß zu erhalten, fowol in feinem vor ⸗ 
maligen Ranquiere Comptoir, als dem Controle general, 
abfprerhen Fan, Ä | 
Eine der ficherffen Quellen „ woraus er feine Angabe 
ſcheint gefchöpft zu haben, mögen .wol: die Negifter des’ alls 
gemeinen — Cour generale des monnoyes, ge- 
weſen ſeyn. | | * | 
Es erhellt nämlich aus diefen Rechnungs Büchern, daß 
kit dem Januar 1726, ba bie legte allgemeine Umprägung 
Der, franzafifchen Golb» und EilberSorten befolen ward, 
bis zum Ende der Regirung Ludwigs XV, 2300 Millionen 
Livzes unter dem Stempel diefes Herren, ausgemünzt find, 
Nun haben freilic) die zwei Kriege von 1741 und 1757 große, 
Üngeheure Summen aus dent Lande getragen : aber ein gro« 
Ber Telt davon iſt auch bat wieder durch das überwiegende 
franzöfifche Commercium zuruͤcke gekomnten; md. den Ue⸗ 
berreſt, warn er and) 4-5ow MIN: betragen follte, erſetzen 
TE TR RAR tin u the 
. seat. 
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reichlich tells die 300 Millionen Livres, bie von ber obigen 

Anzeige der 2300 Millionen abgerechnet werben müffen, um 

bie Neckerfihe 2000 Millionen heraus zu bringen, und teils 

Die viele Millionen, die unter der heutigen Regirung vor 

1774 bis 1781 ausgeprägt find. | 
Ich daͤchte, Haß diefer einzige Umftand hinlaͤnglich ſei, 
um das Vorgeben des Hrn. Neckers zu rechtſertigen. 





IV. Orkans, 17 Oct. 1783. WB 
Aus einem Briefe eines reiſenden Deutſchen, der auf einem 

KrenzZuge durch alle franzoͤſiſche Univerfitäten 
| Ä „ begriffen ift. 

Ich Habe auf meiner langwierigen Reiſe (von Mont- 
pellier bis nad) Orleans) Gelegenheit gefunden, einige viel 
leicht neue Beobachtungen über den Charafter der verſchie⸗ 
denen Voͤlkerſchaften anzuftellen, die zwiſchen dem Mittellaͤn⸗ 
dDifchen Meer und der Loire liegen. 

Jenſeits ber Garonne, oder vielmer ber Gironde, folte- 
man glauben, daß lauter WeinGeiſt in den Adern der Lan- 
des Bewoner walle. Alles lebe an ihnen, und zeigt eine ges 
wiſſe SchnellKraft, davon wir uns nicht leicht einen ‘Bes 
griff machen fönnen. Da tanzt die GroßMutter mit ihren 
Enkelinnen, auf der Goffe Reihen; da macht der Ton einer 
BasqueTrommel ganze Dörfer rege, und ruft ben von bes ” 
Tages Arbeit ermuͤdeten Sandmann von feinem Stroh Sacke 
weg. Eben diefe Lebhaftigkeit malt ſich auch in dem Fleiß, 
in der Tätigkeit, und in der Induftrie diefer Völkerfchaft, 
die fich übrigens auch Durch einen gewiſſen Geift der Freiheit 
unterſcheidet. 

.Zwiſchen der Garonne und der Charente lodert jenes 
NatlonalFeuer ſchon Zuſehens weniger, und erloͤſcht gaͤnzlich, 
ſobald man die guten Zimofins erreicht hat. Dieſe wüßte 
ich, ihres hin⸗ und mieber wachſenden „trefflichen Weins und _ 
geachtet, nicht beſſer als mit unten &9 —8 vergleichen 
— nn. —6.9 4 ie nu en n⸗ 


s 
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Inbeſſen find fie-fehr atbeitfam, ſehr mäßig ‚ und haben ein 
Koͤpfgen für ſich. Jene gute Eigenſchaften verſchwinden nach 


und nach, fo wie man ſich der Provinz Berry naht; und in 
dieſer trifft mian endlich das nec plus ultra. von Faulheit und 


Sorgloſigkeit an. 


. 


Der Berrichon rechnet am Sonntag, in dem. er feinen. 


festen Pfenning vertrinft, an- ben Fingern nach, wie viel 


- Tage er in der angehenden Woche arbeiten. müffe, um den 


nötigen Unterhalt für fi) und feine Frau und Kinder zu ver 
‚dienen; und findet. er, daß ber TagLon pon 3 Tagen dazu 
hinlaͤnglich ift, fb geht er gewiß die 3 übrige Tage müßig, 
ſitzt vor feiner Haus Tuͤre, fpaziert wol gar ins geld, und ſieht, 
auf feinen Stab gelent, ten die meifte Feld Arbeit. verrichten. 
ben Auvergnats, ſchwerfaͤllig zu. Da treffen’ Sie auf dem 


Felde keine einzige verheiratete WeibsPerfon an: Favons 


abt fomme pour cela, antwortete mir eine junge baumſtarke 
. Beau, die ic, fragte, warum fie nicht ‚bei der Erndte Hand 


‘ würbe fie es noch weniger feyn, mann die Negirung niche , 


bie Steuer Termine gerade in Die Monate verlegt häfte, wa 
am meiften in dem Acker zu arbeiten if. Da muß wol der 
Berrichen arbeiten, um fein KopfGeld, feine Taxe, und feine 
Vingtiemen brzalen zu koͤnnen. Wolfeiles Brob iſt ein 
StrafGericht für bag Berry; und-Colbert hat diefe Sand, 


ſchaſt zu Grund gerichtet, da er die GetraideSperrung hier. 
einfürte.. Man verficherte mich, Daß der TagkLoͤner arbeit. 
ſamer geworben fel, feitdem dieſe Sperre aufgehoben, und 


- das auf 3, höchftens 5 Liards herunter gefommene % Brod, 
bis’gegen 2 fols foftet. Die Adminiftration provinciale 
gibt. fich alle. Mühe,. um den Geift der Nation umzumen« 
"ben, Vielleicht find Die unternommene neue LandStraßen, 
undb die angefangene‘ Randle,' das befte Mittel dazu, infofern 
fie die Ausfur der Land Produkte kegünftigen, und folglich 

das Brod teurer machen werden, 
Jetzo noch eine kleine wenig bekannte Anecdote * 
— | Ä meine 


— 


|—.——- 


on 





keit von Herzen gut bin. - 
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meine Berrichons, denen ich übrigens mögen Ihter Redlich- 


. 


Der alte Pasquier ergäfte ſchon in feinen Recherches(L, 
8, ch. 52, p. 762), daß ein alter Herzog von Berry, aus herzli⸗ 


em Mitleiden über bie unmenfchliche Behandlung der dama⸗ 


Ien leibeigenen Untertanen durd) ihre. Grund Herren, geboten 
babe, daß fie nurvon 6 Uhr morgens biß abents um 6 Uhr ar⸗ 
beiten follten, Diefes Gefeg wurde mit der äußerften Gewiffen- 
baftigfeie befolgt, Der. erfte WeinGaͤrtner, her. abendg bie 


Glocke 6 ſchlagen —* wiederholte flugs die 6 Schlaͤge auf 


feiner Hacke (il faiſoit tinter ſon Amarre); fein naͤchſter Nach» 


bar tat desgleichen, und wenn so Männer in einem Reb⸗ 


Berge arbeiteten, ſo hörte man in der Minute 50 Amarres 
ertoͤnen. — Daß die ſaͤmtlichen Arbeiter Inder folgenden 
Minute davon zu laufen unvergeſſen waren, verſteht ſich 
von ſelbſten. Dieſes Tintamarre daurte biß zu den Zeiten 


bder innerlichen Kriege Frankreichs; da ein durchziehender 


koͤnigl. General es für. ein Zeichen zu einer Sicilifchen Be» 
fper anſah, und einen Verbot Davon veranlaßte. Allein der 
Wi der Herren Berrichong mußte ſich bald zu helfen. Nun 
ſchleuderte ber erfie WeinGaͤrtner, der die Glocke 6 hörte, fels 


. nen Hut in bie Höhe, und rief mit heller Stimme ein treu 


devotejtes Vive le Roy dazu, und ging damit feiner We; 


‚ge. Die andern Arbeiter taten immer wie er:. und wer ets 
wa wiſſen wollte, wie viel Tagloͤner in feinem Weinberg geare 
‚beitet hatten, burfte nur bie Hüte zälen, die in der Luft here 


um flogen, ober auf die Zive le Roy merken, die von allen 
Seiten herertönten. Man verficherte mich, daß dieſe tolle Ge» 


wonheit noch bei Menfchen Gedenken. ift befolgt worden, und. 
daß man noch einige Leberbleibfel davon in den etwas abges 
legenen Weinbergen antrift. BES EEE 


So wie man ſich aber durch, das Beri dem Qrlianois 


- und der Loire nähert: fo mächff Die Räcgf (wieder. bei dem 
. Sandmann, und erreicht bald.dert hohen 


rad, | der bas Or- 
ou, zu ben ſchoͤnſten Gaͤr⸗ 
Im 


leanois, die Touraine, und bag Anj 
35 


ten bildet. 9» 


| 
| * 
| 
| 


+ 
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werbhden, wie es auch der Sitz der Armut iſt. 
Fer u —“ 


ne. . “ V. Erläuterungen über Zeft XIX, &. 371. | 
: . Diefe Anzeige bedarf einer fieinen Berichtigung, ſo⸗ 
wol in Ruͤckſicht auf den’ vormaligen Zuſtand der zmo Ges. - 


. meinden.ÖberSebadh und Schleital, alswegen dem Er 


faͤßiſchen Kirchen Recht bei. der Taufe, ber Copulation, 
und dont Begraͤbniſſen ver Akatholiſchen. i 
>: ad) u. Schleital find zwei afte Reichs Doͤr 
fer, bie mit dem uͤbrigen Amt Altſtatt, durch KL Mor, 





im J. or, zum Mundat Weißenburg gefhlagen, und mit 
iztzme der Reihssanduogtei im Elſaß einverleibt find, Die 


Urkumbefteheinraeen Teil der Alfatia Diplomatica. Im J. 
ssarfantdie Hälftedavon Lehensweis an Kur Pfalz: und 1581 
wurde bie Reformierte Religion darinn eingefürt, aber gera " 
de hundert Jar darnad) wieder abgefchafit, nachtem bie. 
fäntel. Einwoner zur Zeit ber Reunionen die Katholifche Re . 
liglon angenommen haften. In ber befannten- Life des 
Heux ſoumis à la clauſe de l’Art. IV du traite.de Ryf 
wäh, bie ber Frangöfifcye. Geſandte von Chamoy.im J. 1699, 
ven Reiche Tag übergab, kommen fie als Villaget entiere- 
met Catholigaes par la converfion de tous les habitants 
Yon‘ Mach ber Nüdigabe biefer Orte an KurPfalz, karte 
fivar ein Zeit ber Einwoner zur Meformirten Religion zus 
eſcks; unbe erhielt einen: Refarmirten Prediger, ber von det 
Geiſtl. Güter Verwaltung feine Beſoldung empfing, weil bet 


Kathzol. Pfarer bie vormalige Competen zGeider ‚behalten 


hatte: Mes nach dem im J. 1709 getroffenen Tauſch, fiel 
jene Beſotsung weg amnd hasden. Refermirca Pſamer "mächt 
mie zur ſoben haue ſo ei wufchiefe Dieligianabiehung I 


u. 


L 


- —— — — — —— — - — —* 
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den obigen 2 Dörfern auf. Nachgehends boten. ſich zwae 


die Reformirte Einmoner, die jego nicht gar die Hälfte von 
den zwo Gemeinden ausmachen, zur Unterhaltung ihres % 


rers anz allein die harten Bifchöfe von Speier verfagten 


nen Immer Diefe Toleranz: biß endlich Ludwig der XVI ſte 


"ihnen won neuem geſtattete. 


FJetzo noch ein Wort über die ſehe mißkannte und miß⸗ 


handelte Grundſaͤtze über die Refervation ber Cauf⸗, Copı# 


Jations., ind Begraͤbniß Handlungen. In Frankreich mil 
die ſtrengſte Ordnung, daß alle dieſe Hanbiangen von bem 


Pfarrer jeden Orts, als dazu beſtellten Koͤnigl. Offi- 


cianıen, in eigene gerichtl. dazu beftimmte Bücher eingetra» 
gen. werben follen. — Nun ift befannt, daß im ganzen El⸗ 
foß nur 6 Reſormirte Kiechen porhanden, davon 4 dem 


Normal Jar unterworfen, und.2 durch befondere Königl. . 


Erfenntniße tolerirt find. Es leben aber eine große Men« 
ge Reformirte in den lutherifchen Ortfchaften zerftreut, die 
zwar das h. Abendmal in einer von den 6 Kirchen ihrer New 
ligion genießen, aber im übrigen ſich meiftens zum Lutheri⸗ 


ſchen Gottesdienft ihres Orts halten. Wegen tiefer hat 


das befannte Rirueldes Straßburgifchen WeihBiſchoſs, Bis 
ſchof von Arras, die Frage rege gemacht, wer ihre Kinder taus 
fen, und die Taufe, Copulationen, und Begräbnifle, aufs 
zeichnen folle? Die Neformirten wollten ſich hierinnen zu den 
Sutheranern fchlagen ‚weil es tells untunlich war, teils dem 
Plaren Buchſtaben der bürgerl. Geſetze zuwider Hef, ihre 
entfernte Beiftliche dazu zu gebrauchen; u. zum Beifpiel ei⸗ 
nen in Colmar verftorbenen Reformirten in das Begraͤbniß⸗ 
Megifter der Reformirten Gemeinde von Marbach, 8 biß 
9 Stunden weit von Colinar, eintragen zu laſſen. Sierk: 
ber gibt die Koͤnigl. Verordnung vom ı4 Maͤrz 1762 ben’ 
ne daß diefe Verrichtung dem katholiſchen Geiſtlichen 
zugehoͤe. .* a 
Es iſt alſo hier yon feinem das Heiligtum entehren, 


.. ws 
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den Zwiſt, ſondern von einer. Polizei Sache, die Rede: und 
bie in dem Arret uͤber OberSebach gemachte Refervas 
‚Kon zeigt lediglich dieſes an, daß der Koͤnig jener Gemeinde 
zwar eine freie Religionsllebung geſtattet, ihrem: Geiſtli- 
‚hen aber die aͤußerliche Parochial Iura, in fo fern fie das 
Recht Kirchen Buͤcher zu füren.erteife, verfagt babe, ; . 
2. Aus eben.diefer Urfache, daß die Neformirte Gemein. 
de zu Ober Sebach Feine eigene Parochie, feine nee Rir- 
£be diefer Religion vorſtellen folle, iſt auch das Recht die 
u ‚Rinder zu taufen, dem kathol. Pfarrer vorbehalten worden. 
I. AlctenSiuͤcke * aus dem fogenaunten Roren Buche,  : 
N 2. Die Entfichung nnd Befefligung. . 
der Bligarchie in Bern feit A. 1635 betreffend. 


I Daß die Angenonmenen feie N. 1635. nit, fordern erft ihre Soͤhn 
0 I Großen, und erſt ihre Soͤhns Soͤhn in Beinen Bat, . 


{ 





ee befördert werden follen. | 

Wir Schultheiß Raͤt und Bürger genannt die CC der 
Stadt Bern, urfunden hiemit: Wiewol unfere liebe und 
fromme Vorberen an diefem Regiment, auß gewüffen Urfas 
chen, det Perfonen halb, welche aus ihren Untertanen und 
.. $andfaffen,. auch Eid. und Pundesgenoffen, in das Bürger, 
Recht der Stadt Bern aufgenommen worden, ein Ordnung, 
gemacht, wie mandyes Jar diefefben allhier haußhaͤblich 
ſeyn müffen, „ob derfelben einer in großen Rat Dargeben . 
und beruft werden möge, und denen zwar, die aus ihren 
Landen und Gebieten in bie Stadt gezogen, 5, einem au⸗ 
eren von Eld ..und Pundts Genoſſen. aber 10 Far, Zil gefegt 
"und beſtimmt, der ausländifchen und Fremden halb aber ans 
geſehen, daß derfelben nuͤt gedacht, und beren feiner in Gro⸗ 

| ben ‚Rat gelangen noch befördert werben folle noch möge F 

| [7 


.. 


77 sSyoffentlich auch obne Hosen verfläudlich, ©. 
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Jedech fo wir betrddhtet.* Die Ungleichheit voriger 
und jenıner Seiten, und daß bifhar underweiien ob ver⸗ 
meldter Satzung müt gehalten, fondern bergleichen ange⸗ 
sommene Perfenen ohne Unserfdiied und Anſehen des einen 
und ander: Herkommens und Qualität, vor angebeuter bes 


ſtimmter Anzal Jaren, gleich in das Regiment und zu 


andern Aemtern erhebt, und alten bürgerlichen Geſchlech 
tern Cderen Eltern von ters har um Ein Stadt Bern 


wol verdient efin, und mit berfelben lieb und leid getragen), . 
vorgezogen worden, bas aber ofitmals viel Wiberwilleng : 
und Mißbell in unferem Stand verurſachet, und nod) künfe 


tiglich gebären möchte,  - | 
Habend wir demſelben vorzufommen, und unfer Stadt 


und Kegiments Wolfart und Beförderung zu vermeren, ra 
famb gut und notwendig befunden, daß nad) dem rem 
pel andrer wol angeftellten KRegimenten und Stätten, ſol⸗ 


he neum angenommene Perfonen, auch derofelben Saͤn, 
nachfolgender maßen eingezihlet werden folliud, : 

Aß namblihen, wann gleihwol einer aus unferm 
Land und Gebiet als ein Untertan, ober einer aus ber 
Eidgenoßſchaft, allhier in unfer Statt in das Bürger 
Kecht auf» und angenommen wird, folle hoch berfeiben keiner 
in Großen Rat geſetzt ermält noch gebraud)t werben , fonder 
erſt derfelben Soͤn, die fie nad) ihrer Annemung allhier ers 


- - 


zihlen möchtend, welche kann wolin Broßen Rat, und . 


hiemit aud) auf andere und außere Aemter, aber nit in Klei⸗ 
nen Rat, fonder erſt derfeiben Soͤn, dahin gelangen, bes 
ruft, und befördert werden moͤgind. 


Doc) wollend wir hierbei vorbehalten haben, wenn ei. 


ne ſolche qualificirte und von Gott mit Kunft Weisheit und 
‚ Berftand vergeftalten begabte Perfon, deren wir zu unferg 
Stands und Regiments Nug und Wolfart bebürftig, ſich 
praefentirte, oder mir deren begeren würden, daß wir in 


ſolchem Salle die Hand offen und Gewalt ‚haben mögen, . 


“ — — — — — u — — 
Nach einer andern Wbfehrift, beobachtet. S 


/ 
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je nach Beſchuffenheit ver Sach und Qualitäten zu di/penf- 
‚ sen und zu benden. j — — 
., Was aber vor dieſer unſer Ordnung für Perſonen, es 
feiend Sandfäffen,. Eid⸗ und PunbtsGenoffen, auch Auslaͤn⸗ 
diſche und Fremde, unter und nach ber alten Ordnung, ing 
Buͤrger Recht alihier auf und. angenommen werben : biefels 
ben und ihre Kinder, fo fie nach ihrer Annemung allhier ers 
zihlet, follend berfelben Orbnung und Freiheit genooß ſeyn. 
Die aber, fo bei und in der. legten Annemung des 1635ſten 
Jars angenemmen worden , wie auch berfeiben Kinder, fo 
fie bier erzeugend, follend gleichwie alle andere, fo für dißhin 
und: fünftiger Zeit der Annemung begeren und angenom« 
Men würden , nach biefer neuen Ordnung gehalten werden. 
Actum und beſchehen vor und, bei getwonter Annemung der 
. Bürgeren, ware uf ultima Auguſti deß 1635 Jars; : alfo 
\ fräfeber Dingen beftätiget den 30 April 1703 [und zı Märtz 
17101. — | 
ger nit in Großen Kat befördert werden möge, 
Ewxige Einmwoner. | | - 
“. Derenfhalben haben wir durch eine neue Ordnung 
angefehen, daß obgleichwol diefelben all unfer Start Liberte⸗ 
ten, Freiheiten und Nugbarkeiten,, gleichergeftalten wie une 
fere Bürger, genooß und teilhaftig find, außert dem daß fie_ 
Bei ihren Handtierungen, ordentlichen Begangenfchaften 
und Handwerken, um bderentwillen fie angenommen wor⸗ 
den, einfaltig verbleiben, . und neben denfeiben , nichts 
anders üben noch fürnemen follind; jedoch weder fie noch) 


«. 


> Ihre Kinder noch Nachkommen in das Regiment (als zu 


Beſatzung defjen wir bei diefen 3eiten, von der Gna⸗ 
den Gottes, genugfamb verfeben) trachten, gelangen „ 
noch befördert werben mögind noch follend, — 
Es foll aber dieſere Ordnung der Ausſchließung vom 
Großen Rat, keineswegs von den HandwerksGenoſſen, die 
ſchon vor derſelben im Burger Recht geweſen, ſonder al⸗ 
fein von denen, fo A. 1643 zu Ewigen Einwonern ange⸗ 
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nommen worden, ımb inskünftig in ſolcher "Qualität ange: 


nommen werdbend, verflanden werden. Eu 
Alſo vor R. und DB. frifcher Dingen: beflätigt,. ben 30 Apral 
17903. . ° ee 
en enber Geiler Dorenreuig Eimmonereiht 7° 
| abgeiprechen wird. J 
| Wellen alle gute Ordnungen nach Geſtaltſame und Era 
ſpoderung ber Zeiten und $äuften einzurichten , . bee Fleſich⸗ 
. figßeit angemeffen; und MGSnohrn. in nicht unzeitige Coma 
fideration gezogen, daß bei gegenwärtiger volkreicher Zeit 
und großer Burgerfihaft, die Ordnung vom rı März 1669, 
toeldye den in aflhiefiger HauptStadt befürberten geiftlichen 
Herren fo Kirchen.und Schul Dienſten (info weit fieins Con⸗ 
vent gehören), und ihren allhler erzeugenden Kinder, das B 
wige Einwoner Recht zugieber; ſich nicht mer in die Zeit ſchi· 
cke; alß haben MOncehrn. und SER, mb B., nach vor 
WMGn.cyrn. Raͤth u. XVI geſchehenem vorlaͤuſfigem Uebertegen 
und hinterbrachten Gutachten, ſotane Orbmung vom ur Hartl 
1669 gänslichen aufgehebt, alſo daß das Ewige Einwo. 
ner Recht allhier in dieſen Kirchen⸗ und Schul Dienſten, nicht 
mer wie zuvor annexirt, ſondern Art Fahl Außere zu den⸗ 
ſelben inskuͤnftig beruſen wurden, dahin gewieſen ſeyn ſol⸗ 
lind, ſich ihrer zuvor gehabten Buͤrger Rechten ‚zu benuͤegen, 
und ſelbige nachwehrts für die hhrige zu unterhalten. 
Actum coram 200, 6 Marsii 1716. 





11, Neue Didnuns, wer, auch wie und was geſtalten jeder, 
angenommon werben möge. ' 
Erſtlich follend nicht alßbald alle und jebe daherkom⸗ 
mende, ſondern ſolche Perfonen angenommen werben, Die 
ba Ehrfiche Redliche Jeubt, guten Herkommens, Tuns und 
laſſens, deren man fondertich in Handwerken vonnoͤhten gar 
be, zugleich auch die mit notwendigen eygenen mitthen zu ' 
ae — re 
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tem und: der Ihrigen Unterhalt verfehen ſelen: geſtalten 
Unſere Städt ihrer secbret, unfere Burgerſchaft mit ihnen 
bedient, "und unfere Spitäl mit ihnen,‘ noch mit ähren 
Weib und Kindern , nit wie. etwan hievor vielfaltig befchen 
ben, befchwähre werbind., 
Demmenach die Erfarung bezeuget, was maßen bie, 
fo zu Buͤrgeren allhier auf ⸗ und angenommen werden, oder 


doch nachwehrts ihre Soͤhn, alſobald ſich geluſten laſſend, 


ihre Gedanken und Abſehen dahin richtend, daß ſie ins ea 
giment, umnd nachfolglichen auch auf Aemter, befoͤrdert 
werden iNögend ‚:dahar dann nit allein viel wiederwillens er⸗ 
wachlet, ſonderen auch ſowol Ehrliche notwendige Handwerk, 


und die Erlernung derſelben, alß auch anſtaͤndige Gewerb 


und Handtierungen unterlaſſen, an ein Ort geſtellt, und in 
Abgang gebracht werdind; geſtalten daß, wann der Mangel 
an notwendigen nuzlichen dienſtlichen und koͤnnenden Hands 
werkteleuten hievor ſich erzeigt und vorhanden geweſen, mann 


alßdann das mittel einer annemmung froͤmbder und außerer 
Perſonen ergreifen muͤßen: Demme nun beſtmoͤglich vor. 


zu ethalten, haben wir Schultheis Raͤt und B. geſezt und 
geordnet, — 
Daß alle und diejenige Perſonen, ſo der Annemmung 


zubauen, und ſonderlich die Handwerk in Aufgang und 
gutes beſtaͤndiges Weſen zu bringen, und darinn fortan 


N 


begerenb,, und auch angenommen werdind, es feien die fo - 


ohne andre Handtirung und Begangenſchaſt, ihrer eigenen 
zeitlichen mittlen zu gefeben abend, ober bie ſich notwendi⸗ 
ger anftänbiger Bewerben unternemend und gebrauchend; 
defgleichen auch die geiftlichen. Stande find; item Schreis 
ber, und insgemein alle ande Perfonen, wie die Mamen 
haben mögend; fürnembtich aber Handwerksleuht, anderft 
nicht dann ımter bem titul.und Namen Kwiger Einwo⸗ 
neren oder Habitanten ‚angenommen werben follen. 

. * »&iefsflend dann, bie Hinten bei ihren Gewerben 
Handtierungen und Begangenfchaften, Kunft und Det, 
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bla Aptamiebes heiähren Handwerken, beſtaͤndig undeinfal⸗ 
igiv@bleiben;; und außert Denfelbigen nichts anders vor⸗ 
nenmen:noch brauchen, die Ihrigen aud) zu ühten⸗deet 
sanberen ‚ehrlichen, Handwerken haften und auferzeuchen, oh⸗ 
sie daß die eintnnıh anderen, weder fie, noch’ ihre Knder 
und VTahkommen,in das Regiment (alf zu Befatzung 
deſſen wir bei diefen Seiten Bortlob gnugſamb verfe 
ben) afpiriren, gelangen , nod)..befördert werben mögind 
noch follind. 3 
Es waͤre dann Sach, Daß es, wider jetziges Anſehen 
und Verhoffen, darzu kommen ſollte, daß aus dringender 
Mot, und ganz ehehafter ohnvermeidenlicher Urſach, mann 
gzu einer Annemmung in bas alte und vollfommene Burgerreche 
ſchreiten müßte ; in ſolchem Fahle mögend angedeute Reuw⸗ 
angenommene Ewige Einwoner oder dere Nachkommen, fo 
. fie deffen begerend und dazu qualificirt und tugendlich wären, 
auch vor den Außeren und Froͤmbden auß, in das völline 
Burgerrecht, und nachfolglich auch in das Regiment und zu 
Ehren Aemtern, befoͤrdert werden. en: 
Doch wenn ein mit Weisheit, Verftand, Runftz zeit. 
lichem Vermögen, oder andern hohen Qualitaͤten Begabge 
Perfon, fih praefentirte, daß wir erachten und erfänten 
koͤnnten, diefelb-der Stat und bem Stand nuzlich und hoch» 
notwendig feyn wurde; in ſolchem Fahl behalten wir ung 
‚ben Gewalt vor , je nach Befchafferheit Ver Sach, ber Zels 
ten· und Qualitaͤten, zu difponiren und zu handlen; 
Dübel aber behalten wir auch vor, daß hierinnen, nad) 
Inhalt unſrer gemachten Ordnung vom 13 May 1715, ind 
den Bürger Puncten Zol. 52, verfaren, und in folg berfels 
ben bie Annemmungch zu feinen anderen alß ben dfterlichen 
“ Briten vorgenommen werben föllen; welche oͤſterliche Zeiten 
dismalen auf 4 Wochen vor Ofteren, und 14 Tag hernach; 
geſetzt worden. | ee 
Und ſoll nun unfer Einländifchen Untertanen Einer 
fo alſo zum Ewigen Einwoner angenommen wirb; für Den 
StatsAnz. IV: 15, 3 | Ein 
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ET EETE ö TG 

| En, ein. a ——— 
Außer und Frembder aber, Der. von. Ontengaußerthall ben: 

naßſchaft herkaͤme, 200 EB: Pfenning / antrichtens und 
—— — Liberteten,. Fraiheitan uud Rugzbar⸗ 

Eelten-,.‚pleichergafkalten mie Unſere Burger, genooß; fehig 

uichideilhoſtig ſaeyn: außgenommen. witnabfteht Das Re⸗ 

re, und daß ſie bei hren Handwerken, Handtierungen 

und Begangenſchaften, ‚um derentwillen fie angenommen, 
—— und gaͤnzlich verbleiben ſollind. 

Andere aber, fo nicht eingeborne Sande Kinder und 

| nen, ſonder von uns darzuſind angenommen worden, 
ſollend im Einzug - und Einwoner Geid geachtet und. gehalten 
werden; ‚role. AÄAußere und Frembde, "ober wie Eidgnoſſen, 
je nach dem Det, wo bann jeder. gehuͤrtig ift, ohngeacht er 
en tanbfaß von uns angenommen worden. . 
n. Fuͤr einen Son, fo allhler in unſer Stat geboren und 
h,: and: fat dem Vater zum Ewigen Einwoner (mel, 
che dann jederweilen zu unferem freien Willen ſtehn fol, 
zu tun Aber zu laſſen) angenommen wird, ſoll entrichtet wer⸗ 
den foiviel als einem Eiriheimbfchen Untertan auferlegt iſt. 
Es ſoll ‚aber dieſe Oronung der Ausſchließung vom 
Kegiment, keineswegs von Denen Handwerksgenooßen, dit” - 
ſchon wor derfelben im Burgerrecht gewefen, fondern allein 
von denen, fo jez und inskuͤnftig zu ewigen Einwones an 
genommen werden, verftanden werben. _ 

Wiemol aber dieſe Ordnung einfältig auf die Eibigen 
Einwoner gerichtet, und vermög berfelben inskuͤnftig nie⸗ 
mand anberergeftalten angenemmen werben fall: faıhüben. 
wir doch, aus gewuͤſſen Urfachen, zugelaſſen ; aßiram 
je noch bei fürgangener Annemmung Etlich wenig zum Daye. 
geyen, nach ber Saz⸗ und Ordnung von 1635 y auf· und 
ongenommen werden moͤgen. an) 

‚srapch mit diefer Wermerung EinzugGelds , deß unfee 
iandiſchen Untertan Einer 400 #2, ein Eid: und Punbese ' 
Ep 800 @ ‚ und damı ein Außerer und Froͤmbder 1300 

® 
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*  .& Pfennigen, für den Einzug außeichten und bezalen folk | 


le; aber ein angenommener Untertan hierinn, wie ein Eid, 


gnoß, oder wie ein Froͤmbder, je nachdem er von einem 


Ort her gebürtig, gehalten werden. — 
Und gleichwol ſoll denen alfo Angenommenen und inskuͤnf. 


tig annemmenden Einwoneren, ben Wein Gewerb zu aͤben 


und zu brauchen, nicht zu⸗ und nachgelaſſen, auſſert demfels 


ben aber ein jeber aller anderen Gewerben halbfrei ſeyn. 


Adctum, und vor unſerem Großen Rat beſtaͤtiget, dm 16 
"Marrii, und nachgehends etlicher Puncten halb erläutert, den 
83.und 24 Marsii 10433 und diesmalen wieberumb in eint⸗ 
und. anderem erfäuteret, coram 200, den 27 Martii 1721,, 








. IV. Der 6 Adelichen Beſchlechteren Vorſitʒ im 
2 und Ausſchließung der uͤbrigen. u 


Alsdann in diefem loͤbl. Stand von der Zeit har ‚we 
che ber Religions Reformation vorgegangen , beobachtet und 


gebraucht worben, daß mann den Abenlichen Gefchlechteren, 
‚von deß gewonlich auf fic) getragenen, Ritter Stands wegen, 


im Regiment ben Dorfis gelaſſen, alſo daß die, fa von fol- 


hen Adenlichen und Ritterlihen Standsgnoͤſſiſchen Haüfes 


ven in den täglichen Rat kommen, Ihren EhrenSig naͤchſt 


unten an ben Herren Benneren genommen, von welchen Ge» 
ſchlechteren noch dlefer Zeit find: die von Erlach, von Dieß- 
bach, von Mülinen, und von Wattenweil ; zu welchen 
unterm ı5 Aug. 1651, und aug beigefegten Confiderationen. 


das von Bonnfletten admittirt worden; welche foldyes Wors 
figes Praeeminenz bisher genoffen; in deren Zal dieſer 
Tags auch) eingetreten Hr. Friederichvon Lauternauu, (e36 


verſchinnene Oſtern erwwälter Heimlicher von Burgeren, ale 


deſſen Adenliches Haus und Geſchlecht, weilen es deren eis 


nes iſt, fo zu der Anfangs gedachten Zeit, des Ritter. 


Standes fo wol, als bes. Burgerrechts ber Statt, Bern 
teilhaftig gewefen, ſolcher Praceminenz nor Minen. R. 
und B. faͤhig erklärt worden: 


en 


. »5 


I | ein die —F Vorſehung unſcrer frommen Vorderen friſcher 


” en 
> un 
= . x \ 
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— Etatntnelgen Ve ie, 


habend Dieſelben darbei für: nicht unndig— angefehen, 
Br es folcher. Praeeininenz halben, bei den bishero. ernamb» 
en. 6 abenlichen Geſchlechteren fürohin verbleiben, und zu 

“ benfelben, feine andere noch merere, es feien Deren, fo bereits - 


u das hiefige Statt!Burgerredht, als angenommen, oder von 


Eiungebornen Eltern ergeugte Kinder, befigen, oder ingfünftig 


in daſſelbe. auch angenommen werden moͤchten, alß denen nor 
andern Patricus kein Vorteil gebuͤrt, inskuͤnftig admittiet. u. 


eingelafjen:t ‚werben follindy - - Alb daß Einer, fo aus Dundel« 


ben das Gluͤck und die Ehre der Beförderung in den Kl. Rat 
erlangen wurde, fi ch ſeines Sitzes unten an zu vernũegen 
: ‚haben ſolle. 


Und damit wider dieſe nicht unzeitige Refridion deite 
weniger gehandlet werbe, ift gut funden worden, dieſelbe als 
‚eine Ordnung dem Rohten Buch einverleiben zu laſſen. 


© geſchehen vor R. u, ‚Br Mitwochens 9 Fun. 1669, ' und 
friſcher Dingen wieder Defkätiget deu‘: ;7 Marı —— 


u. 





“Y. "Die fh hir, das 5 drepfighe Jar erreicht u u U 


Wiemolen ben. Vnſtand und Die Gaben des Geiſtes 


"onbenbar on feine. Zeit und Alter ‚gebunden: fo iſt Dennoch 
in „bievor die Befoͤrderung ins Regiment in eine beflimmte. Zeit 
des Alters eingezihlet und geordnet worden, daß feiner, ſo nit 
das 25fte Jar ſeines Alters erreicht,i in Großen Kat fürgefihfe: 
‚gen noch befördert: werden möge, damit daß alle unzeitige 
Beförderung, durch welche andere. perdientere: gehintert mer- 
‚den Fönnend, auch fruͤhzeitiges Verheiraten, verhuͤtet, und 
a defto mererer Erfarenheit in der jugend Antaß. gegeben 
werde, Aus eben Diefen Beweg Gruͤnden, habend mir nicht 


Dingen beftätiger, fonder auch, wegen ſtark angewachfee 
ner, Angel tnferer Durgerfchaft, das Alter geſteigert, 
—5 — W06 nd hiemit gngtzſehen und geordnet, daß ein 
a Bi, Verchiſche gandfene, —— 


24 > > ' ' BARS R BETT ur, .3 > 14 
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| ⸗yſte Jar fine Alters hingelegt/ und das tele an⸗ 
getreten haben muͤſſe, eher er in den Sr. Rat. vorgeſchlagen 
und erwaͤtt werden mag, zn 


: Deerdt. vor R. u. B. den Ti Hay yhgr,“ "und aiſo fruͤ⸗ 
ſqher Dingen vr RnB. beſtatiget ven 2 Tag May 1703. 


unverehiiäle, ſo unter zo Jaren ſind. u 
Obgleich, um Vermerang willen der Burgerſchafft, vor 
Altem,. diefes Stands Brauch und Herkemmen nad), die 
Unver Ehlichten, ſo noch nicht in Stand der Ehe getreten, 


J nicht in Gr. Rat geſetzt, ſonderem von demſelben ausgeſchloſſen, 
und erſt noch in Jaren 1655, 1665, darumb eine Ordnung 


dem B.Huche einverleibet worden; --fo-babend wir den⸗ 


noch, zin Erwegung daß durch die Gnad Gottes die Zat 


unſerer Burgeren, die in GrXät zu gelangen, das Recht haben, 
ſo ſtark angewachſen, daß bei denen bevorſtehenden Burgers⸗ 


Beſatzungen ſchwerlich ede Teil deren, die der Ehren, 


wol würdig wärend, befürderet werden fönnten, uns benoͤti-⸗ 
ger befunden, die Sam alfo einzuridyten, damit gemeiner 
Burgerfälaft gebürende Kechenfchaft getragen, und die Bil- 


Hgfeit beobeichtef werde, 


geftälten em zu dem End angefehen und ange⸗ 


ordnet habend, daß ein ledige Manns Perſon, die einmalen 
verheiratet geweſen, das 2gfte ar’ ihres Alters hingelegt, 


und das zoſte wietlch angetreten baben müffe, eher er in den 


Gr. Rat vorgeſchlageti werden möge: jedoch unter folgen⸗ 


den Einſchrenkungen ‚and, Gedingen, daß nemblich diefelben, 


außert dem RU Rat, in’ allen übrigen Kammern und Eom⸗ 


miſſionen gebraucht, aber vor und eher fie ſich verehlichen 


wer 


t, hat ſollen verwaltet werben. 


würdet; auf fein folches außeres oder inneres Amt befördert. 
| he, "welches fonft allein von uns Lem hoͤchſten 
Geht Ye und bishero durd) feinen andern, als einen 
von gn | 


Won u. B. beſchloſſen, vermeret und erlaͤutert den 10° 


gm 9883, den 5 Apr. 1680, m ıı Marr. 1691, umd vor 
3 


34 Stats Anzeigen IV: 158. 
R. und B. under Verminderung des Atters aufs goſte 
Jar friſcher Dingen beſtaͤtiget den 30 Apßr. 1703. un 
unehlide on 

Auf den Höhen Donftag 1557 iſt angefehen und angeorbs 
net worden, daß fein unebeliche Perfon zu dem Cr. Rat 
erwäle und angenommen werben folle;. . barbei laſſends wir 
nothmalen verbleiben, alfo daß die unehelichen und ihre - 

. ebeliche Defcendenten, anderft nicht als für Ewige Ein. 
woner geachtet und gehalten werden follind. u. 


A&. OfterZiuflags den 28 Mari. 1656, und vor R. u. 
B. alfo ferners erläutert den andern Xag May 1703. .. 








— Statutum RE 
Hafıllen und. —— — don Grembben Arten —— — 
Caracter für hieſige Land annemen wurden. nt 
Als fich dann und wann zugetragen, daß Burger oder 

“ Vafallen, von Königen Fürften und’ Herren, alß deroſelben 
Miniftri, mit Creditiven an Ihre Oberfeit gefendet worden, . 
dergleichen auch. unß witerfaren ; fo. hat folches je und allwe⸗ 
gen großen anftoß und Bedenken verurfacher. Denn ob» 
wolen bie Miniftri publici durch das Voͤlker Recht, zu Gu⸗ 
- "tem der menfihlichen Societet, und damit Fürften u. Ständ 
mit einander negocieren und tractieren Finnen, eingefürt u, 
authorifiret find; und aud) wir. durd bie Gnad Gottes, alf 
ein fouverainer Stand , das Voͤlker Recht heiligl. bedacht, 
und gegen benen Miniftris bee Königen Fürften und fouve- 
rainen Ständen alle geziemende Achtung gu beobachten wüßen 


“ werben: : So haben wir dennoch betrachtet und zu, Gemuͤht 

‚gezogen, nit allein daß fid) nit gezienten, und ung nit‘ anſte⸗ 
hen wolle, denen bie unfere Burger und Untertanen find, Die, 
jenige Ehrbezeugung zu erweifen, wie fich gegen Miniltren 
ber Froͤmbden Potenzien geziemet und gebüret; ſondern Daß 


or 


aud) nicht unbillich zu erforgen, daß durch ſolche caräterifir. 


l 
/ 


te, fo unfere Burger und Untertanen wären , wegen Bits, 
Verwandtſchaft, affınitet, und fonft allzugroßer uno 
” u ‘ | | ur ſch id a 
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ſaaduch u. nöchreligsintncnnen ib Profiiuneni ingrels fin« 


ben, und amferem: Stand: und msähtten WBaketkuıkrBorseir. 


Schaden und Gefar zumachlen möchtet" zun geſchwei. 


rung, 

gen, daß wir auch im anderen hohen Stänben und Ropubli- , - 
quen Erempel vor Augen haben, ba vergleichen Minifteria 

- von Burgeren und Untertanen nicht zugelaffen find,  1Und 


gleichwie nun um Diefer und anderen Stands Betrachtungen 
wegen, wir eines. und anderer malen bergleichen caratteri« 
firte Perſonen von Burgeren und Vafallen nit annemen wol. 


ten, fondern fie mit ihren Commiſſionen zuruͤck. und: dahin 


gewieſen, deren ſich zu entladen; 

-  Alfo habend wir für notwendig augefehen, fürs. Fünf. 

tige zu einem Geſaz und Ordnung zu ſezen und zw heveſtigen 
daß feinem unferer Burgeren und’ Vafallen olierugnduten Un 

tertanen, wer die immer feien, frei Ken noch zügeiafen 

feyn fofle, ſich at einen Miniftrum Einiche , 

Potentaten oder Ständen , weber an * Grfa 

noßfchaft, noch an die Evangelifche Ohrt ober —— 





- te, noch an Unß feine Oberkeit, weder recte noch indirocte 
caracteriſiren zu laſſen, noch derglelchen angunemen, ir feine 


weg, bei Unßer Hochoberkeitlicher hohen Ungnad und Straff; 
mit den außtruckenlichen Verſtand und Anhang, wenn jemand 
ſich erfrechen wurde, hierwieder zu handlen, und einichen der⸗ 
gleichen Caracter weder vom höheren noch minderen Rang 


anzunemmen, daß er dennoch für einen folchen Minifter nicht 
erkennt, fordern deffen abgewießen iverben ei welche 
Ordnung und Statutum wir unferem: A. Buch Anverlei· 


ben, und unſer waͤhrten Pofteritet hinterlaſſen wollen.” 
Actum ben 2 Aprilis, 1721. | 
VIL Staturum, ah ſich Fein Burger über den ariberen ſeines 
Srtands halben erheben ſolle 
Nachdemme unterem bten diß lauffenden Monats, wir 
ratione der von Etlichen Geſchlechteren, von außeren, Sir. 


fin und dee eibaltenen m Dipomatai, Buch SR a 
4 ’ 


BETH 0 Fund ii 
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Ratuitgny-Dafıflkhgentmpbenche« neh: auker kunde, man ſich 


wider ferge Mit Burger; unter: darauf ſtraff, zu Bei⸗ 


behalt⸗ und Veſtſetzung Burgerlicher Einigkeit, praeva⸗ 
liren ‚fode: fo iſt unß non Seiten waterlänbifch-gefinnter 
Gemuͤhteren bie ſorgliche Gedauken vorgeſtellt worden, daß 
ſahls nicht eine gleichmaͤßige Verorduung in anſehen der ge 
ſamten Burgerſchaſt, was Stands fie immer ſeie, verfuͤege 
werde, wir kaͤumerlich zu unſerem fo heilſammen Zweck gem 
- langen wurden, fonderen im Gegenteil der weg zu vielfaltie _ 
gen Berdeieglichfeiten, Verbiterungen, ja villeicht zu unter« 
truckung vieler Mit Burgeren, gebahnet werden möchte. 
Alß nun wir unßere gedanken darüber walten laßen, ha⸗ 
ben wir gu: Erholaung und Beſteiffung allfeltiger Burgerli⸗ 
her jebe und Einigkeit; über das unterem 6ten diß errichtete 
gtgatetum, annoch jn ſernerem, und in Erläuterung des da⸗ 
mals abgefaßten Sehlußes, mit Einhaͤllem Mer m. erkennt 
und.gegsbnet 5: wie baın wir hierdurch Aatuiren und ordnen, 
Dafıkan« ‚und außert Landes fich Feiner unferen Burgeren, wer 
bie immer feyn mögen, über ben anderen erheben, in einich 
weis noch weg ſich ‚praevalieren, noch einer dem anderen et⸗ 
was verkleinerlichs und nachteiliges vorhalten und tun, fon " 


ben ein. jeder ſich alfo auffuren folle,. wie es-fich unter Burgen z 


ren, die aus einer Muterftat harkommen u. geboren, gebuͤret 
alles unter gleicher ſtraff der soo Duplonen, und gefkakten 
- Dingen nach mererer Oberkeitlichen Ungnad,- J 
Geben in unfer Großen RatsVerſammlung, ben 11 Autk 
> 27325° . verlefinmnd von Mon Hru. und Dir. alſo gut gee 
hetiſſen ben 13 1731. 





vi, Scatutum wegen Begnadigungen oder YIadılaffungen 
de Straffen, vor Au. B. aus, über die im R. Buch enthaltene 
Sazungen. 

Auß Anlaß if die Bra auf die Bahn fommm: ob." 
nie die Begnaͤrigungen oder Nachlaſſungen der durch das 
R Bud) diirten Straffen, mie? Stimmen erhalten wer⸗ 

en 


\ 


- — —— n- 


8 


39:: Souveraini te Slaris. 357 
den ſelen? :habend MEET. und Ob., ad) Ingehör⸗ 


sem Sutachten MGnHrn. R. und XVI, und darliber weit· 
lauffig gewalteten Gebanken, erkennt: daß nach erhaltenem 
Accesſ von MSn Hrn. den Raͤten, laut Burgers Puncken 
dergleichen Begnaͤdigungen ober Nachlaſſungen ber Straffen 
auch mit-2 vor MÖnHrn. und Ob. R. und, durch at —F 
Balloten Mehr erhalten werden ſole. 7 
Actum coram 200, den 11 April. 1737, | 


— — EEE 


IX, Decret, daß denen Regimentsfaͤhigen Buͤrgern 
von Bern (welche es verlangen), das Prädicar, .. 
VoN gegeben werden fälle. DE 


Alsdann MGnhHru. und Obern bie heutigen veraͤnder⸗ 
ten Zeitlauf in ſorgfaͤltige Betrachtung gezogen: ſo haben 
Hochdieſelben, nad) vorgegangener Regimentiſcher reifer Bee _ 
ratfehlagung, dem gemeinen Wefen gedeyſich erachtet, fefk-za * 
fezen-und zu verordnen, daß allen Regimentsfaͤhigan Geſchlech. 
tern von Bern erlaube und frei geftellt feyn folle, das Bei⸗ 
. wort von ihrem GeſchlechtsNamen vorfeßen zu koͤnnen; 
Mit Befel an die Stats Canzlei und übrige Bureaux, allen 
Diefen Geſchlechtern, wann ſolches von Ihnen oder ihren Nach⸗ 
kommen, es fei früh oder fpät, anbegestwird, bemeibtes Prae- 
dicat beizulegen. ö . oo. 

Actum coram 200, den 9 April: 1783. 


Dr ’ 
— — 





39. rn 
Aus der Franzöfifhen Berner Zeitung : € 
| | vom 20 Decemb. 1783. BR 
. ‚SIGNALEMENT. : Anna Göldinn ayant ete jugee 
. et condamnee par LL. EE: er executce le 13. uin 1783 
_ apres une procedure criminelle; Ludwig Wehrlin, de la 
jurisdition du Prince de Wajllenftein, manquant indi- 
gnement a tout reſpect envers le SOUVERAIN, a eu 
——— 35 Paudace 


36 StatsAnzeigen Vr’ısı. 


Pauidace @inferer dans fa chronolögie un Libelie atroes 


minces, «et en general la figure tres defagreable *, 
Donns le 2 Dechr. 1783. | Ba 
IN | —. 
* Ein warer Freund von Hrn. W. verlangt dieſe Einruͤ⸗ 
ckungi und glaubt, die bloſe weitere Publication dieſes Signa- 
lements, vhne alle Noten, ſei eine hinlaͤngliche Genugtuung 
"für feinen Frennd. — Noch meldet der: Einſender, daß das 
allerletzter in dieſem Aufſatze ein angenfcheinlicyes Unfactuni 








‚enthalte; mb daß. ber, Canton Zürich, bie Einrädung dee 


ae 
* J J ’ v 
— 
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ings in feine Zeitung, verbeten habe... ©. 











| 40. 
BE . Wien, 20 Fan. 1784. J | 


Zau Paſſau dei Gabriel Mangold; Hocfürftt. Trudi. 


| ſeß und HoſBuchdrucker, kam heraus: "AJochfürftl. Daf 
„fauerifcher HofSchömatismus auf bas J. nad) der ana» 
-„denreichen Geburt anfers Herm und Sellgmachers Jeſu 


„Cprii M. DCC. LXXXIV: . Alles zufammen ger 


„sragen, und aufeigene Unboͤſten in Druck gegeben, von 
n.Francifio Antanio Bitzenkofer, HoſTruchſeß und Kate 
merFourier. | | ee . a 5 


X 


Chancell. de GLARIS, 


— — — 


ihren Sri an bie. HofKanzlel hieber eingeſchicket bat 


. Bufaımeneum der Grimdfküde. 350 


In dleſem finder. mat S. 29 bas Wetgeichniß des 
—8B Hochfiuſtl. Haſſauiſchen Unte Euſiſchen 


Tonfiftori. zu. Wien.. -&.:66, en ochfürftichen 


Beamte in Defterreich .ob,ber. En ER 

Beamte in Defterreic unter der Entoin meichen fl all 

pr Orte und Beamte befindlich fintr,, welche vw dem Kai⸗· 

Ye worden. 

1 uber Defchreibung.deren in. der exemt⸗ Biſchofi 

vSiege ich befindlichen: RollegiatStiftern, Abeeien, 

Probſteien, und Dechanteien, ſind : alle Stifter. aus 

Ober m und UnterDefterreich angemerkt, wis vor und ehe. 
gleiche Art ift von ©. 102 — 107 das Verseihniß 

der De anteien in der Ober⸗ und Uneertönfifd, Pa 

fauerifchen Diöces gemacht. 

Alles ift bereits voll Auſmerkſamkeit auf den Erfolg,ben 
diefer Schematiſmus nad) fic) Ziehen wird, ba, als ein gan. 
zer Verſchlag für den Dechant zu Linz auf der aldortigen &; 
Buͤcher Reviſion angefommen, ſelbe von dam ſich allda- ‚ber 
findlichen Cenſur Actuar renuri zuruͤckgehalten wurden. Don 
auf ‚er. uͤher die darinn enthaltenen Stats Druck Feler bei 
ber Regirung eine Anzeige machte; welche auf dieſe Anzeige 


In 5 
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Zuſammenlegung der Srimdſthae 2 
eine Antwort auf oben XII, Sog: Er F 
Es iſi meine Schuldigkeit, die baſelbſt m, ld Mr » 
bene Sragen zu beantworten. 
- Mit allem Grund wird bie erfte aufgeworſen, wie. 


4 


lich die Schwierigkeit wegen Sicherheit ber —— * 


das zerſtuͤckelte Gut zur Hypothek haben,-ohne ben 
ten außerordentliche Koſten durch bie Umſchreibung zu —— 


sen ſich bi leſer — Der Süwrk ne 


BE — 
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haben muß; und nachdem das Kapital groß ift, werden eff, -. 
wer weiß wie viel Kleine Stuͤcke verſchrieben, die nun alte; 


nicht mer da ſind. Nichtsdeſtomeniger hat es bei der gan— 


zen PfandZerſtoͤrung noch nie mie den Glaͤubigern Seren ge· 

geben, ſo groß auch die Zal der Schuldner, und ihg Befall, - 
2; ſondern bas Werk nam ein xuhiges und uſeledenes 

Ende. Ba N 


Die Urfache if dieſe. War die Generol Hypothet der 
ſpeciellen ſubſtituirt, wie man dieſe Cautel gemeiniglic) "zu 
gebrauchen pflegt, und. wie fie hier zu Lande bei dert meiſten 


Aemtern formufäp,” und’ gewoͤnlich ift:-fo tieß es der Glaͤu. 


biger dabet und verlangte Feine neue beſondere Pfand Vers 


threihnug Weiliihn Die alte genugſam ſicherte. Er hatte - 


fegar beim Concurſe nichts zu befaren, und am allerwenigs 


ſten dieſen zu beflpchten, Nach dem Umſatz der Guͤter war 


fett Schuldner wenigſtens noch einmal fo reich, als-guvor, 
Denn es liegt vor Augen, daß das Gut in dem Preiſe nicht 
nur koch einmal ſo hoch ſtieg; fondern es. vermerte ſich ſo⸗ 
gar ig dem Warte 3 bis Afach: und ein bis zum Concurſe 
verſchadeter Mann behielt, nach Bezalung aller feiner Fo 

nn — iger 
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a1. Zufanmneniegung? der Grunfiüde ze I 


dbiger, moch uͤdrig. Daher begnuͤgt ſich der, ſo eine Generab⸗ 


leere; gern damit, und verlangt: feire Errendhilg .. 


‚sfeiner Dans Berfehrelbung. Es gibt alſo auch Vier Fine 
aruncholen. - 2 


Wir haben. den Fall gehabt; Yo nicht nur dieſer FR | 


gener Schuldner, ſondern ſelbſt eine ganze Gemeine, Con⸗ 
rursmoͤßig, und all ihr Gue dergeſtalt verſchrieben war, daß 
ſie nichts mer zur Sicherheit gerichtlich geben konnten, und 


die Privat Glaͤubiger ſchlechterdings ausfielen. Man NM - 


:Anftand mie bem Sant Proceffe, und ließ den Guͤter Umſaß 
vor hergehen. Das rettete die Gemeine und Ihre verſchuldo⸗ 


‚ten lieder. Erftere brachte ihre Wüfteneler gut an: Die - 


mit zu den Felbern in die Umlage gezogen u, warkekte‘ bunten; 


Decker und Wieſen vergrößerten ſich dadurch, unbüerk — * 


‚eine beffere Form. Das Heine darzu gekommene 

ſtenei war bald ur, und nugbar gemacht Bein Musihegfen 
ſchoß ſo viel: über, das die Gemeine den Anillegern Überlich. 
Viele uͤberfluͤßige Wege gingen: ein, wird kamen Ihr zu gut, 


befreioten auch die Sändereien von MAUHhen DienfEbarfelten, 


und:vermerten ihren Nutzen. Aus dem Gewinn beſtritt die 


Gemeine die Koſten, und brachte ihr Gut dahei fo in die 


gäbe, daß jtder Glaͤubiger feine Sicherheit ſowol bel itzr/ als 
ihren Gliedern, vermert, und dem Concurs abgeholfen ſah. 


Es verſtaͤrkte ſich nicht: allein die generale und ſpectals Ed. 


mieins Hypothek; fordern auch, ba bie Gemeinds Glieder wät . 


für die Schuld haſteten, und. durch ben Gürerlimfag' ſo ſehr 


verbeſſert waren, hab ſich die Gemeine gleich mit ihnen * 
‚por, und gefi herte ipre' &täubiger\bit: ber in Hand babe. 
benden Schuld⸗ und Pfantz Berfchreibutig voͤllig, ohne daß 
fie deren Erneurung zu fuchen nörig’Häten, noch ſuchten: 5a 


pn 
® 


- 28 wärete nicht -lang, fo fing die-verfihulbete. Gemein? fo gar - 


an, teils die Capitalien abzulegen ,teits:bierZinfen innen 


‚berunser zu fegen; und kein Glaͤsbigkn-hachtenmer an die 
Umſch eibung, oder Auſkuͤndigung der Obitgationen. Auch 
‚de fe. eingeben Glieder, benen ver Concurs bevortand riffn 


Bye 420 un dia fi - 
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x ath dem Umfag durch ben doppeft” 618 Afadh"vetmierzäh 
Gert der Güter Hindurch, bezalten die Zinfen, erhieften nelien 


Credit, und wurden von ihren Glaͤubigern weiter nicht, we⸗ 
der auf’ Ablage der’ Caͤpikalien, noch neue und ſicherere Obs - 
Iigationen ,: gedrunden. cñc 

= Spndeffen iſt man boch nicht forglos hei dem Umſtutz 
der Special Hypotheken, welchen der Güterlimfag veranlaf« 
fee. Man brauche gleich Anfangs bie Vorſicht, den Land⸗ 
meffer anzumwelfen, die verpfänderen Grundſtuͤcke, wenn er 
die, Fluren ‚mißt, wobei ihm feines entgehen Fan, genau zu ' 

behetfen, und in eine Tabelle zu bringen, die das Ante 
oder ericht leicht zu überfehen, und darnach die Umfchrele 
bung: vorzunemen im Stande iſt. Hier zeigt fi, mas jes 
der harte, nnd wieder bekoͤmmt, was verpfändet war, und 
dofür in die Stelle tritt. Nun wird ein Tag zur Rectifidie 
rung’ von Amtswegen bekannt gemacht, daran die nötige Um— 


ſchrelbung oder Erneuerung der Special Hypotheken geſchie— 


het, und jeder Intereſſent das erfoderliche zu waren, oder 
das Präjudiz ſich beizumeſſen hat. Dem, der dieſes Geſchaͤf⸗ 
te beſorgt, werden Taggelder gegeben, die bei einem’ befolde- 
ten Diener billig und mäßig geordnet find; und fönnen In els 
nem Sa wol 20 und merere Obligationen umgefdirleben, oder 
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ches Feld wird von dem Hagel serföhlagen, Kolaler re | 
‚Hält, und das andre bleibt verſchont. Manchet Baumſtack 
Hot Obſt, und Das andre nicht, weil Kälte und Reif allda 
in die Blütegefallen. An manchem Pla entdecket fiyfögar- 
erſt beim Umreiffen und Ebewen der ungleichen sufammienges. 
zogenen Stuͤcke ein Fels, eine Quelle, ein unartiger Ton: 
.. 26 und feze den neuen Eigentümer in Neue und Werlagens: 
heit. Aber das Uebel an einem Orte, wird durch das Gute 
‚an einem andern wieder erfegt, und im ganzen haben alle 
gewonnen , und nichts verfpielet. Das ift der Vorteil det 
Salerumfſates. 

Man macht derohalben i in einem Felde, in ehiem Die | 
fen®runbe, verfchiedene Klaffen, wobei alles, was dieſem 
und jenem Teile einen Worzug oder geringern Werk gibt, ie . 
Vergleichung koͤmmt. Darzu braucht man die erfätenflei - 
kandWirte. Es Fan alfo keiner ein ſchlechtes fuͤr ein gutes 
:Stüd erhalten, fondern es muß ſich eins gegen das andre 
ohne Werfürzung aufheben. Blos ein felmer und nicht vor⸗ 
 gufehender Fall macht diefe möglich. Aber eben derfelbe laͤß 
ſet auch unerwartet wieber etwas gewinnen. „je Allgemeiner‘ 
alfo der Güterlimfag iſt, und je weniger er nur ‚einzelne Laͤn⸗ 
dereien betrifft: deſto mer Vorteil und Sicherheit ver dem 
Verluſte, bringet er. Wird die ganze Dorfs Mark umgelegt; 
ſo gibt es eine Menge Loſe, die ſich allemal wieder erſetzen, 
was etwa das eine oder andre entziehet. Nicht leicht fnidet 
ſich am Ende einer, der bei dieſem mit Luſt anzuſehenden 
Spiele etwas eingebuſſer haͤtte. 

Freilich hat es mit den Weinbergen eine befondre Be⸗ 
ſchaffenheit. ie ift mir aus eigner Erfarung bekannt.” Was 
wirft hier nicht der Boden und die Sonne! Man fan aus: 
dieſer guten Sage. in eine fhlechtere 'verfege werden. Man 
ift an einem Orte vor den raufen Winden und der Kaͤlten 
gedeckt, und an bem andern nicht, wo man etwa hinfalleni 
möchte. Wie ungleich find bie Weingärten anfich, im Stk? 
und im Baue ? Gleichwol follen fie alle unfereinander gewor⸗ 

ten, 
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fenz. und. durch Bas ‚zufällige: Los wieder hetaugezogen wer⸗ 


= „ben, „Bor allen Dingen.ifi hier der Haupt Zweck in Betrach⸗ 

„tung zu nemen, wie groß die Zerſtuͤckelung, und wie ſchaͤd 
lich ſie dem Weinbaue, ſei. „Alle der Nachteib, die Unzer 
traͤglichkeit, und der. geringe Nutze der kleinen Lappen beim 


Fruchtbaue, triſt auch beim Weine ein. Durch das Zuſam⸗ 
.. menlegen derſelben, koͤnnen Wingerte fo viel eintraͤglicher ge⸗ 
macht, und gar ſehr verbeſſert werden. Nur neme man die 


ganze Gemarkung, und nicht einen einzelnen Berg vor, das 
mit die Vielheit und. Manchfaltigfeit. ber Lofe an dem einen 


Orte wieder geben fönne, was fie etiva an andern nemen moͤch⸗ 
“ 2e , wenn auch bie Klaſſen noch fo gut gemadyt waͤren. — 
Auf.diefe koͤmmt indeſſen das. meifte an. Gut, Mittel, 


und Schlecht, Fan bei Wingerten noch Unter Abteilungen ha⸗ 


ben, "und dadurch die Gleichheit. deſto beffer gemacht werben. 
8. 3, ber Buchſtabe A, bezeichnet die allerbefte Sage; B, ei⸗ 
ne, die ihr zunaͤchſt, doch nicht gleich koͤmmt; und C, bie 
gute. Mictel und ſchlecht fan jedes wieder. auch, nach feiner 
Befchaffenheit, verfchiedene Buchftaberi Haben. Doc) mache 


man deren ohne Not nicht zu viel, um Die Verlofung nicht 


zu erſchweren, unb nicht den Haupt Zweck, nämlich bie Ver⸗ 
einigung des zu fehr zerſtuͤckelten Landes, zu verlieren. | 
| Der Vorteil, viel Eleine Stuͤcke zuſammen zu bringen, 


wenn es auch unfermifcht mie A und Bund E geſchiehet, uͤber⸗ 


wieget doch ofen Verluſt weit, Eben Die unbezweifele, durch 


die Erfarung bewärte Verbeſſerung, welche Aeckern und Wie - 


ſen blos dadurch, daß ſie eine andre Lage erhalten, zuwaͤch⸗ 
ſet iſt ſchon groß. . Kommen ‚aud) Felſen und wuͤſte Plaͤtze 
im Zuſammenhang darzu; nad) und nach bricht man fie aus, 


rodet, und macht fie Dem guten Sande gleich. . Auf den Ab⸗ 


zug des Waſſers von ben Bergen ift ein Haupt Augenmerk 
0 Das kann bier. am beſten erreicht werden. Diga 


8. jelbft darf man nicht unbenutzt laſſen, weil es oft viele Fet· 


igfeit, und bie reinſte, fruchtbarfte Erbe mit fich „füreke 
Kleine Stuͤcke Hintern Das Ableiten, Auffanges ,  nub. Bes 
Zr | u nus 
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41. Zuſammenlegung der Grundſtuͤcke. 365 


Ein Wein⸗oher andrer Garten, noch mer eine Wie⸗ 
am Sue des Berges, und im Thal, erhält davon die vor« 


" erefflichfte Dunge, durch eine fehicfliche und ausgedente Um⸗ 
leitung in ſchmalen allmäfig abziehenden Gräben.  _ 


Erft nad dem Zuſammenlegen ber Fleinen Stüde, und, 
deren Bereinigung in größere „ entdeckten ſich manche Vor 


teile, die man vorher nicht hatte, noch benugen konnte, ader 
| I e doch nicht achtete. Blos durch die Surchen, jede nur 


4 Zoll in die Breite beim Aderlaud.angenommen, worin 


lichte wächfet, und der Same verſtreuet wird, hat man, durch 


genaue Berechnung nad) dem Umſatz, heraus gebracht, daß 


. 73 fandes mar in der Benugunggewonnen worden. · Win⸗ 
gerte haben auch ihre Abteilung, und die Fleinen einen Zwi⸗ 
ſchenRaum, gleich den großen : was beträgt das nicht im 


ganzen, und bei einer Menge in eins zuſammen gezogener 
Stuͤcke? 
Bei der Zerſtoͤckelung war oft Zank und Streit um, 


das rechte Mal, und-die Graͤnze, die fo geſchwind und leiche 
zu verruͤcken ſtand. Ein noch nicht lange zuſammen gelegr 


ter Wiefen®rund zu Ines erfoderte 2 Tage Zeit, ehe das Teil 
eines jeden herausgebracht und abgemäher werden Eonnte, 


u Nach dem Umfage lag bas Heu in einem halben Tage auf 


— mm 


der Breite, und jeder. machte fein Teil aufs Belle: — ans 
derthalb Tage waren bier in der Arbeit, Koft und Son, ges 


wonnen. Es mangelte nicht an Steinen und Sträuden, die - 
Maͤler und Abteilungen machen follten: aber fie verwuchſen, 
und ſchmaͤlerten die kleinen Stuͤcke noch mer, hinterten im 


Mäpen ; vergrößerten Die Arbeit, und verringerten ben Er⸗ 
tag. Zuvor war es eine Hefe, und halbe Wüftenei; nun 


in durchaus nugbarer Wieſen Grund. 


Ich koͤnnte noch mer beſondre Faͤlle anfuͤren, und ſi e 


fogar., wenn es nötig wäre, genugſam beſcheinigen. Aber 


es bedarf wol Deren nicht, um den Nutzen, den auch der 


und wird, zu zeigen. Er ift, Immer die Grundlage, das ur⸗ 
StausAnz. Wins. Ya ba. 


) 


\ 


- Wingertsllmfag bei einer. großen, Zerftücelung haben fan, 
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Bare, N getifne , nicht in pfleglicher Beriugung ſtehende dand, 
I beften Cultur zu biinaen und die oͤden und müßten Pa⸗ 


nn Mn € 


be Weinbergen n niche feien 8— LF.E, 

2 Ein warmer Auffſatz gegen das Abbrechen der Doͤrfer, und 
"de Zufammenlegung. der Grund Eñcke Aberhaupt, von einem 
‚ Beamten aus Thüringen. r erſcheint fündig ©. _ 


———— oa 








u SZ 4. For 
x . H Den füsredtichen Vor fall in werfalen,  -. 
2.00.25 Dec. 17831 betreffend. | 
- L ‚Schreiben des Koͤnigl Preußifihen Miniſterii zu Berlin, J 

an das Kurfuͤrſtl Koͤlniſche Minifterium zu Bonn. 

Bei des Königs Maj. iſt von dem Hochſtift /Muͤnſte⸗ 
riſchen LandStand, und Hochfuͤrſtl Osnabruͤckiſchen Geheimen 

Rat, Freiherrn v. Monfſter zu Landegge, wie auch deſſen 
Verwandten, die Anjeige geſchehen, daß berfelbe am 25ten 
‚Dee. vorigen ars, - indem: koͤnigl. Pot Haufe zu BZierbaum 
im Münfterlfhen Territorio, ‘von einigen, teils Münfteris 
ſchen, teils Lippe⸗ Buͤckebur giſchen Officiers und deren Be⸗ 
dienten, gewaltſam angefallen ; mit. Degen und Skoͤcken auf“ 
Bas heftigſte geſchlagen, und befonders am Kopfe fehr gefür« 
Ki verwundet felz woberdie Täter die ungebuͤrlichſten Schimpf- 
‚Reden , fo wol gegen den von Mönfler; als auch gegen Die 
Muͤnſteriſchen LandSthnde überhaupt, ausgeftoßen, auch 
dabel mermalen ausdruͤcklich geſagt haben, wie dleſer Angriff 
und Mißhandlung auf Beſel des regierenden. Hen. Grafen 
yon S——L——, als ‚commandirenden Generals ver 
J Mu ſteriſchen Truppen, geſchehe. 

ESv befremdlich' und faſt obnwarfeheinlidz es nun 

auch immer feyn mag, daß letzterer fähig ſeyn fellen, einen 
Wirklich moͤrderiſchen; Angeiff zu veranlaſſen, und dazır 
> die ihm aunvertraute Aamtegetſche Gewait m mißbrauden: ſo 
| laſſen 
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laſſen doch die eingelandten Protocolle über dieſes Falun, 
beinahe feinen Zweifel; und Fan die Mißhandlung des von 
Mönfter nicht anders ale einCrimen fraltıe pacis publicae, 
und eine grobe und geflißentlihe Stoͤrung der. öffentlichen ' 
Sicherheit, angefehen werben. . 
Wir ſind nun zwarn vollfommen überzeugt, daß Se 
Rurfürftl. Gnaden von Köln, Dero gnaͤdigſter Hers,; bie» 
fe groben im Münfterifchen Gebiete begangenen Verbrechen 
auf das genauefte unterfuchen, und fänıtliche Hoͤchſtdenen ſele 
ben bereits angezeigte Schuldige ber Gerechtigftit gemäß bes 
‚ ftrafen , aud) befonders bei dem Anftifter ben unerhörten 
Wißbrauch der ihm annersrauren Befelshaberſchaft, 
auf eine eclatante Art ahnden werden; die eigene Wuͤrde 
und Hoheits Rechte Sr Rurfuͤrſtl. En. find durch dieſes 
Verbrechen zu ſehr verletzt, und Hoͤchſt Dero Muͤnſteriſche 
LandStaͤnde zu ſehr beſchimpft und beleidigt, als daß wir 
auch nur —* koͤnnten, wie Hoͤchſt Dieſelben, dero bekanu-⸗ 
ten GerechtigkeltsLiebe gemäß, bereits vor Eingang diefes, 
die erfoderliche Unterfuchung. verfügt haben würden. . 
Indeß koͤnnen wir Ew. Excell. nicht verhalten, wie 
Se Rönigl. Maj. unfer allergnädigfter Herr, aus einem 
doppelten Grunde, dieſe Sache Allerhoͤchſtdero beſondern 
| ufmerkjamfeit würdig finden: da teils der meuchelmäts . 
deriſche Angriff in dem mir Dero Woppen verfehenen Pofts 
Haufe gefhehen, und dadurch die Sicherheit der Körigl. Pen - 
iten unterbrochen ift; teils auch Se Königl. Maj., ver 
möge Derd Kreis Directorial Amts, auf die Erhaltung des 
LandFriedens und der Hfenttichen Kube i im Nieder · Rheinſchen 
Weſifaͤliſchen Kreiſe, zu ſehen haben, Des Koͤnlge Maj er- 
warten alſo ganz ohnfelbar, daß dieſer Frevel aufs ſchaͤrfſte 
geahndet, und beſonders der Anſtiſter außer Stand geſetzt 
werden möge, Militairiſche Gewalt ferner zu mißbranchen, und 
landFriedens Bruͤche zu vetordnen ; aud) daß bei der Eıitafe 
darauf gefehen werde, auch Sr Königl. Maß wegen Dero 
veriegten PofiBaufes bie gebuͤrende Satistadtion zu ver ſchaffen. 
Ua BB: ‚we 
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g Ew. Eich: erſachen win diebnl, uns baldigſt zu. be⸗ 


—5 — in wie fern diaſer gerechten Erwartung St . 


1. Wal. ein Genüge geſchehen fei: ba, im Entſte 
Sal, Allerhoͤchſt Dieſelben ungerne ſich ſelbſt würden 


fliehen müffen, nach Anleitung ber ReichsGeſetze bie 


Beftrafung der Verbrecher zu verſuͤgen, und. bie nötigen 


Vorkerumgen zue Erhaltung des LandFriedens, und der Si 


cherheit der Poften und Sant Straßen, zu treffen, Wir ver 


| bleiben , Em. Excell. 


« v. Fiakenfein. Here. 
Berlin: ; den oteu Febr, 1784. J 


I1III. Antwort des Königl. Preuß; "Gäneralientenants, Obri⸗ 
fien Über ein Regiment Infanterie; Göuverneurg der Reſidenz 
"Berlin, und des Schwarzen AdlerOrdens Ritter, Herrn von 


on "Möllendorff Excell., an den Chef der Mönferifihen Truppen, 


Grafen a—h— 
Zw. Exeell. muß hiebel die wir zugeſandee Ad, Ders 
Ehren Sache mit dem Freyherrn von Mönfler betreffend, zu⸗ 
rück ſenden; ich Darfoffenherzig geſtehen, wie ſolche fo ſchlecht 


und ſchmuzzig finde, daß ungemein bitten muß, mich ba. 
mit zu verfchonen, darüber durchs GeneralAuditoriat fpres . . 
chen zu faffen, und noch mer von Seiten bes Gouvernerhents 


deshalb ein Gutachten zu geben, Yo, 


Da Ew. Excell. Handlung ganz ad eriminalia ges 
Hört; fo ift fie blos Aifcalifch, und Fein Gouvernement noch 


- Militair wird ſich damit befaffen]. u ordmpeme: 


¶Derlin den sten Febr. 17841. don 


9 a "VOR Mölenderf, "Genernlbieuteant. 


Al en Ye it Ber Deffäufipen Zeitung für bie: Tugend, &t, 7, 

1784. Der, raͤchſte Anlaß zu diefem ſchrecklichen Vorfalle war 

°" freilich das ©, 56 angefürte Billet ; aber diefes Billet enthielt 
Mi andre Vorwürfe und Ausdrüce, als hier gemeldet find. 


Bon obigen Echreiben habe ich 3 Abfihriften, von verfchieder 


* en Orten ber, erhalten. In der einen felen bie oben in Roms 
mern eingeſchloſſene Zeilen des 2ten Briefs. S. 


—— 
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ſteht eine Tonne mit Re | 
—* nemen ſie taͤglich, und bereiten es auf ihre Art. Vor 


% 
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1,1), > Se 
Kopenhagen, ‚23 Sebr. 78. 


3 


tet zu feyn. Taͤglich erhalten fie s6 & frifches Fleiſch, das 


welchen Zeil hen Di er, haben ſoll. Bel ihrem Auffeher 
mit 


Sie waren eben Habel, eine Gans zu braten, die drei von id» 


h 2 


daß er eine beffere Erzie⸗ 


‚ . 
Fe N ro. 4 PER , 
I% rn: ‘ on . L . .. min 
oo. Fe FR Ba . oe 
, ” . j . B 4. e 


ſiie ſo verteilen: man macht hargus 6 gleiche Teile, und einer 
- von ihnen, dem Die. Augen perbunden werden, muß. fagen, 


an, | 
A300. hung 


U "Wr 


fm 
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Hung gehabt, und Hellere-Begriffe hat. Statt daß bie an. 
dern ihre Feſte mie Eſſen und Trinken begehen, fo faftee er 


an denſelben, Bon ihren GrundSägen bringt man wenig 


[U SW 2 


"aus ihnen: fie halten es nicht fiir unrecht, ihre Kinder aus“ 


zufegen, wenn fie fie nicht erwären koͤnnen; unfern Geifitl« 


chen erzeigen fie fehr viele Hochachtung. Weder Betten noch 
Stroh wollen fie, blos Decken; und fo liegen fie auf Holz 


Sie eſſen mit BambusStdcden wie andere Morgenländer‘; 


bedienen fich aber auch der Meffer, um das Fleiſch zu zer- 


ſtuͤcken. Sehr reinlich find fie eben nicht in ihren Zimmern: 
fie jeßen auf der Erde, nicht wie die Türken, fondern wie die 
andern Morgenländer, Siefagen felbft, daß fiedas, was ihre 
Priefter in ihren Pagoden reden/ nicht verſtehen. Ste äuß-ın 
fein Verlangen, ihre Weiber umd Minden wieder zu ſehen; 
aber defto mer nad) ihrem Vaterlande zuruͤckzukeren. — 
Das neue Bemgide von Abilgaard, iſt jet fertig, und 
macht ihm Ehre, obgleich, wie natürlich, ſehr verfchieden dar⸗ 
über geurteilt wird. Mach Augenmaas ift es wol 10 Fus 
hoch und 6 Fus breit; ' en iſt die Geſchichte von der uͤbertra⸗ 
genen unumfchränkten Negirung an Sriedrich II. Der 
König fteht, gekleidet wie Heinrich TV gewoͤnlich, in reis 
em Stoffe mit vielen Spigen, albes fehr fleißig gemalt. 
Bor ihm ſteht der Marfchall Rees, der die Urkunde ir 
ber Hand hält, die mit 17 Siegeln verſehen iſt. Zur Scite 
von ihm fleht der Biſchof Svane, mit den Händen über 
Cteutz gelegt: Nanſen ſteht dem Könige etwas näher. Die. 
fe drei machen einen halben Zirkel, find faft ganz en face 


emalt, der König. im Profil; noch) fieht man zwo fenntlide 


iguren, den Stadt Hauptmann und noch einen, nebſt ver» 
fchledenen nicht fo kenntlichen Köpfen. — zer König ifl 
gebens Größe, umgürtet mir tem Degen and grfliefelt; bins. 
ter ihm liegt auf einem kleinen Seffel ein ſchwarzer Hut mit. 
giner biäuen Feder. Seine Mine ift ernſthaft, er. ſcheint 

leichgiltig, doc) lächelt ffin rechtes Auge; ſeine rechte Hand 
heine unwillkuͤrlich ausgeftrecfe, um die gewünfchte Acte an 
zunemen? ber ganze übrige Corper aber zeigt feine greße 
gar] . 2. Faſſung. 
9 


' 


Geheimniſſe macht, die anderswo Öffentlich gebruckt werden. 


Das wenige, was ich felbft gefehen und bemerft habe, ift bis 
jest folgendes. Ks iſt unlaͤugbar, daß Dänemark, fo gut als 
andere Sünder, Fabriken haben fünne, und daß einige der. 


. felben bier nicht nue durchaus notwendig find, fondern auch 


fehr leicht, wenigftens zu einem gewiffen Grad der, Vollkom⸗ 


menheit, gebracht werden koͤnnten. Alles was bisher dagen 


gen eingewande iſt, feheint mir entweder. blos deswegen ge 


ſagt zu feyn, um ſich über das, was man nicht bat, zu troͤ⸗ 


ſten, oder weil man bie Hinterniffe und Schwierigkeiten hier 
für unüberwindlich Hält, die doch Im Grunde es niche find. 
3108 das, was ſchon jegt hier im Sande iſt, beweißt meinen 
Sag. Auf meiner dere fahe ich an berſchiedenen Dre 
Aace 


t 
⸗ꝰ 


See 


einige echt gute Fabriken, aber fu kurz, im davon genau 
arteilen ‚zu Fönnen. In Slensburg z. B., mo ih mich ei⸗ 


x 


ur 
—8 


IR; 
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nigen dem jebesmaligen Befiger der Muͤle deftaͤtigt worden, - 

Sie befand anfangs nur aus einem dDentfdyen Werk, ward 
aber 1720: ganz. neu. aufgefürt, und ein Hollaͤrdiſches Werk 
„Dazu angelegt, auch nachher 1751 wieder vergroͤßert, fo daß 
ſie jetzt aus einem deutſchen und zwei hollaͤndiſchen Werken, 
nebſt einer LumpenSchneide, beſteht: auch kan hier taͤglich bei 
zwo Buͤtten gearbeitet werden. Warum dies aber nicht ge⸗ 
ſchieht? Aus Mangel an Gelde, oder Abſatz, oder Leuten —. 


der Guͤte des hier verfertigten Papirs zeugt das dringende 
Fodern der Käufer, die gemeiniglich das Geld vhrausbezalen, 
. um nur ſicher zu ſeyn, daB ſie doch etwas erhalken. Beidem 
beſten Willen des Beſitzers alſo, und bei einem ſo gut einges 
richteten Werk, das, wie ich ſelbſt geſehen, faſt alle Arten 
.. vorzüglich gutes Papir liefert, hat doch dieſe Fabrik die große 
Einfur des fremden Papirs bier nicht einmal vermindern 
koͤnnen. — Eben fo klagte aud) der Eignerder größten Ders 


‘dem Sande gehen. An Abfag felt es fo wenig, daß die we⸗ 


ð 


. 
2 


nige Tage aufhielt, befah id) Die dortige PapirMuͤle, eine 


anſehnliche Gerberei , und. verfchiedene große ZuckerSiede- 
.  vgelen, erfue auch, daß hier merere Fabriken wären, bie ich 
aber. nicht ſehen konnte. In der Papit Muͤle hielt ich mich 
am laͤngſten auf, teils weil'ich fie gut eingerichtet fand, und. 
teils da ber Beſitzer derſelben, ein vernünftiger und ſehr ge⸗ 
. dfaͤlliger Mann, mir mit vielem Vergnuͤgen alles zu zeigen 
und zu erzaͤlen fehlen. Sie iſt hier, wie er mir fagte, 1697 . 

von einem Namens Hinrich Guͤltzau angelegt, der. vom . 
RKoͤnige Chriſtian V das Privilegium über die alleinige Lum⸗ 


penSammlung erhielt, welches auch von den folgenden Kö. 


nein, blos aus Mangel an Jumpen, bie in großer Menge aus 


nigſte Beftellungen angenominen werden: können ; und yon 


J bevei bier, die erft vor einigen Jaren angelegt ift, und fo 
guten Fortgang gehabt hat, daß järlich für anfenlihe Sum⸗ 


. 
“ 

So 
\ 


‚men Gelbes hier. verarbeitet worden, über die unglaubliche 
große Ausfur rober Felle und Haͤute. Er ſagte mir, wenn 
gt ET wer 


— 
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es ſo ſortbaure, feier gesungen, ſeine Leute gehen zu laſſen: 
Dean er, koͤnne. aus Mangel roher Felle lange das nicht verar⸗ 
beiten, was. ihm ben Unterhalt berfeiben bezale. Wie riche 

»tig dieſe Klage fei, zeigen verſchie dene Anzeigen von Aus. 

and Einfur, da 3. B. bios nach Stettin 1783 aus Daͤne⸗ 

anmark 4820 Decher rohe Selle: gingen, Sonft follte manes - 
kaum glauben, baß in einem Sande, wo wie befannt, die Re 
girung zur Aufname des Gewerbes und der Fabriken fo viel 
getan hat, fo etmas moͤglich wäre; da.unftreitig keine Fabri. 
ken beſtehen, noch weniger in Aufname kommen n Kane 
“wenn ihnen bie rohen Materiollen, Ielen, — 


w — — =, if vr 
44. ee, Zu Ka . ü 
Verteidigung ber Menno niſten in MNhicuertta⸗ 3; 
gegen unten Seft XX, ©. 447. 
Loc. cit. Z. 5— 15, ftehen die Wortes. Die Menno⸗ 
niften —— Inſurgenten in Amerika. Da der Verfaf⸗ 
fer Feine andere Abſicht zu haben verfichert,,.nlg. sicht und 
Warheit zu verbreiten : fo wird er um fo-meniger. eine ‘Bes 
richtigung diefer legtern Worte übel deuten, ‚da ebenfalls: 
nichts als Liebe zur Warheit hierbei, die Feder furet. 
dit Wer da liefert, daß die Inftirgenten in Aemerika 
* zum Beweis angefürt werden, daß die Mennoniſten in den 
heutigen Zeiten, unter allen bekannten RaliglonsSerten,.hem 
"State, in Anſehung ber bürgerlichen; a 
Verhaͤltniſſes ber Untertanen gegen die Obrigkeit, Hirigefäre 
lichften find, und das darum, weil fie, unbeweglich hie Waf- 
fen zu füren, wenn es aufdie Verteidigung deſſelhen ankoͤmmt, 
ſich mie dem größten Eifer und einer ausnemenben Bereit 
willigkeit zum Streit rüften, und Krieg und Blutvergießen 
Beebigen, wenn bas Unternemen darauf abzielt, das State» 
Spitem umzukeren, Aufrur zu fliften, bie Bande. ber Ges 
ſellſchaft aufzulsfen —: an der wol anders benfen, als daß 
\ bie Mennoniſten in Amer, und biejenigen religiofen Ges 
| YAa5 finnte 
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‚finhtgeiten, die in Abficht auf.das Waffensragen einerlei 
Grundfäge mit ‚ven Mennoniften hegen, bie erflon’geivefere 
find, welche gegen Groß Britannien die. Waffen ergriffen, 
ihre Mit Einwoner dazu aufgeregt, und alle TriebFedern in 
Bewegung gefeßt haben,. um. ben Umſturz der-vorigen Regie 
rung zu bewirken? Die Sache verhält ſich ‚aber -gamg 
anders. RT 
ch ging im Anfang des J. 1779 mit einer englifchen 
Flotte nach NeuXork. Nachdem ich von den Generalen 
beider Kriegfuͤrenden Maͤchte Paͤſſe erhalten: ſo begab ich 
mic) im April durch Neu Jerſey nach Penſylvanien. Nicht 
eher als im Decbr. 1780 ferte ich uͤber NeuYork nad) Eng» 
land zuruͤck, und hatte daher, bei einem. fait. zjärigen Aufs 
enthalt; den ich größtenteils in Penfylvanien, teils aber auch 
in Nord Carolina, Maryland, und Meufyerfey, zubradite, Ges 
legenheit genug, zu erfaren, wer in Anftiftung und Fortſe⸗ 
gung der damaligen Unruhen am wirffamften gewefen und 
nod war. | \ Ge 
Poenſplvanien iſt voll von Quaͤkern, von verfchiebenen 
Abteilungen ber TauflBefinnten, und aud) andern Geſinnt⸗ 
beiten, weiche. dafür halten, daß fie nicht mit gutem Gewiſ⸗ 
fen Waffen tragen Eönnen. Alle dieſe Gefinntheiten find ih⸗ 
ren Örundfägen vom Anfang. bis ans Ende treu geblieh 
Kein Täufer,. fein Quaͤker, hat die Waffen "ergriffen; - „Sa 
was noch mer ift, alle dieſe Leute waren dem Groß'dritfan 
nifshen Gouvernement fo zugetan und ergeben, daß fie nicht 
bahin;gebracht werben fonnten, dem Könige von Groß Brite 
tamdemimd feinen Nachfommen, ‚auf die verlangte Art .ab« 
zufchwären; wenn man fich gleich, anftatt des Eides, mit ih⸗ 
rer gewiſſenhaften Bejahung von Selten der Obrigfelt begnü-- 
gen wollte. In dem letztern Punfte der Abſchwoͤrung bat 
eine Anzal Auäfer zwar nadhgegeben, und ficd) von den übri« 
gen abgefondert: aber auch diefe find fo, wie ihre ‘Brüder, 
und alle andere oben genannte Gefinntheiten, darin eins. ges 
EEE | 7 $lieben, 


« * 
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"blieben, nicht Waffen zu fragen, und niemand iſt gezwungen 


worden, &8 zu in. .., - H 
Den Mennoniſten, bie ſich gar.nichtentfchließen konn⸗ 

ten, dem König von Groß Brittannien abzuſchwoͤren, tft ei 

in dem J. 1778, nicht laͤngſt vor meiner Ankunft, ſehr b& 


‚ergangen, Sie haben, fo wie andere’ gleichgefinnte, ®efättie 


niß erdultet; man hat ihnen fogar an etlichen Orten Ihre 


. Habfeligkeiten genommen, und dieſelben öffentlich verkauft; 
‚fie find oft. Faum ihres Lebens unfer ihren anders gefinnten 


Nachbarn ficher gewefen. — Im Oftobr. 1778 mathte bie 


GBeſetzgebende Mache diefem harten Berfaren einiger Unter. 


Obrigfelfen durch weiſe Verordnungen ein Ende; fonft wuͤr⸗ 
‘den die armen ‚ZaufÖefinnten, fo wie andere Non- Furors, 
noch die allertraurigften Erfarungen gemacht haben... Bers 


dienen nun folche Leute zum ‘Beweis angefürt zu werben, daß 


Diejenigen Secten oder religiofen Geſinntheiten, welche ſich 
weigern, Waffen zu füren, die abfcheulichiten Heuchler und 
Betrüger find, die fogleic) nicht nur ſelbſt todtſchlagen, ſon⸗ 
dern aud) Krieg und Blutvergießen predigen fönnen, wann 
es nur Darauf angefehen ift, das gegenwärtige Stats Syſtem 
umzukeren, und ein neues aufzurichten? Gewiß nicht! und 
der Hr. Berfaffer jenes Schreibens muß, in Abficht auf die 
Sufurgenten in Amerika, ganz unächte Nachrichten gehabt * _ 

aben. — 
Daß es in den NAmerikaniſchen Provinzen nicht an 
Männern gefele, bie es für ihre Schuldigkeit geachtet, das 
or Ä Volk 








* Oder er dachte. vielleicht hauptſaͤchlich au die Einwoner 
won VeusEnglaͤnd: denn hier ſoll es wirklich noch eine Race 
von aͤchten Independenten aus Cromwells Zeiten her geben, 
mit denen freilich die in NAm̃erika ruhigen Guaͤker und Men- 
noniften nicht zu verwechfeln find, Der Hr. Einfender dieſer 








- Werteidigung ift vielleicht am erſten im Stande, uns von dem 


Daſeyn und den Grundfäßen jener hoͤſen Independenten treue 
Nachrichten zu haften & . J Ka “ € 
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Volk zum. Kriege gegen Groß Brittannien, auch von dee 
"angel, aufzuregen : ift gar nicht zu leugnen. Es ift aber 
gar nicht nötig, anzuzeigen, von weſcher Religions Berfafe 
nßang dieſe Männer waren; zumal fie ſich Teldft ihrer Handel 
29 MWeife nicht ſchaͤmen, ſondern vieler glauben, ſich dadurch 
‚Nr das Vaterland und ihre Mit Einwoner verdient gemarhe 
Hguhaben. So wenig ich nun ihre Ueberzeugung und Han⸗ 
del Weiſe zu beurteilen’ Habe: fo gewiß Fan ich verfichern, daß 
man den Meimoniften, Quäfern, und andern religiofen Ges 
finntbeiten,.die Das Waffentragen gegen ihr Gewiſſen zu ſeyn 
glauben, bas größte Unrecht cut, wenn man, fagt, baß. fie 
ihre Grumbfäge geändert, und gegen Groß Brittannfeitgefoche 
ten haben. Es mag nun Diefes Ihr Stillefisen. Mb leiden 
als Eigenfinn, oder als Widerſpenſtigkeit, oder wie eb bei ih. 
nen wirklich war, als ein ſtandhaftes Beharren bei Ihrer Un 
berzeugung, gedeutet werden: ſo verdienen ſie doch allemal 
bei dem. unparteliſchen Publico diejenige Achtung, welche 
man aud) einem irrenden Gewiſſen ſchuldig ift, und weis 
che ihnen in den legtern Kriegs Jaren fogar diejenige Obrigs 
keit, welche mit ihrer Sefinnung nicht ganz zufrieden: ſeyn konn⸗ 
te, durch eine weislihe Schonung hat angedeihen laffen.- 
Was ic) hier gefagt habe, bezieht fich blos auf dasjeni⸗ 
ge, was ‚bei der Revolution in LTfmerika vorgefommen 
iſt; und fo viel habe ich, der Liebe zur Warheit, und zu mei⸗ 
nen, auch mit mir in Feiner nahen Verbindung ſtehenden Mes 
ben Menfchen, fehuldig zu feyn geglaubt. = 
VBarbpy, 4 Mär; 1784. 











J 46. 
Nachrichten ab Ungern. 
1L aus Ketskernet, bei peſt · 
bomis Dec 17883. 
‚Der Freiherr Ladiſſaus von Pronaij, ein Herr, 
J j v J ein 


— 


A oo. muulis | 
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fein Skinm ‚ und noch mer ſeine Tugend. und gruͤndliche 
Kenntniſſe, adeln, iſt unter ben, Proteſtanten Ungerns ber ers 
ſte, der den 16 Nov. 1783 Sitz und Stimmen der koͤnigl. 


Ungriſchen Statthalterei zu Preßburg nam. Ihre Statsa 


Anzeigen verdienen, daß fie dies Factum, das in der Ges 
ſchichte unſers Vaterlandes immer merfwürbig bleiben wird, 
. verewigen. Wider dieſes hohe Dicaſterium, find ſeit 63 
Jaren alle Beſchwerden der Proteſtanten in Ungern gerich⸗ 
tet geweſen. Den Freunden des Papſttums, den Patrioten 


ber.päpftlichen Hierarchie, mußte dieſer Streich notwendig 


wehe tun: aber JOSEßg ber unvergleichliche, drang durch, 
und.der Freiherr von Pronay mußte, aller Kabalen unges 
achtet, nichts defto weniger das feyn, was er wirklich iſt 


kaiſerl. koͤnigl. HoſRat bei der koͤnigl. Ungriſchen Statthal. 
terei in Preßburg, bie, nebſt ber koͤnigl. Ungriſchen Kam⸗ 
mer, auf Beſel des Kaiſers, kuͤnſtigen Sommer nach Ofen 


verlegt werden wird. 


Die Litteratur in Ungern duͤrfte bald eine gluͤcklichere | 


Geſtalt gewinnen. Die Schulen der Reſormirten bedürs 


fen wirklich einer Reformation. In Debreczin, ihrem j 


HauptOrte, lieſt Prof. S—y ſeit 18 Jaren über die ſogenann⸗ 


te UniverſalGeſchichte; und noch foll er in dem Medio acvo 


wo herum irren. Schulferien gibts unter ihnen weit mer, 
als es jemals in L— schen bat. Univerfitäten beſuchen 
ſie größtenteils in der Schweiz und Holland, um bie für fie 


gemachten Stiftungen nicht ungenoffen zu laſſen, um fran« 
zoͤſiſch zu lernen, und die polemiſchen Werke der franzefifchen 
: , Refugies zufammen zu Faufen, — Auf den evangelifchen 


Schulen muß ein Rector beinahe afles: bas vortragen, was 
ſich nur in Deutſchlaund, wie man mir erzält, von 4 Facul⸗ 
täten erwarten läßt. Der Brave Mantı gleicht einem Apo« 
thefer, in deſſen Kram ſich allerlei finden läge. Der Feler 
iſt einleuchtend; doch beffert denfelben glücklich," mancher 
‚ ewangelifche Student, auf Deutſchlands Univerfitäten ang, 


Die Ofener Univerficät wird fünftigen Sonne na | 
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Peſt verlegte Die Exjefulten verlieren.auf derſelben if 


ter Xrat, und proteftantifche Lerer müffen, auf ausdrücklichen 
Defel des Monarcyen, ‚gleichfalls unter diefelben aufgenom« 
men werden. Die theologifche Zaruleät wird in Preßburg 


ihren Sig haben, doch immer als ein Teil der Pefter Uni« 
‚verfität angefehen werben. Die Proteftanten müflen es ſich 
‚auch gefallen laflen, in ihren eigenen Schulen von gefhids 
een katholiſchen $erern unterrichtet zu werden. — Die järlichen 
‚Einkünfte der Dfener Univerſitaͤt, follen zeithero jaͤrlich 


300000 fl, betragen haben; 40000 fl, macht bios, wie mir. 
ein Profeffor ohnlängft ‚erzälte,. das järliche Gehalt der 
Profefioren aus. Der Doctor Hut Eoftete fonft 180 fl, jezt 
wird er mit 100 erkauft. — 27000 Stüf Bücher, machen 
die Univerfitätsdibliothel zu Ofen genug anfenlüh. "Vor 
neuer Litteratur teifft man darinn wenigan.: Won ben Quele 
ken ber Geſchichte Polens können fie , den Cromer augges 
nommen, nichts aufweifen; Diugofz, Zalufky, Leng- _ 
nich, Dogiel, Eennen fie faum dem Namen nach. Eng⸗ 
lifch verftehen nur 3 Profefloren. . Gelerte Journale untere 
Hält die Univerfität gar Feine; nur die Stats Anzeigen wers 


den’ fleißig gelefen. Dem P. Pray wurben, bei Verfertia 


gung feiner Gefchichte, "alle Landes Archive geöffnet: feine 
Ungrifhe Sphragiſtik tritt naͤchſtens ans ticht. 
In Peſt haͤlt ſich ber Berti Mater der frommen 


| Schulen Horanyi auf. Seine Ungrifche GelertenGeſchich⸗ 
„te fömmt bald vermert, und wie er verfprach, mit freier 


Hand berichtigt, heraus. Won ihm habe ic) die glaubwür« . 
dige Anekdote, daß gegenwärtig in, Mien, altjärtich nicht 
mer als 12000 fl. auf die kaiſerl. Kuͤche verwendet. werden, 
da noch vor wenig Jaren 400000 fl, faum genug geweſen 
find. J | 


Die glänzendfle Wonung der Pauliner in Ungern f 


“ dürfte wol an eben dieſem Orte. ſeyn. Der jegige Provin⸗ 


Hal hatte den gluͤckllchen Einfall, eine Kiofter Bibliothek ana 
zulegen. Alle Kiöfter diefes Ordens in Ungern mußten ihr 
| | en⸗ 
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Kontingent von guten Büchern hieher liefern. Die Menge von 

Büchern ift beträchtlich, und Die äußere Geſtalt unvergleichlich 

ſchoͤn: nur das Ordnungs Syſtem der Büd)er entwirft der Buch⸗ 

Binder; ‚Irenaei haereſes ſtehen wegen Aenlichkeit des Ban⸗ 

5 des feſt beim Corpus juris Vngrici. Fuͤr die geößte Sel- 

—tenheit hier, gab einer des Magiftri Guidonis chirurgia 

I aus, weil folche 1363 gedruckt, wäre: verfaßt nämlich iſt 

as Bud) indiefem ar, das DruckJar ı527 fteht am Enbe. 

Seit 4 Jaren lieft der Unger Zeitungen in feiner Landes. 

Sprache, wovon mit jedem Poſt FJage 3 Eremplare nad) 

Madrid, 5 nad) Frankreich, und nach. merere auf hollaͤn- 

»  Sifche Univerfitäten, verfchickt merben.: Seit einem halben 

Jare druckt man auch Siowafifche. Beiden felt es an Ein. 

| ſicht in Statskunde und Politik; und erflere mußte, menig» 

Fe ehemals, jeberzeit vorher eine firenge Cenſur aus 

alten. . | 
Mit dem Handel in Ungern wills noch nicht recht fort. 

In Deutfchland werden es vielleicht wenige glauben, in 

Erngland niemand, daß fic) derſelbe mit der Freiheit des 

ungriſchen Adels nicht recht vertragen fan. Wenn diefer 

Schulden macht: bezalt er zuerft. feine Bluts Freunde, des 

nen er ſchuldig iſt; und erft, wenn was übrig bleibt, feine 

übrige Glaͤubiger. Nun manchmal bleibt gar nichts übrig, 

und ‚mit folcher Münze ift ſchon mancher Genugfer bezalr. 

Ferner, der Perfon eines Abelichen ( deren vor 10 Jaren 

40000 Haus Väter Im Sande gezälet wurden) darf man fidy, 

den Fall des Hoch Berrats und ein par andre Verbrechen von 

der atöbften Arc ausgenonmen, nirgenbs vor Unterfuchung 

bes Verbrechens bemaͤchtigen. Beim Hanbel müßte mand)- 

maldas Gegenteil erlaube ſeyn. — — Ungern fan noch 

‚ eine verarbeitete Producte feinem Nachbar geben; rohe 

hingegen hat daffelbe in Ueberfluß. Wein und Brod in- 

fonberheit hat es in einer folchen Menge, die ganz unglaub. 

lich if. Der Ueberfiuß und die Wolfeilheit diefer Producte 

iſt um deſto größer, je Elemer die Concurrenz ber Käufer 
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AR, - Einen Eimer Wehr verlauſte man in voriger Weinle⸗ 
ſe an nicht wenig Orten fuͤr 6.ggr. Ein Preßburger Mies 


gen Weizen iſt, wie ich eben in Zeitungen leſe, für so, ır: 
gar. zu haben. Zum’ neuen Wein Fonnte man im Sande: 


ncht genug Gefäße finden: 'man ließ einen Teil am Weine 


Stod.verberben, mit: dert: anbeen loͤſchte man an manchen: 
Orten Feuers Brünfte aid." ’ Uhigern.ift ein unausleerbares, 
KomMagazin. Von -alfemehter Teurung im Sande findet: 
fich in feinen Ydnalen Pela Beiſpiel. Der Korn Jube iſt 
nirgends entberticher als hier. — Der Preis ber’ beften 
ungeifchen. Wolle iffin'pfefem Jar auf 19 fl. herabgefun« 
“fen...  Ungern 1 Kroatien ‚ Stavonien, haben in diefem 
Jare 124 Centner Seide in die Ofner Fabrike ‚geliefert. An 


jemand anders biefelbe’äth verkaufen, iſt nicht erlaubt. Die 


Seide wird hier blos abgewunden, und zum Verarbeiten 
brauchbar gemacht, Der Bau ber Mafchine, welcher man 


ſich dazu bedienet, hat 30600 fl. gekofte. Das ar über 


finden go Perfonen dabel Arbeit und Narun: 

In Ofen gibts bekanntlich warme Baͤder. Diefe 
machten weiland den Tuͤrken ihren Aufenthalt hier fü ange 
nem: noch zeigt man ben Ort, wo Süleiman gebadet Bat. 
Daflelbe warme Waſſer treibt auch im Winter eine Muͤle, 
welche die einträglichft 
galt järlich 2500 fl. Pacht davon, Be Ä 

Die Stadt Preßburg kommt in.die größte Abname. 
Herzog Albrecht verzert da feine Gelder mer; und die Eönigt. 

Statthalterei und ‚Kaniiner ‚ weldje beide blos für die Wo⸗ 
nung järlid) 300000 fl. an die bafigen Bürger entrichteten, 
muͤſſen auf allerhoͤchſten Befel kuͤnftigen Sommer nach Ofen 
heruͤber ziehen. So ſteigt niin wiederum, durch Joſef den 
Unvergleichlichen, Ofen, der verfallne Sitz der alten ungri⸗ 
ſchen Monarchen, zu feinem alten Glanz empor, ben ſeit 
1526, türfifche Graufamkeit und Jeſuiter Pedanterei verfin, . 
N 

| et II. 





e in ganz Ungern iſt. Der Pachter 
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| II. Aus Zips, 10 Der. 1782. 
Wieder Toleranz will es gar nicht recht fort. Neue Ge⸗ 
meinen find freifich ſchon entſtanden. In ben 13 Städtenhas 
ben unſre Prediger fogar die StolarFreiheit erhalten. (Dies 
ſe erprefite man ehebem von den blutarmen Leuten auf eine, 
unmenfchliche Art: man hätte es nicht geftattet, daß bee 
. 7 Xobte begraben würde , ehe und bevor nicht. alles bis auf el⸗ 
| nen Pfennig bezalt wurde; auch noch für das Tuch, welches man 
| Über den Sarg zu deden pflegt, mußte ber Arme, ber es 
' gerne entbert hätte, ohne den geringften. Nachlaß bezalen. 
| Noch mer dergl, Erpreſſungen find ſchon unter ber verewig⸗ 
Ä ten Therefia zum Tell abgefchafft worden). Aber von ber 
"andern ‚Seite verlieren die armen Leute ungemein viel, ba 
| ihnen erft neulich alle Schulen ſchlechterdings eingeftellt 
| find, und ihnen fogar die 10000 fl. abgenommen worden, 
Ä Die fie, der Augsb. Conf. zugetane, aus freimilligen Beiträgen 
gefammlet, um SchulenFreiheit angehalten, und einen 
> Dinfänglichen Fond angezeigt hatten. Hier finden Sie beia 
iülegend den Befel der Adminiſtration.... Gefegt auch, 
ihre Kinder Eönnen in MormalSchulen alles mögliche ler  _ 
nen: fo bleibt doch die Religion zuruͤck, und wo follen fie 
dieſe lernen? — In Poprad, einer von den 13 Städten, 
find nur 5 katholiſche polleffionirte Bürger: dennoch muß 
‘von den Proteftanten der katholiſche Plebanus ( Stade Pfar« 
rer) mit a Normaliften unterhalten werben. So find -faft 
"In den meiftenız Städten mer Proteftanten, als Katholiſche. 
Ohne Unterſcheid muͤſſen in Zufunft auch Proteftanten 
auf der Peſter Univerficäe als Lerer angeſtellt werden. Auch, 
Proteſtanten muͤſſen ſich in ihren Schulen von geſchickten Pia⸗ 
iſten unterrichten laſſen. — Die Preßburger proteſtant. 
ſche Schule iſt fertig; ein langes, praͤchtiges Gebaͤude. Die 
* dortige Gemeinde ſorgt fuͤr ein neues Geſangbuch. Auch 
duͤrften Proteſtanten in Ungern bald eine Synode feiern. — 
Schwedler, Wogendruͤſſel, und Goͤlniz, haben ſchon 
| Ihre Pfarren eingerichtet, auch fie bis jezt ſchon mit Lerern 
—SStatsanʒ. IV: xrs. Bb beo⸗ 
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beſetzt. In Roſenau und Schwedier ſind die eeſten Pre⸗ 
digten, mit großem Zulauf des Volks von vermifcheen Res 
Gigionen, gehalten suorden. In Anfehung der Schulen if 
‚ ihnen, befondere Lerer zu halten, abgefchlagen worden, we 
ſchon katholiſche Schulen da wären, welche beiderlei Religi— 
on Kinder befuchen koͤnnten: doch wird ausdruͤcklich hirzüe 
geſetzt, dem lutheriſchen Cantor fei es’ erlaubt, die Kinder 
ſeiner Gemeinde in der Religion zu unterrichten. 
Lezthin find in der Zipfer Gefpanfchaft,. einige Cos 
‚ mifate Beamten, megen ungerechter Verwaltung ihres Am⸗ 
. tes. (die Unterfuchung veranlaßte Die an einem Juden, der 
‚gegenwärtig ein Chriſt üft, verübte Ungerechtigkeit), den 15 
Okt. bei gehaltener Refiauration, in Gegenwart des Fö- 
Ifpan (Ober Geſpan), und vieler-andern zum Teil aus den, 
benachbarten Gefpanfchaften verſammleten Adelihen, auf 
Allerh, Befel pro ſeinper caflırt worden. An ihre Stelle 
wurden gleich neue Mitglieder ermält. Afleflores von pros 
seftantifher. Seite (feit mereren Zaren war Feiner, un feit 
dem Tode des lezten proteftantifchen Aſſeſſors beſchloß man, 
nie wieder einen zu waͤlen; auch wurde feine Stelle ſogleich 
mit einem Eatholifchen befegt ) find: Emericus Horvath, 
‚Stanfith-de Gradez, Franc. Mariaffy, Paul. Dolevi- 
zenyi. Paul. Lanyrift als StulRichter, und Mariaſſy Bold. 
als Iuraflor, Ioh. Glaczinger und _Okolit/anyi als Per- 
ceptores, angeftell. Bei fünftiger Congregation werden , 
noch merere Affeflores ernannt werben: von katholiſcher 
Seite ſind jetzo nur erſt 3 Aſſeſſores. 
„»  Korabinfky in Preßburg hat den 6 Dec. ein Avertif- 
ſement ‚berausgeaeben, wo er einen neuen, Haus⸗ und 


un ReifeCalender anfündiget: alle JarMaͤrkte follen darinnen. 
verzeichnet feyn, auch alle PoftStationen Ungerng, 


Zipfer Schulderbor. oo 

Sacratiflimae Caef. & Keg. Aplicae. Mojis Regise — | 
firationis Provinciae Scepuß nomine , Duis N. N. Judicibus 
& Magifrasibus eorunden Oppidorum hisce intimandum: 
| 730. 
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..* 736: In ordine ad.querimoniam ‚73 Oppidangrung 


Communitatum Scepufenfium Äuguft. Confefl. addida- 


rum, de ademtis Scholis, ita etiam earumdem,petitum il- 


lud, vt congregataiam 10 millium florenor, ſumma, ..Ig- 
loviae altiores Scholas, in aliis augem locis triviales, ins 
troducere poflint, yniverfim autem.a ftola Parocho Ca, 
tholico dependenda eximantur: ea eft:Benigna Relolu; 


tio Regia, vt cum antelatae Communitates fcholis. Nor= 


malibus.et Trivialibus alioquin iam provjlae fing, deſti 


natas pro altioribus fludiis pecunias , ‚ad illarım melio= | 


rationem impendant. .Quantum vero.ad petitamreleva> 


nd I, en ä. 


tionem a pendenda Pardcho Catholico ſtola: ‚eaedem 
Communitates unice ad obtemperandum Benignae Norr 


mali Refolutioni Caef. Regiae invientur. 


. ⸗ ey Y . " 3 
Quemadmodum igitur: uberior haec .dirediiva ef. . 


Normalis Benigna Refolutio Regia, via Excelfi Confilif. 


- Resii-Locumtenent. Vogriae, ipfi etiam Comitatui Sce- 


pufienfi intimata iam haberetur: Regia-haec Adminiftra 
tio autem de pari Benigno Iuffu.Regio ad procurandum 


altiffimae huius Refolutionis effe&um inviaretur: itaJu- _ 
‚ Jicibus.et Magiftratibus, virtute noviflimae benignae hu» 


ius Refolutionis Regiae, reflexe etiam ad confimileg 
praevie iam publicatas, hifce innui, ‚vr: gremialibus Aca- 
tholicis Communitatibus, tam obfervantiam Benignag 
Normalis Refolutionis , quoad fiolam Parocho Catho- 


lico rite dependendam, quam et id iniungant,. vt.a 


continuatione quidem diftin&tarum in fui gremio Acatho- 
licarum Trivialium Schelarum mox.ceflent, projesqu& 


“fuas ad iam praeexiftentes normales. fcholas mittant; de 


ftinatas.autem pro Jglovienfibus altiaribus. fcholis pecu- 


* 


nias , fummam nimirum 10 mill. florenorum, Regiae huig 


Adminiſtrationi mox.exhibeant, ‚et Generalis. eng | 


sis Provinciae Caffae inferant, quo fic Regia haec Ad- 
eo» . . a I ul — Lo. 
niniftratio,quoad pecnnias has, qualiterin meliörationem 


gremialium Scholarum Normalium-impendendas, quoad 


n N 
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4 


effectuationem proinde paſſa etiani in hoc Benighäe Re- 


. folutionis Regiae debitam mox inire.poflit viam.  ° 2 
=: »Porro, cum circa obiedia Inftantiae, nomine Com- 


mmunitatum Auguftäanarum 13 Oppidorum Scepu/. altis- 


ſimo loco exhibitae, erga quam omnis haec praededu- 
&a Benigna Refolutio edita eft, qua totius huius Pro- 
Vinciae gremialibus Acatholicis Communitatibus, com- 
inunis Igloviae conventus, 'citrä fcitum et interventum 
‚Jürisdi@ionis publicae Adminiftrationalis, celebratus fue- 
fit, etpraeterea citra Indultum Regium, fcitumitem Admi- 
süiftrationis,inhis aliisque obiedtis, easdemAcatholicas gre- 
iniales Communitates aequa forte tangentibus, Deputa- 


tiö principaliter in perlona Martini. Paltzmann Viennam . 


exmiffa fuerit, Omnis autem huiusmodi via fadi praevi« 
Js normalibus Ordinationibus ac Difpofitionibus Regi- 
is vetita et interdida foret: . | nn 
"-- Eapropter pro eo, ac relate ad attentatos hos Ig- 
lovienfium exceffus, de benigno iuffu Regio committe- 
retur, vteorum Audtor ferio reprehendatur, et oppi- 
dani' pro future, fub grauiflima animadverfione, ab o- 
mni' via facti inhibeäntur, Iudicibus et Magiftratibus 
hisce iniungi, vt gremiales fyas Acatholicas Communi- 
tates, fub graviflima, vt praemiffum, animaduerfione 
Ab omni via fa inhibeant; praedefignatorum autem 
. Iglovienfium exceſſuum auctorem refciant, et Regiae huic 
Adminiftrationi referant, quo fic in cohaerentia' Beni 
'gnae Refolutionis pro demerito fuo reprehendi poflit. 

Ceterum autem praelentis Decreti Adminiftrationa- 
is copia fiat, et exhibeatur ipfis etiam gremialibus Do- 
“minis Paroehis pro neceffaria corum fui diredione. Ex 
feffione Officii Regiae Adminiflrationis Provinciae Sce- 
ꝓu/. die 6 Novembr. 1783, Igloviae celebrata.. 

Anton, Klobufirchy.. m, p. Andreas Harfs, m .. W 
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‚a HL Anmerkungen über bie, auf Allerhoͤchſten Befel, 
fa ber Sipfer Gefpanfchaft, den 15 Det. 1733, vorgenommene 
Erneurung und Beſetzung der Geſpanſchafts Aemter. 
ne 120 Dec, 1783. ° °° Een kan 
1, Daß In dem Königreich Ungern, dem fa heilfamen-Y'or 
leranzWefen, große und beng unuͤberſteigliche Hinterniſſe 
in den Weg geleget worden: 
len Ihnen zugeſchickten und Ihren Stats Anzeigen elnver⸗ 
feibsen Nachrichten, befaunt. Es koſtet gar. feine Mühe, 
hie Urfachen davon anzugehen, Die.meiften Ungriſchen BI 





fchöfe find aus den erften Ungrifchen Käufern ; und. einige 


herſelben find mig verſchiedenen berünten Miniftres auf ver⸗ 
fihledgne Art verwandt. VE 
- ‚Die meiften Biſchoͤſe füren 


⸗ 
[2 
. 


‚ 


‚ unter andern, aus:fo vieg 


et ME Lem ick 
das Regiment in ihren und - 


aubern benachbarten KirchSprengeln. Man ‚wendet alleg. -_ 


on, um nur in.Ungern eine Art von. ber, den weltlichen 


Gtatep fo .gefärlichen Elierarchie. zu behaupten ,. und Die... 


weiſeſton Abfichten dag Monarchen zu vereitein. : Die beruͤm⸗ 
teften Serer her erloſchenen Geſellſchaft Jeſu Haben biefeu ftar 
sum in ſtatu gebildet, und unterſtuͤtzet; fie fuchten ihm eine 
ewige. Dauer zu verfchaffen: fie haben ſich der Ler Stuͤle in 
“ den Schulen bemächtiget, und machten einen Selbſt Handel 
mit den höhern Wiffenfihaften. . Keinen vom Herru-unb 
Ritter Stande, deſſen Eitern in.einigem. Anfehen gewefen, 


", haben fie aus ihren Schulen herausgelaſſen, ‚Der ſich nicht 


durch ein feierliches Geluͤbd, weiches mir einen fattſa. 


men Eide beftätige werden mußte, verbindlich gemacht, Die 


VProteſtanten, und bie ſogenannten Schismaticos, auf alle 


Art, und bei einer jeden vorfallenden, Gelegenheit, zu ver. 


⸗ 


folgen, und wenn ſie mit der Zeit die Stelle eines. Oberge- 
fans erhalten möchten, dieſelben zu keinen Ehrenſtellen zu 
befördern. _ | | — 
Noch nicht genug! Man hat für gut befunden, fie zu 
überreden, eine Keife nad) Welſchland, abſonderlich aer der. 


Hauptſtadt Rom, vorzunemen, unhdas iu Haufe gem 
3 te. 
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ex Geldod dorten ABER del dem wundertätigen Biidniſſe der 


heil. Jingfrau Maris zu Lore, -ju erneuer. 
atten noch ein anders Mittel erfons 


‘ 


nen, die age Weltlichen in ihr Intereſſe zu ziehen, 


Beiſpiele koͤnnten nicht davon angefuͤrt werden 3 
*Iſt ein Magnat ein Tertianer von einem oder merern 
Orden geweſen; hat er noch dazu auf den Schulen, zu Nam; 


oder zu Loreto, ein feterliches durch Eid beſtaͤtigtes Gelubd 
getan,den fogenännten’ Kaͤtzern alten moͤglichen Abbruch. bet 
aͤller Gelegenheit zu run? fo-fan’'mar ſich nicht vorftelten, 


nie wie viel Ungerechtigkeiten ein Proteſtant, Der in einer 
Geſpanſchaft ein Amt geſucht, ober ſich in einen Streit imb 
Proceſs mit einem Prälaten, ‚oder: mit Gütern verſehenen 
Kloſter, einlaſſen muͤſſen, zu kaͤmpſen gehabt. — 
.Unter ſotane; durch ſo ein ſeltſames Gelũbd bezauber⸗ 
te, Magnaten, gehoͤret unſtreitig der jetzige Obergeſpan dei 
Geſpanſchaft Sips, Er hat das Ungluͤck, ein Erb⸗ ee 

2 licher 


— 
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Acher· Obergefpan zu fegn- von einer: Seſpauſcholt, I wel⸗ 


her’ der proteftantifche: Abel den Vorzug hat vor dem katholi⸗ 


fen, Richt nur in Anfebung der Einfichten und Geſchicklich⸗ 
Beit, öfientliche Aemcer zu bekleiden; ſondain auch Im Aufer 
haeng der Guͤter, die er beſthet, wie auch der. Verdienſte durch 
welche er ſich und ſeine Vorſaren in der naͤmlichen; eſpan- 
ſcheft ausgezeichnet haben. Als er Die: Verwaltung erſtba 


ruͤrter Geſpanſchaft: vor: ao: und etlichen Jaren uͤbernam, 


fiunden noch etliche. von. Proteſtanten in. ben Geſpanſchafts 


Aentern. Rachdem aher biefelben unit. Tod abgeganges 


find; fo mußten ihre Stellen mit lauter eifrigen Katholiken 


“zur eMmraber diefe Sache ordentlich, ‚und fo, damit auch 


hiejenigen , ‚welche:die Ungrifche Rechte und Gewonheiten 


vicht recht verſtehen, fich einen richtigen. ‘Begrif davon ma⸗ 


chen koͤnnten, hier: vorzuſtellen; ſo iſt zu bemerken, daß big 
Beamten von Ungriſchen Geſpanſchaſten ſich in 2 Gattun⸗ 
gen teilan. Einige koͤnnen ihre Würde lebenslang behaltenz 
andare aber koͤnnen ſolche verlieren, fo oft eine Erneuerung (Kar 
Aauratiam) der Geſpanſchafts Aemter vorgenommen wird 
Die ſogenannten Beifiger her Gerichts Tafel ( Aflellores tar 
hulge dysiciariae) ; :wenn.fie einmal von · dem Obergefpau, 
niit Seuempaltung.ber: Vornemſten in. ber Geſpanſchaft ber 
findlachen Stände; ernanut werben, behalten dieſe Wuͤrde, 
ſo lange ſie leden. Diefelben ſind die, vornemſten Räte.und 


Gehuͤlfen des Obergeſpaus in den oͤffentlichen und beſondern 


Geſpanſchafts Verſammlungen, in den Unterſuchungen, weli 
he: aus nerfchiedenen:Urfachen in‘ dem ‘Bezirk: ber Geſpau⸗ 
ſchaft apgeſteliet werden, und in der Beurteilung. der var 
dem Vice Geſpanr ober Stuhl Richter ( Fydices nobilium) ger 


fuͤrten Proceſſe, und der von denſelbon gefüllten Ausſpruͤche 


( ſententias). Die uͤbrigen Geſpanſchafts Beamte, als der 
vedentliche und ihm. beigegebene ViceGeſpan, Die Stuhl 
Richter, Filcal, und:andere: Beamtte-tnsben nur auf 3 Jare 


. einaunt, Nach den Ungriſchen Gefegen find fie ſchuldig, 
Ä 2 u Db4 nach 


——— 
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dach Werfauf dreier Jare ihre Aemter niederzukegen) und’ eb 
ſtehet Beim Obergefpon.umd den Ständen ber Geſpanſchaft; 


ob ſie fefbige von neuen: wälen wollen, ober nicht." Der O, 
Bergefban hat zwar das Mechs, zu einem jeden Amt, 3 auch 
merere Candidaten vorzuſchlagen: doch iſt er ſchuldig, die 
vornemſten der in ſotaner Geſpanſchaft befindlichen Stände 
zu Rate zu ziehen, und mit ihrer Genemhaltung die Candir 


.dation feftzufegen. Nachdem mın bie Candidation feſtge- 
fetzet worden ; fo koͤmmt es auf-bie Stände an, welden:-fie 
durch Merbeit der Stimmen zu biefem oder jenem Amte ver⸗ 


belfen. wollen. . :- 


a 


Der jeßige Obergefpan der Zipfer Geſpanſchaft, hat 
Fich die Freiheit genommen, von’ fotaner Candidation ber 
Geſpanſchafts Beamten und Beifiger, die Evangeliſchen 
völlig auszufchließen. Und welt er in feiner Geſpanſchaft 
taugliche Parholifche Männer zu den erften Stellen nicht im⸗ 


‚ mer haben konnte; fo wußte ee aus benachbarten. Gefpans 


Schöften folche Herbeizubofen, und ihnen durch Geiſtüchkeie 


undbd feine Kreaturen zu fotanen Aemtern zu verhelfen. ‚Schon 
“unter ber vorigen Regierung gaben ſich die Evangeliſchen alle 


rfinntiche Mühe, durch Bitte und Borftellungen, es bei ih⸗ 


rem Obergeſpan dahin zu bringen; damit fie wenigſtens in 


Sie Wal genommen werben möchten: ba-man fie aber nicht 


Einmal einer Antwort gewuͤrdiget; fo fahen fie fh in die 


vendigkeit verfegee, ihre gerechten Klagen dei dem Aller» 
Ibchſten Throne anzubringen Der Obergeſpan wurde zwar 
Barüber zur Rebe geſtellet: nachdem ex aber zu feiner Rechts 
fertigung angefüret, daß er ſich durch ein feierliches und 
mit einem Eid beftätigtes Geluͤbd verbindlich gemacht, 
die Evangeliſchen in ſeiner Geſpanſchaft: von allen Ehren- 
Stellen und Würden völlig aus zuſchlleßen, ſo müßte er bien 
Jer Pflicht fe lange nachleben, bis die Kaiſerin Koͤnigin ihn 
Son ſeinem Geluͤbde nicht Iosfprechen wuͤrde. Da nun bie 


. nfierbtihe Monärchin ſich eine Gewiſſens Sache barans 


I. 
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machte dieſes zu tun: fo mußten bie wackern Yreoteſtanten 
ihr trauriges Schickſal in-ber. Stille beſeufjen. 


Als nun durch Die im J. 1781 den. 29 OB. herausgegeb Au 


ne allgemeine ToleranzRelolution, fie von dieſen und any 
dern unverſchuldeten Drangfalen befreiet, und ihnen bie 
Hoffnung gemacht worben, in ihre vorige gefegliche Freiheh 
‚een und, Rechte wieder verfeget-zu verden: ſo wendeten 
ſich die in der Zipſer Geſpanſchaft wonende Evangeliſche 
Edelleute abermals an ihren Obergeſpan, und baten, damit 
ähnen ber: Genuß dieſer ihnen van dem gerechteſten und wei⸗ 


‚feften Monarchen abermals’ erteilten Rechte und Freiheiten 


verſtattet werde, Auf 2 Bittſchriften erfolgte Feine Antwort, 
Sie woren demnach gejmungen, ſich an ihren Souverain zu 
wenden, und ihn zu bitten, dem Obergeſpan den Beſel zu 
erteilen, ihnen die Rechte nicht weiter zu entziehen, welche 
die Landes Verordnungen, und bie Milde bes LandesFuͤrſten, 
erteilet haben. Diefe Bitte wurbe für gerecht und gegrüns 
det anerkannt. .. Der. Dbergefpan befam ben Allerh. Befel, 
ſich auch in Diefem Stücke nach ben publicirten Toleranz’defes 
len zu richten. Er ftellte abermal:vor; daß er von bem ges 
machten Geluͤbde nicht abgehen koͤnnte, es fei denn, daß iin 


4* 


der Monarch davon losfprechen moͤchte. Dieſes geſchah: en 


beharrete dem ohngeachtet auf. dem Entſchluß, ben Proteftan. 
. ten keinen Zuteitt zu den erſten öffentlichen Aemtern in feiner, 
Geſpanſchaft zu vergingen, Zu feinem Unglüd ereignete 
ſich ein für ihn und ſein Gelübd fehr unangenenser Zufall, 
Wegen einer offenbar ungerechten und graufamen Handlung, 
"mußten die meiften Gefpanfchafts Beamten und Beiſitzer dee 


‚gerichtlichen Tafel (Affeflores tabulae iudiciariae) von ihren 


Hernten abgefeger, und-eine neue Wal berieben. vorgenom⸗ 


‚men werden, Und weil man in’'ber Zipfer Geſpanſchaft kei. 


. ‚ne Männer hatte, welche ben Pröteflanten mit Recht vorges 
zogen werben Fonnten; fo gab man fid) alle erdenfliche Muͤ⸗ 


be bei dem Monarchen, die Sinberung ber gerechteften und 
ou u Bb5 - | verẽ 


N 
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verdienteſten Strafen auszuwirken. Man bekam eine ab⸗ 
ſchlaͤgige Antwort. Es wurde zugleich auf ſchleunige Voll⸗ 


Ziehung der erhaltenen Allerhoͤchſten Befele gedrungen. So 
mußte man endlich in: den fauern Apfel beißen, 2:2": :: ı 7 
VWor ber vorgenommenen Rejlauration: machte der: Di 
bergeſpan den Pioteſtanten bie ſuͤße Hoffnung,’ daß weil der 
Monarch die Gniade Zehabt, ihn: von ſeinem getanen Geluͤb⸗ 

Be zu difpefiten, fo wölld er Jetzo die Proteſtanten ohne eis 


niges Bedenken in die Wat aller öffendiicheit Geſpanſchafts. 


Aemter nemen. Als es aber dazu Lam; folinderte er, und 


zwar, wie man behaupten win, auf Zureden des Biſchofes 


und des dortigen Kapitels; in deren Reſidenz '® did Reſtau⸗ 
ration potgenommen / feine vorige Zufage, und ſchloß die Prob 
teſtanten von ber Candidation zu?den vpornemſten Seſpan⸗ 


rn ſchafts Aemtern wvoͤllig aus.” Die hier ſub A heigefügte Bitta 


ſchriſt der Evangeliſchen war nicht vermoͤgend In ihm die 
ſchuldige Beſolgung der Allerhoͤchſten Befele zu bewirken. Er 
konnte zu feiner Entſchuldigung keinen andern Grund atibrin⸗ 
ben, als daB, nachdem der Kaiſer bie Proteſtanten in bet 


Ungriſchen Dicafterlis nur zu den niedern Stellen befördern, 


er auch ſich berechtiget erachte / ſich nach ſeitren Dlaßregeln zu 


richten. Allein dieſe Erklaͤrung war eben ſo unerwartet als 
ungegruͤndet, indem es bekannt und weltkuͤndig iſt, daß I: 
nach den Ungriſchen Landes Geſetzen die Prsteſtanten An die 
Wal eines Palatinus regnĩ ( welche Würde Indem Koͤnigreich 


von Ungarn die. hoͤchſte iſt) genommen werben koͤnnen, und 


auch 1714, 1541, und 1751, wirklich genemmicn: worden ſind. 
A. Daß fein Geſes die Evangeliſchen von ‘den ſogenannten 


Baronatfbus’ regpi ausſchließet. Aus den Ungriſchen Ges . 


ſchichten Äft —5 — darzutun, daß man im. XVI u. XVII 
Jarhunderte Evangeliſche Judites Curiae Fabernicos, und 
‚ändere Barones-regni, und Cuſtodes ſacraè Coronae, ge- 


habe hat. TIL.’ Dog man in vorigen Jarhunderten Evate 
eliſche Obergefpane gehabt, und ber jegt glorwuͤrdigſt regi⸗ 
ME Be SE ze rei 


beguͤterte, unb auch einige unadeliche Perfonen, den Evans 
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eende Landes Hrer auch in dieſem Jar 2 proroſtantiſche Mas 
gnaten mit · bleſer Wuͤrde: beſchenket hat. - IV.: Daß de® 


Monarch auch bei der hochloͤbl. Statthalterei 2 Evangeleſchẽ 
Raͤte; bei ver konigl. Tafel zu Peſt aber einen-Evaigelifchen 


Beilſitzet noch vor diefn Jipſeriſchen Reftsuragion: zu: ⸗ 
nennen geruhet hat, V. Daß man auch bie jekg.in: einigen 
Geſpanſchaften, die erſten Stellen, als eines ViceGeſpans, 
Notafii.etc. , „den Eyangelifshen anzunertrauen, fein, Beden« 


ten getragen: : Und VI. daß weder einiges Landes Geſetz, 


noch Allerhoͤchſte · VBerordnungen, vorgewieſen werden koͤnnen, 
welche die Proreſtanten in Ungern von ben Geſpanſchaftu 
Aemtern ausgeſchloſſen haͤten. 2 
Wie es alſo am Tage liegt, daß bie Fate’ Ausflüiche des 


jetzigen Obergefpäns nicht den geringften Grund har; To weiß 


ich nicht, wie er es verantworten, und feine gemachten Schrite 
te rechtfertigen wird koͤnnen, daß er I. in Belegung. der. era . 
ledigten Ehren Stellen, nicht fomot den Allerh. Befelen Genuͤ⸗ 

ge geleiſtet, als vielmer das getan, wozu ihn der Bifchofz 
das DomKapitel von Zips, und die katholiſche Geiſtlichkeit, 
überreber haben fallen. "II. worum die Reftaurätion ‚nice 
in der. Föniglichfreien Stadt, Leutſchau, mo die Gefpanfchafts« 
WVerſammlungen gehalten werben, ſondern auf dem Zipfer 
Kapitel, in einem den Pröteſtanten aus verſchiedenen Urfas 


achen ſehr verdaͤchtigen Orte, gehalten worden? IH. warum 


er die in den Landes Geſetzen ſowol, als den kalſerl. kͤnigl. Befe⸗ 
ken gegruͤndete, und. noch vor der vorgenommenen Refläuration 
eingereichte. Bittſchrift ber Proteflanten vom i5 Nov. 1783, fo 


D 
> 


: heftig. verworfen? IV. warum.er die hier Sub B-beigefügte 
Allerh. Refolution, nicht vor, fonbern-erft nach. der vollzogenen 


Reſtauration,in der Geſpanſchaſts Verſammlung hat publi- 
ciren laſſen ?. Er haͤtte beſſer getan, wenn er die Bekanntma. 
chung derſelben bis auf eine andere Geſpanſchafts Verſamm⸗ 
lung verſchoben hätte. V. warum er einige unerfarne, uns 


gelie 


— — em 


‚ 
r 
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gelifchen: warbigern, gelertern erſarnern, mb mit ſchoͤnen 


Buͤtern verſehenen, in ber Zal der alten Edelleute Reben 
Perfonen, vorgezogen bat? :» 


. Wie. wöre es zu wänfhen,. daß dieſes dee. letzte Sg. 
fegn möchte,; welcher dem. Allechöcgften Teleam Befele in 


Ungern b bei agebracht woeden waͤre! rg 
v | "a" TI 

“ Excelleniiff me ac Ulußritfime "Domine judex Curiie' Rogiae fupreme F * 
un Oomes,. Domine et Patront nobis gratiohflime, 


N Quamjaens ihr privato erga preces et inftantias praepoßr 


as Excelentia vefbea afkerte: ta fuiflet , quod Auguftsnae 


et Helveticae Confeflioni addietos ad offieia, magiftratuglia, 
Aſſeſſoratus, ac Jurafloratuz, eatenus per Stam ‚Maj. ‚difpenfa- 


ta exiftens,, applicare velit: ex difpofitionibus tamen , guae. 


fiunt, advertere licet, Auguft. et Helv@& Confeflioni addi- 
. „&osadiminora magiftratualia officiaforte coneandidandos veni+ 


te, a Concandidatione veto ab ofliclis ViceComitum, aliisque ho- 
»oratioribus. et lactivis, hac quoque oecafione- ezclufum iri, 

uare Excellensiae Veflrae humillime fuplicamus , ut cum et 
meritorum et talentorum proba, item et Chriftianae vitäe ra 
tione, Romano-Catholicis fubjeltis , in Candidationem fümf 
valentibus, nihil plane cedamus, quin potius (fi diferiminis 
Religionis non haberetur reflexio, quod tamen fine adulatio- 
ne et laefione dictum efo) Alis praeponendi Veniamus; in- 


“  dubia porro:nobilitate aequales, aliis vero longe clariareg f* 


mus, poffefloriis quogue bonorum hos fuperemug: quatenug 


tam legis publicae, quam et Benignae Regiae die 29 Oktohris 


1781 emanatae Refolutionis pro Candidatione praefcriptis re- 
guiftis inftru&ti, ad-Concandidationem et refpective denemi- , 
hationem affimamur, ae concandidemur, Qui patrocinio ac 
gratiis commendati perenni cultu perfeveramus, Signatum 


22 Capizule Scepuftenfi , die 35 Octobr. 2783. : 


Fe Exeelienuifini ae WMußcifimi Domini- Yudieis Curiie Regise 


Dout ‚humillimi Servi 
— Nobiles Aug, ct Helv, Confefl, addich 
Gomitarus Scepuũent. 


B. 


Saeratiffima Sua Majeflare ultro quoque clementer juben- 


\ 


- 
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te,Confillum Locumtenentiale Regium, in continuatiönem prio- 


rum , huic'Magiftratui committendum habet, ut quoad magi- 


#ratuales reftaurationies, id, quod a facratiflima Sua Maj, 
normaliter praefcriptum eft, exacte et absque omni discrimi- 
ne religionis obfervetur. De dato 9 Septemb. 1783. 








a IV. Bern, 13 Sept. 1783. | 
Ich Habe etliche 6 bis 7 Centner Bücher, verwichenes 


Fruͤh Jar, durch einen Freund nach Ungern in mein Vater⸗ 
land geſchickt. Die Bewandnis , Die es mit ihnen auf der 


Ton 


Dreßburger Buͤcher Reviſion * gehabt. hat, Fan, wie id . 
meine , die Beichaffenheit berfelben fchildern .... 


Liftevon Büchern, J. die man aufder Revifion weg⸗ 


‚genommen: Turretini Theologia Elendica, 4, 3 To- 


mi. _ Lettres Cabalifliques par le M. d’Argens. Heideg- 
geri Tumulus Concilüi Tridentini. Conte du Tonneau 
par Swift &c. II. die man durd) die Reviſion hat paflis 
ren laflen: Riſſenii Compendium Theol. Turretini, 8. 
Lettres Juives par le M. d’Argens. Heideggeri Hiftoria 
Papatus. Daflaei opera latina &c. | 

Bon dem Charakter des Reviſors fehreibt mir mein 
Freund nichts; auch nichts von der ‘Zeit der Nevifion, ob 
fie vor»oder nachmittag gefchehen if, Er meldet nur, 1. 


“daß der Kalfer Damals juft auf feiner Reife nad) Siebenbürs 


gen geweſen, II. daß ich noch viele andre Buͤcher hätte ver. 
lieren müflen,. wenn es nicht folche gewefen wären, die der 
Hr. Revifor nicht. gekannt, und lange umfonft in felnem als 
‘ten Katalog geficcht hat, Er habe auch III. les Oeuvres 


du Philofophe de Sam [ou weggenommen, aber bald wies 


der gegeben, mit den Worten: Sie find glücklich, daß 
der Verfafjer von diefem Buche einguter Sreund yon 
unfeem Raifer ift,, fonft... +: u 7 ’ 
— . 


eylobe Genfur@räugl werben. auch. haſonder and dein. 
Geſterreichiſchen Schlefien, vom 14 Dec. 1783, berichtet. hr 


\ 
⸗ 


1. 
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hielt man z. E. ein halbes Zar lang, einem. Buchfirer, nicht 


„..nur den Goͤtz von Berlichingen, fondern auch alle Frei Mau⸗ 
rer Schriften, Die doch in Wien allgemein. zu Kaufe ſtehen, 
. „und fogar den in Wien felbft gedruckten Fidlerus redivivus ꝛc. 
ꝛc. 1113 1° Son > Bee Eee u 


2 








: woeer . | | . 4. | J . t, 3 2: 
. XFxolerany in Kur Trire. 

Aus Coblenʒ, 24 Sebr. 1784. | | 
Ervwr. haben in Dero StatsAnzeigen XX, ©. 429, 
ben Auszug eines Schreibens von hier, in. Betreff ber To; 
leranz, dem Publico bekannt gemaͤcht, deffen Inhalt in der 
Allgemeinheit zwar richtig iſt, doch aber einige Erklärungen 
und Beiſaͤtze erfodert. Da ih Ewr. von unangenemen 
Nachtraͤgen und Werbefferungen auf einmal zu ‚entheber 


. wünfche: fo neme ich Feinen Anſtand, Ihnen das ächte 


Verhältnis des hiefigen ToleranzSpftems umfländfic zu 
eröffnen‘, über ‘welches feit einiger Zeit in öffentlichen Blaͤt 
tern bald’ zu viel.und bald zu wenig gefagt worden. 

Nach reifer Ueberlegung und vielen Beratfchlagungen, 
haben Se Kurfl. Durchl., nach vorgängigem Beirat und 
einftimmiger Einwilligung des hohen DomGapituls, die To- 
leranz in biefigen Kurfanden einzufüren, den Entſchluß ges 


faßt, welche aber nad) Umftänden gemäßiget worden, Ei. 


ne desfallfige Verordnung, oder Edict, iſt aber weder der 


Kurfl. Regierung zugefommen, nod) öffentlich, erfchienen, 


Indem die Toleranz als eine CabinetsSache behandler wird, 
und von Da aus, in vorkommenden Fällen, die Verfügungen 
an die betreffende Stellen nur einzeln erlaſſen werden. 
Das ganze Syſtem beruhet aber, nad) Umſtaͤnden, 

auf folgenden Puncten. 1." koͤnnen ſowol die der Augs⸗ 
burgiſchen Confeſſion Verwandte, als Reformirte, ohne 
Unterſchied aufgenommen werben. 2. fünnen folche nad} 
BE ER Bu men BIEL EI FEN zu rede vorber 


„> 
3“ 
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vorher erhaltener höchſter Erlaubnis, fich in dem ganzen Erz. 
: Stifte, wo eln: Nutzen für den Handel zu hoffen, und die Bes 


förderung der Induſtrie nötig iſt, niederlaffen. 3. find folche 
in der Allgemeinheit des BurgerRechts, Magiftrates, und 


ber DifafterielStellen, nicht fähig, .roenn nicht der Landes 


Herr , wegen befonbern Verdienſten, in Ruͤckſicht des eis 
nen oder andern, eine Perſonal Ausname zu machen aut fin 
det. 4. haben diefelbe von ihrem Handel und Bewerb 
eine proportionirte Abgabe, wie ein Katholiſcher, billiger 
maͤſſen abzugeben. 5. werben nur vermögende, und mit 


Handbel und Fabriken ſich abgebende Perfonen, angenoms 


men. 6. find folche von den Fatholifchen Parochial Rech⸗ 
ten, jedoch gegen Entrichtung der gewoͤnlichen StolGebuͤ⸗ 
ven, befreiet. 7. wird ihnen geftattet, die Taufe, Con⸗ 
firmation , Communion , und ‘Begräbniffe, an benachbar⸗ 
ten proteftantifchen Ortfchaften zu halten. 8. wird ges 
ftattet, daß fie für den Unterricht ihrer Kinder , geiftfiche 
‘oder weltliche Präceptoren oder Inſtructoren ihrer Religion 
Halten, 9. dürfen Die Geiftlihen ihrer Religion, au« 
ßer ihren Häufern, ingeiftlicher oder KirchenKleidung nicht 
erfcheinen. 10. Wenn eine hinlängliche Anzal von Hause - 
haltungen in einem Ort beifammen ift, oder ein einzelnes 
anfenlicyes Etabliffement eine befondre Ruͤckſicht erfodere: _ 


ſſo wird auch in Betreff des Gottesbienftes eine Erweiterung, 


ungefaͤr auf die Art, wie ſolche die Katholiken in den Ver⸗ 
einigten Niederlanden genieffen, allerdinge geitattet werben. 
ır. Wenn eingeborne Katholiten bie Religion ändern, 
wird folchen der LandesSchus aufgekuͤndet. 12. 
Kranke oder fterbende Proseftanten dürfen, gegen Bewilli⸗ 


„gung ober Verlangen , von Eatholifchen Geiſtlichen nicht bes 


fuchet werden. . 13, As ein Vorzug der heirfchenden 
Religion wird imvoraus feftgefest, daß alle Kinder, wo ei⸗ 
nes deren Eitern ber katholiſchen Religion zugetan iſt, fas 


tholiſch erjogen werben muͤſſen. 14. In EheSachen, 
wo beide Teile Proteſtanten ſind, wird die sandeedirgirung, 
” » er. u ' ! mie 


J 


' 


i 
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mit Ausſchluß der geiſtlichen Stellen, allein zu entſcheiden 
Haben 15. follen die Proteftanten zu feiner Patholifchers 
eligionsllebung gezwungen werden, jedoch) um Uneinig⸗ 
feiten zu vermeiden‘, biefelbe an Farholifchen Feiertägen kei⸗ 
ne öffentliche Arbeit verrichten dürfen, wo übrigens biefelbe 
nad) den Örundfägen ihrer Religion leben können, 
Diefes ift das Weſentliche der hier feftgefegten Toles . 
tanz, mie foldhe , nad) den vorliegenden Umſtaͤnden, hat 


koͤnnen eingefürt werden. 


Was.wegen dem Ort Weißenthurn Ewr. von Dero 
biefigen Correfpondenten ift angemerfet worden: ift. um fo 
mer nur eine ganz leere Vermutung, als das Tal hrens 
Ereitftein, wegen feiner vorteilhaften und -angenemen tage, 
wegen dem allda befindlichen Krahnen, den anfenlicdyen Ges 


_ wölben, und zu jedem Etabliffement ungemein ſchicklichen 
. Herrfchaftl. Gebäuden, ben vielen Privat Haͤuſern, ber flies 


genden Bruͤcke, und unzäligen andern Urfaghen, einem je⸗ 


‚ben Fabrifanten und Handelsmann mer ſchicklich ſcheinen wird. 


Man ift über das mit nuͤtzlichen und zur Beförderung des 
‚Commercii abzlelenden Errichtungen , .äußerft allhier bee 
fhäftiget; auch wird an Kiffen und Ueherfchlägen für einen 


.. gegen alle Fälle geficherten Hafen gearbeitet. 


Ewr. fönnen diefes Schreiben ohne Bedenken Ih⸗ 
ren Stats Anzeigen einruͤcken; und ich bin Bürge, daB 
Sie niemal werben widerfprochen werben. - | 








"Le cri deKHumanit€ as Roi, ou M&moires de 
Mad, la Comtefle de Veriere, exilöe de Sa Majeftd, 
Sol 3 Bände in 8, von 109 Bogen, mit 6 Kupfern, Bes 
tragen. Die Pränumeration , welche die Fr. Verfaſſerin auf 
ihrer jetsigen Reife durch Europa , felbft einſammlet, Yeträgt 
2 Franzdf. LaubThaler. — Hat niemand von der ganzen Gas 
che nähere Nachricht? . | | J 
a —— — 
ao Maͤrz 1784. 
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| Rachricht .. 
. die Ausgabe der Oeuvres de Voltaire in 60 Bänden gr. 8. bes , - 
| treffend. Mit Ebarſaͤchſiſchen Privilegien. 


Mit Vergnuͤgen gibt Endesunterzeichnete Buchhandlung von 
ihrem Unternehmen , die Oeuvres de Voltaireriu 60 Octavban- 
den nad) Beanmarchais Ausgabe zu drukklen, Mechenfchaft, die . 
gewiß denen, weiche daran Untheil genommen haben, angenehm 
eyn wird. 

“ Nach dem Hieräber vorlängft ausgegebenen Yroſpektus follten 


dieſe Werlevom Herrn von Beaumarchais zu Ende d. Jahres 1780. 


zuſammeu erjcheinen und so Bände unferer augeländigten Aus⸗ 
gabe 6 Monate nachher erfolgen. jene iſt noch nicht im Publiko 
erfchienen,, und wir konnten folglidy die unfsige, da fie nach je⸗ 
wer abgedruft wird, nicht anfangen. j 
Jedermann fieht daraus, daß die Verzoͤgerung bed Druks an 
und nicht gelegen hat, und wir glauben von unfern Herren Subs 
feribenten um fo weniger. einen Vorwurf befürchten zu dürfen, da 
wir die Zeit zu ihrem Vortheil aufs befte benuzt, und und mit 
dem Buchdrucker, Herrn Thurnenfen dem Jüngern, am Graben 
in Bafel, deſſen fauberer Druk bekannt iſt, dahin verbunden has 
ben, eine weit ſchoͤnere Ausgabe zu liefern, als wir für ben ges 
singen Preiß verfprochen haben. 
| Wenn alfo Hr. Thurneyſen befannt macht‘, baß er bie Oen- 
vres de Voltaire druft und um Subſcription bitter, fo iſt es Tele 
ne andere A:iögabe als bie unferige. Wir find wegen des Debits 
- Diefer Werke in der Maaße mit einander überein gelommen, bag 
Hr. Thurneyſen in Deutichland nur in der Pfalz, in Schwaben 
und Defterreich, nebft und Subſcribenten ſammlet; alle übrige 
deutfche Staaten bleiben für nus allein zur Collegirung offen. 
Eine Probe ded neuen ſchoͤnern Druls mb Papiers i 
bey allen denen, welche fich für diefed Unternehmen durch Präs 
numerationsfanumlung gätigft verwendet haben, zu.erfehen. - - 
"Da die refp. Theilnehmer mit ber vorher gegebenen Drufpros 
be zufrieden waren, fo denken wir, daß fie es jego weit mehr feyn 
werden, und wir freuen uns ungemein, ihnen eine, gewiß ihre 
Erwartung übertreffende, Ausgabe liefern zu können, ohne deu 


ur Yränumerationspreis von 6 alten Louisd'or zu erhöhen. 


Bey diefem unfern Beſtreben, den ganzen Bepfall des Publl⸗ 
kums zu erhalten, hoffen wir denn sub wohl nicht vergebens, 
daß fich noch mehrere Sutereffenten finden werben, und find era - 
bötig noch Bis Ende des Monats März d. J. 3 alte Louisd'or 
Praͤnumeration anf die erſte Lieferung vom oo Bänden anzuneh⸗ 
men, welche wir auch fräßer * na ben beflimmten 6 Mona⸗ 

7 sen 
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I 
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‚ Hände hier ihren Plag finden. _ 


° > 1 4 


“ 


‚ten von Erſcheinung bes Originals an gerechnet, zu liefern, die 
Einrichtung getroffen haben. Wenn alfo Herr von Beaumarchais 


feine Edition, die ſichern Nachrichten zufolge fall ganz fertig ſeyn 


ſoll, bald zu Anfange diefed Jahres ausgibt, fo glauben wir ges 
‚ wiß, bie erften 20 Bände unferer Ausgabe zur Oftermeffe 1734. 


an die Hrn. Prämmmeranten abliefern zu föinnen. - 

> Mach diefer, wahrfcheinlich zum Bergnügen aller, die an ums 
ferer Ausgabe gebachter Werke Antheil zu nehmen beliebte haben, 
gemachten Einrichtung , und meil win von dem geringern Papier, 
worauf diefe Werke nach unferm Profpeltus und beygelegfem Pros 
beblatt anfänglich gebruft werben follten, fchon sine ſtarke Pars 
tie gekauft hatten , und nun zum Bellen-der Herren Intereſſenten 
eine weit beffere Sorte gewählt und angefchafft haben , glauben 
wir in Ruͤckſicht des überaus beträchtlichen Aufwands gewiffers 
maßen berechtigt zu feyu , diejenigen Herren Subfcribenten und 
Eollekteurs, die ihre Pränumerationsgelber noch nicht eingeſchikt 
haben, bitten zu bärfen , baß fie uns ſolche noch vor Ablauf kuͤnf⸗ 


tigen Märzmonatd gätigft übermachen. Gotha, den aten Ja⸗ 


nuar 1784. 
\ 


2 Z Ettingerſche Buchhandlung. 


HandlungbsZeitung oder Wöchentliche Nachrichten von Handel, 


Manufacturwefen und Deconomis 


Mit dem Unfanige bes Jahrs 1784. koͤmmt in Gotha ein Wo⸗ 


cheublatt unter obigen Titel heraus. Die Hauptrubriken, unter 


welchen die Nachrichten geliefert werden, find folgende: 1) Neue 


Geld: und Wechſelbriefe der vornehmſten enropäifchen Handels . 


Rädte. 2) Preife inne umd ausländifcher Waaren und Landes⸗ 
Producte. 3) Berorbnungen und Edicte, welche den Handel, 


die Zabrifen und Deconomie zum Gegenſtand haben. 4) Nach⸗ 





* 


richten von Handel, Fabriken und Manufacturen uͤberhanpt und 
einzelner Länder insbeſondere. 5) Nachrichten, welche in die 


Deconomie einſchlagen. 6) Ayzeigen und Auszüge aus den neue 


eften Echriften und Journalen, die Gegenftände diefed Mocheris 


‚blattö betreffend. 7) Unter der Nubril: vermiſchte Nachrich⸗ 


zen, wird von dem Vorrath oder Mangel gewiffer Waarens 


‚  Metllel in den Handels: oder Fabrikſtaͤdten; von. Affecuranz, 


Drämien. Landsund Schiff: Srachten., und von den Preifen ber 
Etaats: Papiere und Actien verfchiedener Staaten, Nachricht 
gegeben, nud überhaupt werben verfchiedene intereffante Gegens 


Alle 


; 


N 


N } 


- Mle Bonnobende wird ein Städ davon im Format der Go⸗ 


thaifchen gelehrten Zeitung gedrucdt, bier in der Zeitungs⸗Expe⸗ 


dition ausgegeben, uub Damit ben 1oten Januar der Anfäng ges 
macht werden. Ä Zn 
| Am Schluſſe bed Jahres folgt ein Titelblatt und ein genaues 


Namen » und Sachenregifter.. - | on 

- Der Pränumerationd: Preis biefer wöchentlichen Nachrichten 

ift tu Gotha Zwey Thaler in Louisd'or A 5 Rthlr. — 
- Man ift in Unterhandlung begriffen, durch welche man naͤch⸗ 


ſtens hofft, anzeigen zu koͤnnen, was dieſe Nachrichten portofrey 


durch ganz Deutſchland auf den Poſtaͤmtern koſten werden; wahr⸗ 


ſcheinlich wird es nicht über Drey Reichsthaler ſeyn. 


- — — — — 7 


Man kann fie auch alle Quartale broſchirt bekommen. Die 


Buchhandlungen belieben fid) de8halb dr die Ettingerſche Buchs 


bandlung nad) Gotba, diegenigen Freunde aber, die ſolche woͤ⸗ 


chentlich lefen wollen, allein an bie Poftämter und Zeitungs⸗Ex⸗ 
pebitionen zu wenden. | 


— ———————— 





CEuvres complettes de VonTAIRE, avec le Portrait de 
Nauteur; 8o vol. in ı2, go liv. de France, ou 73 
Ducats, en Or. oo. 





— 


Die, von verſchiedenen Orten her, angekuͤndigten Ausgaben 


dieſer Werke ſind, für den groͤſten Theil der Liebhaber, noch ims - 


mer zu theuer Sch hahe mit den Cuvres de J. J. Rouſſeau 
angefangen, die beſten Franzoͤſiſchen Autoren, in einem angeneh⸗ 
men Format, um den. geringftimöglichen Preis, und, ſoviel den 


Typographiſchen Theil betrift, in einer Güte zu liefern, bie alls 
gemeinen Beifall finden mufle und auch gefunden hat, 

Die Guvres de Montefquieu und He'verius find, feitden 

die 6 Bände Supplemens der CEuvres de. J. Rouffeau bie Prefs 


fe verlaffen haben, derfelben übergeben, und werden demnädhft 
geliefert; und nun fahre ich mit eimer Ausgabe der. Muvres com- 


plettes de Voltaire fort, wovon in allen Aufern Stäfen, die 


⸗ 


das Muſter ſeyn werden. 

Um den Liebhabern deren Anſchaffung moͤalichſt zu erleichtern; 
wird dieſe Ausgabe binnen zwei bis dritbalb Jahren, von Er⸗ 
fheinung der Beaumarchaischen an gerechnet, von welcher bie 


Ausgabe der Ronffeauifchen Werke und gegenmwärtiges Blätchen, 


Gegenwärtige der correFtefte Abdruck feyn wird | fucceffioe, und _ 


‚zwar alle 3 Monate 6-8 Bände, geliefert, da aber dieſes Uns 
. „ternehmen mit grofen Köften verknüpft iſt, wofür die ‚Snbferips 
tion nicht volllommen bürget; fo behält man fich ausdrücklich vn 
—— m da 


x 
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bdaß bei bein Empfange ber erſten Lieferung, zugleich die wore, 
und fofort, bei jeder weitern Lieferung, his zur allerlezten, je⸗ 
desmalen die folgenden 6 Bände vorausbezait werben müffen: 
Mer hingegen auf Das ganze Werk pränunferirt,, erbält daß Exem⸗ 
| piar frei bis Strasburg, Frankfurt a. M. oder Mannbeim ges 
liefert, für Drey neue Kouisd or oder 6} Ducaten, 

Diie Lieferung der übrigen „ von mir bereits  angefünbigten,, 
oder in der Folge noch ankündigenden Franzdfiichen Werke, wird, 
Durch diefe , befonders veranftaltete , Ausgabe, im mindeften nicht 
verzögert; wenn anders, worum ich anddräclich hiermit bitte, 
immer richtige Zalung geleiftet wird; und habe ich Mittel gefans 
den, 'diefe Werte dennoch zu liefern, wenn fich auch nur 4. soo 
ſichere Subſcribenten darzu finden werden. 

Alle Gelder muͤſſen franko an die Einnehmer, die Briefe aber 
an mich, nur frei,ſo weit es Die Einrichtung der Poflen er⸗ 
Iaube, eingefendet werden. Juſonderheit möchte ich wuͤnſchen, 
daß die Herren Kollekteurs in den Hanptfplditionsorten, naͤm⸗ 
"lich zu Frankfurt, Strasburg oder Mannheim, Comniffionaire 
beftellien und mir namhaft machten, weldye die Ballen, wie fie 
anfommen , in Ihrem Namen in Empfange nehmen. Koͤnte dies 
fe& jedoch nicht von Allen geſchehen; fo werde ich fortfaren, bie 
weitere Spedition von befagten Städten aus, anf Röften und 
Befabr der Herren Kollekteurs befimöglichft behrgen zu laffen. 

. Bon diefen über Frankfurt, Mannheim und € 

fendenden Ballen, wird bis dahin, mie fchon gebadht, Peine 
Fracht angerechnet, wenn, N. B., felbige mit der Hanptespes. 
bition abgehen koͤnnen; muͤſte man ſich aber, zu Ucderfendung 
einzelier Päclein , der Poftwägen bedienen, oder des Bubferts 
benten Wohnort läge aufer der Route; fo zalen Diefe den Trands 


ort. Zu | 
’ Die Eubfcription bleibt , weil man den Zeitpnnet der Erſchei⸗ 
“nung der Beaumarcaischen Ausgabe mit Gewißheit noch nicht 
“angeben kan, bis zur wuͤtklichen Lieferung der erfien Bände 
offen : nachher wird das ganze Werk nicht unter gs fl. oder Neun 
Ducaten in Bold erlaffen ; ich erfuche meine gätigen Gönner und 
Frennde angelegentlich,, mir von dem Erfolge Ihrer Bemuͤhuug 
cheſtens, doch nur gelegenheitlich, gefällige Nachricht zu geben, 
; am in zeiten meine weitern Masreguln dornach uehmen zu koͤn⸗ 
nen. 
Zweibräden , den 5 Hornung 1784, u 
. \ 2 PR. Hahn, 
Herzogl. Rentkammerſecretarius. 
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mMannbeim, a2 März. Wir finden und endlich im Stan⸗ 
be, von dem Ausſchlag der auf Die wider den Kinder Mord aus⸗ 
zufürenden beften anwendbaren Mittel, auögefchriebenen Preids 


Frage, die von ung felbft längft gewänfchte Nechenfchaft zu ges - 


ben. Das, bei der aufferordentlichen Menge der eingelaufenen 
Schriften, ohnehin mühfame Geſchaͤft der Richter, wurde durch 
den Anteil, den fo viele und fo verfchiedene Nationen an ber 


Frage genommen haben, noch mer, und beſonders dadurch erfchwes 
rer, daß die WonOrte der Richter von einander fehr entfernt, 
und einer derfelben durch eine Krankheit aufgehalten worden. —. - - 

Se Exc. Hr. Statthalter von Dahiberg: haben die Schrift: Boni 

mores plus quam leges valent, und zwar (weil merere mit gleicher 


Ueberichrift eingelaufen find) die in Med. Zolio, deutfch, gehefs 


tet, mit Rubriken in ZracturBuchflaben, Hr. Ritter Michaelis: 
; ‚bie: Iucidit in Scylam qui valt vitare Charybaim ; und Hr. Hofe 


Cammerftat Aigal die mit der Devife: Servare hominem quam 
gignere malo, des Preifed würdig erklärt. Vermoͤg dem dur 
unfre Ankündigung mit dem Publico gefchloffenen Vertrag, fies 

het es nicht in unferer Macht, die Urteile über bie 3 gefrönten 
Preisßschriften abzuändern,, um fie zu vereinigen. Wir erklaͤ⸗ 
ren alfo allen dreien den Preis zu, und Äberlaffen e8 den Hrm, 


“ Merfaffern derfelben , ſich barlıber zu vergleichen, vb fie ihn teie 


len, oder die Entfcheidung dem Kofe, oder einem Vierten von 


Ahnen felbft zu wälenden Nichter überlaffen wollen: und bitten 


diefelbe, ihre Erflärung hierüber, fobald möglich, an Hrn, Hofe 
Cammer Rat Aicgal in Mannheim eingufenden. 0 
 Reipsig, ı Sept. 1783. Hr. Clodius, Prof. der Dicht⸗ 


Kunſt, kündigt eine periodiſche Schrift, unter dem Titel Ode⸗ 


um, an: jeden Monat ı Heft à 6 Bogen, 3 Hefte machen eis . 


men Band, järliche Pränumeration 3 thl, Format Druck und 


Pagir werden feinen letzten 4 Händen aͤnlich feyn. x 
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-AVERTISSEMENS,. 


Bdttingen, ı März 1784... Denjenigen Freunden, die 
meine Supplemente zu den bebr. Keyisis, durch Sammlung von 
Pränumerationen fo gütig befördert baben, ftatte ich meinen 
ergebenften Danf ab, Da aber ein ganzes ViertelJar sach En⸗ 
Digung des PränumerationsTerming, noch immer weldye einlaus: 
fen, und folches bisher Verzögerung des Drucks (der heute an⸗ 
fängt), veranlaffet bat: fo bitte, von diefem Tage an weiter 
Feine Pränumerationen anzunemen, ‚und die bisher noch nicht an 
mich überfandten den Pränuineranten zurückzugeben. Auf der 
Meſſe wird das Buch im Verlag einer anfenlichen Buchhandlung, 
aber freilich nicht für Praͤnumerations Preiß, ſondern fuͤr or⸗ 
dentlichen LadenPreiß, zu haben ſeyn. 

Ioh. Dar. Michaelis. 
" Goͤttingen, ) Schr, 1784. Hr. Wilh. Chriftoph Bern- 
hard, will auf Michaelis, bei Breitkopf in Leipzig, einige Cla⸗ 
vier Compoſi tionen, ı Präludium und 3 Sonaten, herausgeben. 
Bis Johannis. wird pränumerirt oder fübferibirt, & 18 ggr: 
nachher. fkoſtet das Exemplar L thl. u ' 


J Goͤrtingen, 1783. "Ueber die PreisFrage der tzaigl. So⸗ 
cietätider Wiſſenſchaften allhier, von der vorteilhafteſten Ein⸗ 
richtung der Werk⸗ und Zucht Haͤuſer, von Auguſt Friedrich 
Rulffs, lönigl. Furfl. Commiſſarius in Einbeck. Mit einer Vor⸗ 
- rede von Johann Beckmann, Drof. der Oekon. ꝛxc. 4, 74 Seiten: 
mit vorgedruchter Vignette der Gosietät, Wie ſehr fich dieſe 
praktiſche Schrift von andern aͤnlichen Vorſchlaͤgen unterſcheide, 
hat ein competirender Richter in der Vorrede gezeigt. 


Berlin, bei Haude und Spener, 1784. Hiſtoriſch · genea⸗ 
Tögifcher. [oder viehner, NordAmerikaniſcher] Kalender, oder 
JarBuch der merkmürdigften neuen Weltibegebenheiten”. 7 Die 
Anzeige koͤmmt zu ſpaͤt, Da das Büchlein bereits, wie billig, in 
aller Händen iſt. Solde gi: ıterardroducte, fan Deurichland ts 
dieſem Fache liefern, wenn ein glücklicher, wiewol fehr feltener 

ufall, den rechten Verleger und den rechten Xuctor zuſammen⸗ 

dringt ! 
Den richtigen Einlauf der Ulmer Acten beſcheinige ich dank⸗ 
bar. — Dieſe ſowol, als mer wie bundert andre gemeinnüßige 
* Commmnicata, die zum Teil fchon feit Jaren bei.mir liegen, and 
blos aus Mangel an Zeit, oder au Itaum, bieher nicht haben ons 
. nen audg etiget werden, follen batbmöglichft geliefert werben, a 
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©. Donatus, Blitz Ableiter. 
Trier, 1 März 1784. ' a 
Die Kirche zu Alermeskail, einem anfenfichen Pfarre \ . 
Drte in dem Obern ErzStifte Trier, 5 Stunden von ber 
Stadt gelegen, hatte feit verſchiedenen Jaren das Ungluͤck, 
"von dem WerterÖtral fehr oft getroffen zu werden. Mek. 
ſtenteils fur der Blitz durch den Glockenturm , und erſchlug 
| oder befchädigte diejenige, welche wärend dem Donner Wet. 
1:  terläuten mußten. Verwichenen Sommer wollte ſich nie⸗ 
'  mandb mer zu dieſem Wertertäuten gebrauchen laſſen: das . 
mit aber diefe chriftlöbl, Gewonheit nicht in Abgang fäme; 
fo ſchickte der dafige Geiftliche feinen eigenen Knecht‘, nebfk 
3 Gehülfen, in. die Kirche, um die Glocken zu ziehen, Au , - 
fein ein ungluͤcklicher Stral erfchlug ben Knecht auf den. 
Stelle, ‚und feine beide Gehülfen wurden gelaͤnmt. Nun 
wurde die Sache in ernftliche Ueberlegung gezogen. Einige 
rieten, das Laͤuten einzuftellen, und das viele Eifen von dem 
Turm wegzunemen. Andere glaubten, daß es gut wäre, 
einen Blitz Ableiter auf die Kirche zu machen, fo wie der 
© Hr. Graf von Wallendorf, DomPropft in Trier, fein 
ohnweit Trier gelegenes Luſt Schloß ebenfalls damit verfeßen 
laffen. Allein Hr. Niclos Lochem, Decyant und Pfarren | 
des Orts, fchlug ein andres Mittel vor, und ließ den heil, 
Donatum neben bie Kirche fegen,- wie das anliegende Buͤch⸗ 
- fein bes mereren beſaget: ren SEE ze 
SItats Anʒ. IV; 16, . Bru⸗ 
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beweget worden, biefen feinen geliebsen Diener zu erhoͤren, 


\ 
⸗ 


Bruderſchafte Andacht zu größerer Ehre Gotted unter Anruͤ⸗ 
- fung und Dererungbes heil. Martyrers DONATUS; befondern 
Patronen gegen Ungewitter, Blig, Donner, SturmWinde, 
and fonfligen böfen Wirkungen ber Luft ꝛc. 
in der PfarrKirche des h. Biſchofs Martini zu Zermeskail 
1783 eingefürt, und von Se Päpfil. Beiligkeit Pius VI mit 
merern Gnaden und Abläßen befchentt, 
ſamt einigen Gebetern zum Troſt und Nutzen der einverleib: 
ten Brüdern und Schweftern , und aller frommen Chriften, 
Vam Permiſſu Superiorum. Trier gedruckt mit Eſchermanniſchen 
‚Schriften, 1783, 8, 72 Seiten. u 
Voran der’ Heilige im HolzSchnitt in.römifcher Krieges 
Tracht, in der Rechten ein Schwerd , in ber Linken eine Pal⸗ 
me, über ihm Blige und DonnerKeile, mit der Unterfchrift: 
B. Donasus Martye, bitt für und, damit wir befreiet wers 


den von Blitz, Donner, und allem Ungemwitter. 


. Im dem vorläufigen Unterrichte heißt es: "Mir 
wiſſen, baß ber unendlich barmherzige Gott, in unterſchied⸗ 


lichen Nöten und Gefaren, unterfchiedlihe Patronen und - 


Hilfer den beteangten und notleidenden. Menfchen gnaͤdigſt 
verliehen habe, Wie. er, dann, aus fo vielen Chören feiner 
Auserwälten im Himmel, den h. Martyr Donatus, in Ans 
fehung feiner hohen Verdienſte, uns als einen befondern. 


‚ Vorbitter und Schuß Patronen gegen bie fhädlich-und ver⸗ 


berbliche Ungewitter ordnet und darſtellet. Diefem zufolge 
Haben wir es für heilſam erachtet, dieſen fo großen Heiligen 
uns. als einen Schutz Patronen gegen Die Ungewitter zu ers 
wälen, und eine Bruderſchafts Andacht, ihm zu Ehren, 
zu unferem Schuge und Troſt, einzufüren: in gefröftetee» 
Hoffnung, der allmächtige guͤtige Gott. werde kuͤnftighin, 
durch die Eräftige Fürbitte Diefes fo wundertaͤtigen Heiligen, 


beſaͤnftiget, die fürchterliche und verderbliche Ungewitter, 
die ung bishero fo große Schäden gebrohet und zugefüger, 


mis feinem barmhberzigen Arm allergnäbigft abwenden; und 
biefes um fo mer , indem aller Orten bekannt, wie oft und 
vielmal, auf Anrufen des h. Donatus, der gütige Gore 


‚und 
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und jene Kirchen und Derter, wo die Ungewitter zuvor mer⸗ 
malen die größte Schäden verurfachet, nad) eingefürter An⸗ 
dacht zu dieſem Heiligen, von denfelben frei zu erhalten”. 
Nun folge S. 8—ı3 das Leben des. h. Blitz Ableiters. 
Er war Brigadier bei der BlitzLegion unter Kſ. Marc Aurel, 
die A. 176 den 7 "Jun. das befannte Wunder ta. Nahe 
ber verliebte fich des Kaiſers Nichte Alerandria in ihn; aber 
Donatus gab ihr einen Korb, und Fam bafür nachher um 
feinen Kopf. Seine Leiche ward im J. 1650 in Rom geſun⸗ 
den, und fiel ben Jeſuiten in die Hände, die fie zulegt in 
lithre Kirche nah Muͤnſter Eifel brachten, ”allwo fie große 
Wunder wirkt, und diefer große Heilige mit. großem Nugen 
‚verehrt und angerufen wird, als ein mächtiger Beſchuͤtzer ges 
gen Donner, Blitz, und Ungewitter, Deffen mächtigen 
Scchutz und Beiftand zu genießen, ift in biefiger Pfarr Kir⸗ 
he zu Hermeskail (allwo die Ungemitter ſchon mermal trau⸗ 
rige.Beifpiele hinterlaffen ), aufgerichtet worden eine Bru⸗ 
derſchafts Andacht unter Anrufung und Vererung bes heil, 
Donatus; melcher dann Ihro Päpftl. Heiligkeit Pius 
a den 16 “Jun. 1783, fogende Ablaͤß gnädigft verliehen 
ADEN,,. f a nn 
Mun folgen von S, 14 an, 3 Seiten Ablaͤß; und zus... 
57 Jet die Nachricht, daß auch die Verftorbnen Vorteil von _ 
dieſer Brüderfchaft Hätten : denn Pius VI habe durch eine be⸗ 
ſondre Bull, auf geſchehene Anweiſung Ri Ordinarii, ei- 
‚nen jeden Altar in der Pfarr Kirche zu Hermeskail bergea 
ſtalt begnädiget, daß alltäglich , fo oft eine h. Meß auf eis 
nem Altar gebadjter Kirche gelefen wird, eine Seel aus dem 
FegFeuer erlöfet werde. — Uebrigens gefchieher. die Eins 
ſchreibung in die Bruderfchaft (S, 16) unentgeldlich : nur 
müßen die Brüder die BruderfchaftsKirdye an dem Haupte 
und den 3 beftimmten Feſt Taͤgen perfönlich befuchen, und. 
da für die Ausroftung ber Kägereienzc. beten [und den Wir⸗ 
een in Hermeskail was zu Iöfen geben ]. : — — 
©. 1726, und 34 — 72 ſtehen Gebete, in der 
| . .&ea ... Mitte 
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‚Mitte aber Befänge, z. Er. ©. 26 folg. — 

1. O BlutZeug Chriſti, ſiarker Held, Bitt Gott für und! 
Ven Gott , wie Mopſes, biſt aͤeſtellt, i 
Sheiliger Donatuo, o heiliger Donatus, Bitt Gott für und 

5. Erbalte uns von Gott die Gnad x. 

Daß Blitz und Donner uns nicht ſchad 1c. 

6. Durch dem Verdienſten und Fuͤrbitt sc. 
Das Ungersirter ſchade nicht 2c. 
7. Dog uns nicht ſchad das Feur und Blitz ır., 
Noch auch zu große Kalt und Hin sc, . 
8 Wann Dorner flark und araufam Enalt ꝛe. 
Daß nicht einfchlan, bei Gott erhalt ıc, 
9 Wann Wolken trüb vol Hagel fichn ıc. \ 
Helf, daß ohn Schaden fie hingehn ꝛc ıc 36. 











48. 


2007 RofenBränseleiin Hildesheim. 
— —, 22 Novemb, 1783. 


‚ Sn dem hohen Altar der inſignis Ecclefiae collegiatae 


ad 8. Maurstium (auf dem Flecken Morizberg) vor Hildes⸗ 
heim, war das AltarBlatt fonft ein gemaltes ErucifirBild, 
Diefes-ehrmürdige Bild iſt, in unfern Tagen, von den Hen. 


_ Canonicis herausgenommen, und ftatt. beffelben ein Gemäf. 


de, melches die heil. Fabel der Leberreichung des Rofens 
Kranzes vorſtellt, eingefaffet worden. Die beil, Jungs _ 
frau Maria, auf einer herabfinfenden Wolfe figend, das 
Kindlein tragend, und mit vielen Engeln und EngelsKöpfen 
umgeben, veichet mit der Hand dem zu ihren Füßen kni— 
enden heil. Dominicus einen fürdjterlidy großen Paternos 


ſter, welchen Dominicus , in dee MönchsKutte gefleider , 


mit fertiger Hand annimmt; bei beffen Süffen man einen - 
Hund, mit einer brennenden Fadel im Munde, ſiehet. Laut 
der Segende bes Dominicaner Ordens, foll der Hund anzeis 
gen, daß Dominicus als ein beiffender Hund die Käger und 
Sergläubige angefallen, und die Fackel, daß er die Käger 
grfengt und gebrannt habe. | | Ä 
.. An die Stelle des Bildes des Heilandes, das Bild eis 
. = 98 


R 
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nes Menſchen zu ſetzen, welchen der Lama zu Rom eben 
ſo, wie ehemals der roͤmiſche Senat heidniſche Maͤnner, 
vergoͤttert hat? — Durch öffentliche Denkmaͤler, Aberglau. 
ben und Moͤnchs Schwaͤrmereien, bei dem großen Haufen er⸗ 
balten? — Dies erregt den Unwillen eines jeden warhaf— 
ten Chriften, und verdienet deftomer-gerügt zu werden, da 
es von Herren gefchiehet, die doch an Erziehung und Ein, 
ficht den gewoͤnlichen Moͤnch übertreffen. 200 
Dreaß diefe Herren aud) nech in unfern helleren Tagen 
ben: EreaturenDienft dem Dienfte Gottes vorziehen: zeugeg 
bie noch neue Einrichtung der Roſen Kranz Bruͤderſchaft, 
welche ein Canonicus, Mrargens Boggen, in diefer Kirche 
mit vielen taufend Thaler 
auffer ven Mönchen zu St. Michael, welche die :Brüderfchaft 
verwalten, Mugen ziehet. Wie viel heiliger härte der Eur - 
fichtige Boggen dies Geld an feine Brüder ,„ bie HausAr⸗ 
men auf dem Moriz‘Derge, verwenbet ! a 


„Die Benedictiner Moͤnche zu St. Bodehard In Hifi 
besheim, treiben’s noch weiter. Sie haben nicht allein dag 
‚eben befchriebene Gemälde in ihren: Haupt Altar gebracht, 
und auf Koften frommer Bet Schweſtern die Roſen Rranz⸗ 
Bruͤderſchaft errichtet; fondern ſogar noch 1789, zu einer 
Zeit, wo ſchon ſo viele rechtſchaffene Katholiken gegen Aber- 
glauben und unevangeliſche Andaͤchtelei ſtritten, folgendes 
hoͤchſtaͤrgerliche Bud) herausgegeben: · 
Jeſu⸗Marianiſches GnadenSchatz⸗Kaͤſtlein; d. i. eine 
gruͤndliche Unterweiſung von der lobwuͤrdigen Andacht des al⸗ 
lerheiligſten Roſen Kranzes Jeſu und Maria, welche vorſtel⸗ 
let deſſen Urſprung, Eigenſchaft, und die daraus entſproſſene 
Erz Bruderſchaft: ſamt deſſelben Indulgenzien, Privilegien 
und Regulen, wie auch die Weiſe den heil. RoſenKranz ſon⸗ 
derlich in denen gewoͤnlichen Zuſammenkuͤnften zu betten. 
Nebſt einer kurzen und gruͤnblichen Unterweiſung von der Con⸗ 
fraternitaͤt des ſogenaunten ewigen Roſen Kranzes, für die 
Bruͤder und Schweſter der ErbBruͤderſchaft in Sildesbeim.. 
Hildesheim, gedruckt und verlegt auf Unkoſten der hochloͤbl. Erz⸗ 
Bruderichaft dafelbfien._ 178%, 12, 168 Eeiten. 
(1 2 Ve Nach. 


_ 


geftiftet hatz und wovon niemand 
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Nach ber Zufchtift an die "Aochgeborne, allerheifigfte 
Beau und Jungfrau,, und der Dorrede "an den guther⸗ 
zigen Marianifchen Lefer, folge das SchatzKaͤſtlein felbft 

mit feinen 6 SchubLädlein, worinn 1. die Original» und 
HauptSchriften, 2, die Schuld⸗ 3. die InftructionsSchrife 
. ten ꝛc. ꝛe, den RoſenKranz und bie ErzBruͤderſchaft betrefs 
fend, verfeilet find. — Daß der RofenKranz um bas J. 
2212 dem h. Dominico,: als ein fehr Fräftiges Mittel, : die 
Abigenfer zu beferen, vom “Himmel herab offenbaret 


worden; ſtehet S. 11. Man meiß aber, daß Dominicus 


.  benfelben aus der Mohammedifchen Religion genommen , 
auch die Türken[und Kaimuͤcken] nod) jego den Roſen Kranz, 
jedoch einen vernünftigeren, als ben bes Dominiks, beten ıc. 
- Nun Hieber $efer, urteile und beflage, dab Mönche 
Diefe einfache und herrliche Religion Jeſu, fo ungefcheut und 
Yernunftwidrig verunftalten! Man bat mir zu Hildesheim 


verſichert, daß biefes ſchaͤndliche Bud ohne Genemigung 


ber daſigen katholiſchen Buͤcher Cenſur herausgegeben ſei. 
Alſo fuͤr Moͤnchs Alfanzereien waͤre da Preß Freiheit? Ein 
anders daſelbſt erſchienenes Buch: Leben des h. Gode⸗ 
bards , von einem ehemaligen Jeſuiten Helmering, iſt von 


‚gleichem Schrot, und befräftiget dieſen Verdacht. 


| NMachſchrift des Heraudgebers. 
» Aber eswerben nicht Sauter ſolche Andachte Buͤcher 
In der deutfchen farholifchen Chriſtenheit gedruckt, fondern 
hie und da auch vortrefliche, dem Geſchmacke ihrer Verfaffer 
eben fo wol,. als ihrem Herzen und Ihren Einfichten, Ehre 
machende. Zur Probe dienen folgende: " | | 
Der heilige Gefang zum Gottesdienfte in ber römifchsfas . 
tholifchen. Kirche. Mit gnädigfter Genembaltung des hohen 
ErzBistums Salzburg, u. a. m. [überhaupt von 10 Erz: und 
Bifödfen). Erſter Zeil (Muͤnchen, 1777), 8, 152 Geis 
en | 


u Betrachtung und Erhebung des Herzens zu Gott bei dem 
heil. MeßOpfer, famt dem Kirchentied bei Chriftenkeren, 
— —vor, 


vor der Predigt, und am Freitage zu Erinnerung bes Tobes 


le unfers göttlichen Mittlerd. Verlegt vom Intelligenzs 
omtoir in Muͤnchen, 1782, 8, 32 Seiten. 
Iſt ein Auszug aus dem vorigen. In der Vorrede 


©. 4 wird aus einer Urfunde gemeldet, daß noch A. 1323 


in, Balern heim Gottesdienſt Deutſch gefungen worden. 
Sammlung geiftlihee Befänge für den Gottesdienft. Mit 
‚Erlaubnis der Obern. Brixen, gedruckt bei Thomas Weger, 
Hochfuͤrſtl. HofBuchbruder. 1780, 8, 50 Seiten. .. 
Der Sammler fol Hr. Zobel feyn, Dom Prediger in Bri⸗ 
ren, ein aufgePlärter, liebenswürdiger Mann, der nebft feinem 
gelerten Fürft Bifchofe, mit Mache über das füdliche Ende 


von Deutfihland Helle zu verbreiten fucht. (Auch in Bri⸗ 
gen wurten 1780, auf 57 Seiten in ı2, gedruckt: Rur⸗ 


zer Unterricht von der Liebe Bottes, aus dem Franzoͤſi⸗ 


ſchen Überfege, von. bem FürftBifchofe ſelbſt). S. 42 ſteht 


Das Stabat mater, nad) der. Wielandiſchen Meberfegung ; 


‚nur mie wenigen Veränderungen. Wie überhaupt Brixen 
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und Hildesheim gegen einanderabfteche, lere folgendes Pars . 


allel von ein. und ebendemfelben Siebe, 


Bildeebeimer Schasfäflein &,25. I. Meerſtern ih 


dich grüße, Marie, Gottes Mutter füße, Maria, allzeit 
Jungfrau reine, Himmels Port alleine, Maria. 2. Nimm 
den Grus zur Stunde, M., von des EngelsMunde, M., 


uns in Frieden gründe, löfhe Evaͤ Sünde, M. 3. Loͤſe 


auf die Bande M., und das Licht zumende M., alles Big 
abfere , alles Guts begere MT. 4, Zeig dich ein Mutter 
M., voller Gnad und Güter M., zeig deine Bruſt gefchwins 
‚de, für und deinem Kinde 1. 5. Aller Sungfraufirone 
M., wegen Sanftmut ſchone M., zale was wir ſchuldig, 
mag und keuſch und gedultig m. 6. Gib ein reines Le⸗ 
ben M., ſichre Reis darneben M., dag wir Jeſum ſehen froͤe 
lich vor uns ſtehen M. 6 
Brixener Sammlung S. 38. 1. Stern auf dieſem Les 
bensMeere! Mutter Gottes, voll’ ber Ehre, allzeit Fungfran, 


fei gegrüßt! Du bift uns des HimmelsVPorte, du haft feit des 


Engels Worte Eyens Namen und verfüßt. 2. Gib uns 
Srieden mit Beſtande, loͤſe Fo Verſchuldten Bande, nimm 
c4 son 


\ 
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von uns bie Blindheit hin. Was. und Uebel droht, werhäte> 
was und nüßen fan ,.erbitte ;. zeige waren Mutter Sinn, 
3. Du ber Spiegel aller Tugend, hilf’ dem Alten, hilf der Zur 
gend, mach und ſchuldlos fanft und rein: Hilf, wenn wir 
mit Nöten ringen, hilf uns Schwachen durchzudringen, wenn 
zu Sott um Half wir ſchrein. 4. Hilf, daß wir einffchrifts 
. lid fterben; leite uns, und HimmelsErben, hin im deines 
Soues Reich! Gott der Bater fer gepriefen, Ehre fei dem 
Son eriiefen , und dem heilgen Geift zugleich. 

Das neue . u 
en) Salzburger GeſangBuch, vom J. 1781, 
Hat ein Herr in Graubündten, mit bem berümten Salz⸗ 
burger ‚Hirten Briefe verglichen, und Widerfprüche gefuns ⸗ 


‚ben, von denen er ein ganzes Regifter, unter dem 19 Jan. einges 


fontt has. Z Ep:der Hirten Brief fodert ftrenge Prüfung, Ge 
brauch der Bernunft,u. Nachdenken ; hingegen im GeſangBu⸗ 
che heißt es ©. 59: ich glaube, Gott, mit Zuverfidht, mas 
beine Kirche leret, es fei gefchrieben ober dichte, -benn bu _ 
haft ihres erftäret; und ©. 218, ich glaube alles feft und bes 
ftändig, was bie katholiſche Kirche zu. glauben befielt, ıc, 
X. — ‘jener eifert gegen bie Anrufung ber Heiligen, gegen 
bie Titufaturen der h. Maria, Mutter der Gnaden, sims 
melsRönigin.ıe.: vergl. mit ©. 29, 74, 77, 111, und 
‚zielen andern Stellendes Gefang Buchs. Hier S. rıgmirb 
fie auch unfte Mittlerin genannt; der HirtenBrief aber 
fpricht von bem einzigen großen Mittler Jeſu. Auch was 
in beiden vom Ablaß vorfömmt, harmonirt nicht. — — 
Vielleicht liegt dieſer Unterſchied, entweder blos darinn, daß 
Bas GeſangBuch ein ganzes Jar vor dem Hirten Briefe her⸗ 
ausgekommen; oder auch darinn, daß ein HirtenBrief, der 
VolksLerer bilden ſoll, beſtimmter reden darf, als ein An 
dochts Buch für das Volk felbft, das erft Stuffenweife eis 
nes reineren Unterrichts fähig gemacht werben muß. | 
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49. 


u "onszug eines NotarialIuſtruments, über bie Anffagen des 


Koppel Kaufmann, Schutz Juden zu Buͤhl. 


Ä 


> us hen Beilagen ©. 58 folgg. zu bem :Actenmäßigen Bericht in 


Sochen P. P. Paul Keimund Beda Dilg, Neligiofen der Abtei Schwars 

zach am Rheine, und wider die Hrm Webte der Srrasbürger Be: 

Nnedictiner Congregation, und befonders ben Hrn, Anſelm Gaukler , 
[munmer abgeſetzten] Pralaren gu Schwarzad . + „. 


Raſtatt, 1782, ol. . 


Kund und zu wiffen.fei hiermit... . . . daß Im J. 
uͤhl 


4782 ...., nachdem, Jud Koppel Kaufmann bon 


J als Kundſchaft gebender Zeug, zu Ablegung feiner Zeug. 


schaft, Mittwochs den 14 Auguft, in der Abtei Schwarz 


zach . . mir vorgeſtellt worden war : fo habe ic) denfelben - 


. ... nad) 8 Uhr des Vormittags , mittels vorgeganges 


ner Erinnerung und, Angelobung, die reine lautere Warheit 
zu fagen, wie er ſolches nötig» und erfoderlichen Falls, mit 


einem förmlich und feierlichen Juden Eid, bei feiner ordent⸗ 
lich-und vorgefegten Obrigfeit zu beſchwoͤren ſich gefrauete, 
tiber nachfolgende Frag Stuͤcke, In Beiſeyn des hierzu von 
mir, bem kaiſerl. Notario, loco duorum teftium befot« 
‚ders ſubrequirirt. und erbetenen gleichmäßig kaiſerl. geſchwor⸗ 
new offenen Notarii, Johann Joſef Solf, . . . unter 
SHandtreue Leiftung an Eidesftatt, förmlich abgehoͤret; wel⸗ 
cher dann feine Auffagen und Erklärungen folgender maffen 


erflattet bat, | 


Sequuntur Imterrogatoria, vna cum depofitionibus teftis, 


Ad interrogat:: ſpec. ztium: Ob er .. nicht zu dem 
. Hrn. Prölaten fei gerufen morben? — Refp. Ja, fei gefches 
hen durch einen, ihm unbekannten Mann, welcher zu Nachts. 
Zeit zu ihm an das Haus gefommen, und gefagt habe, er 
mögfe zu bem Prälaten nacher Schwarzach fommen, wels 
her ihm was zu handeln geben wollte, | 
Al interrog. fpec. ztum: Ober wirklich hier. 
auf zu dem Hrn. Piälaten gegeggen ſei, und wann ohn⸗ 
| 5 ge⸗ 


* 


N 
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gefär, In welchem Jar ımd Tage? — R. a ‚ fei dahin 
gegangen, ohngefär,. nad) feinem Erinnern, In dem Mo, 
nat Mqp des Jars 1779, u. wieer glaube, den 26 des Monats 


Wajgedachten ars, des Morgens zroifchen-g und 10 Uhr. 


Ad interrog. ſpec. 6tum: Was Herr Prälat alsdann - 
mit ihm gerebethabe? — R. Als er anhero naher Schwarz 
zach gekommen, habe er fich bei des Hrn, Prälaten Bes 
dienten gemeldet,  welther ihn auch alfogleich angemeldet, 


- und hierauf ſei ee indes Hrn. Präfoten Zimmer eingelafs 


fen worden. Der Bediente fei dem Zimmer wieder hinaus 
egangen, und Hr. Prälat habe daſſelbe hienach verſchloſſen. 
iefes Tuͤr Verſchlieſſen fet ihm munderlich vorgefommen, und 


habe er’ bei ſich gedacht, was biefes bedeuten möge? ſei auch 
ganz verzagt und erſchrocken ba geftanden, bis ihn der Hr. 
Praͤlat angeredet: ob er ber Jude Koppel Kaufmann 


von Bühl ſei, welcher dem P. Beda zeithere fo viele Kuͤ. 
he und anders RindVieh gefiefert habe ? Worauf er zu 

m Hrn. Prälaten geantwortet: Ja, Hr. Prälat, der bin 
ich , welcher dem Hrn. Adminiftrator vieles Vieh verfauft 
habe, Hiernach Habe Hr. Prälat ihn gefragt ; ob er bezalt 
fei? und Hr. Adminiftrator ihm nichts ſchuldig fei? worauf 
er die Antwort gegeben, daß er bezalt-fei, und Hr. Admi- 


niftratör ihm nichts ſchuldig ſei. Nach diefem hätte ihm 


Hr. Prälat geſaget: hoͤret Jude Koppel, ic) fehe euch als 
einen braven Handelsmann an , der feine Sachen wol vers 


ſtehet; ich will euch aber ſagen, daß ihr mic dem P. Beda 


nicht viel mer werbet zu handlen haben, dann feine- Admi- 


‚niftration hat nun bald. ein End, ich werde nächftens wie 


derum Die ganze Regirung, und alles unter meine 
Gewalt befommen; ich will euch alsbann zu meinem Hofe 
Juden madjen , und will euch diefes fehriftlich geben, mit 
einem Gehalt von soo Gulden (mie er, Deponent, ver 
ftanden habe), und auch etwas an Korn (wife ſich nicht 
zu erinnern, ob es 10 oder merere Viertel gewefen felen ) :und 
über das ſollet ihr alle Lieferungen von mir haben, und T 

| fo 


1) ‘ 
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ſo das Jar hindurch merere hundert Gulden gewinnen. 


Ad interrog. ſpec. Imum: Was er dem Hrn. Praͤla⸗ 
ten Darauf geanrworter habe? — Reſp.habe darauf geantwor⸗ 


tet, daß ihm dieſes recht ſei, u. er ſtehe zu allen Zelten zu Dienſten. 


Ad Interrog. Ipec. guum: Was Hr, Praͤlat ihm weis 
ters gefagt, und vorgetragen habe? — R. Es habe ber Hr. 
Praͤlat ihn deponirenden Juden weiters hierauf angerebet, . 


daß er ihm einen Gefallen tun mögte : worauf er erwiedert, 


Daß er. tun würde, nachdem es eine Sache fei, tie er tun 
Pönnte, und nachdem folche beflünde. Hierauf hätte ber Hr. 
Praͤlat fortgefaren zu reden, und ihme Deponenten eröffe 
net, er mögte ihm, Hrn, Prälaten, ein fchriftliches Zeugniß 
Darüber ausfteflen, daß, wenn er dem P. Beda Kühe, ober. 
Rindvieh zu Laufen gegeben habe, und allenfalls zum Bei. 


Zu fpiel die Kuh 20 fl. gefoftet, er Deponent in diefes nur 15, 


‚oder wenn die Kuh 30 fl. gekoftet, und alfo vom P. Beda 
bezalet worden ſei, nur 25 fl., auch weniger, u.f. w. bins 
einfchreiben mögte; er Deponent, hätte Hr, Prälar geaͤu⸗ 


Bert, koͤnnte dieſes um fo bedenklicher tun, als es ihm nichts 


ſchaden Würde, und nichts zu bedeuten hätte, Er Hr. Prüs - 


lat wollte ihn dagegen zum Hof Juden machen , und follte: 
alle Jar 500 fl, Dargegen haben. Diefes Aeufleren und Zu 


muten bes Hrn. Prälaten fei ihm, deponirenden Juden, ſehr 


befrembdend vorg:fommen, und babe dem Hrn, Prälaten ges 


antwortet, daß diefes SchelmenStreiche wären, die er ohn⸗ 


moͤglich fun Pönnte; er wäre zwar ein armer, body ein ehr. 
licher Jude; was er mit Sen. Adminiftrator gehandlet, fei 
immer ehrlich, zugegangen, und wenn er demfelben Kühe, 
ober anberes Vieh, zu Faufen gegeben habe, ſei van ihm der 
ware Preis immerhin in die Quittung richtig eingefhrieben. 


_ worben; er Deponent müßte alfo an fic) felbft einen Spiß. 


‚ buben und Schelmen abgeben, warn er bermalen anderft 
ſchreiben follte, als was er dem Hrn. Adminiftrator bereits 
gefchrieben habe; er Deponent hätte auch hierbei dem Hrn, 


- "Prälaten zu äufferen feinen Anftand genommen, wie Er biefes 


als 


⸗ 
‘x 


v 
\ 


\ 


aufdringen wollen, mit dem eben fo oft wiberholten Bitten, _ 
| | | von 
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ein Geiſtlicher von ihm foderen koͤnne, ba er doch als ein | 


gelerter Herr beffer wiſſen müßte, daß ein ungelerter Mann, 
wie er Deponent fel, folches nicht fun dörfte, ohne feinen 
Namen unehrlicd) zu machen ? und ”Hr, Prälat, fuchen Sie der⸗ 
gleichen SchelmenStüfenidht an mir, dann ich bin ein ehr 
licher Jude, und habe mit Hrn. Adminiftrator ehrlich ge 


> handle”. Auf diefe an ihn, deponirenden Juden, gegen den 


‚Hrn. Prälsten getane Ruͤck Aeuſſerung, habe gebadhter. Hr 
Prälat ihm noch mermalen mit guten Worten zugefeget, und 
ihm ſolches falfches Zeugnis (maffen er Deponent hiebei wol 
genierfet „ daß Hr. Präfar dem Hrn. Adminiitrator Schel« 
men Streiche in feinen Rechnungen aufbürden wollen) von ihm 
verlanget, und dabei vorgedachte Schmeicheleien, unter dem 
Vorwand, ihn als Hoffuden mit einem järlichen. Gehalt 
anzumemen, widerholet. Er, deponirender Jude, babe aber 
dem Hru. Prälaten immer das nemliche geansivortet, und zu 


erkennen gegeben, daß er fi) zu folhen Falſchheiten nicht 
koͤnne gebrauchen, ober bewegen laſſen. Dieſes hin» und. 
- wieder reden hätte über eine halbe Stunde gebauret; als 


aber Hr. Prälat aus feinen, Deponentens, Worten, und:feis 
ner ftandhaften :Widerfegung, ganz deutlich) abnemen koͤn⸗ 
nen, daß er, Deponent, ſich zu Austellung eines ſolch ſchrift⸗ 
lichen falſchen Zeugniffes auf feine Arc verftehen wollte: fo 


ſei Hr, Prälat in das NebenZimmer, und wie er, Depo- 
‘ nent, gefeben, anfeine Commode gegangen, und Hab Geld 
herausgeholet, und hienach zu ihm, Deponenten, getreten „ 


mit den Worten: Hier habt ihr etwas für euren Bang 


and Mühe, ihr müffer aber nichts davon ſagen, was 
ich mit.eud) geredet habe. Er, Deponent, habe erwiedert, - 


daß er nichts verlange, und er wolle den Gang umfonft ges 


tan haben. Der Hr. Prälat habe ihm aber wol bis 6 und 
* mermalen das in Hanben gebabte Geld (welches er, Depo- 


nent, wol in acht genommen, daß es lauter neue Louisd’or, 
‚und zwifchen 10 und 20 gewefen feyn müßten ) mit Gewalt 


“= 
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von bicer Sache nichts zu reden, folche aus feinem Munde 
nicht zu offenbaren , ſondern verſchwiegen zu halten. Er 
Deponent habe ſich aber ſtatsfort geweigert, dieſes Geid ara 
zunemen, ſondern ſogar dem Hrn. Prälaten ganz offenher⸗ 
| zig in das Geſichte geſagt, daß biefes, ungerechtes Geld ſei, 
|. womit er Deponent nichts wolle zu fchaffen haben, Und als 
Hr. Prälar:gefehen, daß er dieſes Geld nicht habe annemen 
x wollen: fo habe der Hr. Praͤlat ihm ſolches in den Rock mit 
Gewalt ſtecken wollen, wowider er, Deponent, ſich gefeget 
hahe; und als er, Deponent, hierauf wieder aus dem Zimmer -' 
bes Hrn. Prälatens gegangen, und. an das vordere Gegitter 
gefommen, habe Hr„Prälat ſolches felbften aufgemacht, und 
ihn Deponenten nechmalen angerebet, baß er von der gan⸗ 
zen Sache nichts reden mögte. | 
x Adinterrog, fpec. onum: Ob er diefer iner Auffage 
noch etwas beizuſetzen babe! — R. Wuͤßte ditſer Geſchich⸗ 
| fe roeiter nichts zugufeßen: hingegen müßte er befennen, daß 
lihhn fein Gemwiffen über das ungerechte Zumuten des Hrn. 
. Prälaten getroffen babe, . und er hätte ſich derhalben nicht 
enthalten koͤnnen, ben ganzen Vorgang (er wüßte eigentlich 
nicht, 1,oder 2 Tage darauf) dem Ken. Adminiftrator zu 
| offenbaren, ‘welchen falfhen Streich der Hr. Praͤlat mit ih⸗ 
u me, Deponenten, vor orgehabt babe. ce 

: . Iofephus Gerardus Ludovicus Greß 

. (LS) Notarius Caeſar. publ. et iuratus, ad hunc 
E actum legitime requifitus Mppria. 
2 ; Ioannes Iofephus Solf, 

‚(L.S.) Notarius Caefar. publ. et iuratus, loco 

R dnuorum teftium requifitus Mppria, » 
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pe Tableuu examine , ou les Erreurs du Chevalier 
‚de Hteswyk. Liege, 1783, 8% 118 Seiten. EN 
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‚Kr. von Heeswyk fchrieb ohnlaͤngſt ein Tabledu de 


- TEglife de Liege, mit einer Zufchrift an ben Kaiſer, und 

mag Darinn fehr viel Böfes von ben Fütticher Kloſterleuten 
gefagt, und ihre Ausrottung vorgefchlagen haben. — P, Si- 
mon, ein Auguftiner, Prefet du College de Auy, fchrieb 


bagegen: Hleeswyk ridiculiſt. Einer feiner Freunde ante, 
wortete heftig auf diefe Satyre: zuleze wurde der Verf. ein⸗ 
geſperrt (S. 60), und ein Ungenannter (ein Franzos, S. 


61) tritt nun gegen ihn auf , (goüte le barbare.plaifir de 


. , foudroyer un ennemi, qui n’elt plus en defenfe, ©, 1), 


geſtehet Die von ihm befannt gemachten TatSachen faft alle 
ein, entſchuldigt ſie aber auf eine Art, die die ſchlim⸗ 
me Sache der Sütticher Geiſtlichen noch fchlimmer macht. 
Sogleich am Ende der Vorrede, S.7, ſagt er: Quant aux 

Moines, nous ne prétendons point leur donner de diſ- 
penſes, maß nous voudrions qu'on-eũt un peu d'indul- 
gence pour eux. II eſt fiaile de pröcher, & fi difhicile 
de bien faire. Si les Religieux ont promis de ne point 


aimer les femmes, ilne faut pas donner ä cet engagemient . 


"plus d’etendue qu'il nen areellement, Un Moine con- 
tinent ek un excellent modele à fuivre: mais un Moine 
aMoUrEU& » - . . . Un Moine eft homme: le Clei- 
ge ferait trop heureux, fi l’on ne pouvait lui 
reprocher que Famour des femme. — Und ©. 6 
Il eft certain que les Chanoines peuvent avoir des.torts, 
& que leurs afiduites pres des femmes ont quelquefois 
des fuites fächeufes. Un homme qui ne peut fe marier, 
doit menager les interets d’une fille, qui paroit deftinee 


> 


a etrel’epoufe d’un homme de bien. Mais pour etre 


_ Chanoine, on n’en aime pas moins les femmes; &une : 


prebende ne donne pas plus de force pour les fuir qu’ 
une Commanderie de Malthe. - Ä Ä 
Amfı qnsil, pleit d Dien laiffons aller les chofes. 
Aux yeux duPhilofophe, un Chanoine qui courtife une 
‚Belle, n’eft pas plus coupable qu'un Officier qui a une 
| : Mal» 








J 


zaͤlt, wie oben 
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Mattreffe; un & l’autre font d’heureux * mortels, Pils 


. favent plaire. 


Auf das HaupiThema des v. Heeswyk, "Tattache- 
ment aux femmes fur toujours la paſſon dominante 


“ du Clerge de Liege”, antwortet fein Öegner ©. 22. 


o femme, ftre face, que zevete le Sage, 
1] faut pour te hair, éêtte nd bien Tauvage, —, , 


> Efl-ce un crime apres tout d’adorer deux beaux yeux? 
Quand on eft für de plaire, on ne peut faire mieux. 


$i vous ne pouvez reprocher au Clerge de Liege que ſon 
goüt dominant pour les femmes, je le tiens fort heu- 


reux. Dieu pardonnera & fes Miniftres d’avoir aime fon 
‚ plus. bel ouyrage. . 0 
PN 


Qui peche par amour efl digne de pardon, 


[Aberwird Er es, In dem Falle, auch feinem Vicaire Hit. 


debrand verzeihen, daß folcher dieſe Siebe verboten har.) ? 
— Eben fo jovialifd) entfchuldigg er S. 16 die Simonie. 
Gelegenheitlich wird ©. 32 bie Aufhebung 'einer Kar. 

taufe in Sriburg ganz anders, und vielleicht warbafter, er 
34 XI, S. 17 folg. *Le Canton de 

Fribourg, (qui n'eſt pas le plus grand de la Suiſſe, mais 
qui et un des plus agreables par la quantite de jolies 
filles qu'’on ytrouve, avait deux monafteres de Char- 
treux. . Cet ordrefe depeuplant de jour en jour, cha- 


que maifon n’etait presgue qu’un defert inhabite. Leurs 


Eiscellinces arr&terent qu’on reförmexaft une des maifons 
& qu’on laifferait aux Religieux celle qu’ils voudraient 
choifir. La Part- Dieu fütpreferee; la Val-fainte Etant 
fupprimee; PEtat adjugea une partie des revenus a Mgr. 

lE- 


© La Debauche betreffend , find bie Meinungen der Hrn. 
Schriftfteller fehr verfchieden. Ein Soldat — Kein Mo⸗ 














ralift, noch weniger ein EchwarzRock —, der Marſchall von - ' 


Sachſen, predigt in feinen Reveries T. IT, p. 158, gewaltig . 
dagegen: eben fo auch die franzöfifchen Financiers ꝛc. &, 


4 
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Fvéque Comte de Luufanne; quin’a pas des revenus 


fuffifants pour un Prelat. On employa le refte le mieux 


qu’il fut pofible. Certaines vignes dependants de la Yal- 
ſainte etaient fitudes dans le Canton de Berne, on fit 
- demander au Souverain f’il voulait ["empaser des vignes 
de}Ja mailon eteinte. LL. Excc. Bernoifes repondirent: 
nous n’avons pas droit de prendre le bien dautrui. En 
yertu de cette declaration les Religieux de la Part-.Dien, 
jouiffent defdites vignes,. U | 

Mrun noch ein par HauptStellen von andrer Art, ©. 
72 folge Quand l’Abbe de ‚St. Trond ferait mort; com- 
me vous le fuppofez, d’une maladie que la Jottife ade- 
clarce infame: cela ne prouveraitpas qu’on doit detrui» 


re.cette Abbaye. . ... . Toute calomnie qui attaqueun ', 


Religieux, eft regue avec avidite.. Um Abbe n’a point 


‚de femme en vropre, donc celle dont il fe fert eft mal- 
faine .... . Ce n'eſt pas qu’on eüt lieu de f’etonner,, 
quand un Abbe aurait une maladie qu’ont tant d'honné- 
tes gens; un Abbe n’eft pasinvulnerable. . . . Soyons 


finceres.. Qu’eft-ce qu'une maladie ventrienne? Une in- ° 


firmite naturelle qui fe communique: d’un fexeä l’autre, 
Lorsque quelqu'un eft malade, il doit fe faire guerir. 
' Les Chirurgiens qui ne fe mocquent point deceux qui 
fe mettent entre leurs mairis, font les plus reſpectables: 
poutquoi les Medecins ont-ils renence a ce genre de 
travail - J 

S..81. PTantôt (hatte der Verf. des Tableau er⸗ 
jäle) ’eß un Moine qui ſ Ichavpe du Cloltre avec Ina Bour⸗ 
fe de la Communautt qui] a volle, & fe ſauve avec une 
‚file de joie chez les ennemis de notre Religion”. : ya 
bien la de quoi fefächer. Le premier crime’ eft de voler 


la bourfe de la Communaute. Si onla luiavait donnee, 


le crime ne ferait pas tout-4-fait fi grand. Dans le 
fond ce n’eft guere qu’a la Communaute, qu’il appar- 


tient de fe plaindre de ce brusque depart: mais vous 
Ä vous 


I 


\ » 
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vous chargez de bonne volontè de la procuration, pour 

courir apres le fripon. Ne le manquez pas: fur tout 
faites-Iui rendre la fille de joie. Une Alle de joie! Ce- 
pendant examinons le fait, voyez bien, fi ce n’eft 

| point une Beguine. De votre aveu les’ Beguines font 
) des modeles de fagefle:: & fi ce couple amoureux f’&- 
tiait ſauvé chez les ennemis de notre Religion, pour 
gagner des ames a Dieu, on pourrait les laifler fire, 
% meme leur laiffer la. bourfe; dans ces pays-la on’ n’ 
‚aime les Miffionnaires que lorsquiils ont de l’argent. — 
Votre reflexion à ce’fujet eft tout-a-fait jufte, & vous 
“concluez ainfi> "Le voilù devenu par un feul crime apo- 
ſtat, voleur.et facrilege”. Ce ſont là trois crimes au 

Jieu d’un. Je vois avec plaifir que vous &tes exacte; 
u vous n’oubliez tien. Apoſtat, oui, puisqu’il a quitte 
"fon Cloitre fans permiffion. Voltur, c’eft encore vrai, 
il a pris la vaiffelle du Couvent. Quoique autrefoison 
ait vu un certain peuple emporter celle de ceux quil 
quittait, aujourd’hui ces fortes d’emprunts ne font plus 
‚de mode. | 0 . | 
Ä Tout vouleur eft un gueux , ce fait eft demontrd, 

Sacrilege, pourquoi donc facrilege? N’avez-vous pas 
dit, qu’il eft parti avec une fille de joie? Quand il 
_ coucherait avec elle, iln’y a point de facrilege-la. ...- 
©. 83—85. ”Tantöt ceft un Moine qui porte [a 
main ſacrilege fur la remontrance, pour en arracher une - - 
croix de diamant de grand prix, que [on Abbèé y a fait 
_artiflement incrufler", Vous avez aufli tres-artiftement 
incrufte cette jolie petite anecdote, qui n'eſt pas d’un 

. ‚auffi grand prix,.que lacroix, & qui ne la fera pas re- 
- . venir. Ilaura fait une change avec un negociantcir- 
concis, &l’Abbe fera bien adroit, f’il retire la croix 
de fesmains. Ainfi va le monde. Voila pourtant en- 
core une croix de moins & un’ veleur de plus. Patien- 

ce! ”Tantöt c’cfl un Moine qui feduit uns Religieuft, 
Slriatsanʒ. IV: ic. Dd 686 
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E devient pere d’un enſant quelle met aumonde”. Qu'elle 
‚metaumonde! quelle depravation de moeurs! Voulez- 
‚vousamener la mode de faire des enfans [ans les mettre 
au monde? Apprenez-nous ce'fecret, & faites-en part 
‚au galant auteur de l'Anti- Roſt-Croix qui dit p. 14 de 
fon quine epiftolaire que /a population eſt presque par- 
touttrop confiderable, pour ce quelonaapartagtr. Sil’on 
ne mettait plus les enfansau monde, on ne ferait plus ob- 
‚lige de partager. Bravo. Celui qui a fait l’enfant, eft- 
‚il aufli facrilege? non. Et la mere qui met lenfant au 
. „monde, eft-elle facrilege? nan. Ceſt du moins-unecon- 
‘folation .dans nos malheurs. 
”Tantöt.cefi un Moine qui abuſe des deux foeurs 
88 les engrofft Dune aprts Fautre”. Ne vous fouvient- 
Yl pas de cechat qui mangea ces deux oifeaux Pun apres 
Y'autre? Le premier lui avait femble bon, il voulut tä- 
ter du fecond. Vooila l’hifoire de votre Moine. Il n'y 
‚apoint encore lade facrilege. Peut-Etre a-t-il lu que 
“Jacob epoufa les deux foeurs, & trop zele partilan des 
moeurs des anciens, il aura cru faire une belle adion 
‚en fuivant les traces d'un patriarche, acob, il eſt 
vraj, avait epoufe Rachel & Lia du conlentement de 
leur pere, & le Moineengroflities deux foeurs fans per- 
- ‚miflion: cet air d’ailance ne deplait pas au beau ſexe. 
II n'en eft pas moins vrai que vous &tes autorife à repri- 
‚mander un Moine quiengro/ht deux foeurs/'une apres P 
‚autre. Encoref’il les engrofh[fait toutes les deux dans le 


mẽme inftant, il y auroit moins de mal: une. apres P ° 


autre, cela n’eft pas pardonnable., 

Und ſo geht es durch das ganze Buch fort: alle Schand⸗ 
taten, bie $r. von Heeswyk, von den Lürticher Geiſtli— 
- Shen. und Mönchen, aus alten und neuen Zeiten erzält, laͤug⸗ 
net fein Gegner nicht, ſondern ſpaßt darüber auf die anges 
fuͤrte Weiſe. — Daß der DominicanerÖeneral in Rom 


. 
vv 
2 


jaͤrlich 





⸗ 





⸗ 
® 


— 


sı. Preußen contra Danzig. a41 
2 jaͤrlich 30000 Scndi verfehmauße, wird CH 57 eingeftanbens 
. „mais un Grand d’E/pagne ne vit pas de rien, | 
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peeiden eines Elbingers an den fogenannten reifenden Welt 
ürger, die Sr. Kgl. Mai. von Preuffen von der Stadt 
"7 Danzig über die WeichfelSchiffart erregte Streitigfeit _ 
betreffend [54 Seiten, mit7 Beilagen ©. 55⸗ 
84, und einer Nachſchrift, S. 85—95]. 
Herausgegeben mit einer Einleitung [und 4 Beilagen, zuſan⸗ 
“ men 86 Seiten] von Chriftian Wilhelm Dobw. 
Berlin, bei Mylius 1784. | 
- EUus den Berlinifhen Nachrichten von Sr \ unb gelerten 


‘ 





Sachen, No 26, vom 28 Sebr. ı | 

| »Die Einleitung enthaͤlt die Haupt Darftelung ber 
ganzen Sache, und wird hoffentlich alle denkende Sefer ben 
friedigen. Das Schreiben eines Elbingers ift hinzuges 
 . fügt, um aud) alle nur erdenkliche Puncte der StreitSache 
vollſtaͤndig und gründlich zu erörtern, deren Einmifchung 

die HauptSchrift zu weitläuftig, und für manche Leſer weni . 

‚ger intereffant, gemacht haben würde. 

- "Der KRönigl. Preußische Hof,. hat vom Anfang ber 

mit ber Stade Danzig entftandenen Streitigkeiten, das. 

Publicum von jedem Vorgang in derfelben genau unterrich⸗ 
tet, ihm die Gründe bes dieffeltigen Werfarens offen und, 
deutlich vorgelegt, und dadurch das ganze denfende Publis 
. cum in den Stand gefegt, fi) von der Gerechtigkeit feiner 

Sache, unb von ber ausnemenden Mäßigung,, ‚mit ber der 
Boͤnig fie behauptet hat, zu Überzeugen. a 

Der Magiftrat zu Danzig har es nicht für gut gefüns _ 

ben, Diefen öffentlichen Erflärungen oͤffentlich zu widerſpre⸗ 
chen, und auch nur zu verfuchen, feine gewalttätige An⸗ 

maſſungen und zubringliche Beleibigungen zu rechtfertigen. Er 
iſt dagegen deſto befliffener senehn, burch gebeime Snfinua- | 

- nn 2 | 


? 
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donen an verfchlebenen Europäifchen Höfen, diefe Sache 
in einem unrichtigen Geſichts Punct zu zeigen; und befonders 
durch verfchiedene ausgeftreute Schriften (deren Urheber ſich 
nicht zu nennen wagten), in dem großen Publico ganz fals 
ſche Ideen zu verbreiten, und die Rechte und Handlungen 
des Koͤnigs auf die beleidigendfte und unverfchämtefte Weis 
fe zu entftellen. u. or 

Der Koͤnigl. Hof hat diefen unmwürbigen Bemühungen 
immer nur die Verachtung bezeiget, deren jeder Unparteite 
ſche fie um fo mer wert finden wird, da einige der Apologe- 
ten von Danzig *, ſogar die Unverfhämhelt gehabt, ſelbſt 
‚ bie Hoheitsechte des Röniges von Polen, als Souves 
rains von Danzig , anzugreifen. 

Da indeß einige biefer "Schriften, bei manchen nicht hin⸗ 
länglich unterrichteten $efern, einigen Eindruck! machen koͤnn⸗ 
een; und eine fo gerechte Sache, wie biefe, immer dabei 
gewinnen muß, je genauer und firenger fie von allen Seiten 

un—⸗ 


* Dies geht (ſ. Hrn. G. R. Dohms NachErinnerung zu ſei⸗ 
ner Einleitung S. 69) auf Die Briefe uͤber die jegigen Streis 
tigEeiten ıc. S. 19. Der Verf. dieſer Briefe befehwert ſich 
aber , daß man ihm, durch Unslaffung,: eine Meinung fchuld 

“ gebe, bie er. nie gehabt. Er fehreibt mir: "meine Worte find, 
. „die, Stadt Danzig nennt den K. von Polen ihren allergnaͤdig⸗ 
„ften Herrn, aber nicht ihren Souverain, wenigflens nicht in 
„der gewönlichen Bedeutung des Wortes. Sch läugne alio 
„die Oberherrfchaft des Königs von Polen Aber Danzig durch⸗ 
„aus nicht; nur fo wenig man in den Deutichen einzelnen Sta⸗ 
„ten deu Kaiſer den Souverain nennt, fo wenig nennt Dans 
„zig , das den ReichsStaͤdten völlig gleich zu achten ift, dem 
K. von P. feinen Souverain, — Die Uusdrücke, bie ic) von 
den Preuves et Defenfes gebraucht habe, waren nicht fürd Pu⸗ 
„blicum bingefchrieben, für das meine Briefe anfangs nicht bes 
„ſtimmt waren. Sch finde fie in einer Druckſchrift freilich zu 
„hart und zu beleidigend, und mein Freund, Hr. G—, hätte 
„ſie daher billig auöftreichen ſollen. Daß indeſſen die Bewei⸗ 
- „fein der gedachten Schrift noch immer unbefriedigend für 
„mich bleiben, muß ich freilich geflehen,,. B. S. 


/ 
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unterfucht wird: fo hat man für-guf gefunden , in obiger 
fo eben, auf Befel des Koͤnigl. Cabinets Miniſterii, er- 
ſchlenenen Schrift, alle auch die ſcheinbarſten Gruͤnde volls 


ſtaͤndig zu widerlegen; und zugleich dem Publico eine auf 


ben Original Acten beruhende documentirte Geſchichte der 
ganzen Irrung, nebſt einer buͤndigen rechtlichen Ausfürung. 
des diefjeitigen Verhaltens, vorzulegen. Man will alfoals 
le, welchen es barum zu tunift, fich von diefer durch bie un. 
begreifliche Halsflarrigkeit eines Stade Magiſtrats, und die 
aufferordentliche Großmut eines erhabenen Monarchen, gleih 
denkwuͤrdig gewordenen Begebenheit, vollftändig zu unter« 
richten, auf dieſe ganz authentiſche Schrift verweifen, und 
‚bier nur einen kurzen Umriß ihres Inhalts nach feinen Haupt 
Zügen geben. | | Be | 
- Die Stabt Danzig hat, im April 1783, zuerft bie | 
Schiffart der Fönigl. Untertanen, welche ihre WBebürfniffe 
auf der Weichfel, Danzig vorbei, ſich zufürten, gewaltfan, 


- ohne auch) nur den mindeiten Grund diefes Verfarens anzus . 


geben , unterbrochen. Alle Vorftellungen dagegen blieben‘ 
ohne Wirkung. Der König fah fid) alfo zu Repreflalienger 
zwungen: er ließ die mäßigften vorangehen; und nur bie 
unüberwindliche Halsſtarrigkeit ber Stadt, konnte ihn noͤti— 
gen, endlich ihr Gebiete befegen, und fie 3 Monat lang ein. 
ſchlieſſen zu laffen. Nur aus Freundfchaft.für den Ruflifch- 
Kaiferl. und Koͤnigl. Polnifchen Hof, wurde dieſe Blocade 
provifordfc) eingeftelle; obgleidy der Magiftrat, wider ben: 


Willen und die Befele beider Höfe, eine mit fo vielen Limi. 


tationen abgefaßte Erklärung gegeben hatte, die nur als eis 
ne neue Beleidigung betrachtet werden Fonnte, 
‚Die Anmaffung des Danziger Mägiftrats läßt burch« 


aus, auch nicht durch den feheinbarften Grund, fich recht 


fertigen. Alle Polnifche Untertanen, und befonders auch die 
Danziger , genießen das Recht, auf der ungleich gröfferen 


Strecke der Weichſel, fo wie zu Sande, durch die Preuffi- 


ſchen Staten ihre Probucte und Waren durchzufuͤren. Die 
' D&D d 3°. ‚Ns 
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natuͤrliche Reciprocität * fodert alfo, daß bie Prenffifchen 
Untertanen aud) eben diefe Freiheit in dem Gebiete von Dan. 
zig, und befonders auf der Weichſel genieffen , deren beide 
Ufer nur in einer Strede von 3 Meilen diefer Stadt. geh. 
sen. Auch die zwifchen Preuffen und Polen von 1436 bis 
1775 beftehende Tractaten (deren beweifende Stellen: hier 
vollffändig angefüre find **) beflätigen mit den ausbrüd. 
Kchen Worten biefe natürliche Freiheit, und fegen die 
etwaigen Einfchränfungen. und Abgaben auf eine Art feft, 
wie fie beide Teile billig gefunden haben, erwaͤnen aber fels 
nes VorzugRechtes von Danzig. J | 
Hiegegen müßte nun dieſe Stadt, um ein ausfchlie= 
Bendes Recht der WeichſelFart zu behaupten, ‚entweder ſpe⸗ 
cielle Privilegia, oder einen undenflichen ununterbrocyenen 
‚DefisStand, anfüren können. Won beiden ift der Beweis ' 
‚unmöglid, Die Stiftungs. und andere Privilegia ber 
- Stadt Danzig, geben ihr nicht nur Fein foldyes Recht; fon« 
bern behalten vielmer bie durch die Stadt felbft flieffenbe 
Mottlau, und noch 3 LandWege, dem Souverain und bem 
Sande ausdruͤcklich frei. Ein BefisStand iſt auch nicht 
vorhanden, Die Preuffifchen Untertanen find zu allen Zeis 
ten, vor und nad) der, Befignemung von WeſtPreuſſen, 
: Danzig ohne alle Widerrede vorbeigeſchifft. Bis ins 15de 
Jarhundert fürten bie Städte Thorn und Culm einen an⸗ 
fenlihen Handel bis in die MordSee, her nur burd) die phy⸗ 
“ Gilt dieſe natuͤrliche Reciprocirär auch beiden Zoͤllen? 

“5, 87—29 der Einleitung. In dem Tractate vom 5. 
1436. zwifchen. K. Wiadiflao von Polen und dem Orden, audy 
in 3 folgenden vom J. 1466, 1525, und 1525, bommen bie 
ftarfen Worte ausdrädlic) vor: alle Slüffe, befonders auch die 
Weichſel, follen allen Einwonern Preuffens frei feyn, und 
dieſe nicht geswungen werden, nad) beftimmten Drten, und 
namentlicy nad) Danzig, zu faren. Bönigsberg ward noch 
1466 auögenommen, aber auch dies fcheint im Tr. von 1525 

- aufgehoben worden zu feyn, © | | 





— 





| Danzig fodere, und die dimärifche Beſorgniß ber Danziger 
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 Mihe Veränderung der Weichfet, welche igt keine große Schif ⸗ 


fe oberhalb Danzig mer tragen kan, nicht durch ein von 
Danzig erworbenes Recht, aufgehoͤrt hat. Der Magiſtrat 
von Danzig hat auch öfters, dieſes Recht der Preußiſchen 


Untertanen, in feiner Mißdeutung fähigen Ausdruͤcken an. 


erkannt, und felbft durch ein fchriftliches P. M. dem koͤnigl. 
Preuffifhen Hofe im , 1767 erflärt: daß es erwas ung 
terechtes feyn würde, wenn er ſich ein StapelRecht 


anmaſſen, und die freie Dutchfart lands und feewärts‘ 


weigern wollte. 
Der einzige Schein Grund, womit ber Magiſtrat die⸗ 
ſes Geſtaͤndnis gewiſſer maſſen zuruͤcknemen wollen, iſt ein 


ſogenanntes Ins Emporii, welches er ſich anmaßte, ohne‘ 


doch anfuͤren zu fönnen, wenn und von wem es ihm ver⸗ 


liehen worden, Dieſer bisher noch nicht ganz aufgeheflte‘ 
Begriff, wird bier genau unterfucht, und gezeigt, daß das 
Ius Emporii entweder nur bios.bas allgemeine, ganz uns 
beftimmte Recht eines Orts, Handlung zu treiben, 
JarMaͤrkte und Meſſen zu halten, ober ein Synonymum' 
vom Iure Stapulae pleno (deſſen Behauptung anaig (elf 
für etwas ungerechtes hält), fei, in feinem von beiben 
Fällen alſo unmöglich etwas für die isigen Danziger Anmafs 
fungen beweifen koͤnne : \ 


. Dies ift ungefär die Folge bes hier gelieferten Werne 


fes, den gewiß jeder Unpartelifche für. bündig und unmiders 
legbar anerfennen wird. Am Ende wird gezeigt, daß bie 
Stadt um fo mer: auf die Gerechtigkeit bes Königs ſich ver⸗ 


loffen Eönne, da aud) das politifche ”Interefle des Preufe. 


ſiſchen Stats, die Erhaltung und den blühenden Hanbel von 


‘ 


nur auf Mißfennung ihrer eigenen Sage beruhe. 


Es iſt zu Hoffen , daß diefelben endlich diefe Warhele 


einfehen, und die Großmut eines großen und gerechten 


Königs nicht auf bie legte Probe fegen, vielmer ben ber 


Stadt igt widerholentlich erflärten Willen der Kaiferin von 
Rußland und des Könige von Polen erfühlen, unb we⸗ 
0 en d © 
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nigſtens durch ungeſaͤumte Abſendung ihrer Deputirten nach 
Worſchau, und: Anerfennung-des vorgeſchriebenen unbe— 


ſchraͤnkten Interimiſtici, hiezu ihre Bereitwilligkeit bezeu— 
gen werden. Der Roͤnig hat dazu noch in dieſen Tagen. 


die Stadt durch eine neue gewiß unerwartete Gnade aufge 
fodert,, ba derfelbe die, zufolge der Repreſſalien, im Hafen 
vom NeuFar Waſſer arretirt gemefene 38 Danziger Schiffe, 
ganı aus eigner Bewegung wieder frei gegeben, alſo von 
einer Seite nunmero alles erfchöpft hat, was nur vom 
hoͤchſten Grade der Großmut und Mäßigung fi) denken läßt. 
- Die hier angezeigte Schrift unterſcheidet fich übrigens 


lin Abſicht der Würde und Mäßigung des Tons and Ausdrucks 
- eben fo fehr von den anonymifchen Danziger Schriftftellern *, 


als das diefleitige .Betragen, durch gleiche Eigenfchafe 
een, von bem biefer Stadt ſich auszeichnet. Der Verf. 
berfelben darf mit Grunde hoffen , daß der Magiftrat 
von Danzig ſelbſt, nichts Beleldigendes für ſich darinn fin 
den werde, als ſeine eigne Handlungen. 
8Doch laͤßt ſowol Hr. Dobm ©. 23, als der ‚fogenannte 
Elbinger ©. 85, dem Verf. des unten Seft XX, ©. 449, ab⸗ 
gedruckten Anfſatzes, die Gerechtigkeit widerfaren, daß ſolcher 
mit gehoͤriger Maͤßigung geſchrieben, durchaus Gruͤnde anzu⸗ 
fuͤren gewußt, und ware Gelerſamkeit gezeigt habe; folgt ihm 
aber bis ©. 94 auf dem Fuße, und macht ihm ſchwere Ein⸗ 
wendungen. — Gegen ©. 461, 3. 260, der Stats Anz. erinnert 
Hr. D. S. 23, daß ꝰnie ein Schreiben der Art von dem Dans 
ziger Magiftrate eingegangen; fondern foldyer habe mit Ge⸗ 
walttätigfeiten angefangen. — Und gegen die Obferwations 


Beſt XIV S. 233 wird.( ©. 54 ) bemerkt, daß das Ejeßige] 


: Danziger Block Zaus nicht vor 400 Jaren, ſondern erſt A. 
“2704, erbauet wrden. 5. 


52. 
Cenſur und Preßsreibeit. 
Berlin, 24 Sebr. 1784. 


Ihre Stats Anzeigen faren fort, fehr viel. Outer m 


vw... 
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fliſten 3 beſonders berichtigen ſie immer mer die noch ſo ſehr 


verwirrten Begriffe von dem Nutzen und Schaden der Pub⸗ 


licität und Preß Freiheit. Auch wir halten hierinn noch 
lange nicht auf dem Puncte, mo mir follten, und mo man 


uns auswärts oft vermutet. Indeß gehen wir bach immer 


vorwärts, und dir König ift Durchaus für die Freiheit nicht 
nur zu denken fondern zufchreiben. Ein WochenSchrift⸗ 
ftelleer, Hr. —, ſchreibt izt eine Charakteriſtik aller merkwuͤr⸗ 
digen Menfchen in Berlin mit Namen, vom Könige an: 
Dies machte gewaltige Bewegung. Der Cenfor dieſes Ge- 
ſchreibes hatte ſtarke Anfechtung ; und um bie Sache in Orb» 


nung zu bringen , legte er dem StatsRate fein Principium. 


zur Billigung vor, 


daß alles gedruckt werben müffe, was nicht directe und 


nach dem WortVerſtande jemandes Ehre und guten Na⸗ 


men antafte; alle blo8 mögliche indirekten Erklärungen und | 


Anfpielungen aber, den Senfor nichts angingen, der weder 

Pflicht noch Erlaubnis habe, folche kuͤnſtliche Deutungen 

zu machen oder zu verftehen. nn 

Daß dies Principium gebilfiget worden; ſcheint bar. 
aus zu folgen, weil der Charäfteriftifer forefärt , feine Ge⸗ 
mälde auszuftellen, die oft Flecken und Mängel nur fo ver» 
bergen, damit fie nicht überfehen werben mögen. Hin und 
wieder findet man wirklich Achten, oft freilich nur bier ver. 
ftändlichen Wis in diefen KnittelBerfen; indeß würbe das 


Ding in London gewiß faft gar Feine Aufmerffamkeit erregen: 


bier aber verdankt es fie der noch immer beſtehenden Cen⸗ 

fur. Aus Erfarung bin ich überzeugt, daß bei jeder 

allemal der Willkuͤr zu viel überlaffen werben müffe, — 

alles alfo auf Einficht und Gefinnung des Cenfors anfom« 

. me Die Engliſche Einrichtung Ift unftreitig die beſte. 
fEbendaber, zo März 1784. 

— — Meine Theorie über Eenfur ift kurz biefe: daß 
"nie eine gute ſeyn Fönne, man made es, wie man 
‚ wolle; daß zwar die verſtattete Freiheit allerdings einige Nach⸗ 

u ee») 7 — teile 


— 


— — — — 
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teite habe, welche aber von ben Vortellen unendlich Aberwos 


gen werben. Unſre hiefige Cenſoren cenfiren imter. ben freies 


ſten Geſetzen und dem erleuchtetſten Souverain: aber doch 


ift Einer derfelben überzeugt, daß gar keine fefte, auf bie 


ſpeciellen Fälle anwendbare Cenſur Geſetze möglich find, 


ſondern faſt alles auf die Willkuͤr des Cenſors ankomme. 


Unſere Geſetze heiſſen: es fol alles gedruckt werden, was _ 


nicht wider den Stat, allgemeine, vernünftige Religion, - 
gute Sitten, die Ehre eines Dritten, iſt. Aber nunwill . 


id) 100 Fälle anfüren, wo 10 Menfchen immer verfchieden 
entfcheiden werden, ob Stat, Religion ꝛc, angegriffen find ? 
Ein Beweis bavon ift, daß eine Menge hier verlegter Buͤ⸗ 
her, blos wegen der Cenſur, auswärts gedruckt werden 
müflen ; z. Ex. Schulzens Sittenlere, obgleich der, Cen⸗ 
for dieſes Buchs, Hr. Teller, gewiß ein ſehr aufgeklaͤrter 
Mann iſt. Auch die voͤllige Unnuͤtzlichkeit der Cenſur iſt mir 


ein Grund zu ihrer Abſchaffung. Was hier nicht paſſiren 
kan, paſſirt 10 Meilen weiter, und wird von der Meſſe frei 
hereingebracht. Ohne eine Viſitation aller fremden Buͤcher, 


wie fie in Defterreich und Frankreich noch iſt, und hier un« - 


ter 8. Friedrich Wilhelm mar, ift die Cenfur ganz incons 
fequent. Die englifche [und ſchwediſche] Einrichtung, naͤm⸗ 


| " fich daß jeder Werfaffer oder Drucker fid) nennen , und nötls 


genfalls verantworten muß, fiheint mir bie einzige ber Nas 


tur angemeffene. Und diefe Verantwortung muß nur auf 
. Beleidigungen ber Ehre umd guten Namens geben: alle all, 
‚gemeine Unterfuchungen über politifche, philofophifche, und 


religiöfe Warheiten, müßten ganzungebunden fenn. Ohne 
biefes fommen wir nie weiter, Was hat England groß gen 
macht, als diefe Freiheit? * j \ 


mufterhaft, Daß wenn ein Elender in London, von bem würbigs 

ften Lord eine „grobe Lüge, nur olme volle Ausſetzung feines 

Namens, drucken läßt, ihn, den Elenden, Feine Juſti; hinter 
| b 


« 


| - | Die 
*Iſt aber auch hierin diegepriefene Englifche Preßdreiheit 





„ 


In 


oͤffentlichem Begräbniß macht, — maden foll. 


5 3. Komödianten. J | 423 


Die Nachteile von Verläumdung fücche ich unendfich 
weniger bei diefer Einrichtung, als ist, ba ich mid) nicht 
- verteidigen fan, wenn ich nicht weiß, wie ich muͤndlich weis 


“ ärger und wirffamer verläumbet werde; oder wenn auch eine 
"als Eontrebande verfaufte Schrift ganz andre Wirkung tut, . 


‘als wenn die allgemeine Publicieäe die Wirfung ſchwaͤchte. 
Mic, duͤnkt, ein rechrfchaffener Mann bat nichts zu fürchten, 
wenn feine Handlungen öffentlich geprüft werden. Wer 
Schwachheiten hat, wie wir alle, muß leiden, daß dieſes 
öffentlich gefagt werde, und fuchen vollfommener zu werden? 
und die Furcht vor der Prüfung würde warlich heilfame Wire 
Eungen:tun bei Groß und Kleien. 
diefen Sternchen (Lord: A##*5) herausholen Fan ? Mandens ' 
‚Te ferner an die ungeheure Menge infamer KupferStiche, die 
befonders beim legten Srieden, gegen den Hof und das Minis 
fterium, in London erfchienen, und öffentlich verfauft wurden ? &, 








“A 


583.. 
Mannbeim, 4 Maͤrs 1784- 
Gegen unten, Heft XX, ©. 511. 


Es tut mir leid, daß bes. Sen. Stadt Commendanten 


- ⸗ 


‚von Bentheim ftilles Begraͤbniß, das Gegenbild zu Abts 


War die Begleitung des Rats, eine, dem Kuͤnſtler 


— ſchuldig geglaubte Ehre? So tat man zu viel: der verſtor⸗ 


bene Abt — ich habe ihn genau gekannt — war ein ſehr 
mittelmaͤßiger Kuͤnſtler, ..... Waren es aber 
Freunde, war einige gutherzig dankbare RuckErinnerung 


fuͤr das, von dem Verſtorbenen, ihnen oft gemachte Ver-⸗ 


gnügen, Urſach an biefer "Begleitung: fo ift die Rats Herrn⸗ 


ſchaft das, zufällige bei der Sache. Ohnehin iſt das "sus 


viel,,, bei dem Begräbniß des Schaufpielers, der Auffld 


rung des ‘Bremer Pöhels heilfamer, als das "zu wenig, bei 


dem Begraͤbniß des Hrn. Stadt Commendanten, ihm wir 
| j Ä u li 
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lich geweſen feım fan. So viel vom Begraͤbniß. 
Nun’ bitte id) um ‚die Erlaubnis des vernünftigen, 
‚nicht bigotten Predigers, einige Worte feiner Anmerkung - 
hinzuſetzen zu dürfen. — Ich bin mie ihm der Meinung: 
daß die Polizei fich felbft verbeffere, wenn fie uns verbeffert. 
Doch gefaͤllt mir der Ton nicht, worin diefe Anmerkung ges 
fage wird. Er iſt hart. Bremen hatte bisher Intoleranz 
gegen Schaufpieler. Ein Geiftlicher zu Bremen, bat, durch 
forgfam im Beicht Stul erregte Gewiſſens Skrupel, die noch 
lebende Witwe E. . . .8,, um ihren Verſtand gebracht. 
| Warum alfo etwas fehreiben, das der Dultung einer 
ganzen MenfchenKläffe entgegen ift? Entgegen ? ja, weil 
es mißverftanden, ber dummen Rotte bie Waffen wieder in 
die Hand gibt. . | | et 
Wenn unfere Regirungen, unfere Magiftrate, einem 
Stande, der warlich Herzen bilden fan, nicht die nd. 
tigen Gränzen fegen, bie gehörige Subfiftenz geben: — 
Wes ift die Schul, wem darfman den Schaden zufchreis 
ben, der aus diefer Nichte Bildung entfteht ? Wenn man es 
nicht der Mühe wert halt, zum Beſten von Volfs Bildung 
und Aufklärung, den Schaubünen eine Aufficht zu geben, 
welche tolle, fehlüpfrige LiebesScenen, empfindelnde Bagas 
tellen, leichtfinnig behandelte Selbſt Morde, belachte Ente 
fürungen, verbannet; hingegen die Gemälde edler Handlun⸗ 
gen, männlicher Kraft, häuslicher Tugenden, bürgerfi- 
cher Gefuͤle — belonet, ermuntert —; wenn man höhern 


| Orrts nicht tue, was man fun follte: Iſt es dann rechte 


mäßig, den Teil, welcher dem Erwachen aus Diefem leidigen 
Schlaf, mit Sehnfucht entgegen ſieht, unterdeß mit Schan« 
de zu belegen ? Iſt es — doch ich vergefle, daß es bier niche 
Zeit und Raum für die weitere . Yusfürung manches Din 
ges ift, das mir ſchwer auf dem Herzen liegt. | 
Des verftorbenen Abts Verwünfchung feines Standes, 
fast gar nichts. Denn, zum Künftler nicht beftimme, in 
feinen Prätenfionen übertrieben, manches Gluͤck fich ſelbſt 
| u nn | | 7) 


’ 





\ 


54. Ilmenauer Bergßau. 425 


vernichtet, durch Ungeſelligkeit Ungenuͤgſamkeit, Freude 
an Dingen, die in keinem Stande gut tun, — würde er in 
den Anfällen feines Mißbehagens, oder nad) bem Erfobers : 
‚ niß des Augenblicks, jeden Stand verwuͤnſcht haben, den 
er, auffer dieſem, immer hätte befleiden mögen, 

Es tut mir weh, daß ein bedeutender Scheingrund mich 
zwingt, von den Felern eines Verftorbenen zu reden. Ue⸗ 
brigens — ift der Auswurf aller Stände, fi) ja wol glei. 
Der feile Richter, der ſchmutzige Geiftliche, der vagabunde 
Komoͤdiant — fie unterfcheiden fich nicht, als durch bie hoͤ⸗ 
bere Stufe, welche ihr Beiſpiel (hädlicher, gefärlicher oder 
ſchaͤndlicher macht. | 

A. W. Iffland, 





Schauſpieler. 
| 54. ' 
Amenauer Berg Bau. 


Ein Auszug aus : Nachricht von dem ebemaligen Berg Bau bei IImenau 
in der Grafſchaft Henneberg, und Vorſchlaͤge, ihn durch eine neue 
@ewerkichafe wieder in Aufname zu bringen, mit einer Kars 

, te. Weimar, 1783, gr. 80, 36 Seiten. 


Bei Ilmenau, einer Stadt in ber gefürfteten Graf⸗ 
fchaft Henneberg, Weimarifchen Anteils, an den Türingi- 
ſchen mittäglichen Grängen , find Bergwerke, die unftreitig 
unter bie äfteften in Deutichland gehören, und denen die 
Stadt felbft wol ihren Urfprung zu danfen bat. Die Nach⸗ 
richten davon reichen indeffen nicht über 1471 hinaus, in 
welchem Jar Erfurtifhe Bürger, mit Vergünftigung des 
. Grafen Wilhelms und Friedrichs von Senneberg, in ber 
Sturm Heide einen neuen Berg Bau übernommen, Mer 
mals bat biefes Bergwerk das Schicfal gehabt, "unterbros 
chen zu werben, fo reich und anfenlich auch feine Ausbeute 
war. Auſſer dem zojärigen Kriege aber, und einer Ueber⸗ 
ſchwemmung, rürte die Urfache diefes unterbrochenen — | 

Baues 


_ 
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Baues von der üblen Behandlung deſſelben her. Laut der 
Rechnungen, die noch im Amte Ilmenau vorhanden find, 
wurden von den Jaren 1730-1739, als ben legten, ba es 
noch gebaut ward, an KupferErzen 9449 Centner 62 7 68 
an die Saigerhuͤtte geliefert, und darin 8777. Centner 575 
% GarkKupfer, und 16389 ME, 4 $t. 10 3 Silber gefunden. 
Der Eentner Erz hielt nicht felten zu 70-80, ja zuweilen 
ioo. 120 $t, Silber. 2 
Allein bei diefem reihen BergSegen ſchlich ſich zugleich 
eine grundböfe Wirtfchaft ein: man verfur beim BergBau 
ohne alle Kenntniß ; verfchwendete unendliche Summen auf 
ganz unnötige Gebäude über der Erde; unterhielt eine Men« - 
ge müßiger.Jeute bei der Direction, die einander felbft hin⸗ 
terten; lieg die beften Ratſchlaͤge unbefolgt, und baute nach 
Eigenwillen und ganz unbergmaͤnniſch. 3. E. man baute 


. vom Höchften gegen das Tieffte, und verurfachte dadurch, 


Daß alle unterirdifche Waſſer, auf die man traf, nad) der 
Tiefe zuliefen, und die Arbeie dafelbft gänzlich hinterten. 


- Daher denn wieder die koſtbarſten Gebäude nötig wurden, 


um die Grund Waffer herauszufchaffen. u. ſ. w. Beim 
Schmelzen erging eg nicht beffer. Man ſchmelzte mit 14 


. amd mer Robfeuern faum das, was mit wenigern, als der 


Hälfte hätte geſchmelzt werben fönnen ; und holte nach einem 
Schlendrian das dazu nötige Holz von dem über 4 Stun 
den weit entlegenen Klofter Deßra, um einen teuren Preiß, 
und nicht ohne mancherlei Abgaben; da es boch eben fo gut 
und .wolfeiler in der Nahe zu haben war. Man frhmelzte 
daneben fo ſchaͤndlich, daß das Kupfer und Silber gemei⸗ 
niglich noch in der Saue foß, und gleichwol warf man bie 
Schlafen unausgepaufcht weg. Einer Menge treulofer Uns - 
gerfchleife und offenbaren Betrügereien gar nicht zu gedenken. 
.. Endlich gab man noch durch Borgen gegen mer als juͤ⸗ 
diſchen Wucher dem Werke den legten Stoß, indem man 
gegen ſchwer verzingliche Vorſchuͤſſe, auch noch die auszubrine 


“genden Kupfer und Siber an Zalungs ſtatt und halbes Detb 
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überließ, jafogar die VorſchußGlaͤubiger feldft zu Aufſehern 


des Bergwerks machte; dadurch aber ganz natuͤrlicher Wei⸗ 
ſe veranlaßte, daß einzig und allein auf den Raub gebaut, 


F und, ohne alle Ruͤckſicht auf die Vorteile der eigentlichen In-· 


⸗ 


tereſſenten, nur in der Abſicht geſchmelzt wurde, eine große 
Menge Metalle zum Vorteil der Contrahenten auszubrin⸗ 
gen. | 

Diefer Verwuͤſtung Einhalt zu fun, war.teils wegen 
der Receßmäßigen Gemeinfchaft der Hennebergifchen Berg⸗ 
werfe unter dem gefammten Kur» und Fürftl. Haufe Sachfen 
nicht wol möglidy; teils ward fie fogar durch Die Macht und 
Das Uebergewicht einiger hoben Mitglieder der Gewerkſchafe 
begünftiget. Dennoch erhielt fic) der IImenauer BergBau 
von 1680 bis 1739 in die 60 Jare ununterbrochen fort, wor« 
über man ſich bei einer folchen Berfaffung , nicht genug wun« 
dern fan. Lite nun zwar dadurch der Ruf diefes Bergwerfs: 
fo fannte dod) die Landes Herrſchaft die Güte feiner natürke: 
lichen Befchaffenheit zu gut, als daß fie bie Hoffnung zu 
deſſen Herftellung, auch in feinem mißlichften Zuftande , 
aufaegeben hätte, Sie erhielt vielmer den kiefen Martin⸗ 
roͤder Stollen, mit einem Aufwande von etlic) und 20000 x 


> aus ihren eigenen CammerMitteln, bis auf diefen Tag, offen 


und in gutem Stande. 

Der jet regirende Herzog von Weimar, aufmerffam auf 
‘alles , was feinen. Landen Vorteil bringen Ean, warf gleic) 
‚bei feinem Regirungs Antritte eine befondere Aufmerkſamkeit 


- auf diefe fonft berümte Stadt und Gegend feines Henneber⸗ 
giſchen SandesAnteils, und vornämlic auf bie Urfache ihres 


vormaligen Rums, das bafige Bergwerk, Es wurden des. 
wegen einige ber gefchicfteften und erfarenften Kenner von 
BergSachen, infonberheit aber ‘der damalige Kurfuͤrſtl. 
Saͤchſ. und nunmerige KurhHannoͤveriſche Vice. Berg⸗ 
Hauptmann, Hr. Friedrich Wilhelm Heinrich von Tre- 
bra zu Cellerfeld, und nächft demſelben ſowol der Kurfuͤrſtl. 
Saͤchſ. Kunftmeifter, Hr. Johann Friderich — m 
| Ä Frei⸗ 
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Freiberg, als auch der gleichfalls damalige Kurfl. Sächf. 
Dberfteiger und jeßige Herzog. Sachſen⸗ Weimarfche‘ Ge. 
ſchworne, Hr. Iohann Gottfried’ Schreiber zu Jimenau, 
on Drt und Stelle des Bergwerfs ſelbſt, und nac) genauer 
davon eingezogenen Kenntniß, befragt, 1) ob es vorteilhaft 
fei, das feit geraumen Jaren aufläßige Bergwerf wieder 
zu belegen? Und wenn diefes, 2) wie es auf die fichers 
fte und leichtefte Art anzugreifen fei? Ihre Gutachten 
ftimmten, was den ıften Punct betrift, mit den Gutachten 
der größten Bergverftändigen voriger Zeiten, darin überein, 
daß diefes Bergwerk, nad) allen Regeln der BerglBiffenfehaft, 
niche nur die Baumwürdigfeit vollfommenft.habe, ſondern 
‚aud) einen recht reichen BergSegen hoffen laſſe. In Abs 
ſicht ber aten Frage, wid) ihre Antwort natürlicher Weile 
- vom ehemaligen Gutachten in fofern ab, als die BergWifs 
fenfchaft, wie alle übrige, in neuern Zeiten Fortfchritte ge= " 
macht bat. Dem zufolge entſchloß ſich alfo der Herzog, 
an den verlaffenen Bau diefes Bergswerks aufs wirffamfte 
Hand zu legen. Damit eine neuzuerrichtende Gewerffchaft 
nicht etwa folchen Anſpruͤchen ausgefegt fepn möchte, die 
noch aus dem vorigen Berg’Bau berrüren, ließ Er, mittelft 
Anfchläge in dreier Herren fanden, jeben, der noch etwa 
Anſpruͤche auf das Bergwerk machen wollte, auf den ı Sept. 
1777 bei Strafe des Verlufts derfelben vorladen, Alle, bie 
nun auf biefefn Termin erſchienen, und wovon einige Fo⸗ 
derungen von etlichen 1000den hatten, ſind entweder gütlis 
cher weife durch Vergleich abgefunden; oder es ift im We 
ge Rechtens über die Statthaftigkeit ihres Anfpruchs er⸗ 
fannt, und fie find nad) Maßgabe dieſer Erkenntniffe bes 
friedige worden, fo daß nun für die neue Gewerkfchaft oder 
Intereſſenten fein Anfprud) flat hat. Als inzwifhen au 
die Kur⸗ und Fürftl. Häufer, dem Herzog von Weimar bie 
alleinige Einrichtung und Leitung des neuen Bergwerks, zu 
defta befferer und ungeftörter Betreibung beffelben, überlafs 
ſen hatten: fo fegte er nunmer zu den BergSachen überpanpt 
eine 


« 
— 
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‚ eine eigene: unmittelbare Commiſſion nieder, die nicht nur 
eine neue Gewerffchaft zufammen bringen follte; fondern die 
auch für die Zukunft beftändig das Befte des Bergbaues nad) 
Pflicht und Gemwiffen zu befördern bat, 
Das Erfte, was fofort. von diefer errichteten Commif _ 
fion geſchah, war , daß fie, nach genommener Ruͤckſicht auf 
andere mol beftellte Bergmwerfe, auf die ehemaligen Erfa⸗ 
rungen beim Ilmenauer BergBau ſelbſt, und endlich) auch 
auf eingeholte Gutachten mererer Kunſtverſtaͤndigen, folgen« 
be vom Herzoge nachher genemigte Puncte entwarf: 
. J. Gerechtigkeiten und Sefreiungen der neuen 
Gewerkſchaft. — 1) Sie erhält fo viel, Feld, als.fie zu 
ihrem Eigentume verlange, nicht‘ allein auf dem vorjegt in . 
den Ilmenauer Gebirgen ſchon befannten und vormals be⸗ 
baueten KupferFloͤz, besgleichen auf den in felbigen ſchon 
bekannten Kupfer» Silber. oder BleiGaͤngen, Wechſeln oder 
Ruͤcken; fondern auch bas Vorrecht, alle Floͤze, Gänge, | 
Wechſel oder Rüden, bie noch fünftig in den Hennebergis 
fchen. Gebirgen Weimarfchen Anteils entdeckt werden mäch- 
fen, wenn es ihre gefällt, durch Bergübliche Murung und - 
. Beftätigung zu übernemen: nur doß fie im legtern Falle dem - 
-Entdecer die Koften dee Entdeckung erfege, und ſich bin. 
nen einem Quartal erkläre, ob fie Die Entdeckung überne. 
men wolle. — 2) Sie erhält den bis zu, dem Puncte bes 
Johannis Schachtes (mo der neue Berg Bau am ratfamften 
anzugreifen iſt) völlig offnen, und mit Aufwand vieler 1000 
#£ im beften Stande bisher erhaltenen tiefen Martinroͤder 
.Stolln, ohne alle Abgabe dafür oder davon, Berg- - 
üblich zu Lehn und: Eigentum. Mur behält fich der Herzog - 
dor, denfelben, wenn auch die neue Gewerkſchaft etwa wies 
der ben Berg Bau vernarhläffigen follte, den BergRechten 
gemäß zurüd zu nemen. — 3) Sie erhält alle von ber voris 
gen Gewerffchaft befeffene Hütten, SaigerHürten, Pod 


und WaͤſchGebaͤude, Hut Haus, Waffer, Teiche, Graben, - ; 


Plaͤtze, Felder, Wieſen u. f mw. in dem Zuftande, wie fie . 


StatsAnz. IV: 16. Ei vor⸗ 
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“ vorhanden find, und mit eben den Mutzungen, Beſchwerun⸗ 
gen und Freiheiten, wie ſie die vorige Gewerkſchaft beſeſſen 
‚ bat; und uͤberdem noch die Gerechtigkeit, ſoviel Gebaͤude 


über der Erbe anzulegen, als fie noͤtig hat: welche alle, 


‚wenn nicht fehr alte Abgaben darauf haften, von Steuern, 


Zinfen, Einquartirungen, und andern Laſten, befreit feyn 


ſollen. — 4) Es wird ein rüchtiges, unter dem Herzoge von 


Weimar ftehendes Bergamt errichtet, als woran ee, zum 
äußerften Nachteil des Berg Baues, vormals jederzeit felte; 
und diefes foll, nad) Vorſchrift der uralten Dennebergifchen 
BergOrdnung, und wo dieſe unzulänglichift, der KurSaͤch⸗ 
ſiſchen, beſonders Mansfeldiſchen BergOrdnungen, verfaren, 
ſo weit es naͤmlich die Natur der Ilmenauer Gebirge, und 
die beſondere Freiheiten der Gewerkſchaft, zulcfien. — 5) 
Allen beim “Bergwerk angeftellten Leuten wird Freiheit von 
allen perfönlichen Befchwerungen, Steuern, Zug und Wach⸗ 


ten], ‘wie fie Namen haben, ferner der freie Ein-und Abzug, 


bei letzterm vornämlich die NachſteuerFreiheit, zugeſtanden. 


Auch foll ihnen, wenn fie fi) in Sylmenau häuslich nieder 


loffen, und nur nicht etwa neben der Berg Arbeit auch bürger« 


. liche Narung treiben, die Gewinnung des BürgerKechtsniche - 


angefonnen werden. — 6) Diefeiben erhalten auch mit ihrer gard 


in Familie einen privilegirten Gerichts Stand vordem Berg» 


mte. — 7) Ale Materialien zum Berg. und Hürten We 


„fen follen Zoll. und Geleitsfrei feyn; nur find darunter die 
gewonnenen Metalle, und was aus biefen verferfigt ift, niche 


verftanden, — 8) Kein Gewerke foll, wegen anderwärts 
contrahirter Schulden, vom Berg Amte perfönlichen Verhaft, 


. oder Arreft feines BergTeils und ber Ausbeute zu befürchten 


haben. Ein anders gilt aber von den Schulden, die vom 
Bergwerk felbft Herrüren, oder die auf Erfuchen des debiti- 
renden Gewerfen, mit Bewilligung bes Berg Amts, Darauf 
verfichert worden, — 9) Es wird den Gewerfen völlig freie 
Difpofition über ifre Kuxe zugeftanden; nur müffen Ver. 
äufferungen. u. dgl. vom Berg Amte beſtaͤtiget werben. 3 | 

\ io 


x 
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10) Alles zum Berg Ban nötige Holz und SteinKolen follen 
ihnen um bie billigften. Preife abgegeben, auch in Anfehung 
dieſer Bedürfniffe ihnen ber Vorkauf zugeftanden werden, — 

11) Zur Beforgung aller Berg Amtlichen Angelegenheiten, 
werben ihnen die nötigen Zimmer aufdem RarHaufe zu Si 
‚menau angewiefen. — 12) Der Herzog von Weimar behaͤlt 

fi übrigens für ſich und feine Kur.und Fuͤrſtl. Herren Re 
gals Mit Teilhaber, nach Ablauf der gemönlichen 3 Frei gare, 
weiche ebenfalls hiermit zugeſtanden werben, den 20ſten von 
allen eroberten Metallen, und den zoten der wirklichen Aus⸗ | 
beute, vor. — Ueber die Aufrechthaltung diefer Freiheiten - 
wird befonders die Dazu niedergefegte BergwerksCommilfion 
wachen, — 
II. Erſter Angriff und Kinrichtung des neuen 
u BergBaues. Was den erſten Angriff des Werks anlangt: 
fo wird, nach dem Rat ſehr erforner BergVerſtaͤndigen, das 
alte Sturmbeider Wer verlaffen, weil es anfenliche Koften 
erfſodern wuͤrde, die Waſſer herauszuſchaffen, und dann doch 
keine Hoffnung da iſt, daß in dem alten Raume deſſelben 
ſchon wieder Erz gewachſen ſei. Eben fo wird auch der alte 
JohannisSchacht verlaffen, weil er vielen Aufwand zur. 
MWiederherftellung fodert, und doch nicht an einer vorteilhafe 
ten Stelle des Gebirges legt. Es wird vielmer das Floͤz 
an Orten angegriffen werden, wo es noch ganz iſt, und wo, 
nach Acten, und Ausſage der alten, vormals bei dieſem Berg⸗ 
werk angeſtellt geweſenen, Bergleute, große Ergiebigkeit zu 
erwarten iſt. | 
.. I. Roften zum WiederAngriffe des Werks; 
und wie fie auf die leichteſte Weiſe zuſammen zu brins 
gen, Die Koften können freilich unmäglich genau beftimme 
„werden, da ſchon vieles bei jedem Bau, wie vielmer bei 

GrubenGebaͤuden, auf Umftänbe anfömme. Allein nach 

dem Ermeflen der zu Rate gezogenen Sach Verſtaͤndigen 

ſchlaͤgt man fie, vermöge einer genauen ‚Lin dee Nachricht 
— e 2 be _ 


2 


\ 


- 


S 
\ 


432 Stats Anzeigen IV: 16. 


befindlichen] Specification, auf 20,000 x an, welche Sum. 
me viel Eldiner ift, als man fie-fonft zum Wieder Angriff des 


Berg Banes nötig geglaubt hat. Das ſchicklichſte und ben 


Gewerken am, wenigiten läftige Mittel iſt, Daß die erſoder⸗ 


‚liche Summe auf die ſaͤmmlich feftzufegenden Ruxe verteik, 
„und fürjeben Kur , ber auf ihn kommende Teil, als ein 
_ KRaufGeld von den Gewerken, jedoch nur die Hälfte bavon 
ſſogleich bei Uebername des Kures, Z bei Anfange bes aten 


Jares nad) dem Angriffe des Werks, und bei dem Schlu— 
pße des aten Jares nad) dem Anfange bezalt wird: und das 


X 
— 


deswegen, weil man doch ohnehin die Gelder erſt nach 


"und nad) bei Fortfürung des Werks braucht. Doch der 


Sicherheit wegen follen die beiden Nachzalungen als Zußn. 


ße angefehen werden; und wenn fie nicht zu gehöriger Zeit 
bezalt werden, foll der Kur nebft dem vorher gezalten Gels 


de unwiederbringlich verfallen feyn. BE 
IV. Sorm und Einrichtung det neuen Bewer: 


ſchaft. — 1) Es werden 1024 Rure feftgefegt; darunter 
‚find 24 FreiKuxe, die an Stadt, Kirche, Grund defiger u. 


f. w. verteilt werden, und fo bleiben noch 1000 Kure zu ver⸗ 
gewerffchaften übrig. — 2) Jeder Gewerke darf hoͤchſtens 


.nur 10 Kuxe befißen; doch Fan er für feine Familienoch im⸗ 


mer Rurenemen, nur auf jede Perfon nicht mer als 10. — 
3) Das $öfegeld für einen Kup iſt alfo 20xC, davon werben 


10 vC. bei Uebername des Kures, 5 xC beim Anfänge deg aten 
Jars nad) dem Anfange des Werks, und 5xE beim Schluffe 


deſſelben ars, alles in Louisd’or zu 5 xE oder Convens 
tions Münze , bezalt. 4) Saͤmmtlichen Gewerfen werben 


folgende 3 Agenten, in Ilmenau wonhaft, welche zugleich 
MirGewerken find, ernannt: Hr. L. Hager, HofAdvocat; 


Hr. 1.A. Herzog, RentCommiſſar; Hr, J. G. Löfker, 
Hof Agent. Dieſe beforgen alle Gefchäfte beim Bergamte. — 


5) Bei diefen 3 Agenten haben zugleich Diejenigen, weiche 
Luſt haben, an dem Bergbau Anteil zu nemen, ſich zu mels 


den, und ihre Namen einfchreiben zu laffen. Sodann ha⸗ 
| — ben 


— 
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"Ben die ſammtlichen Gewerken zu einer Zeit, die ihnen in if 
fenttichen Blättern bekannt gemacht werben wird, ihre Ge« 

waͤr Scheine über die Kure gegen Das zu zalende Kaufgeld in 
‚Empfang zu nemen, und alles, was an Die Agenten übermache 
"wird, poftfrei einzufenden. — 6) Beim Scyluffe jedes Jars 
laſſen ſich diefe Agenten die Rechnungen und Einrichtungen 
vom Berg Amte vorlegen, und die Gewerke werben davon 
durch gedruckte Anzeigen benachrichtige, — Alle 5 Jare 
wird ein Gewerken Tag gehalten, um ben Zuftand und bie 
" Fortfürung des Bergbaues in Erwägung zu nennen. Jeder 
Gewerke kann erſcheinen; aber nur der, welcher felbft 10 Ku⸗ 
"re beſitzt, und wenigſtens noch für go Auftrag har, alſo für 
200 Kuxe ſpricht, hat eine Stimme in den Berfammlungen. 
jeder Gewerke fan es auch ben Agenten auftragen, in ſei⸗ 
nem Namen dem GewerfeTage beizumonen, — 8) Jeder 


Gewerke kan fich zu jeder. Zeit im Berg Amte alles vorlegen - 


laſſen, um die Rechnungen, Riffe, Inventarien u. ſ. w. 

felbft zu prüfen. — 9) Jeder Gewerke kan ſelbſt, oder buch 

Bevollmaͤchtigte, Vorſchlaͤge, Gutachten, Erinnerungen u... - 

- Pr mw. ans BergAmt bringen, und die Darauf gefaßten Nefüs 
lutionen, gegen die Oebuͤr, abfchrifelich erhalten. 

‚Die getsoffenen Einrichtungen find hoffentlich von dee 

rt, daß jeder, der dem BergBau nicht aus vorgefaßter 


> 


Meinung ganz abgeneigt ift, Gründe finden wird, ſich bei 


biefem beruͤmten Ilmenauer Werk zu interefficen. 
Diefe Nachricht ift auf böchiten Befel ausgefertiget 
worden. 
Weimar, Faͤrſil. Sachſ. Weimariſche zum 
28 Aug. 1783 | Ilmenauer BergWeſen gnädigit 
verordnete Commiſſion. 


"Nun folge no, bei einigen Eremplaren biefer Nach⸗ 
richt , eine große Charte, mit 8 Seiten Erftärung ‚von dem 
sen. Markſcheider Schreiber: | 

Vachſchrift. | 
Den 24 uSebt. 1784 brade ( Als einer beſonders auf 


- — N 


Ne 


0 — 1 


einem halben Bogen gedruckten Nachricht), die zu Dirigi⸗ 

rung der Ilmenauer Bergwerks Angelegenheiten, in der Per⸗ 

- fon des Hrn. Geh; Rats von Göthe, und des Hrn. Reg. 

Rats Voigt, angeordnete “ImmedistCommiflion, ‚den 
landesvaͤterlichen Befel zum wirklichen Angriffe des Baues, | 

zur. Ausfürung. Denn der Ueberreſt der äußeren Beben. 

lichfeiten war gehoben ; ‚und das Öffentliche Zutrauen gegen 

: diefen BergBau hatte viele Teilname an deſſen neuer Ge. 

twerffchaft zumege gebracht. Die Cröfjnung gefchah mit ge. 

woͤnlicher Feierlichkeit. Hr. von Göthe hielt dabei eine Re⸗ 
de (gebe. auf 1 Bogen), und vollbrachte den erſten Hieb. 


Der neue Schacht wurde der neue Johannes genannt. - 
| — | | M. Greilmann. - 


‘ 
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> . . nn 55. J 
Edit du Roi portant Exemtion des 
Droits de Peage Corporels fur les Juifs, Fanv. 1784. 
Louris par: la grace de Dieu, Roi de France & de 
Navarre, & tous prefens & avenir Salut. Par la veri- 
fication des Droits de’ peage que Nous faiföns continuer | 
‚ avec foin dans la vue d’affranchir, auflitöt que les.circon- 
ftances le permettent, ‚le Commerce desentraves qwilsy 
apportent, Nous avons reconnu que fuivant plufieurs 
Tarifs & pancartes desdits Droits, natamment en Al- 
face & à leritree de. la ville de Strasbourg, les Fuifs 
font aflujettis a une Zaxe corporelle-qui les affimile aux _ 
unimaux. -Et cömme il repugne aux fentiments que‘ 
Nous etendons fur tous nos fujets, de läiffer fubfilter à 
Vegard d’aucuns d’eux une impofition qui femble avilir 
P humanitt, Nous avons crü devoir l’abolir. A ces 
'caufes & autres a ce Nous mouvant, de Pavis de Notre, 
Conſeil & de Notre fcience, pleine puiffance & auto- 
rité Royale, Nous avons par Notre pıefent Edit perpe- 
tuel & irrevocable,, dit, flatuc & ordonne, difons, 
en Me 


. . 
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avenir les Jujfs [oyent exempts comme Nous les gxemp- 


! 





foumis, . 4 Notre obeiffance, notamment à l’entrce & 
| ſortie de notre Province d’Alface & Ville de Strasbourg, 
I des Droits de Peage Corporels, travers, Coutumes & 


- 


de tous autres Droits de cette nätüre pour leur per- 


fonne feulement, foit que lesdits Droits dependent de 


Nrtre Domaine de Notre Couronne, foit qu'ils appar- 
tiennent à des Vitles & Communautds, à des Seigneurs 


Eccleſiaſtiques ou Laics & autres perfonnes fans exem- 


‘ tion, à quelque titre cefoi. Defendons à tous Re- 
ceveurs, Commis, ou Prepofes à la percepfion desdits 
PDrcoits de peage, d’en exiger aucun fur la perfonne des 
Juifs ow Juives, a, peine de Desobeiffance; & cenon ob- 
ftant tous Traités, Reglements, Tarifs ou Pancartes 
conttaires, auxquels Nous avons deroge & derogeons 


par le prefent Edit. Nous refervant de pourvoir a l'in- 


.»  demnite qui pourroit Etre dye ala Ville de Strasbourg 
"pour raifon de la {uppreflion de ce Droit. 
Si donnons en mandement a Nos ames & feaux leg 


" Gens tenant Notre Confeil Souverain d’Alfüce a Colmar .. 


nero. A Verfaills au mois de Janvier Pan’ de 
Grace 1784, & de Notre Regne le Xm=«, J 
Fait ä Colmar au Confeil Souverain d’Alface ... le 17 
| Janvier 1784. 


—— 
2 | 56, Ä 
NUuszug KurPfaͤlz. Regirungs Rats Protocolls, 


d. d, Miannbeim, 16 Schr. 1784 X 


. - 





/ 





® Mit der Auffchrift vom Einſender: Solgen des Brentis. 


BolzMonopola, und Beweis der männlichen Denkungs Art 
‚des Kurpfaͤlziſchen Regirung. ©. | 


ul . 


‚Aatuons & ordonnons, voulons & Nous plaitqw if ' 


tons dans toute l’Etendue de Notre Royaume & pays 


Prae- 
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Praefentibus Tit. Hrn. ViceCanzler Frhen. 
KurpPfaͤlz. Geheimen Rats⸗ und ‚von Fick. 
‚MegirungdPraefidentn, . von Rofenecch 
Fräeihrn. von Veringn Ex. von Geiger 
m von Reibeld ‚von Klen 
— von Sturmfeder von Dumbof 
on von Günter 
Po I von Grimeiſſen 
— von eiller 
von Meyenberg 


von Schmitz —. 

J Frhr. von Fick Acceſſiſt. 

Die dei der Waſſers Not und EisGefar, nunmer auch bei 
dem zugleich aͤußerſt dringenden Holz Mangel hiefiger Stadt 
und der umliegenden Gegenden, ernannten Commiflarii , ers . 
flatten in der Anlage ihre Commiflarifchen Vorträge über ae . 
les dad, was fie disher gegen bie ſo gäling eingetretene Holz⸗ 

Not bemerket und verfüget'haden , und erweiſen dadurch 

I. Daß ber bisherige HolgEntrepreneur, Tit. Babo, 
vermoͤg feines mit dem Publico eingegangenen Contracts, 
ſchuldig ſei, für bie Stade Mannheim, ausfchließtich bes. 
herrſchaftl. Militair Holzes, 17000 Wagen Brand Holzes zu 
liefern; und ſodann . | - 
1. zum Beften ber Gemeinden verbunden fei, bie 
HolzHöfe zu Frankenthal, Lambsheim, Oggersheim, 
und Neuſtadt, mit dem nötigen Holz Vorrat zu verfehen; 
item den dies: und jenfeits Rheins anliegenden Gemeinden . 
das nötige Brenn Holz daraus abzugeben. Nun molltenzum 
voraus Commiffarii mit Stillfehweigen übergehen, daß die _ 
biefige Stadt, nach dem auf Erfobern beizubringenden ge» 
eveuen Zeugnig, ohne das Murch Holz nicht wol befteben koͤn⸗ 
ne; und daß Tit. Babo fein mögliches getan habe, um die» 
fen Murch Handel zu unterbrüden und wegzufcheuchen. Sie 
wollten auch bier nicht abermal wiederholen, mas in einem 
ſchon vor einem Jar erftatteren Kurfl, RegirungsBeriche 
wom 25 Sebr. 1785, bewiefen und dargelegt worden, wie 
| | naͤm⸗ 
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naͤmlich eben der Tit. Babo auch den Neckar Handel in glein 
cher Abſicht zu beläftigen und zu erfchmeren, mithin dadurch 


die Holz CTeurung in hiefiger Stadt zu veranlaffen, ſich habe 


beigehen loffen. Nur müßten fie bemerken, daß in eben der 


Zeit, wo man alle andre HolzRäuferConcurrenz abzu⸗ 
fhrecken gewußt habe, von Seiten des Entrepreneurs, ges 
gen den klaren Wortlaut des Contracts, indem Hol; um 


10 Er, nad) und nady am Preifefei aufgefchlagen,, dabei aber. 
"noch, eben gegen den deutlichen Inhalt des Contradts, die 


dünnen Scheiter unter die dicken ſeien gemacht, dann vieles 
völlig verfportes Holz mit unter verkauft worden. Gleich⸗ 
Dann auch die, durch einen gleichmäßig. Kurfl. Regirungs Be⸗ 


richt vom 25 Febr. 1783, ad Sermum gebrachte laute Klagen 


der Stadt Neuſtadt, eben folche Contraventionen, wegen 
welchen man fich auf dieſen Bericht lediglich beziehe, dar⸗ 
‘täten, daß zum voraus bemerfer fo feien in der Gefchichte bes 


jegigen "Holz Notſtandes, nicht allein Kurfl,er Regierung, 


fondern dem ganzen Publico befannt, baß bei dem den 5 
"Ton. laufenhen Gars eingedrungenen EisWafler, es nur 
die Kurfl.e KegirungsCommiflarien gewefen, bie bag auf 
dem HolzPlag in dem Eis vergraben gewefene Holz, mit 


unfäglicher Mühe und mereren Köften herausgebracht, und in 
piefige Stadt haben verbringen laffen, wozu jedoch Tit. Ba- - 
o bie Zettel abgegeben Habe.“ Daß biebei gewiß von nie 


mand eine allzugroße HolsQuantität genommen worden, 
mithin bierab ein anfenlicher Mangel bei andern entftanden 


ſei: ſei teils aus ber. bei allen Burgen und ben BierBraͤu⸗ 
exn und Beckern, die fonft das meifte Holz in Vorrat hät 


ten , befonbers befchehenen Aufnemung erwiefen ; teils-wer« 
be wol niemand von Diefem EisHolz eine Provifion zu ma⸗ 
hen gedenken. Es feien furzum, von dem 5 Jan. bis 4 
Sebr., 4921 Meß Holz, welches dann auch nicht mer als bie 
bei diefem harten Winter erfoderliche Confumtion ausma- 


"he, für das Civile eingefürt, dabei für das Militare 973 Meß 
zuruckgelaſſen worden : und bie, nebft dem was Kurfl.e Hofe 
nn | e5 Cams 
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Cammer angewieſen habe, und welches Feine anſenliche Quan⸗ 


titaͤt ausmachen koͤnge, weil der HofCammer, Holz Hof ſich 


dermalen ſelbſt ohne Holz befinde , ſei das ganze beilaͤufige 
Quantum geweſen, weiches unter dem 5 Jan. für Die ganze 
Confumtion der Stadt Mannheim da gewefen ſei. 
 Commiffarii hätten diefes bald bemerft, und baher von 
Kurfl, Regirung an Tit. Babo bie Fertigung. veranlaffet , 
nad) weicher er, zumal bei ben inbeffengefömmenen Klagen 
: der Stadt Öggersheim, u. faft aller dies und ienfeits Rheine 
- anliegenden Bemeinden. den Vorrat aller Holz Hoͤfe, und 
was dahin verfloffenen Sommer gefloget worben, angeben 
ſolle. Und da Hierzu T. Babo ſich nicht verftanden: fo ha - 
- be man den hiefigen HolzVorrat aufnemen, zum größten . 
Erftaunsn aber warnemen -müffen, daf, indem das Militaire 
feine 973 Meß für fi wegnam, die Kurfl, HofCammer a⸗ 
ber merere 100 Klafter erfoderte, für hiefiges Publicum gar 
nichts übrig bleibe. _ Das ſei dabei das merfwürdigite, 
daß ieſes einen Tag darnach gefehehen, als T. Babo fi) 
zur Kurfl. Regirung dahin erfläret habe, daß der hieſig 
HolzcHof dannoch 14 Tag, vielleicht bis zu Ende des EN 
bruars, dauren koͤnne. Bei dieſem eingetretenen Um⸗ 
ſtand des ploͤtzlichen Holz Mangels In einem der ſtrengſten 
Winter, und zu einer Zeit, wo Eis und Schnee alle Zufur 
behinterten, habe man zwar von Seiten ber Negirung den 
T. Babo vernommen, ob und aufwelche Art er hiefige Stabt 
und übrige Gemeinden hinreichend verforgen koͤnne. Da er 
aber felbft fein Unvermsgen: einbefannt; fo fei nunmer bie 
Saft der Herbeifhaffung ‚des Holzes, um-bas aufgebrachte 
und äufferft mißvergnügte Publieum zu befänftigen, ber Kurfl. 
Kegirung anheim gefallen: und biefe fei in die Motwendig« 
keit verfeßt worden, unter Beiftimmung ber HofCammer, 
der Seiftfihen Adminiftration, und mit Verwendung des 
Ober Forſt Amtes, hie Verfügungen zu treffen, bamit ſowol 
bie SternAllde bei Schwegingen, als ber Eichel Garten bei 
Schifferſtadt, gehauen, und barans fowol der Stabt en 
- ' Am, 
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heim, als den. meift beduͤrftigen Deten, einsweilen geholfen 

werde; Sodann habefie, zu Steurung der augenblicklichen 
Not in Hiefiger Stadt, von dent Militaire 300 Wagen für 
verfchiedene merere Tage ohne Holz fich beſindende Einwoner 
entlent. Und enblic) habe fie in aller Eile in dem Neckar Tal 
260 Wagen mit entientem Gelbe erfaufen laffen, welche mit 
großer Beſchwerde der Untertanen hieher gebracht, und um 
zo fl. per Wagen verfauft worden. yn gleicher Zeit fei ein 
Commiflarius zu YAufnam der Frankenthaler und Neuſtaͤt⸗ 


ter Holz Hoͤfe abgefendet, und von biefem, laut feines Com- | | 


miflionsProtocolli, befunden worden, daß T. Babo ſich — 
A. eines ausfhließlichen Holz Verkaufs im ganzen Sande, über 
ben Inhalt des Contracts, angemaßt habe; — B. daß deſ⸗ 
fen obnerachtet, keiner der Holz Hoͤfe mit dem binlänglichen - 
Holz Vorrate verfehen gewefen. — C. Tit. Babo die hinlängs 
liche HolzQuantitaͤt für hiefige Stadt und die übrigen Holy 
Höfe, Ausweis der Gefaͤll VBerweferei Rechnung, nichtgeflöget, 
und alfo gewiß feinen Contra nicht erfüllen fönnen; daß da» 
ber — D. faft alle Orte von Frankenthal an bis Neuſtadt 
ohne Holz fi) befunden Haben ; baß — E. ebenbenannter En- 
trepreneur einem Wormſer Schiffmann järlid) 2000 Wa⸗ 
gen aus dahieſigem Holz Hofe verfauft Habe, wodurch die Aus⸗ 

. länder verfeben worden, und der inlaͤndiſche Mangel un 
vermeidlich fei; Daß — F. erfagter Tit. Babo gegen bie Bach⸗ 
Ordnung, gemäß welcher nady bem Herbft kein Holz mer ein. 
geworfen werden folle, den 1o Decemb. vorigen ars nad) 
Frankenthal geflöget, in 14 Tagen darnach erft für den 
Neuſtaͤtter Holz Hof flözen wollen, welches Floz Holz aber . 
dermalen eingefroren, und fo gefärlid ſtehe, daß es 
bei eintretender anderen Witterung, ſelbſt der Stadt 
Neuſtadt Gefar drohe; daß endlich — G. In dem Zir;. 
ſteiner ganzen Tal an der Bach, und indem Wald, kaum 
12000 Klafter, nad) eigener Auflage bes jüngern Babo, übrig 
feien ; welche 12000 Klaſter die Auskunft für das nächite Jar 
darſtellen follen ; dazuaber gewiß, zumalen bei der von dem 
Comiiflarius aufgenommenen Exigenz der Ortfchaften, wei. 
e 


\e 
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che ohne die Stadt Mannheim allein, wenigſtens 18000 Rlafs- 
tee erfoderten, nicht hinreichen, nn 
Beii diefen nunmero naͤher verläßigten, und nicht allein 
fuuͤr den Augenblick ſchrecklichen, ſondern vielleicht annoch weit 
mer fuͤr die Zukunſt bedenklichen Umſtaͤnden, tragen Commif- 
ſarii von Weiller, von Lamezan, von Mayenberg, und . 
von Schmitz, babin an, daß Ihro Rurfl. DurchL, uns 
ter Vorlegung aller biefer Gefchichten ehrerbietigft zu remon- 
ſtriren wäre, welche bedenkliche Folge nun ſchon, das feit Dem 
2.1778 merft beftehenbe Holʒ Monopolium, nicht allein für 
die gegenwärtige, ſondern auch für die zufünftige Generationen, 
die noch lange an diefe unfeligge Jare denken, und den Scha- 
den dieſes Unheils leiden wuͤrden, verbreife. Das Kurfl. 
Ober Forſt Amt beſcheiniget bie bisherige Degradationen ber 
Waldungen. Die Kurfl. HofCammer bedauret das hierun⸗ 
‚ ter leidende Intereſſe des Herrn. Und die Kurfl. Regirung 
muͤſſe hier, Pflichten halber, vor dem Thron ihres nun 42 Ja⸗ 
re regirenben gnädigften Heren, die Klagen der Untertanen 
an jene der Cammer und des OberForſt Amts anfchlieffen-, fo 
. fort die mermal ſchon geäußerte Bitte zu Abſchaffung biefes 
durch Willkuͤr und Uebermacht ins Ungeheuer. ausgeben. 
‚ ten Monopolii, wibehlen. — W 
Sollte aber gleichwol dieſer druͤckende Laſt dem Pfaͤl. 
zer aufgehalſet bleiben: ſo halten Commiſſarii dafuͤr, da Tit. 
Babo nicht erwieſen hat, daß er Das. Cameral-, MilitairS)olg, 
u.die 17000 Wagen für hiefigesPublicum, wirklich bahier vor» 


- N_ 





rätig gehabt, und auch dahier verdebitirt häbe, ba vielmer- - 


das Gegenteil aus bem geringen- Vorrat, der unter dem 5 “jan. 
diefes Jars auf hieſigem Holz Hof gewefen, und aus dem Ca⸗ 
meral. Holz Abgang, ben ſich endlich aus bem Frankenthaler 
Holz Hofe zu erſetzen Tit. Babo ſelbſt bequemen wollen, das 
Gegenteil faſt deutlich vor Augen lieget; und weiter Tit. Ba- 
bo, dem verlaͤßigen Zeugnis der Gefuͤll Verweſerei Leuſtadt 
“nad, nicht einmal ſo viel gefloͤzet har; da ferner ſein Contract 
eine unzertrennbare Verbindlichkeit ausweiſet; und endlich — 
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hoaaſt mit gutem Gewiſſen nicht zu laͤugnen iſt, daß er bie Holz 
Höfe zu Oggersheim, in welchem gar fein Holz iſt, zu Neu⸗ 
ſfadt in weichem nur goo Klafter find, und zu Frankenthal, 
wo ſich nur 1300 Meß befinden, nicht nach Schuldigkeit und 
Pflicht verfehen habe; da letzlichen alle Gemeinden von Fran⸗ 
kenthal bis Neuſtadt, den äußerften Holy Mangel, u. alfo das 
&ußerfte Elend bei diefer harten WintersZeit leiden, u. bie biefe 
feits Rheins liegende Gemeinden Sechenheim, Neckerau, 
Seudenheim, Ilbesheim, Neckarhaußen, Edingen, 
Friedrichsfeld, nur aus Comeral Waldungen einsweilen mie 
der äufferften Beſchraͤnkung approvifioniret worden; da auch 
die Gemeinden Öftboffen und Oppenheim, welche aud) dem 
Rhebacher Holz Monopol untergeben find, abermolen in 
dem größten Mangel fic) befinden ; da endlich ber warhaft von. 
" Tit. Babo nurzum Schein gefchehene Vorſchlag 1000 Klafe 
: ter von Neuſtadt, unter Bezalung von rooofl, Furlohn, hie⸗ 
ber fommen zu laflen, in das £ächerliche fällt, wenn man erwaͤ⸗ 
get, daß aufdiefe Arc die Untertanen, beidenen völlig unbrauch« 
baren Wegen, um i fl per Klafter Holz hieher füren follen, wa 
die Regirung afl. und mer um einige Stunden weit hieher Holy . 
zu füren zalen muß: — alfo Tit. Babo feinen Contract nice . 
“ erfüllet, und von deswegen ſchuldig fei, den anliegenden feinem 
‚ Monopolig heimgewiefenen Orten, ohne allweitere Excepti- 
,, on, den erlittenen Schaden zu erfegen, vem LYJannbeimer . 
blico aber gleichmäßig, jedoch ‚unter dem Vorbehalt, den ob dem 
teuren HolzPreis erlittenen Verluftrefundiren müffe, wenn ee 
nicht innerhalb einer kurzen Friſt erweiſe, daß er vom a1 Yaf 
.. 1783 an, bis hieher, nebſt dem Cameral- u.MilitairHolg, 17000 
Wagen für das Publicum hier ausfteflen, und auch dahier vers 
kaufen laſſen; ober damit berfelbe gleichwol fich über Das nicht 
hinlaͤnglich befchehene Gehör nichtbefchweren fönne, eine Com- . 
miftonnieberzufegen wäre, bei welcher er feine Einwendungen 
vorbringen, und wie und auf was Art er das Publicum indem- 
niſiren wolle, ſich vernemen laflen folle. \ Ä 
Berner glauben Commiffarii , daß wenn jener Antrag 
nn des 


— 
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bes aufsuhabenden Monopolii, nicht ‚genemiget würde, ad 


gerwum dahin anzuraten fei, daß wenigſtens für die Zufunfe 
: die auf Der Rhebach einer oder mereren. Compagnien zu über« 


gebende Flozungen, der Kurfln Regirungs. ÖberPolizei 


.. 


Aufſicht zu übergeben, ſomit die Entrepreneurs anzuwei- 


‘fen feien, jedesmal zeitlich diefer Stelle ven Vorrat des.Hols . 


Jes bahier und auf den übrigen Holz Hoͤfen Oggersheim, 


Lamsheim, auf ber Abegsürte, Igelheim, Neuſtadt, 
‚und Frankenthal (welche, da fie. zum Teil von Tit. Babe 
abgeftellet worden, wieder herzuſtellen find) anzuzeigen, das 
mit man dieſſeits die nötigen Masregeln hienach ergreifen , 


:und auch zugleich bei jedem Holz Hof die verpflichtete Meffer, 
welche T. Babo immer halten follen, aber nie gehalten har, 


anftellen fönne: daß ferner ber Holz Handel vom Ober Rhein 


und aus denen Waldungen , welche die Rhebach und das Neu—- 


ftärteer Tal nicht angrängen, frei, — ferner der Bord» 


[Bretter], Stifel- oder Wingert Holz Handel, gleichfalls dem 
-Monopolio nicht unfergeben , und eben ſo all das, was 


nicht geflözet worden, und unfer das Meuflätter Tal nicht 


nicht unterworfen, auch ber. Stadt Neuſtadt ihr Floz⸗ 
Hecht in falvoverbleibe, leztlich auch die Stadt Öppens 


heim, die bisher an einen SousEntrepreneur tes Tit. Ba- 
bo zu ihrem größten Schaden gebannt gewefen, und das 


Holy per Meß mit 12 bis 13 fl. bezalen müffen, gleichmäßig 


von diefer Bürbe befreiet werde. Und da in hiefiger Stadt 
ein Vorrat für den Fol der Not äußerft nötig ift: fo wäre .. 
dahin es einzuleiten, daß auf’einem der KirchHoͤfe, bie oh⸗ 
nehin ſchon längft ausgeſchafft werben follen, immer ein 
Vorrat von 2000 Klafter aufbehalten bleibe; nicht minder 


entiweber dee Compagnie ein andrer Holz Hof angewiefen, 
oder wenigſtens der Weg aus ber Stadt dorthin, auf ben 


| ‚ hiedrigen Plägen erhoͤhet werde; ferner hinfüro feinem ber 
hieſigen Holzfarer ein Privilegium vor dem andern, wie fol _ 


ches Tit. Babo eingefüret,, geſtattet werbe Ä 
fir, | ** Schließ, 


gehoͤret, ſondern ſonſt wo erfauft werde, dem Monopolio 
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Schließlichen glauben Commiſſarii, ihrer Pflicht ge 

maͤß zu handeln, wenn ſie, bei Vorlegung dieſer traurigen 
Gecchichte (die in den Pfaͤlziſchen Jar Buͤchern noch lang. 
aufbehalten werden fan), ben endlichen Antrag dahin machen, 
daß zu einiger Genugtuung für bie felbft auf den Spis ge. 
fegte Ehre unfers gnaͤdigſten Herm, und für das aͤußerſt 
mishandelte Publicum, der Tit. Babo von dieſem Gefchäfe 
der HolzEntreprife um fo mer removirt,werde, als er das 
Wertrauen der Aus und Inlaͤnder verloren hat; ‚mithin aus 
dieſem Grunde, und aus dem Mangel der behoͤrigen Einfiche, 

, biefem Werke vorzuftehen nicht mer fähig feyn fon. Wobel 

‚ fie glauben, daß Kurfl. Regirung , die fiber auf fie unans 
ftändigfte Art von Diefem Manne mishandelt worden, ihre 
eigene Genugtuüng dem Bewuftfeyn ihres Gewiſſens und 
dem Vergnügen , aus dieſer Gefchichte Ihrem huldreichen Fürs 
ften die Warheit näher an ben Thron zu bringen, Gelenens 


heit gebabe zu haben, aufopfern, und nur den Ruͤckkerſaßz 


ihres unfelbaren ab dem Gefchäfte der ihr nun-aufliegenden 
Holz Lieferung entfpringenden Schadens, von dem Landes Vater, 
deme esoblieget, feine Untertanenzu retten, begeren folle. 
Bei allvorftehenden a Commillariis bargelegten ; auch) vors 
dringenden factis et praegravationibus, iſt Kurfl.e Regirung 
per majora, und zwar Frhr. von Aeibeld, von Rofeneck, von . 
Dumbhof, von Günther, Grimmeillen, und dem beigetretenen 


Concommiffarien von Mayenberg, pflichtmäßigen gehorfams 


ſten Erachtens, dag aus Regirungs Mitteln eine Special Com- 
million zu ernennen, vor welcher Tit. abo, mittelft notduͤrftiger 
Vorlage feiner HolzRechnungen u. Manualien, ſich über zeithes 

rig genauer ContractsErfuͤllung vollſtaͤndig zu legitimiren, bei 
dies fallſig erprobten Unterlaß und Consravehtiohen aber, allen 
durch deffen Verſchulden entflandenen außerordentlichen Scha⸗ 

. den und Koften zu erftatten, verbunden, wie nicht minder, zw - 
bes Public Beruhigung u. kuͤnftiger Sicherftellung, von der Holz⸗ 
Admo- 


— 
“ 


/ 
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Admodiation entfernt werden moͤge. Wobingegen Behr. von 

Sturmfeaer, beide von Weiler, von Lamezan, und von Schwirs . 
- bei ihren Commiflarifchen Anträgen, u, Damit einftimmenden vo. 
tis, beharren, und des Regirungs VceCanzlers, Frhrn. v. Pick, 
: votumparticulare: beigefügt werde: welches Ibro Burfl, 
Durchl., cum acclufione Adjunctorum ſub A. B. C. D. fab- 

miſſeſt ohnzuverhalten. 


Von Monnkeim an Ihro Kurfl. Durchl. nach Mirnehen abbeſchickt, 
durch den cgirungssecretaire Ortinbach. 


- 


Ueſprung der Zigeuner. 
Aus Hrn. M. Grellmanns ”Yiftorifchem Verſuch über bie Lebena 
Art und Verfaſſung, Sitten und Schickſale der Zigeuner; 
" nebſt ihrem Urſprunge. 


Deſſau und Leipj. 1783, gr. 8, 274 Seiten. 


Die erſte Erſcheinung der Zigeuner in Europa erife 
in das J. i7, wo ſie zuerſt in ber Moldau, Walachei, in. 
Ungern, und in eben diefem Jare auch) ſchon am deutſchen 
‚Meer, gefehen: wurden; worauf fie fid) bald links und rechts - 
‚In alle übrige Sänber.verliefen. Sie wurden fehr gut-aufges 
nommen , und erhielten fogar in verfchiederien Jändern Frei- 
Briefe und Sicherheits Päffe; ob fie gleich damals ſchon 
‚eben ſolche Betrüger und Diebe waren, wie nun. Dieſe Srel- 
- Briefe aber gründeten fi) Darauf, daß bie Zigeuner ber das 
maligen leicht: und abergläubigen Welt. weiß machten, fie 
wären Wallfarer aus Negypten, Der gemeine Haufe ließ 
ſich alſo gedultig von ihnen berauben: denn es gefchah von 
"heiligen Leuten. Erſt nad) einem halben Jarhunderte 
-tauete der MenfchenBerftand ’etiwas auf: man erfannte Die 
Derüge, und dachte bei ihrer Heiligkeit an. Galgen und 


Bon Abkunft find fe bie Zigeuner keine —— 
ober 
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der Bangander unb Chaldäer, ober was. man ſonſt noch | 
alles ausihnen gemacht hat; und eben fo wenig auch Ae⸗ 
gypter: fonbern Hindoſtaner, und insbefondere Suders, 


" dder Leute aus der gten und niedrigften Kafte der Indier. 


:  L Daß die Zigeuner Hindoſtaner überhaupt find, 
beweiſet 1. Die Sprache der. Zigeuner, die nicht nur in ein⸗ 
zelnen Woͤrtern, fondern auch felbft in der Grammatik, 
mie der Hindoſtaniſchen einerlei iſt. Hier nur etwas zur. 


. Probe:, - 

© ide 
Jec, eh. ER. 1 .. ]Tfebuwe, ſthow, Tfeh Ge . 
Duj, doj. Du, 2% — Efta. Hefta,: 7. | 
Trin, tri. Tin. 3 ehto! Aue 8. 

 Schtar,flar, Tſchar. 4- Enia, Eija. Now, - 9. 
Panfeb,  Panfch. 3. |Defch, Des - .: Dos, Des. 10, 

ig, Bindoſt. Zis. Sindoſt. 


Eerſch. Burz. das Jar. Kan. Kawn. das Ohr. 
. Monet, Meina.der Monat, |Nak.  Nakk, die Naſe. 

Diwes. Diw. der Tag. |Tfebor. Dhutrisder Bart. ” 
'Ratti, Ratıh.die Nacht. IMui. - Mu. ber Mund; 
Feizrils  -Fazir. der Morgen.| Dane. Dant. der Zahn. . 
Schero. Ser. dee Kopf. |Tfehib. Dſthibb. die Zunge, 
‚dor . Ak. das Auge. \Fug Ag. - das Feuer, 


In dem hier mitgeteilten, und von Hrn, HR. Büttner 


geſammelten, 30 Seiten fangen Gloſſario, iſt im Durchſchnitt 


mer als jedes dritte Wort der ZigeunerSprache rein 
Hindoſtaniſch: und warum es bie übrigen alle nicht auch 
find, ober feyn können, erklärt fid) aus den am Ende beiges 
fügten Anmerkungen ©. 250—255.— Die Grammatik bei⸗ 
der Sprachen beteeffend, fo hat die Hindoftauifche nur zwel 
Gefshlechter ; die Zigennerifche auch, In der erſtern jſt jedes 
Wort, das ſich aufi endiget, weiblichen, alle übrigen maͤnn⸗ | 
lichen Geſchlechts; in per letztern eben fo. Jene macht die 
cafus blos durch) den Artifeh, und zwar hänge fie ihn an das 
Stats Anz. IV: 16.. Te Work 
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Wirt än; die Zigeuner Sprathe auf nötig” gleiche Weiſe 


inſ. w. Uebrigens find bie Zigeuner aus den weſtlichen 


Provinzen von Hindoſtan, und ihre Sprache alſo ein weſt⸗ 
lich; Hindoſtaniſcher Dialect, den aber ber Verſ. wegen 
hiezu noch felender Huͤlfsmittel, nur mit dem oͤſtlich⸗Hin⸗ 


doftaniſchen, wie es in Bengalen geſprochen wird, harter 


gleichen koͤnnen: fonft würde die Aenlichkeit noch größer ſeyn. 
3. Einerlei Geficht beim Zigeuner und Indier. — 3. 
Indiſche Namen unter den Zigeunern, und zwar in den 


erſten Zeiten, da fie ihre mitgebrachten Namen noch nicht fo, 


wie nun, gegen Europälfche vertauſcht hatten. Ein ſolcher 


Name ift Polgar; in Indien heißt eine Gottheit fo, . bie 


ſich auf Ehen. und Vermälung bezieht; Eitern legen ihn aber, 


fo wie andere GdtterMlamen, ungemein gern und ‚häufig ih⸗ 
sen Kindern bei, — 4. Unter den Berrichtungen Der Zigeu⸗ 


‚ner heißt es von Ihrer Schmiede Arbeit ©, 61 f.: "hr Au 


bos ift ein. Stein, und wag fie weiter gebraudjen, beſteht in 
einem par Hant Baͤlgen, einer Zange, einem Hammer, 
Schraube Stock, und einer Zelle. Mit diefeng beweglichen 
Werk Zeuge ziehet der nomadifche. Zigeuner von einem Orte 
zum andern... — Und Sonnerat ſagt von ben Indiſchen 
Schmieden : "Der Schmied fürt feinen WerkZeug, feine . 
Schmiede und feine Effe, ſtets mit ſich, und arbeitet überall, 
wo man ihn braucyen will. Die Schmiede richte er vor 
dem Hanfe desjenigen auf, ber ihn berufen hat: ‚aus zerries 


bener Erde fürt er eine Fleine Mauer auf, vor ber er feinen 
- Derd anlegt: hinter dieſer Mayer find zween lederne Dias . 


fedälge angebracht, die fein Sehr Purfch mechfelsweife drücke, 
und damit das Feueranbläßt, Statt des Amboſes nimm 

r einen Stein; und fein ganzes Werkzeug befleht in einge 

ange, einem Hammer , einem Schlägel, und einer Seile,,. 
Das. auffallenöfte ift bier, daß beide, der Zigeuner und Ju⸗ 
bier, fogar in ben HandBaͤlgen überein kommen, und jeher 
deren gerabe zwei gebraucht S. 257. — 5: "Bon Warfoge- 


seh überhaupt iſt zwar der gange Orient voll; der. eigentliche 


x 
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Big derjenigen Art aber, womit. ſich die Zig. hauptſaͤchtich 
abgeben, der Chiromantie, und zwar immer nur in Be 
. Ziehung auf arm oder reich werden , Gluͤck oder Ungküd im 


„Heiraten haben, fo und ſoviel Kinder zeugen: — iſt nirgend, 


vor feinen Einwonern (ber Stabt Mottera, 25 Kos von Agra) 


ols in Indien. Hier ift ein Beifpiel von dorther, um zu 
zeigen, wie alles fo ganz Sigeunerifch klingt. "Es begab 
fih, heißt es beim Baldasus, daß Raja Kanfid) einsmals. 


-" fehen ließ; und nachdem er verfianden, daB unter andern, 
ein erfarner *Braman angefommen, ließ er denſelben vor ſich 
fodern, und fagte; Narret — denn alfo war fein Name — 
ſieh doch meiner Tochter in. die Hände, und verkuͤndige mir, 
ob fie gluͤckſelig, arm oder reich feyn, vieloder wenig Kinder _ 
gebären werbe; ob fie kurz, oder lange werde leben? Sag : 
mir alles frei rund heraus, und nimm kein ‘Blatt vor ben . 
Mund, ‚Der Braman, wie er ihr in die Haͤnde ſah, hob 
an und fagte: Herr König, nach aller Anzeigung der Linien 
allhier, fo ſtehet es darauf, daß von ihr 7 Kinder follen ge⸗ 
boren werden, nämlich 6 Soͤne und eine Tochter, von wel⸗ 
chen ber letzte dich niche nur beine Kron und Reichs, . ſon- 
dern auch bes Haupts und Sehens, berauben wird, und fih 
alſo dann auf deinen Stul ſetzen, — 6. Der Zigeuner iff, 
ganz gegen bie fonftige Eigenfchaft der Drientaler, im hoͤch⸗ 
Ken Grad plauderhaft unb sefhrwänig: aber auch das iſt ein 
zeichnenber Zug der Indier, denen Baldaͤus das Zeugnis: , 
gibe, daß fie große Plaudermasen wären, und ſei ih⸗ 
nen die zunge nicht angewachlen: 7; Selbſt der 
Name digeuner und Ciganen, ober wie fie beiden Türken. 
untd andern Orientalern heiffen, Tfehingenen, iſt ein In⸗ 
diſcher VolksName, wie Thevenots Singanen am Ausflus. 
ße des Indus heweiſen. 
1: Die genauere Beſtimmung iſt, daß De Zigeuner 
‚gemeine Hindoftaner, aus der Kafte der Suders, find; 
Bekanntlich teile fich. bie ganze große Marion der Indier in 
.4 Stände, oder Stämme, a ſich jeder‘ für. edler und 
= r vor⸗ 


0 
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vornemer hält, als die andern. Die zu dem’ sten und nid 
drigſten Stande gehören, Heißen Suders. Daß nun der 

‚ Zigeuner von biefen Subers herſtamme, wird durch Ver, 
gleichung der Sitten und Sebens Art, des Eharacters und 
ganzen Wefens ber legtern mit jenen, gezeigt. Der Zigeuner 
ift in dem Suder, und ber -Sabder in dem Zigeuner; gang 
unverkennbar. Und dieſe Einerleiheit in allem, hat defto 
mer BeweisKraft, da fehon vorher aus der Sprache der 
Zigeuner und einigen anbern Datis fidy ergibt, daß fie Hine 
doftaner feyn müffen. Einzelne Data fießen wol Erinneruns 
gen zu, wenn fie allein den Beweis ausmachten: nimme 
man fie aber alle zufammen, wie ©. 14 und 274 voraus⸗ 
geſetzt wird; fo ift das entfcheidende bes Beweifes unläugbar. 
3. Er. wenn der Zigeuner bekannt ift, als aͤuſſerſt unfläcig 

und eckelhaft, als biebifch, lügenhaft, und in einem vorzügli= 

- chen Grade betrügerifch; fo wird auch ber Suder um fein 
Har beffer gefchildert.- "Man kan nicht anders fagen, heiße 
es in den Dänifchen Miffionsderichten, als daß die Das 
reier (dies ift der Name der Suders auf der Indiſchen Halbe 
Inſel) die Hefen und Grundfuppe der Indianer find, Sie 
‚haben ein lafterhaftes Gemüt, find diebiſch, Erzlügner , 
Eönnen gute Tage nicht vertragen, wollen immer mit Furcht 
und Schlägen tractirt feyn,, — ”Sie find das unflätigfte 
Gefchlecht, fagt ferner Baldaeus, mit einem Worte, ein 
verächtlich flinfenb Volk. . Ein oottlofes Gefinde, die bei 
Winters Zeit viel Vieh ftelen, daſſelbe todt ſchlagen, und 
Die Haͤute verfaufen.,, ”Sie find, verſichert weiter Neu- 
hof, voll von allerlei Betrügereien : denn $ügen und Ber 
truͤgen wird bei ihnen für Feine Sünde geachtet, weil es un⸗ 
ter ihnen nicht anders Sitte und Herfommens ill, — Zis 
geuner geben gern mie Pferden um: und in Indien find 
Suders deswegen die gewönlichen Stall Knechte der dortigen 
Europäer. — Zigeuner waren varmals die drdentlichen Ab« 
decker, Henker und Scharfrichter durch ganz Ungern und 
Siebenkuͤrgen, und find es noch jegt gern, ‚wenn fie da⸗ 

I ne 3zu 
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zu verlange werben; feiner denkt ſich was Unglelches bei die— 
fen Verrichtungen. In Indien find Die Suders ohne Unter, 
ſcheid die ordentlichen Inhaber dieſes Handwerks —. Der Zie 
geuner ſtelt umgefallenem Diebe nach, heißt es in. den 


— 


Breslauer Sammlungen, deſſen Fleiſch er genießt, und 


wenn der Vorrat groß iſt, zu künftigen Malzeiten an ber 


-Sonne duͤrrt. Mit eben biefen Worten wird bas aud) von - | 


den Subers berichte. "Sie müflen, ‚heißt esvon ihnen, das 
:umgefallene Vieh wegfchleppen, welches fie trandyiren, und 
teils feifch Eochen und effen, teils Stückweife an ber Sonnen. 
Hitze zu fünftigem Gedrauche aufdörren S. 265,. — Daß: 
‚der Zigeuner feinen Wonplatz immer gern an einem AbOrt 
einer Stadt oder eines Dorfs aufſchlaͤgt S. 53, ‚aud) wo Ihn 
keine Geſetze zu einer ſolchen Abfonberung nötigen ; ift aber 
mals eine Gewonheit, die ihm von feiner Suderfchaft heran. 
hängt: Denn durd) ganz Indien iſt es Herfommens,. daß 
Suders auffen vor den Dörfern anderer Raften, und bei Städe 
‚ ‚ten an abgefonberten Orten, ihre Hütten haben ©. 266, —.. 
Beligions Geſinnung und Zuftanb der Suders iſt, wie bei 
Zilgeunern, auffallendeinerlei, Die meiften wiffen und üben 
garnichts von Religion ; und unser denjenigen Suders, 
Die etwa den höhern Kaſten noch etwas von Religion nachamen, 
waͤlt fi) doch jeder einen Gott, der ihm gefällt, ober ben 


ſich aufhält, anbeten, ©, 267, 107-112. , Schrecklich iſt das 
aus den Befezender Dfchentu ©. 268 angefürte Verbot, - 
wornach die übrigen 3 Kaften die unglücklichen Menfchen der 
aten Kaſte von der Religion ausfchlieffen. "Wenn ein Su 
der, fo-lautet das fchänbliche&efeg der Barbaren, Die Beids 
bes Schafters , oder den Puran, einem Braminen, 
Ufdyechterie, ober Beis (fo heiffen die 3 obern Kaſten) vor. 
Sieft ; fo fol die Obrigkeit bitteres Del heiß machen, und 
ihm Ins Maul gieffen laſſen. Wenn der Suder der Vorle⸗ 
fung der Beibs des Schafters zuhorcht: fo foll ihm vorgedach⸗ 
tes heißes Oehl in bie Opren geaoflen ‚ Wache und Sa zu. 
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ſeine übrigen Bekannten bes Orts, wo er hinfömme, ober- 
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| fammen geſchmeltzt, und damit ‚feine Ohren verftopft wer⸗ 


den. j . SE . 
Die Veranfeffung zur Auswanderung diefer Suders, 
obernunnterigen Zigeuner , war ©. 270 Timurs Krieg in 
Hindoftan ſeit dem J. 1408. Diefer Eroberer hatte bei ſei 
nem’ erſten Eindringen über 300000 Sklaven gemacht: wie 
es hierauf bei Deihy zu anem Haupt Treffen kommen fsllte, 
machten fih dieſe Sklaven verdächtig” Timur und fein 
Mongolifcher Kriegs Rat gabenbaber Befel, älle diefe Skla- 
ven zu maffacriren; ‚und in weniger als einer Stunde war 
der Befel vollzogen: Natuͤrlich verbreitete ſich nun ein al 
gemeiner Schrecken, und alles flüchtete. Nördlich und Oeſt- 
lich war alles vom Feinde befegt, wor Fein Ausweg oflen: 
alſo 309 wol alles, unterhalb Multan bis zum Ausfluffe des 
Inbus, in die Landſchaft der Zinganen (Sänga ), bin. Mie 
dieſen fchmolzen bie übrigen fluͤchtenden Suders unter Einem 
Namen zufammen, gingen warſcheinlich, längfi dem Me 
ve, über bie LandEnge von Suez, bis nad) Aegyps 
ten ſort, und famen von baher , "wenige Jare hernach, auf 
unbefannten Wegen in unfern Europa an. Dieedleren Ras 
ften blieben entweder In Syabien, aus ſchwaͤrmeriſcher Siebe 
für ihr heifiges Vaterland; oder fie flüchteten zu ben Marat- 
| fen hinunter: wenigftene unter die eh Ihre TodtFein⸗ 
e, durften fie ſich nicht wagen, ober mit Ihnen Keife®efell- 
ſchaſt machen. WG MB. 
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.  BlaubensReinigung in Osnabruͤck. 

" -[ Gedruckt auf 3 Fol. Seiten J. nn 
Bon Gottes Gnaden Maximilian Friedrich, Ey Be 
fchof.zu Köln, des h. R. R. durdy Italien Erzkanzler und 
Kurfürft, geborner Legat des h. Apoſtol. Stuls zu Rom, 
Bifchof zu Muͤnſter, in Weſtfalen und zu Engern Herzog, 
Burggraf zu Scromberg, Graf zu Koͤnigſegg⸗ er 


. 
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‚58. Aufklaͤrung in Osſnabruͤck. 451 
Her gu Obenkiychen ‚Berfelohe, Beh, Aufendorf und 
- Gtauffen ꝛc. ꝛc. Als Merropolitan in der Stadt und 
Hochſtift Osnabruͤ˖ßt. 
Es iſt Uns glaubwuͤrdig berichtet worden, daß in ver⸗ 
ſchiedenen katholiſchen Kirchſpielen des Hochſtifts Oſnabruck, 
ſeehr weitlaͤuſige Procefiisnen mit dem hochwuͤrdigſten Sa⸗ 
crament durch und um bie Kornfelder angeſtellet, dieſelbe 
an einigen Orten fogar bes Nachts vor Sonnen Aufgang aus 
3 Dee:Kirche, und am ſpaͤten Mittag erft nach der Kirche zu⸗ 
ruͤckgefuͤnet, fodann wärend der Proceflion mermalen gepte 
diget, überflüfige Benedidtiones gegeben ‚. ja in der Pros 
ceflion zu Defede und Rulle die Pferde und Kühe in großer 
Menge mit herumgefüret werden, - Ob nun zwar dieſes bis⸗ 
bero in der frommen Abficht geſchehen ſeyn mag, um von - 
dem allmächtigen Gott die Erhaltung der lieben KornFruͤc 
ı te, bie Abmwenbung der fchäblichen Gewitter und des Hageh 
ſſchlags, und die Befreiung ber Pferde und bes Horn Vicheg 
‚ von böfen Krankheiten, "Demütigft zu erbittien; wellen 
jedenmoch bei dergleichen langen Proceffionen viele Unoränuns 
gen, und-zumeilen große Ausſchweifungen vorfallen, wo⸗ 
durch Gott mer zu Beftrafung ber Sünden, als zu gnaͤdiger 
Bewarung ber Rornfrüchte und des Wiches, gereiget wir, 
und es ohnehin der weiſen Ansrbnung und. dem. Sinn dee 
aligemeinen farholifchen Kirche zuwider it, die Proceſſion 
nen bei Nacht auszufüren,. das hochw. Sacrament mit. 
Sinterleffung bes ſchuldigen Reſpects fo weit herum zutra⸗ 
gen, und das heil, MeßOpfer fo fpde abzuhalten ,, ja gat- 
Das zudringende Vieh zur größten Confufion der guten Ord⸗ 
nung und des Geſangs in ber Gefellfehaft bes betenden Volks 
mit auf. und angunemen: ‘als erfabert: Unfer Erz Bifchäfl, 
Hirten Amt, diefen Mißbrauch abzufchaffen, und den bereits‘ _, 
vor drittehalbhundert Jar, nämlich) im J. 1536, von Une, 
fern Borfaren im Erzbistum Köln Diesfalls erbaffenen Ber, 
bot, ‚zu erneuten, | . 
Bir verorbnen bahero, mit Vorwiſſen und Bewilli⸗ 
En 1 RE \. 
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| zung des Ehrwurdigen Dom Capitels zu Oſnabtuck, hlermit 
gaaͤdigſt:. 


) Daß die in einem fo andern katholiſchen Kirchſpie⸗ 
de des Hochſtifts Osnabruͤck hergebrachte Proceſſionen cum 
venerabili Sacramento, bei hellem Tage, aus der Kirche, 
md nicht weiter, als um den KirchHof, oder allenfalls uns 
‘wittelbar um das Dorf, gefüret, und binnen Zeit von 2 
Stunden längftens wieder in die Kirche zurück gefüret wer⸗ 
Yen folle. Waͤrend ſolchem Umgang, foll hoͤchſtens nur 4= 
al die Benedidio cum Sandiffimo ertellet, vor dem Aus- 

gang aus der Kirche. aber die Predigt gehalten, diefe hernach 
nicht repetirt, und bei der Zurückunft in der. Kirche Das 


2 J Hohe Amt gehalten werben. Damit jedoch bem bisherigen 
x” Zeebe. des: gemeinen Volkes zur Andacht Genügen geſche 


Ye, und der Mgang ber Predigten, Stationen, und Segen, 
auch Bes weiten - Umgangs, erfeget werbe; Damit, aud) bie 
gu. dieſem Ende errichtete milde Stiftungen In ihrer Kraft 
verbleiben mögen: fo erlauben wir hiermie, daß, wann und 
wo es fuͤglich gefchehen fan, am felbigen ProeeffionsTage 
des Nechmittags-die Gemeinde in der Kirche wieber verſamm⸗ 
et, und bei Ausfegung des hochw. Soeraments Gott durch 
auferbauliche ter und Geſaͤnge, um Erhaltung der 
Komörächte und bes Viehes, nochmalen eifrigft angerufen‘ 
werde De 

"7 2) Wird bie Herumfürung der Dferde nnd des Horn⸗ 


Diebhes, die bishero bei der Proceffion zu Defede, inter 


Sctav von Frohnleichnam, und bei der Proceffion zu Rul⸗ 
de am erften Mai Tag, üblich geweſen, hierdurch als ein of⸗ 
fenborer Milßbreuch * verboten, Es follen jedoch die fatho- 
Uhren Pfarrer und Prebiger vorhero und Ifters das Volk bes 
. Sören, und mit Gründen überzeugen, daß die Erfcheinung 
Des Viehes, und das übertriebene Herumlaufen bei ber Pro- 
veſſion, Bor dem Herrn nicht gefallen fan; daß Gott in bus 








.® In Rom geſchiehet folche noch aljärlich in der Kirche 5, Am- 


vonio Abbate: Siats Anz. V, S. 89. S. 


— 
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Unnerfte des Herzen fehe, und bie Seufzer feines Volks um 
Erhaltung der den Menſchen zu dem Sebenslinterhalt fo nd. 
tigen Früchte, und des Viehes, ehender und ficherer verhöre, 
wenn das Vieh, guter Orbnumg halber, nach dem Gefege 
ber Farholifchen Kirchen, zu Haufe gelaffen, und bei ber 
Yroceſſton merere Gottesfurcht und Reſpect beobachtet wird, 
3) Verſehen Wir Uns zu ben Archidiaconis des Oſ- 
nabruͤckiſchen Hoch Stifts gnaͤdigſt, daß felbige auf Die firenge 
Obſervañz dieſer Unſerer ErzBiſchoͤfl. Verordnung nachdruͤck. 
lich halten, und fo weit es ihnen gebuͤret, die Contravenien. 
een bei jedesmaliger Uebertretung beſtrafen werden. 
⸗) Befelen Wie Unferm Ofnabrüdifchen Vicario in 
‚Spiritualibus generali,, baß er gegenmwärtiges Verbot, durch 
den öffentlichen Druck in allen katholiſchen Kiechfpielen des: 
HochStiſts befannt machen, und noͤtigen Falls bie weltliche: 
Huͤlfe der Ofnabrücifchen Landes Regirung geziemend implos 
viren ſolle. | ae 
Schließlich werben bie beiden Hebtiffinnen zu Oeſede 
und Rulle Hierdurch ernfilich erinnere, die Bilder von 
Holz und Wachs , wenn biefelbe noch etwa im Gebrauch 
feyri möchten, völlig abzufchaffen. Urkund Unſeres gnädig- 
ften Handzeichens und beigedruckten geheimen Kanzlei Inſi⸗ 
ges, Bonn, ben 6ten Sebr, 1784. rn - 
Marximilian Friedrich, - | 
ErzBifchof und Kurgürfl. (L.S.) 
Vt C. O. Fhr. von Gymmich. | 
50 | “ Vt Carl von Vogekus, 
Vicar. in Spirit. generalis. 
| . I. F, Vocke, Secretar, 


Ä ur) en 
Die größere Eongregation, unter bem Kitel Mariä Verköndl- 
gung, zu Eichſtaͤtt, wünfchet allen ihren Mitgliedern Gna⸗ 
. de ; Zrieden, umd Liebe unſers Herrn Jeſu Chriſti. 


.s 


N 
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Marianiſche Herten Sodalin!- Verst afle zuſam ; | 
men ; ich fage es noch einmal, betet, baß die ſchlimme Zeir “ | 


. sen, fo wir erlebt haben, bald. ihr Ende erreichen, : Ach! 


laſſet uns Acht haben, daß das. Lehel, ſo uns drohet, niche 
uberhand neme. Schon ſehen wir unter den heutigen Chri⸗ 
ſten altyupiele von jenen Frei Geiſtern, bie, ohne die Reli⸗ 
sion, ohne ihre GrundFeſte, ohne ihren Zuſammenhang, 
zu wiſſen, verderben: Wolfen ohne Woffer „. wieder heile 


Apoſtel Judas ſagt; Lerer ohne dere, denen ihre Verwegen⸗ 


heit für alles Anfehen, ‚und ihre übereilte Entfcheidungen für 


alle Wiffenferaften, find; Bäume, die doppelt gefterben, . 
amd aus ber Wurzel geriffen find, erſtlich geftorben, weil. 


fie die. Liebe " verloren, aber doppelt geftorben, mweil’fia 


auch den Glauben " verloren, und ‚gänzlich ausgeriffen, 


weil fie auf beide ‚Seiten gefallen find, und an ber Rirche ? 


mit Peiner Faſe mer haften; irrenbe Geſtirne, die fich mie. 


ihren neuen und abgeleiteten Wegen rümen, ohne darauf zus: 
Denfen, daß fie-balb verfchwinden müffen 2, Laſſet uns 
biefen Flatter Geiſtern, dieſen Reizungen der Neuigfeit, ben 
Selfen, worauf wir gegründet , das Anfehen unfrer Aerbe 
a | “= 











— — ET 

z. Vergl. mit unten Heft XIX, ©, 317 folgg. Der Ein, 
fender und der Herausgeber. der Sartmannifchen Aeten, has 
ben die Kiebe für das Hochw. Vicariat in Eichſtaͤtt, und des 

Hrn. Vicarii und des Hrn. Viſitatoris Köchinnen (S.-338), 
— haben den Blauben an die Unparteilichleit ber Hartman= _ 
fchen Richter, eben fo, wie dad Domkapitel‘, verloren; md | 

- halten mit feiner Safe mer an ber Kirche, infoferne Kirche‘ 
das Eichſtaͤtter Wicariat bedeuten foll, fo lange als ſich lezt⸗ 

res nicht‘, im Ungefichte des Publiei, wegen. feiner Procedu⸗ 
ren rechtfertigt. (Eben verneme ich unter dem 24 März, daß 
„8 fehr lobenswerthe Abhandlungen ben feel. Pf. Hartmann bes 
treffend, die Preſſe verlaffen haben: vielleicht. verfchafft mir . 


7 folche ein dentfcher Patrtot, denn durch den Buchhandel kom⸗ 


N 


men fie ſchwerlich hieher). S. | 
2. Aber dody.nicht verfehwinden, wie Pf. Haremaun? Da 


ſorgt ſchon, wills Gott, Zoff II vor. S. 


m . 


- 


59. Eichſtaͤtter MarienSodantat. a8 


Bere > entgegen ſetzen: laffet uns in den Bustapfen unſerer 


Idummen, betrogenen] "Väter fortgehen; ‚aber laſſet uns 
auch in den alten Sitten wandeln *. 


Zu diefen träge nicht wenig bei bie- Marianiſche Ans 


dacht, , zu der ihr euch fo viele Jare her fo feierlich verpflich⸗ 


tet habt. Gedenket des asften Maͤrzes, an welchem ihr 
. vielleicht das erftemal, als an dem Titular Feſte unfrer Com 
gregation, der großmächtigften HimmelsKönigin euch zu 
ewigen Dienern geſchenkt habt, D wie glücfelig feid ihr, 
wenn ihr euer Wort nicht zurücknemet, wol aber mit neu⸗ 
em Eifer beſtaͤtiget. Wolan! iſt euch Ernft, fo kommet 


an dem beftimmten Tag, opfert mit uns, nebft der Wine 
rianiſchen Sorimel ‚eugr | beben des Hery, nach dem die 


Mutter, wie ihr göttlicher Sohn‘, fo fenliches Verlangen 
träge : und euer Opfer, glaube mir, wird angenem 7 ſeyn, 
und euer ewiges Seelen Heil, fo 
wird allezeit in Sicherheit ſtehen. 
Kichftätt, den ı Jan. 1784. . 
Der Warianiſchen HH: Sodalen 


Minbeſter Diener In Ehrifto nnd Maria | 


u Tofef Sebaft.an Bez, Prüfe. 
N "N, Wer 3 Jar nach einander Eeine Formel einfeickt, dem 


wird Feine mer zugefchicht werden, weil er nach den 


das llebſte ſeyn muß, 


Mariariſchen Satzungen für fein Mitglied mer angel 


ben wir wird. 


3. Erbkere — ein unfeliges Wort 7 wie das von Papft 
und Rirche. Koͤnnte man doch diejenigen, die es brauchen, 
zum Nachdenken über denjenigen bringen, von dem fie Ihre 
Lere geerbt haben: ob von Chriſto unferm- Herren, oder von 
Bildebrand dem Majeſtaͤts Schaͤnder. S. 
4 Schöne Auffoderung gut Verfolgung aller rechtſchaffen 
Denkenden! Die Hrn. Entrepreneurs haben aber Recht, dies 
‚ weil, wenn Aufflärung ſich verbreiten follte, bie Miarianis 
ſche Andacht bald verfchwinden,, und folchergeftalt eine fo 
reiche Duelle für dem geiftlichen Seckel verfiegen wuͤrde. X, 
5. Die Sn Sodalen willen fhon alle extrajudicialiter, 
daß fie die Formel niemals obne Beld-Abergeben dürfen. X 


6. d. i. die Hrn. Exjeſuiten, die der Naſchine ihre Wen⸗ 


| dung geben. x. | 7. 


— 


Satsumelen w: ie 


7. Sf: nur allyumat ri glaub's auch, denn das Geb hat j je⸗ 
dermann lieh. X. 
8. Abgedruckt aus einem, auf eine FolioSeite in Form eis 
. med Brief, gedruckten, mit einem eigenen fehönen Sigel ber 
Marianiſchen Congregation zupetſchirt geweſenen, und an 
einen Hfoͤrſil Eichſammſchen Beamten ‚sdbrefjirten Exem⸗ | 
P lare. 


x 
1 . 
1 





6Go. 
| Eenſue und Prepgrdekt \ 
1. Schreiben bes en von Smwieren, -Präfes ber & 3 &% 
herCenfür, an den hiefigen SarbinaleryBifehofen: u 
d. d. 19 Octobr. 17 
Da Ewr. Eminenz, als biefi igem ErzBiſchof und 
Pber Hirten, alle Ruͤckſicht gebuͤret, damit nichts von Ewr. 
Eminenz Perfon gedruckt werde, wodurch dieſelbe ſich bei 
leldiget halten koͤnnen; 6 0 haben Se Maj. befoleh, die bes 
leldigende Piece: der Larbinal Migazzi war fdyon im : 
3— 1782 in geheim das, was er im J. 1783 oͤffentlich 
Ewr. Eminenz! zu dem Ende mitzutelln, damit 
Diefelben fich hierüber äußern mögen, ob Ewr. Eminenz 
in folcher fich,betroffen finden oder nicht, und ob demnach die 
fe Piece admittirt oder unterbrudt werben fole? 
Sin Erwartung einer beliebigen Antwort beharre “ mit 
aller Hochachtung ıc. 
II. Antwort Sr Eminenz d. d. 20 Oct. 1783. | 


= Die Blätter, worüber Se Maj. geruhen, meine Xeus 
Berung zu vernemen, enthalten nichts neues; ſie find blog 
‚eine fleißige Sammlung aller der Anzüglichkeiten und Ver. 


laͤumdungen, die bisher von einer : gewiffen Gattung Leuten 


“Mn verfchledenen Schmah Schriften wider mic, ausgeſtreuet 
worden, und von Zeit zu Zeit in den Augen des Publid er⸗ 


— Gleichwie ich aber bishero es unter meiner Wuͤr⸗ 


De s chatten babe, eidg in in einen SchreibZant — oder wie 
Ä biefe 


— 
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dieſe Art von Leuten es ® wünfcheh ſcheinen, in einen Brief⸗ 


wechfel einzulaffen; fo bleibe ich auch jetzt unveränberlich bek 
meinem gefaßten Entſchluß, und fehe biefes gegenwärtige 
Product, als den Inbegriff aller Schmähungen, mit eben! 
diefer Verachtung an,. worit Ich. alle derlei einzelne Stüde 


J 


ngeſehen habe, 


Ten nn .. 


Mein Betragen war immer bas nämliche; ich war bes 


flliſſen, es nach den Pflichten abzumeffen, bie id) Gott, bes 
Kirche, dem Sandesgürften, der Rechtſchaſſenheit, und meis 


hem Gewiſſen, fchuldig bin, Sters Habe ic) nach meinen 
Grundſaͤtzen gehandeit, und mein Gewiffen macht mir, 
durd) Gottes Gnade, feine Borwürfe, daß ich mein Hir— 
ten Amt faumfelig verwaltet habe. Es find wenige Kanzeln 
in meiner Dioecefe , von benen ich nicht Gottes Wort ver« 
fündiget. Es iſt fein SeelSorger , ben ich nicht järlich in 
geiſtl. Uebungen geprüfet, und ermuntert. Es ift fein Ge⸗ 
genftand meines HirtenAImts, ben ich bei vorgenommener 
iſitation, wiſſentlich auffer Acht gelaffen harte. Jeder⸗ 
mann ftehet meine Tür offen, und ich verfage Niemand we⸗ 
ber Gehör, noch die Huͤlfe, dieich zu reichen vermag. "Was 
ich in dem ganzen Saufe meines Hirten Amts tat, geſchatz 


| . vor ben Augen des Hofes, und des Publich, denn ih habe . 


gemacht werde, - 


Das Licht nie geſcheuet. Daß aber eine gewifle Art vom 
Leuten mic) haffee, fich wider mich erhebt: nimme mich 


nicht Wunder; denn ihre Denkungs Art war nie die Meini⸗ 
ge, und wird es auch nie werden. Es bleibt mir alfo nichts 


übrig, als St Maj. den unsertänigften Dank für die mils 


.. befte Ruͤckſicht zu erſtatten, welche Allerhoöͤchſtdieſelbe für. . 


mich auch in gegenwärtigen Falle zu äußern geruhen, und Al⸗ 
lerhoͤchſtdero erleuchten Einfiche ganz zuüberlaffen, ob es ſich 
sezieme, daß ber Vorfteher der Kirche — überhaupt, daß 


\ 


en ErzBiſchof der Kaiferl. RefidenzStabt, in den Augen bes. 


ganzen Volfes, beffen OberHirt er ift , zur Zielfcheibe dea 
beiffenden Spottes, und der ſchimpflichſten Mißhandlungen, 


Ich 


u. 
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26 verharre wit volllommenſter Hochachtung te, 
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Lettre de Mr. le Comte de Vergennei à S. A.’ E, de M... 


Vexſailles, le 27 Juillet 1778. 
-_ Le defir du Roi de donner un temoignago parti- 


culier de fa bienveillance aux Etats qui compofent le 


cercle du Haut - Rhin, a determine Sa Majeflt à accre- 


diter aupres deux Mr. le Baron de Groſchlag en. qua- 
lit€ de Son Miniftre plenipotentiaire. Cette nomination 


a ete notifice a V. A. E. comme. Prince: Eveque de 
Worms des le mois de Septembre de l’annee derniere, et 
Vous etiez entierement le maitre, Monjeigneur, de de= 


‚ terminer, f’ il vous convenoit mietx que Mr. le Baron 


de Gro/chlag Vous remit en perfonne ſes lettres de cre- 
ance, ‘ou qu'il Vous les adreflät en les accompagnant d’ _ 
Une leitre de fa part. Il y a aduellement onze mois que 
gette alternative a et€ propolee a V. A. E. mais elle'n’a _ 
pas encore juge a propos de [’expliquer, et elleaem- - 
peche par la de fon chef, et contre Je devoir de fa qua- 
lite de Diredteur du Cercle, la legitimation du reprefen- 
tant de Sa Majeſté. Si vous voulez bien, Monjeigneur, 
faire un leger retour fur cette conduite, vous jugerez 


. de Vous-meme, combien elle bleffe la dignite du Roi 
mou maitre — et combien sa Majeſté doit en £tre offen- 
a 


fee. Je ne laurois Vous diffimuler, ‚Monfeigneur, que 
fi le Roi n’eüt ſuivi que l’impulfion de fon jufte reffen- 


timent, il auroit depuis longtems employe les meſures 


les plus eflicaces pour faire cefler un procede aufli peu 
zegulier que peu decent; mais Ja volonte n’a voulu jus- 


qu' ici prendre confeil que des fentimens qui Fattachent 


au.Corps Germanique. Elle fe perfuadoit d’ailleurs,- 
qu’a force de reflexions vous cherchericz de vous-meme, 
j Mon- 


- 


ee 


Monjeigneur, & revenir fur Vos pas, & marquer au Rdi 


- zoit:durer plus lang tems, et Sa Majefd rompt le B- 
“ience, en Vous demandant, Wonftigneur, une reponfe 


prompte et cathegorique fur la reception et la didature . 


des lettres de ercance de Mr. le Baron de Grofchlag. 


‘78. M., en m’ordonnant de Vous expliquer fes inten- 
- tions, ‘m’a charpe de declarer en-meme tems, AV. A. 


. E. qui elle n’admettra plus ni obftacles 'ni retardement 


a la legitimation de ce Miniſtre, et quElie eſt invaria⸗ 


blement refolue de maintenir fa nomünation. 








62. | 
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les egards qui lui font düs; mais fa longariimite ne ſau- 


J 


alleruntertaͤmeſier Bericht, und allerſubmiſſeſte Bitte, um Ale 


lergerechteſte Zuruͤckweiſung ber mutwilligen Querulanten/ 
mit Vorbehalt einer gebürenden SatisfactionsFoderung, auf 


. Verurteilung derfelben in die Unfoften, . des Berzogs Frie- 


drichs gu Wieklenburg- Schwerin, 
in Sachen Meklenburg Herzogtämer, Land Raͤte und Der 
putirte von ber Rittersund Landſchaft zum Engeren Auss 
- fhruß - contra gedachten regirenden Herzog Friedrich zu 
Meklenburg » Schwerin , und beffen nachgefehte Regirung, _ 
die angeblich einfeisige ‚nterpreration ber ss 334 u. 336 de 
Landes Vergleichs betreffend. 
Hat Anlagen A. bi⸗ N. 


Allerdurchlauchtigfter, Großmächtig, er ab. 
fer und Herr! . Xror, kaiſerl. koͤnigl. Mai. haben, 
| über diejenige: Befchwerde gůrung r Coben Keft XV, 


‚299 ) und- deren —— Bei S. 313), 
u 


| welche die LandVaͤte — — Aus ꝛc. *, jene fab praeſ 


— 

# Diefe Abkürzung 3 bedeutet das ſehr oft vorommende Cand⸗ 

Kaͤte und Deputirte von der Ritter⸗ und Landſchaft zum 

Engern Ausſchuß in meinen Landen. — — 66. dien, bes 

deutet Die 4. 334 und 336 des LandVergleichs. — Nieder⸗ 

legung ıc. , bedeutet Viederlegung der Dörfer und Bauer⸗ 
Base u. m ©: 


— 
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11 April., dieſen aber ſub peseſ. ** 1782, gegen 
mid) und mein RegirungsCollegium vor E. Maj. allererha⸗ 


benſten Thron gebracht haben, weiter nichts als ein Schrei⸗ 
ben um einen ausfürlihen Bericht [oben XV, &. 318} 


an mich erfannt, — Diefemir erwiefene kaiſerl. Allerh. Ge⸗ 


rechtigkeit verere ich mit dem allerſubmiſſeſten Danke. 
Undnoͤglich hat es, bei Durchleſung der BefchwerdeFüs 
sung und ihres Nachtrags, ber allererleuchtetfien Einſicht 
"entgehen Eönnen, wie weit biefe Querulanten das Ziel ber 
Ausdenung ihrer Rechte gefteckt haben, und wie tief hinges 
gen fie den Fürften in meinem Sande zu erniebrigen gebenfen, 


- Nichts geringeres iſt ihe Endzweck, als es einzufüren, - 


durch ein Beifpiel zu betätigen, und burch ein kaiſerl. aller» 

böchftes Reſcript es zu auctorifiren, I. wenn: nur Der 
Engere Ausfchuß in meinen Landen, von einer Stelle bes 
Aandes Vergleichs behauptet, daß ber Sinn derfelben zweifele 


haft fel, und einer Interpretationis authenticae bedürfe, daß 


alsdenn fofort der Fürft und alle feine Räte und Diener, auch 


die Gerichte im Sande, Pille fliehen, in Gemaͤßheit dieſer 


‚ Stelle des Landes Vergleit nichts vornemen, urteilen, unly 

erkennen dirfen; IT. daß in befagtem Falle, ber Fuͤrſt in 
meinen Sanden fich fchlechehin auf einen der Ritter „ und Land⸗ 
Schaft gefälligen Sinn vergleichen müffe, wie erzwungen, und 
aller interpretationi doftrinali & grammaticae enfgegen „ 


aud) bie Auslegung des, Ausſchuſſes fon mas; IL. 
daß hingegen ber Fürft und alle feine Räte und Diener, zu⸗ 
fammt den Gerichten im Lande, gefchehen laffen müffen, daß 


in der ZwiſchenZeit ein jeder nad) der Auslegung bes SE, 
Ausfchufjes hanble, wie fehr aud) zum Verderben bes Lan⸗ 
des, und einer großen Menge andrer Unterfanen barinn, das⸗ 


Ienige gereichen mag, was der burd) die Auslegung des IE, 


usfchufjes begünftigte Teil der Einmoner und Untertanerg 
im Sande unternimmt; IV. wenn irgend ein Auctor in 


meinen Landen, wäre er auch nur ein KalenderSchreiber, . 


fi) eines inadequaten. Ausdrucks bebiener, worinn Ins E. 


—E 
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Ausſchuß etwas mit ben Rechten der Stände nicht paſſen· 
des findet, daß ſodann derſelbe nicht ſchuldig fei, feine Bes 
ſchwerde darüber, mit angemeſſener Bitte, gegen ben Au -· 
orem bei mir sintertänigft vorzubringen, fondern daß ee 
Die Befugnis ‚habe, : darüber eine feierliche Proteſtations⸗ 
Schrift mir'wors Angeficht zu legen; Und. . Vo wenn ich 
ſodann Diefes fein Unternemen nicht mit Reverfalen beehre, daß 
ächk an. dem Gefchriebenen weder Anteil habe noch neme,- 
Daß alsdann der E. Ausſchuß berechtiget fel, vor E. Rai - “ 
WM. mic) zur Verantwortung zu ziehen. Ä 
Alle dieſe Abfichten find Fünftlich hinter ber Querel verftecktz 
dafsiich einfeitig eine Interpretationem authenticam der $$.- 
334 und 336 des Vergleichs unternommen habe. Und fie. 
. würden. erreicht ſeyn, fo bald E. k. Maj., durch das von, 
den Duerulanten gebetene Refcriptum poenale, ben fernes 
ren Rechtsgang und. den Lauf ber Gerechtigkeit, in den mes 
gen eigenmaͤchtig unternommener gänzlichen Niederlegung 
eines Dorfes und einer Bauerfchaft, vor meinen Landes Ge⸗ 
richten Rechtshaͤngigen Sachen, ſiſtirten. Ein Petitum, 
welches in ſich, fo bald man esöitrachtet, Thon von feing 
Widerrechtichkeit, und von der Ausgelaffenheit des E 
Ausſchuſſes in meinen fanden, zeuget, zu begeren, was in. 
Deutfchland noch nie ift gehöret worden. N 
Da die Land Raͤte.. Ausſchuß ꝛc. felbft geftehet, 
und in ihrer BeſchwerdeFuͤrung nicht laͤugnen koͤnnen, saß 
ic) diejenigen, welche eine dem 6. 336 des Landes Vergleichs 
entgegene Niederlegung eines Dorfs und einer Bauerfchaft 
unternommen haben, burd) meinen Kegirungsfifcal vor meis 
nen SandesÖerichten habe befangen laſſen: fo ftehet es ja dem 
Suerumbirenden frei, und es iſt feine Schuldigfeit, Rechten 


. 


Miittel gegen das ihm nicht gefallende Urrel zur Hand zu hea 


men. Aber zu begeren, daß E. k. Maj meinen Landes- 

Gerichten , bei namhafter Strafe, S. C. ‚unterfagen follen, - 

über die bei ihnen anhängig gemachter Sachen ;. wegen dem 

$, 336 des LVergl. entgegen geſchehener eigenmächeiger . 
Sg Mies 


’ 


SitatsAnʒ. IV: 16. 
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Miederlegung der Dörfer und Bauerfchaften, Urteile abzis 
faffen: das ift etwas unerhoͤrtes. Zugleich aber ift es auch 
etwas dem LVergleiche gerade enfgegmes: denn nach felbl- 
gem koͤmmt es nicht auf das willfürliche Verdrehen ber Paz 


0 denan, fo lange die LandesGeſetze den Gerichten deutlich 


genug find, und diefe feinen Zweifel haben, wie fie nach fe 


bigen fprechen follen ($. 401 des &Vergl.) Ä 
” Die Querulanten Haben es felbft wol eingeſehen, daß 
biefes geradezu zu begeren, eine Unmöglichkeit fe. Darum 
‚haben fie einen fchiefen Weg erwaͤlt; welcher aber durch und: 
durch mit dem oben [S. 460 ] fub Imo erwänten Grundfage 
gerftaftere if, Eine Dunfelheit und Zweideutigkeit des $. 


836 bes LVergl. fegen fie voraus; welche ſich aber blos dar⸗ 


auf gründet, weil fie ihn niche verftehen wollen. “Sodann 
Dichten fie mir an, daß ich eine Interpretationem au- 


thenticam einfeltig gemadye , und befannt gemacht hätte, - 


Diefe Erbichtung paren fie mil ber zwoten, baß die Urtels— 
faffer in den Sachen, betreffend die gänzliche Nieberlegung 
der Dörfer und Bauerſchaften, durch jene pro authentica 
von mir erflärte Interpretationem bewogen und verleitet 
worden frien, für ben RegirungsFiſcal wider ihre beflagte 
Miebrüder zu fprechen. Und fo ift Die Grundlage zu bem 
ausfchweifendften Petito fertig: welches doch Höchftens, went 


fi aud).alles alfo verhielte, wie fie dichten, nur dahin ges 


ben fönnte, nad) ber von mir einjeitig gemachten ſogenann⸗ 
ten Interpretatione autbentica nicht zu fprehen, fondern 
alſo, wies, nach der Einfiche der Urtelsfaffer ſelbſt, dem 
Sinn des 6.336 des LVergl. gemäß ſei. U 
WVUeberhaupt wenn die jeßtgen LandRaͤte.. Ausſchuß 
ze, indem fie beſchwerend über mich vor Bor. k. Maj. 
Ihron treten, bie Verficherung unwandelbarer Devotion ges 
gen ihren Landes Herrn, den innigften Wünfch, allerunters 
taͤnigſt nieberzulegender Befchwerden und Klagen überhoben 
ſeyn zu fönnen, und ein feufzendes Beflagen voraufſchicken, 


daß eine ber wichtigften, weſentlichſten, und empindeh Ä 
| 5 en 


haben. 
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fen Gerechtfame, Ahnen gefränft ſei (vid. die BefänoetdeSte 


zung S. 2 *): fo Bönnen E. k. Maj. allemal auf das zuver⸗ 
laͤßigſte zum voraus, ehe noch mein alleruntert. Bericht er» 


Landesherri. Rechte tief herabzufegen, ſich aber und ben 


ER, Ausſchuß über den Landes Herrn zu erheben. Der Aus« 
druck foll fodann ben Mangel der Devotion, den Pruritum 


zu unnügen Beſchwerden, und die Abfiche, mit Erniedris 
gung des Landes Herrn ſich ſelbſt zu erhöhen, verſtecken und 
unfennbar machen, Sonft aber, wenn nur ein Schein bes 
Rechtes für fie vorhanden ift, fo it ihre Ausdruck keck. Dies 


ſer Schreibart bin ich fo fehe von ihnen gewont, daß ich es 
aus dem Ausdrucke, wie er entweber fchleichend oder fühn 
. Üft, jederzeit vorher weiß, ob bloße Befärde Hinter ihrem 


Wortrage ſteckt, ober ob fie wenigftens glauben, Recht in 
Das Bekenntniß, welches fie ihren Erbichtungen vons 


bergehen laffen , würden fie wicht getan haben, wenn es ih⸗ 


nen niche bie unverneinbarfte Warheit abgedrungen hätte: daß 
wir beide , ich und meines Wetters, des Hrn. Herzogs zu 


Meklenburg,Strelitz Liebden, auf dem Wege der bündi- 


gen Zufage des $. 52x des LVergl., bisher preiswürdigß 


geblieben [eien (Beſchw. Fuͤr. p. 5» Aber wenn der Ben 
lauf von 27 Jaren feit Schließung bes LVergl., woriun 
fein. Beifpiel gewefen ift, daß meines Hrn. Vaters Gnaden, 


ich, und des Hrn. Herzogs zu Mekl. Strelitz Lbden;, 
uns einer Interpretationis authenticae des LVergleichs an. 


gemajlet hätten‘, bei ihnen feine Bloͤdigkeit hervorgebracht. 


bat, mich deffen im z6ften meiner Regirungs Jare zu be= 
Jehuldigen; wenn gleich fie es ſich verborgen haben, wie 
wenig es mit einer unwanbelbaren Devotion, die fie von ſich 
rümen, und mit bem Namen einer getreuften Ritter. und 


Gg 2 Sande 








so Bel jebesmaliger Citirung ber Beſchwerdedarung *e. 
wird beigeſetzt: mach der mir gewardenen Abſchrift. G. 


— 
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Aandſchaft übereinftinime, woſcene jene Beſchuldigung nice 


durch Die Warheit gerechtfertiget wird, dieſelbe vor Ewr. ec 
allerh. Thron mit den Worten zu bringen: mir und mei- 
‚ nem RegirungsCollegio habe es gefallen, eine Ban zu 
* beireten, die eine traurige Aufsicht zum allmälichen gänz- 


liichen Umflurz aller durch den LVergl. ſo teuer beflätig- 
. ten Ständtfchen Gerecht[ame eröffne ( Befow.Sär..p.7): _ 
So werden dennod Ewr. zc für mid) empfinden, wie äus 


Gerſt fehmerghaft es mie. und meinem RegirungsCollegio feyn 


muß, vor dem Throne des beſten Kalfers eine ſolche Be⸗ 


Es ift jederzeit Mißhandlung von: einem beutfchen 
Reichs Fuͤrſten gegen ſeine Untertanen, wenn er eine Ban 


ſchuldigung zu leiden. 


betritt, die eine traurige... Umfurz aller durch 


«inen Vergleich beftätigten ‚Ständifchen Gerechtfame er- 
. öffnet. Aber es ift Mißhandlung und Schande ſolches 

unter einem Kaiſer zu fun , ber in dem Beifpiel, .daß ein 
‚Regent für das Wol [einer Untertanen ſorgen muß, täg» 


dich vorgehet. — Deſto fträflicher aber muß es denn auch, 


- or dem Throne eines folchen Kaifers, jedem Untertan ſeyn, 


feinen. Landes Herrn beffen-zu befchuldigen; woferne nicht bie 


- Härte der Befchuldigung, durch die Warheit der Anklage, 

‚gerechtfertiget wird, u el 
e. :. Der Zufag, welchen Die Orinten durch die Worte, in 
ainem einzigen Falle, gemarht haben, vermindert bie Haͤr⸗ 
fe. der Befchuldigung in mindeſten nihe Denn bie Bes 
geetung einer folchen Ban, welche eine traurige Ausficht 
zum allmälichen gänzlichen Umflurz aller Ständifchen 
‚Gerecht[ame eröffnet, ift in A inheit das Ganze, deſſen 


man einen ‚beutfchen ReichsFuͤrſten befchuldigen fan; — 


Das Sträflicyfte mithin aber auch, welches ein deutſcher Un; 

sertan feinem Fürften und deſſen KegirungsCollegio unver« 

fehußdet vorwerfen fan. 

| Won gleicher Art ift die Stelle, wo es in ber Beſchw. 
Suͤrung pag. 20 beißet: Zraurig genug muſten tue 
U BE Er lichk 


Pd 
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ſich die an mein Hofkager abgeſchickten Deputteten ber Diez 


ter- und Landſchaft) die Antwort zurückbrinpen, daß we- 


nig fiens ein par LondBegüterte, durch Wieder Aufrich- 


ung der Bauern, :andern'zum Exempel, völlig ruinirt 


werden folten. Könnte ein Landes Herr und fein Miniſte⸗ 


tium, in dem Falle, welchen die Qrinten vorausſetzen, Da 


“ nämlich ungegründete fifcalifche Klagen wider die Landes Ein⸗ 


woner angeftelle wären , gegen feine LandStaͤnde fhlechter 


gedenken und ſich ausdrüden? — Kan man aber auch einem 
ReichsFuͤrſten und deſſen Geheimen Conſilio etwas beleidi⸗ 
genderes andichten? 

Ich rege gleichwol gegenwaͤrtig dieſe Mefpect. ul) 
Pflichtvergeſſende Ausdruͤcke, und die darin liegenden har⸗ 


ten Befchuldigurigen, nur, um zu zeigen, wie ſehr mir fh 


che durchs Herz gegangen find. - Ich behalte mir ‘aber "vor; 
eine eclatante Satisfactton dafür in ſeparato auf dem Wen 
ge Rechtens zu fodern. Die Notwendigkeit in meinen Lan⸗ 


den erfobert es, daß einmalmit Nachdruck und Landkuͤndig⸗ 
beit 'befannt werde, daß nicht id) und mein RegirungsCollet 


gium die Gerechtfame der R. und Landſchaft zu unterbrücen 


füchen, fondern daß der E. Ausfchuß die Rechte der karks 
bes Herrn Herabzufegen Bemübet iſt. Zugleich if notwendig, 
daß die einreiffende Zuͤgelloſigkeit ein Beiſpiel und ein Auge? 


denken erhalte, daß das Collegium des E. Ausfchußes 


‘ 


fpe- und Pflicktvergeſſenden 


fo wenig der Ort ift, als der Kaiſerl. allerh. Thron und die 
Reichs Gerichte der Frei Platz, wo der Untertan Reſpect und 


- Pflicht vergeffen darf, fobald er dahin tritt, eine Beſchwer⸗ 
de gegen feinen Fuͤrſten vorzubringen; ſondern daß es im 


Deutſchland Reichs Berfaffungs; und Geſetzwidrig iſt, ba 


ber Untertan’fich jeden Ausdruck gegen feinen Landes Herrt 
. erlaube: und dies noch dazır bei der ungegründerften Querel. 


. . Weil nun die Befchwerde der Orinten, daß ich eim- 
feitig eine Interpretationem authenttcam det L Vergleichs 
vorgenommen habe, ganz und gar frennbar ift von den Re« 


693 0. gem 


Ausdrücken, und darin lie- 
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genden harten Befchuldigungen, womit ſolche Beſchwerbe 
vorgebracht worden: fo werde ich gegenwaͤrtig nur Die Nich⸗ 
‚digkeit jener Beſchwerde Ewr. allerımtert. vor Augen legen; 
sicht aber blog die Nichtigkeit derfelben, fonbern auch zugleich 
dies — dadurch einiauchten F .” anf F 
aß die Befchwer s erfannen.ifl, um die ca Anfung ſub 
eo bir en mir —* Endzwecke abineen iſtig 
zu verbergen, und, wäre es bei Ewr. allerpreiswärdigfien 
Gerechtigkeit nur möglich gewefen, zu erfcbnellen. 
61% Ob die 66. 334 und 336 des LVergl. bumfelober 
gweibeutig feien ?- und daher einer Anterpretationis authen- 
ticae bebürfen ?- Darauf koͤmmt gegenwärtig gar nichts an, 
Denn die LandRaͤte — — Ausſchuß ıc. haben nicht in 
gundio denegatae et tamen neceſſariue Interpretationis au- 
&henticae der 6$. citt., fonbern in pundo einjeiliger Inter 
pretationder . citt. (vid. die Rubritder Beſchw. Fuͤr. und ih⸗ 
Je8 Vachtrags, fo wie der gauze weſentliche Inhalt derfelben ), 
queruliet. Ich laſſe mic) alfo zur Zeit auf jene Frage übers. 
‚all nicht ein; fo leicht fie auch von jedem, der die SS. ciit. 
nur lieſet, noch mer aber von jedem, ber die wider. einige 
von der R. und Sandfchaft vor meinen Landes Gerichten in 
Wange felenden fiſcaliſchen Klagen betrachtet ( vid. infra $. 
69-42 und 47), für mich entſchleden feyn würde. Blos dies, 
ob ach eine einfeitige Interpretationgm authenticam ber$$ 
citt. vorgenommen habe? undob meine Landes Gerichte, oder 
pielmer Die ausmärtigen Facultaͤten, wohin die Acten ver’ 
ſchickt werben, dadurch verleitet find, für meinen Regirungs⸗ 
ifcal wieder bisjenigen, welche von ihm belanget worben, 
ya fprechen ? das foll der Gegenſtand meines gegenwärtigem 
aleruntert. Berichtes ſeyn; ſo wie es. der Gegenſtand ber 
Beſchwerde Fuͤrung, und Ewr. darauf an mic) erlaſſenen 
ullerverehrlichſten Schreibens um Bericht, iſt. Auf. das fei⸗ 
crrlichſte bedinge ich allerſubmiſſeſt, daß nichts In einer an⸗ 
Yen Abſicht von mir vorgebracht ſeyn ſoll. 
. 2. Daß die Qeten dieſen Grund ihrer Beſchwer⸗ 
— W | de 
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de, wenn biefelbe rechtlichen Betracht verdienen ſoll, müßs 
ten bewiefen haben. das verfteher ſich ganz von ſelbſt. Wo— 
ſind denn aber die Beweiſe Diefes Grundes ihrer Beſchwerde⸗ 
Fuͤrung ? ober wo iſt auch nut ein einziger derfelben vorhanden ? 
..... 6:3. Man follte ‚glauben, fie würden Die Interpreta+ 
tionem authenticam-ber 99. citt., weiche einjeittä. von mie 
gegeben und publicirt worden; beigelegt haben. Eo wenig 


ſtens beweiſet jede andre Ritterſchaft, bevor fie ſich entbloöͤ⸗ 


det, Ihren Landes Herrn zu beſchuldigen, daß er eine Bahn 
betreten habe, die eine traurige... .. . eröffne., - Adein 
fb:beweifen die Land Raͤte — — Ausſchuß ıc. nicht. Diele 
ſtigkeit der Beichuldigung, und Neuheit des Beweilſes, zeichs 
wien fie auf gleiche Art vor allen andern LandStaͤndem in 
Deutfchland aus. | 0 rn 
».:6.4. Die Qrineen verſichern zuerſt, baß Ich nie zuvor 
sine Interpret. anthent.“*= der $$.citt. unternommen. habe 
(Beſchw. Far. p. 5 fq.). Sodann bringen fie einMeinorial 
d.d: 27 Apr. 1778: bei, worinn fie von mir begeras, haben; 
eine Interpr. auth.cam der $$. citt. zu veranlaffen (Beſchw. 
Fur. p. I1 ſq.). Dieſem legen fie-ein von mir Darauf an fie 
ſub d. 6 Fun. 1778 erloffenes Refeript nad), worin ich ih⸗ 
nen-das Begeren abgefchlagen habe; und zwar auf den Grund, 
daß die angezeigten $$. einer Interpr.is auch.cae nicht' bebürg 
fen,. vielmer an ſich gan „verftändlich und flar feien ibid. p. 
13, adde ibid. Adj. ſub Num. V.). Sie befdhulbigen dies 
Reſcript, daß es immmngnädigen Terminis abgefoßt fei (ibid. 
p: 13). ‚Sie geftehen aber. doch dabei, daß daſſelbe nad) 
feiner Faſſung nicht für eine Interpr. ein auch; carper;6$, citt. 
angefehen werden koͤnne, auch ‘von ihnen nicht dafür gehal⸗ 
‚ten fei (ibid. p. ſq.). Bishieher, glaube ich, iſt kein Be⸗ 
weis, wol aber lauterer GegenBeweis, und zwar aus ihrem 
‘eigenen. Munde, und aus ihren eigenen Anlagen, da, ba 
ich feine Interpr.cm auth. am der · 65. citt. einfeitig gemacht . 
habe, noch habe machen wollen: 7... - | 
"9.5. Die Unwarheit, melde bie Qrinten Giebel in 
u 94 ⸗ Be "Den 


—— 


Gen Morten: Anwalds Principalöt bemüheten fich, durch 
mer als. eine untertünigfie Vorfiellung, iu/onderheit aber 
die unter Num. IV alleruntert. angebogene, die Sacheanuf 
den verlaflenen Erb ergleichmäfhgen Weg:zu lenken; und 
baten. dwvöteh, eine authentifche Interpretation zu vera 
luſſen (Baccow. Fuͤrung p. zz fg.), nebenher * einftrenen, 
Ban: ich allhie nicht ganz unberürt laſſen. Sie iſt der. gleich, 
wenn ſie mein von ihnen ſub Num.:V beigelegtes Beden⸗ 
tungs Refeript vom 6 „7un.'s778, mit der Beſchuldigung bei 
legen, daß es in ungnaͤdigen Terminis abgefaßt ſei (Beſb 
Bir. 2.33). Dieſe findet ihre Widerlegung durch Das bloſe 
keſen des Reſeripts ſelbſt vid. Anj der Beſchw. Fuͤr. ſub Num. Vꝝ 
Kinte ſie⸗ iſt blos geſchickt, daß vor. daraus eine Entdeckung 
auf das Betragen des SE, Ausſchuſſes in meinen Landen 
machen Fönden; - Nicht: eim.einziges ungnädiges Wort findet 
ſich in dem Reſcripte. Man. müßte denn mitdem FE. Aus⸗ 
Ichuß nen bloßen. Abfdhlag: feines Werlangens, nd ‚bloße 
Bedeutungs Gründe uͤber die Unnoͤtigkeit der verlangten In- 
. —55. 217er 





— — — — 
a Wh ſage nebenher: denn directe zut fie nichts zur gegen⸗ 
woͤtzigen Fache. Man will aber doch Ewr. kaiſerl. Mai. 
zrbabusch. in die Idee ſetzen, als wenn man oͤfterer hätte fupplis 
ciren muͤſſen, bevor man das der Beſchw. Fuͤr. ſub Num. V 
velgefuͤgte Bedeutungsftefeript erhalten foͤnnen. Sch werde 
kuͤnftig Behuf der oben in Introitu p. 6 & 7 · erwaͤnten Sa⸗ 
beisfaetſons Foderung, itpfepurato eine alleruntert. Vorſtellung 
VUbergeben. Dieſer werde ich eine vollſtaͤndige und beurkunde⸗ 
keGoſchichte der Futftehung ber Ziſcaliſchen Proceſſe, wegen 
„ber dem 59. 336 des KYergl. entgegen unternommenen ag 
maſhtigen gaͤnzlichen Niedgrlegung .ıc, und des Benemeng de& 
„EC. Qusſchuſſes in Hinſicht anf felbige, beiffigen. Darin wers 
. Sen die in der Beſchw. Fuͤr. hin und wieder eingeflreuten, jetzt 
nicht eigentlich aur Sache gebbrigen Unwarheiten, denen ich 
iur Zeit nur generaliten)contradieirg,:: fi) vor felbft anf tie 
Urt entdedien, die Eve. E., Maj., ich zweiſele nicht, in Er 

 flagıen fiber das Zezragen bes SE, Auoſchuſſeg in meingn Sams 
den wu N TEE 
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“ Serpt.auth.% ‚als: etwas ungnädiges betrachten. : So aber 
muͤßte · der Landes Herr fchlechtbin nach dem Begeren bes E. 
Ausſchuſſes tunz oder auch, den Ramen eines gegen die 
R. und Landſchaft Ungnaͤdigen im Lande tragen: Praͤdicate, 
welche vor Ewr. Throne der E. Ausſchuß meinen Reſcrip⸗ 
ten beizulegen ſich nicht entſiehet! Davon iſt leicht zu erach⸗ 
ten, daß er ſich dieſelben mit noch mererer Freiheit erlaubet, 
wenn er feine Mit Bruͤder auf LandTagen oder anteComiti- 
alConventen , von. den erhaltenen Antworten auf feine. An⸗ 
träge benachrichtiget.. So wirb denn der Samen des Mis« 
trauens und ber Unzufriedenheit ſtets vom E. Ausfchuß. 
ſelbſt in meinen Landen ausgeſtreuet, wenn er meine Reisrip« 
se:.cds ungnädig beichreiet, ba fie doch fein ungnaͤdiges Wort; 
fondern nur einen Abfchlag eines unftatthaften Geſuchs, mit: 
Anzeigung der Gründe der Unftarchaftigkeit , enthalten. A⸗ 
ber. dies ift. das: Mittel, wodurch er Den großen Haufen von: 
der Bemerkung feiner Ungründlichfeie, und der Unftartbafs 
tigkeit feiner: Anträge bei mir, abzuleiten fucht, daß er meine: 
abfchlägige Antworten auf ein ungnaͤdiges Betzagen gegent 
bie R. und Landſchaft leget. Das Fuͤrgeben von mer als: 
einer untertänigfien Borftellung, worin der SE. Ausfchuß- 
um eine anthentifche Interpretation gebeten habe, iſt gleicher- 
Ar. Die von:den Qrinten ſub Num. TV beigebrachte ,: 
worauf fie fofort das von ihnen gleichfalls ſub Num. V bel. 
elegte Bedeutungs Reſcript erhielten, war die erſte, worin: 
4 das Begeren einer authent. Interpr. Aufferten. Vorher, 
und zwar ſub d. 25, & praef, 29. Maj 1765, harten fie. 
zwar eine einzige Vorſtellung uͤbergeben: allein. darinn hat⸗ 
gen fie überall feine authent. Interpr. verlangt, ſondern ein 
non weit ſonderbarers Petitum angebracht (Adi. fub A). 
Und aud) über die Unſtatthaftigkeit diefes Geſuchs, maren fie 
foßr gnaͤdig von mir fub d. u Fun;.5765 bedeutet worden. 
“Adi. fub B) rn . 
- $.62 Ich fare in der Betrachtung ober vielmer Aufſu⸗ 
chung des Beweiſes ſort, dafs ich .einfeitig.eing Interpr,tm 
BE 695 autb, 
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auth.cam der$$. citt. vorgenommen haben foll. Nachbem 
oben ($. 4) angefürten Geſtaͤndnis, dafs ich vordem von il 
nen ſub Num. V beigebrachtenRefcripte vom 6 Jun. 1778, 
nie eine Interpr. auth.“@m des LVergleichs einfeitig vor- 
Ä genommen ha e; Und dafs auch ſothanes Refcript nicht 

‚füreine Interpr. em auth,m'der $$. citt. angelehen werden 
könne, noch vonihnen dafür gehalten fei, ſchreiben fte in ih⸗ 
rer Beſchw. Fuͤr. p. 14 alſo: Veber alles Denken und ermu- 

 Ienaber mußten fie (naͤmlich die Qrinten) leider nur gar zus 
 baldırfaren, daß eben das höchfie Refcript die Stelle einer 
authent. Interpr. vertreten folle. Ich uͤbergehe jest den Un⸗ 
ſinn, weicher mir und meinem Minifterio hiedurch angedichs 


set wird, daß wir eben dasjenige Reſcript an den E. Aus 


ſchuß, welches das Anſuchen deſſelben um eine anthent. na 
terpr. abweiſet, und ſagt, daß es derſelben nicht beduͤrfe, 
haͤtten für eine authent. Interpr. erklaͤren, und gehalten wife 
fen wollen. Ewr. werden dieſen Unſinn für mich allererleuch⸗ 
teſt warnemen und empfinden. Ich bemerke nur, dafs die» 
fe Worte. kein Beweis; ſondern nur eine Widerholung 
und zugleich eine Verärgerung der Befchuldigung find, 
dafs ich ‘und mein RegirungsCollegium, eine Interpre« 
tation des LVergleichs einfeitig unfernommen, und 
dadurch eine Ban betreten hätten, die eine traurige 
.... „. eröffne Denn nunmero fol dies Unternemen 
auch noch mid etwas behaftet ſeyn, deſſen ſich Fein vernünftie 


ger Mann ſchuldig macher: mie einem Widerſpruch gegen 


uns ſelbſt· Je diametraler dieſer Widerſpruch gegen das 


Reſeript vom: 6 "Jun. 1778, das Unternemen aber gegen ben 
G. 52 des Wergleichs, angehen würde : defto zutreffender 


follte doch wol der Beweis der Qrinten darüber feyn. Wo 
aber Hit dieſer ? 6 | i J 
6. 7. Ein Auszug aus einem StatsKalender, welcher 
fuͤr das J. 1779 in meinen Landen gedruckt worden, macht 
den ganzen Beweis aus (vid. Adj. ſub Num. VI der Beſchw. 
* Yür., adde die Defchw. Sür, ſelbſt pag: 14 ſq.). Dieſer hi 


—. 
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get mein an den E. Ausſchuß unterm 6 Jun. 1778 elaſſenes | 


efeript,. unter die Herzogl. Patent Vrrordnungen und 
allgemein verbindlichen Reſcripte, unb er nennt es eine 
euthentifche: Interpretation des 334 und: zz3H%en $phi jm 
LVergleiche. Auf diefen Auszug eines Stats Kalenders, 


den fie von ihren Landes Secretarien haben vibimiren laſſen, 


fcheuen die freu.devoteften LandRaͤte — — Ausſchuß ꝛc. 
ſich nicht, vor Ewr. allerer habenſten Thron mit der Befchul« 
digung gegen ihren Landes Herrn zu treten, ”a) daß ich, gegen 
„die Zufage des $. 2ıten Sphi des LVergl., eine einfeltige 
„Interpretation der SS. ci vorgenommen habe, b) daß ich 
„eben dasjenige Reſcript, worin ich ‚ihnen eine authent. rw 
„terpret. Diefer SS; abſchlug, und fagre,baß fie keiner authent. 

„Interpr. bebürffen, gfeichwol nachher für eine authent. na 
„terpr. Derfelben öffentlidy erklärt habe; c) daß ich dadurch 
„eine Ban-betreten habe, die eine traurige „ „ . . - Ges 


‚ : „rechtfame eröffnet... Wer ift denn der Auctor dieſes 
Stats Kalenders? Iſt es der Fürft? ober fein ‚Negirungss« 
- Kollegium? Diefe Fragen in Gewißheit zu ſtellen, infoferne 
ſie Die leßteren beiden behaupten wollen: dag bebürfen die zum 


SE. Ausfchuß in meinen Sanden erwälten LandRaͤte und Der 


putirten nicht, wenn ihre Beſchwerde Fuͤrung (p: 1[q.) 


ſelbſt mit dem Eingange derfeiben uͤbereinſtimmen fol, worin 
fie verficherten: fo fehr Ge, nach ihrer gegen ihren Lan- 


. desFürften hegenden unwandelbaren Devotion, in alle 


Wege innigft wünfcheten, der vor Ewr. alterh. Gerech- 


‚tigkeif allerunt. niederzulegenden Beſchwerden undKla- 


geüberhoben zu ſeyn; fo nötige ihnen doch dielen un- 
angenemen, Schritt gegenwärtig eine Angelegenheit ab, 


. "die zu den wichtigften, wefentlichften, und empfindlich- 
ſten Gerechtfamen der getreueften R; und Landfchaft, 
. anit Recht zu zälen fei. nt | 


.3. Für fie ift gemsg, daß fie den’ Herzogl. Meklenb. 
Schwerinſchen StatsKalender vom J. 1779, einen unter Laii= 


 Sesfürfil. Autorität, und mik Vordrüskung der Birzogh 
. Ä 4- 


5 I N 
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‘ 
“ 


Wapens, -järlich "herauskommmenden, nennen; und dag fie 


verſichern (Beſchw. Fuͤr. p: 14 ſq.), das daraus’ Angefürte 


mit der liußer ſten Oonfiernation der getreuſten R. u. Land- 
ſchaft geleſen zu haben.“ Die Anlage ſub Num. VI, ivor« 
auf ſie ſich dieſerhalb beziehen, und welche dies beweiſen ſoll 
Gbid. p. 15), enthaͤlt nun zwar von die ſem allen nichts. Nichts 
bavon, daß der Stats Kalender in meinen Landen fũrlich 


unter meiner Autorität und mit Vordruckung meines Wo 
x gens herauskomme. Auch nichts davon, daß das angrgebe- 
 we,zur äußeren Conflernation der R.u. Londfchaft dar 


än gelefen ſei. (Beſchw. Fut, iPAnlage ſub Num. VI felbft). 
Blos die Confternation, weiche fiefürgeben, muß den Beweis 


. für beibes, für ihr eigener Dafeyn, und für die Fürkt. Au- 


sorität und-Vordruckung meines Herzogl. Wapen:s, wor« 
unter der Stats Kalender järlich in meinen Landen 'keraus- 
kömmt, übernemen.: Und mwas- diefe nicht vermag; das muß 
Die Benennung einer getreueften R. und 2. tan, welche fie 
ſich beilegen. Denn wie koͤnnte eine" gerreufte R. und L. 
über dasjenige, was fie in einenm järlich in meinen "fanden 
Berausfommenden Stats Kalender liefet, in äufßerfie Com 
ernation geraten, wenn nicht diefer StatsKatender unter 
Landisfürfil. Autorität, und mit V’ordruckung meines 
Herzogl. Wapens; berausfäme ?:-— WBoferne diefer Schluß 
nicht feine Richtigkeit hat, und fuͤr die Querulanten ben Platz 
Des Beweiſes wertriter fo iſt in der Beſchw. Fuͤr. ſelbſt nicht 
der mindeſte Beweis vorhanden. 
G. 9. Denn die Anlage deffelben fub Num. VII bewels 
ſet zwar, daß nachdem der Stats Kalender vom J. 1779 laͤngſt 
von jedermann vergeſſen und zuruͤckgelegt war, ſie am 19 
Maj 1780 (Anlage der Beſch. Fur. ſab Num. VII, beſonders 
das Datum berfeiben): den. Einfall und die Dreiſtigkeit ge⸗ 
habt haben, gegen ben inadaequaten: Ausdruck feines. Vers 


“ faflers, mir eine ProteftationsSchrift vors Angeficht: zu le⸗ 
. gan, Aber daß dieſer Stats Kalender, unter meiner Landes⸗ 


% 


fürßt, Auctoritaͤt, und unter Vordruͤckung meines Geryal, 
DL Aa⸗ 


| 
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7 Bu 
Wabens, herauskomme; bas bewelfet fie nicht. Sogar dies 
Fuͤrgeben findet man nicht einmal’ darinn; viel weniger den 

Beweis davon, Mit einer folgen Aeuferung würde der BE. 

Ausſchuß ſich in meinen fanden und bei jedem Subalternen 
meines RegirungsCollegii, gar zu lächerlich gemacht haben, 

Jedermann in meinen fanden weiß, fo wie der SE. Ausfchuß 

Felbſt, gar zu gut, wer ber Herausgeber Des StatsKalens 
ıhbersift, und was es für eine Beſchaffenheit Damit hat.‘ ' 

S 10. Aber wenn der E. Ausfchuß vor Ewr. und. 
das RHofRatsCollegium, — wo freilich nicht jede ſolche 
Kleinigkeit in der Reſchs Fuͤrſten fanden, als ein Srats Ka⸗ 

Iender iſt, und was für eine Bewandnis es bamit habe, fo 

genau befannt feyn fan — in der Abſicht undin der Hoffnung 

tritt, durch Vorſpiegelung großer Gefärbe und Bedrücfung 
ein Mandatum $.C. gegen mid) zu erfchnellen : alsdann erlau⸗ 
bet es fid) alles; und auch feinen Beweis über das Vorge⸗ 

ben auf eine fo neue als unzutreffende Art zu fuͤen. Die 

Grundlage, und zugleid) eine Captationem benevolentiae, 

macht ein Aengſtlich tun, daß eine der wichtigſten, weſent⸗ 

lichſten, und empfindlichften Gerechtfame der getreuften N, _ 
‚and L. in Gefar fei. Sodann folgt die Befchuldigung, daß 
es mir und meinem RegirungsCollegio bedauerlich gefallen 
habe, eine. Ban zu betreten, die einetraurige. . . . „er 
öffne. Der Beweis hievon ift die Behauptung: daß ich 
‚eine. Interpretem authenticam zıweener $$ desL Vergleichs 
ein/eitig unternommen habe. Der Beweis viefer Behaup⸗ 
tung ? I ein Memorial, worin er um. eine Interpr. em 
auth.cam diefer beiden $$ bei mir angehalten hat; I. ein 

Refcript, worin ich ihm folche abgefchlagen häbe, aus 

dem Grunde, weil die $$ nicht undeutlich feien; ‚UT: ' 

ein Extradt aus einem Stats Kalender, worin dies Refcript 

£ine Interpretatie auth. genannt worden : weil-aber dies 
fes den. Beweis’ gar zu ſichtbar nicht ausholee, dabeneben 
noch das Fürgeben, IV. dafs diefer StatsKalender unter, 
 waeiner. Fürftl. Audtorität, und mit Vordxückung mein 

| ol nes 
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nes Wapens, herauskomme. Und zum Beweiſe dieſes Für 
gebens endlich, Nichts; "außer nur: eine Proteftationi- 
Schrift von ihm felbft, die er mir gegen den Ausdruck 
des StatsKalenders, doch ohne Erdreiftung, mit felbige . 
. beizumeffen, vors Angeficht zu legen ſich entblödet 


hat. | 

gar Allein die Qelnten find nicht ftets fo gefüllos ge 
blieben, daß fie der überzeugenden und auffallenten Wars 
belt, daß ihre fo heftige BeſchwerdeFuͤrung ſehr ſchlecht be⸗ 
gründet ift, Unempfinbbarfeit follten entgegen geſetzt haben. 
Nur Abftehung von einem’ einmal übel gefaßten Vorſatz, die 
‚muß man nicht von ihnen erwarten. Sie haben 2 Monat 
nach übergebener fo übel begründeter Beſchw. Sür., einen . 
Nachtrag zu derfelben eingebracht: durch benfelben wollen 
fie Deu in der Beſchw. Fuͤr. gänzlich felenden Beweis des⸗ 


jenigen, worauf es anfömmt, erfüllen. Exwr. verſtatten 


allergnaͤdigſt, bevor ich mich zur Betrachtung diefes Nach“ 
trags und feiner Anlagen wende, daß ich die ware Beſchaf⸗ 
fenheit alleruntert. vor Augen legen möge, welche es mit dem 
Stats Kalender hat, ber in meinen fanden gedruckt wird. 
G. 12. Ein Candidatus Iuris, Namens-ARudloff, der 
aber bald darauf als Steuer Rat in meine Dienfte trat, und 
gegenwärtig als Titylar- Hofrat imd wirklicher SegationsSes 
cretaire in meinen Dienften ftehet, bat A. 1774 um bie Erz 
laubnis, ein Stars. und AdreßHandBuch, "oder einen 
‚Stats: und AdreßKalender, von meinen Landen herausges 
Ben zu dürfen; und im Fall ich diefes approbirte, um die 
benötigten Verordnungen dieferhalb an bie Behörden. Weil 
mir ber Vorſchlag gefiel, fo erließ ich die Dazu erfoberlichen 
Verordnungen an die Behörden ein für allemal, ſaͤmmtlich 
Desjenigen' Inhalts, wie ich allhier von ber an mein Hofe 
Marſchall Amt ergangenen, eine beglaubte Abſchrift beifüge, 
Und nachbem der Plan des Stars Verzeichniſſes, wie es ein 
> gerichtet werben folle, mit Ihm teguliret war; nachdem er 
auch wegen bes Kalender Beidrucks mit denen, welche we⸗ 
... — Ze gen 


\ 
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wen des Kaleuber Orucks in meinen Sanden ſchon ein aͤlteres 
)rivilegium beſaßen, ſich einverſtanden und abgefunden hat⸗ 


ce: erteilte ic) ihm ſub d. 6 Nov. 1775 ein Privilegium 


imprefloriam in meinen fanden. Und ſo fam bean A. 1776 
der erſte Stats Kalender in meinen Landen heraus; wovon 


ic) ein Exemplar beifüge, und worin das Privilegium im- 


preſſorium, zwiſchen dem eigentlichen Kalender, und dem 
Stats Verzeichniſſe, öffentlich gedruckt ift. Ich finde nötig, 


allhie fofort ein Eremplar von jedem Stats Kaleuder, wel⸗ 
her feit A. 1776 bis. zum gegenwärtigen Syare herausgekom⸗ 


men ift, mit beizulegen, weil ich Darauf im Der Folge Bezug 
6.13. Der ganze Anteil alfo, welchen ich an biefem 


"StatsRalender babe, und welchen mein RegirungsColles 
gium daran nimmt, iſt diefer, daß ich die Eonceflion unb 


‚ein Privil. imprefl. dazu erteilet, auch ein für allemal an 
die Departements Verordnung. erlaffen babe, daß X. 1775 


von jenem das Verzeichnis ber dazu gehörigen ober unter den⸗ 


felben ftehenden Perſonen, vollftänbig an mein Regirungs⸗ 
‚Collegium eingefandt werden mußte ; unb baß nunmero jär« 


lic) das Verzeichniß der feit dem abgewichnen are vorges: 
fallenen Veränderungen an mein RegierungsCollegium eine 
geſandt werben muß: worauf fodann von daher die fümmelie 
hen Verzeichniffe dem ehemaligen Steuer Rat, jegigen Hofe: . 


Rat und $egat.Secret, Audloff, zugehen, und wenn biefer 
das Schema bes Stats Verzeichniſſes, nad) dem ihm geges 
benen Plane, wie die Departements auf einander folgen fols 
len, verfertiget bat, daß fobann jemand bei der Regirung 


nachſiehet, ob das Schema dem Plan gemäß, in dem Sche- 
mate aber ein jebes Departement mit feinen Unter Behörben- 


vollftändig , fel. 


A 


§. 14 Es ift gleichwol niche meine Regirung ber einzla - 


= ge Ort, woher er feine zum eigentlichen Stats Verzeichniffe. 


ober StatsRalender gehörigen Nachrichten erhält; fondern _ 


auch bas Collegium des E. Ausfchuffes, und der Magiftrae 


4 
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zu Roſtok, laſſen ihm und feinem Buchdrucker gleiche Vers 
zeichniſſe zugehen. — 
§. 15. Um dasjenige, was blos zum Kalender gehoͤret, 
fo-wie ach um dasjenige, was nach dem Herzogl. Meklenb. 
. ‚Schwerinfchen Etat, folget, und nur einen Anhang zu 
dem eigentlihen StatsKRalender ausmacht, befümmert ſich. 
niemand:- es ift fchlechehin fein eigenes Werk. Daher IE 
ſolches auch fehr veränderlihh: bald foflet es diefes bald jes 
nes, und bald mer bald weniger, in fidh; nachdem der Auctoe 
dieſes Stars Kalender? und fein Verleger glauben, daß dieſes 
ober jenes Ihnen einen Abgang verfchaffen werbe *. Und 
die Veränderlichkelt in Hin ſicht auf dasjenige, fo nach dem 
Herzogl. Meklenb. Schwerinfchen Etat folget, erſtrecket 
fid) fogar auf Die Benennung fotanen Anhangs ſelbſt **. Ta 
in einigen diefer Stats Kalender, naͤmlich in denen vom J. 
1776, 79, 80, findet fic) die Anzeige oder das Verzei nis 
erlaffener Landesherrl. Werorbnungen, in anderen, naͤmlich 
in denen vom J. 1777, 81, und 82 aber, nicht, - Wer fiehee 
alſo niche, daß alles dasjenige, fo in diefem Stats Kalen⸗ 
der, nach dem Herzogl. Meklenb. Schwerinſchen Etat, fi 
befindet, etwas gänzlich von dem Willfür des Herausgebers 
‚ des StatsKalenders und feines Verlegers  abhängiges ift ? 
voobei fie wälen, weglaffen, und gebrauchen, was ihnen ge⸗ 
fälle; aud) das, wovon fie Gebrauch machen, felbft einriche 
ten, ober fo glaubhaft, als es ihnen moͤglich ift, zu bekom⸗ 
men fuhen. | 
6,16. Was für ein modus publicandi Landesherrl. 
WVerordnungen wäre es auch, wo I, folhe, wie in dieſen 
StatsRalendern, nur Auszugs Weiſe angefüret werben? I 


* conf. Adj. ſub E ı bis 7 untereinander, in demjenigen, 
"was aufden Herzogl... . . Etat folget. . 

*® conf. Adj, ſub E ı bis 4, worinn der Anhang gar Tele 
nen befondern Titel hat, mit den Adj. E 5 und 6, worinn ee 
Anhang heiffet, und mit dem Adj, E 7, worinn er ater Teil 

. genannt wird. | | _ 
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die Publication nicht alle Jar gefchiehet ? und IT. wenn. 
ſie gefchieher, nicht anders gefchiehet und gefchehen fan, als. 


wenigſtens auf ein ganzes Jar zurück ? weil der StatsKa 


fendet nicht ehender als am Ende. jedes Jars gedruckt und 
ausgegeben werden fan, da doch bie Verordnungen ſchon 
laͤngſt, und größenteils ein Jar, ja zuweilen 2, 3 are vor« 
‚ ber, gegeben find, Iſt wol irgend in einem vernünftigen 
State fo etwas erhöret? Geſetzt aber, mir und meinem 
Meg. Collegio Eönnte eine folche Seltſamkeit einfallen — dent 
die Örinten ſcheuen ſich ja nicht, .ung die größefte Wiberfin 
nigkeit aufzubürben, (oben $. 6) —: fehreibet nicht der Lars 
des Vergleich (6.356) ganz deutlich und beſtimmt vor, auf . - 
welche Weife die Publication derjenigen Verordnungen und 
Edicte. gefehehen muß, welche allgemein feyn, und die R. 
und Landſchaft verbinden follen? Würde alfo nicht — allen 
Widerfinn von der Publication meiner Gefege im Stats Ka⸗ 
lender hinweggenommen — ich mwenigftens dadurch, went 
Ad) diefem Kalender die vim promulgationis meiner Landes- 
* Ordnungen beilegen wollte, verbunden werben , einem jeben - 
abelichen GutsBefißer, und einer jeden. Stadt, ein järliches 
Geſchenk von einem StatsKalender zu machen? Wenn aber. 
iſt diefes je gefcheben ? — 
617. Kurz, mein dem Verfaſſer bes Stats Kalenders 
erteiltes Privilegium, und Die darinn dem Publico von mir 
erteilte Verſicherung der Authenticitaͤt dieſes StKalenders, 
ſchraͤnket ſich lediglich auf das darin enthaltene Verzeichnis 
des Etats ein. In meinen Landen weiß dies ein jeder, weil 
dies Privilegium oͤffentlich dem StKalender iſt beigedruckt 
worden (Aaj. ſub E, zwiſchen dem eigentlichen Kalender und 


dem EtatöVerzeichniffe). Da nun diefes Privileglum, und — 
‚mithin worauf ſich die Zuverlaͤßigkeit des StKalenders in 


ſchraͤnkt, in der größten Notorietät in meinem Lande beru- 
bet; in des E. Ausfchufles und in jedermanns Händen ifl, 
der den StKalender hält; da ebenmäßig mein Refeript vom 
6 „Jun. 1778 in des E. Ausfchuffes Händen iſt: was war 
Siats Anʒ. IV: 10. H'h denn 
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denn die Pflicht der LandRäte - - Ausfchuß? vorausges 
fest, daß jemand in meinen Landen hätte fo unwiffend feyn 
Finnen, dus dem, was er in dem StKalender nad) dem 
Etats Verzeichniſſe las, Unruhe zu fehöpfen, welches bie 
Qrinten doch auch noch mit nichts bewiefen haben. War 
es diefe, die Unruhe zu unterhalten”? und mir, ſtatt einge 
Beſchwerde über den Verf. des StKalenders, eine Protes 
ftationsSchrift, Namens der R. und Sandfchaft, vors An⸗ 
geficht zu legen ? Oder.war es nicht vielmer die, ben Unwifs 
fenden durch Vorlegung des Privilegii impreflorii über den 
—EScKalender, und durch Worlegung meines Reſcripts vom 
Ä 6 Jun. 1778, zu bedeuten? Die Vorftellung ber Qrinten 
- aber.ift defto ärger, da in eben demfelben StKalender vom 
J. 1779, woraus fie mir es aufbürben wollen, daß ich mein 
an fie ergangenes Reſeript vom 6 ‚Fun, 1778 für eine authen⸗ 
tifche Sjaterpretation der $$. citt. erflärer hätte, unter eben 
berfelben Rubrik, Hlerzogl. Patent Verordnungen und all- 
gemein verbindliche Refcripte, (ub d. = Jul., eine Circus 
lar Verordnung von dem Verf. bes StKalenders hergefege 
ift, welche offenbar blos meine Beamten angeht; und da 
- "fubd. 13 Nov. ein Reſcript an ben E. Ausfchuß fi darin 
angefuͤrt befindet, welches fo wenig unter die verbindlichen, 
als noch) weniger unterdie allgemein verbindlichen , gerechnet 
werden fan, fondern lediglich einen Landesherrl. Wunſch ents 
hält (Adj. fub E, 4, p.83 ſq.). Warum mögen fie doch nicht 
auch hiewider mir eine feierliche Proteftation vorgelegt haben? 
wenn fie die Einfalt haben fonnten zu glauben, daß der Ste 
Kalender und fein Verf, die Auctorität von mir erhalten häfs 
ten, meine originaliter in ihren Händen befindliche Referips 
_ te und Verordnungen zu etwas anders zu machen, als was 
fie nad) ihrem Inhalte find. . 
9% 18. Bei Auffuhung des Beweiſes in der Beſchw. 
Kür. und ihren Anlagen felbft, über die darinn mir und mei⸗ 
nem Minifterio gemachte heftige Befchuldigung, endigtefih 
alles damit, daß nicht der mindefte. ‘Beweis vorhanden ar 
1 - ' ur 
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(fupra 6.10). Diefen Mangel nun, welchen feine nur et⸗ 


was beſcheidene; geſchweige denn folche LandRaͤte und Des 


LandesFürften hegenden unwandelbaren . . . . über- 
hoben feyn zu können [oben Heft XV, ©. 3001 ſich zu Schul. 
ben kommen laffen, wenn fie ihren Landes Herrn vor Dem Eaifer!. 
Throne anflagen wollen, dafs er eine Ban betreten... . eröff« 
ne[ oben Yet XV, S. 3041: diefen Mangel, fage ich, foll nun. 


der Nachtrag zu der Beſchw. Kür. erfegen, und ihm abhel⸗ 
fen, welchen die Alnten 2 Monat nad) der Beſchw. Str, ein⸗ 


Sie fagen in demfelben : es fei bei ihnen, feit 


L 


Säge, die fie für Warhelt ausgeben, -nennen fie fehr leicht 
tebendaf. ©. 314, 3.3 von unten]. i 


putirte zum E. Ausfhuß, welche nach ihrer gegen ihren 
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Ständifchen Gerechtfame (Cupra $.5), und zugleich Unſinn 


(upra (. 6 & 16), der Gegenſtand desjenigen iſt, deſſen fie 


ihren Fuͤrſten und fein Reg. Collegium beſchuldigen, und es 


beweiſen wollen. Neuheit des Beweiſes, und Schwere der 
Beſchuldigung, müffen da den Wettlauf wenigſtens antre⸗ 


ten, um zu verfüchen, ob nicht irgend ein Nebel es verber⸗ 
‚gen Fönne, daß fie gleich im Anfange der Ban zu demjeni⸗ 
gen Ziele, welches.fie erreichen follten , ftille ftehen bleiben. 

$. 20. Mein dem Verf. des StKalenders erteiltes 


. Priviiegium belzulegen,‘ davor wollten fie fih wol huͤten, 


fage ih. Es wuͤrde der grade Gegen Beweis yon demjeni» 
gen geweſen feyn, was ihnen zu beweifen oblag, und maß zu 
beweifen, fie fi) felbit "verbunden,, ( Klachte. S. 4) er⸗ 
fennen. Denn das Privilegium fagt ausdruͤcklich: dafs ich 


meinem SteuerRat Friedr. Augufl Rudloff, die Heraus- 


‚gebung eines Meklenb. Schwerinfchen StatsKalenders 
verflattet habe ( vid. das Privilegium felbft in Adj. ſub. E. 1), . 
Und eben fo hell und ‘ausdrücklich fehränfer es auch die Zus 
verläßigkeit dieſes StKalenbers lediglich auf das Verzeich- 
‚nis. des Etats ein (vid, ibid). Verſtatten iſt ja kein Befe⸗ 
len, Der Begriff vom Verflatten hat je und alle Wege 
den Begriff vom An/uchen vorausgefegt. Ein Fürft wuͤr⸗ 
be feinen Ständen und deren Wortfürern , für jede 
Ueberfchreitung eines von ihm erteilten Privilegii, reſponſa- 
ble werben, wenn per Privilegium verflatten , und per 
Privilegium befelen, ja gar befelen, dafs der Privilegir- 
te, gleich wäre es von dem. Fürften felbft gefchehen,- 
‚tun folle, für einerlei gehalten werben koͤnnte. Was 
‚aber das Verzeichnis des Etats betrift: fo fan mit Grund 
niche einmal ‚behauptet werben, dafs die Zuverläfigkeit 
‚deffelben garantiret fei; fondern das Privilegium verbies 
tet nur alle andre Mekl. Schwerinfche Stats Berzeichniffe,. 
es fei mit oder ohne Kalender , bei Strafe der Sonfifcation, 
mit der ‘Anzeige, dafs nur zu diefem StKalender, zuver- 
läffige Verzeichniffe des Etats, aus den Departements 
und Collegiis, järlich werden abgegeben werden.. Don 
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‚einer in dieſem StKalender Auszug Weiſe zu machenden- 
Anzeige der Sandesherrl. Verordnungen hingegen, enthält 
das ganze Privilegium nicht ein einziges Wort, Viel weni . 

ger leget daſſelbe demjenigen, was ber Verf. des StKalen⸗ 
ders darin aus meinen Referipten und Berordnungen Aus« 
zugs Weiſe anfüren würde, vim promulgatfonis legalis bei, 
$. a1. In Warheit! Männer, die nod) nicht verftehen, 
verflatten von befelen‘ zu unterfcheiden, und welche diefes, 


wenn jemanden ein Privilegium,. einen StRalmder.beraus 


zugeben, erteilet wird, mit der Anzeige, dafs an keinen 
andern, als an diefen, zuverläfige Verzeichniffe des 
* Etats aus den Landesherrl. Departements und Collegiis . 
‚Jäarlich werden abgegeben werden, alfo verftehen: dafs 
dadurch nicht nur alles und jedes, was derfelbe neben- 
. her in dem StKalender drucken läfst, Landesherrlich 
autorifirt werde, fondern auch vim promulgationis lega- 
“ dis erhalte; und die ſich niche ſcheuen, auf eine folche Ig⸗ 
noranz vor dem kaiſerl. Throne eine Beſchwerde zu begrüns 
‚ben, dafsihr LandesHerr und deffen RegirungsCollegi-. 
um eine Ban betreten habe, die .... eröffne: bie verdi« - 
nen wenigftens — der Feler liege in den Wiffenfchaften.ober 
in dem Willen — zuſammt dem Confulenten, ber bie Feder 
Dazu bergab, lebenslang für unfähig erflärt zu werben, in 
einem Collegio repraefentativo der gefammten R. und Land⸗ 
fhaft des Landes (vid. $, 178 des Vergleichs) zu ſitzen, 
und Confulent eines ſolchen Collegii zu feyn. | 
: 6,22% Und dies um deſto mer, je untrüglicher Die Un⸗ 
terdruͤckung ( vid, fupra $. 19, add. infra 9. 36 & 47) bes in 
meinen Landen fo befannten Privilegii des Verf. des Stats 
Kalenders, welches doch allein den directen Beweis, wenn 
einiger vorhanden wäre, hätte abgeben Eönnen und muͤſſen, 
von ber Argheit des Willens zeuget. Statt eines directen 
Beweiſes aber, gehen fie mit lauter indirecten einher, Sie . 
machen Vorausfegungen; und fodann daraus Schlüffe, die 
> beide gleich felfam find. Generaliter bemerfe ich biebeinur, 
daß alle indireese Beweife in iure mit äußerfter Behutſam⸗ 
. | > | keit 
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keit angewendet werden muͤſſen; beſonders alsdann, ‚wen 
von der Beſchuldigung und dem Beweiſe eines Verbrechens 
die Rede iſt; und mit einem ausnemenden Vorzuge ſodann, 
wenn der Beſchuldiger auf dem Platz eines: Untertanen und 
Vaſallen, der Beſchuldigte aber auf dem Platz eines Lan⸗ 
Des. und Sehn Seren ſteht, welcher die größte praefumtio- 
nem bonitatis für ſich hat, und die Pflicht, feine Perſon 


mit untertänigftem Reſpect zu verehren, mit groben uner⸗ 


weislichen Befchuldigungen aber unbelegt zu laffen, bei fih 
füret, Es iſt ein wares und ein großes Verbrechen jebes 
Landes Herrn gegen feine Unsertaneh und Staͤnde, wenn er 
bamit umgeft, ihre wirffiche , nicht eingebildete, Hereche⸗· 
ſame umzuſtuͤrzen. Vonzaglich aber iſt dieſes ein großes 
Verbrechen eines deutſchen Reichsguͤrſten gegen ſeine Unter⸗ 
tanen und Staͤnde. 


G. 23. Unter ben indirecten Beweiſen der Qrinten iſt 

der Ifte dieſer: Sie fagen, "Schon der bloße ‚Begriff eines St⸗ 
Kalenders, deffen Abfaffung nie der Willlür eines Privat⸗ 
&ammlers überlaffen zn werden pflege, ja der zu. feiner Exi⸗ 
ſtenz das Kandesberrl. Anſehen unwiderfprechlich- voraus⸗ 
ſetze, ſei ein allgemeiner Buͤrge fuͤr die oͤffentliche Auctoritaͤt 
dieſer Urt Werke. In allen Staten, wo dergleichen Inſtitut 
im Gange fei, liege, fo viel fie wiffen, Landesfürftlicher . 
Defel, fo wie die  OberAufficht , Cenfur, und Direction 
der RandesfRegirungen, dabei als notwendig zum Grunde. 
So viele Säge, fo viele Vorausfegungen! Und eine jede . 
derſelben eben fo Derveisbenüftig als dasjenige, fo das 
durch bewiefen werben fol! — Doch nein, nicht einmal 
Bewelsbebürftig oder fähig: denn die Motorietät im ganzen 
deutſchen Reiche und in auswärtigen Staten, iſt entgegen. 
Der Hof. und StatsSchematismus, welder in Ewr. Re 
ſidenz Stadt Wien herausgefommen ift, und wobon ich den. 
vom 3. 1781 zur Hand habe, fan der erfte fenn, worauf ich 
- mid) beziehe, Die Bemerkung, welche ſich darin vor feinem 
eigentlichen Anfange, nämlich vor der Rubrik Kaiferl. Kö- 
“ eliic Academie der vereinigten bildenden Künfie, be⸗ 


vn . findet, 
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ſindet, zeiget zwar in den Worten, die Schuld fiele auf 
denjenigen felbft zurück, der fich undeutlich, oder gar 
nicht, bei feiner Behörde gerechtfertiget hätte, daß aud) 
in Ewr. fanden , fo wie in den meinigen,. das Stats Ber 
zeichnis aus jeder Behörde eingefandt, vermutlich auch in 
* irgend einem Collegio, ober von einer befonderg Dazu beftell- 
ten Perfon, revidiret wird, Allein dasjenige, fo. dem ein 
gentlichen Stats Verzeichniſſe voranſtehet, naͤmlich ” ı.. das 
Verzeichnis der in Wien hefindlichen Gaſſen, Haͤuſer, Inha⸗ 
ber, und ihrer Schilde, 2. die Tabelle uͤber den Betrag vie⸗ 
lerlei Sorten Ducaten, von ı bis 1000 Stuck, 3. die Tabels 
le über den Betrag zwoer SilberSorten von ı bis 1000 Stuͤck, 
4. die WurfXabelle über die fogenannten 17 Kreuzer&tücde, 5; 
und. die WurfZabelle über die fogenannten 7 Rreuzer&tüde,,, 
ſind doc) gewiß nicht aus diefer Quelle. Und ohnerachtet 
der Titel zeiget, daß auch diefer Hof. und Stats Schematis⸗ 
mus mit vor. allergnäd. Freiheit herausgegeben wird: fo 
‚werden Allerhoͤchſt Dieſelben hoch gewiß nicht anerkennen ,- 
daß alles und ‚jedes, was ber Herausgeber‘ darin, ‚feinen 
. Abfag zu befördern, ſammlet und befannt madıt, vim pro- 
mulgationis legalis habe. Aufden Hannoͤverſchen St“ 
Kalender beziehe ich mich. biernächft, wovon idy den vom J. 
1783 eben in der Hand habe, und welchen ic) allhie anlege 
(4Adj. fob H). Auch diefer wird dafelbft, wie der Titel. zeis 
ger, . mit Kgl. Kurfl. Bewilligung herausgegeben: allein 
sole vieles ift nicht, außer dem eigentlichen Stats Verzeichh 
‚niffe, darin, in Hinfiche auf welches Se Maj. und Kurfl.. 
Durchl. gleichwol nicht anerfennen werden, daß es. vim 
vromulg. leg. von Ihnen habe, weil es, mit dem von Ihnen 
privilegirten StRalender zugleich yon dem ‚Herausgeber defa 
felben befanne gemacht wird. Vorzuͤglich bemerfdar ift in 
. Diefem_ "x, ein kurzer Inhalt der Sperr Gelds⸗Veroronung für. 
die Refidenz Stadt Hannover; 2.ein Extract aus der Hanndz, 
verſchen StempelPapirOrdnung, der unter Privatis am mei⸗ 
ſten vortommenden Sachen; 3. neuer Hanndverfcher Poſtzei⸗ 
ger; 4. Göttingfcher Poſtzeiger; 5, Verzeichnis, wie bie 
Poften im Herzogtum Küneburg abgehen ; 6. Verzeichnis der 
| 254 Poſien 
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Poften in Lüneburg; 7. detto zu Eelle, 8. in Stade, 9. in 

. Webzsen; 10. und ein Verzeichnis der Iuridiquen a) im OApps 
Berichte zw Celle, b) im HofiSerichte daſelbſt, c) im Hannds 
verfchen Hof@erichte, d) im Hof®erichte zu Ratzeburg, e) im 
HofGerichte zu Stade”. Sollte diefes darum, weil Diefer 
StKalender mie Könige. Kurfl. Bewilligung ( welche die 
Qrinten Yuctoritäten nennen) herausfömmt, vim promulg, 
leg. haben, fo würde folgen: wenn der Verf. in irgendei- 
nem dieler Stücke fich geirret hätte, dafs fodann am 
SperrGeld in Hannover, oder bei der StempelPapirAus- - 
gabe, nicht mer genommen werden dürfe, als der Verf. 
des StatsKalenders zu wenig angeletzt; und dafs beiei- 
ner irrigen Anſetzung einer Iuridike im StKalender, die 
LIuridike auf den irrig.angeletzten Tag gehalten werden 
müffe. Es würde Ueberfluß feyn, auf mererer Laͤnder St 
"Kalender allhie Bezug, zu machen. Die gefliffentliche Ver⸗ 
wechfelung zwifchen Landesherri, Anfehen und öffentlicher 
Außorität, und einem bloßen Privilegio‘, wenn gleich 
excluſivo, auch die verſtellte Unmiffenheit der Qrinten in 
‚demjenigen, was ihnen nicht unbekannt feyn konnte, fobald 
fie die Augen in Ewr. Refidenz Stadt, oder einem der nächft- 
benachbarten Lande, auffchlugen, und die dafelbft herauskom⸗ 
menden StRalender betrachteten , Tieget aus bem Beſagten 
fon fü helle am Tage, daß in ihrem erften indiredten Bes 
weiſe, das Wort pflegen, eben fo fehr als ein bloßes erdich⸗ 
tetes Suppofitum da ftehet, wie Der Ausdruck fo viel wir 
wiffen, eine Ignorantiam non modo facillime vincibilem, 
- fed & plane fidam; ‘darftellet, Durch erdichtete Suppofi- 
ta, und ein fales fa viel wir willen aber, begründen Feine 

- $anbRäte und Deputirte, bie. "eine unwandelbare Devotion 
fuͤr ihren Fuͤrſten hegen, und den innigften Wunſch füren, 
‚afleruntert, niederzulegender Beſchwerden und Klagen über 
hoben zu feyn”, ihre Beſchwerden gegenihren Landes Herrn. 
$. 24. Der Ilte indircdte Beweis lautet alfo: "So 
viel infonderheit den StKalender für Meklenburg betrift, fa 
geuget ſowol die Aufſchrift SZerzogl. Meklenb. —— 
.. | ſcher 


\ 
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ſcher StKalender, ald auch das dem TitulBlatt aufgedtudh 
se Herzogl. Wapen, von der bei ber- Ausgabe zum Grunde 
- liegenden Herzogl. Authorität. ı Weder jene Benennung, noch 
diefed Aandesberrl. Zeichen, würde er füren Fönnen, wenn 
"er eine blofe PrivatSammlung wäre. in Titel, den 
- man vor gar vielen Kalendern, fo, wol in meinem (Adj, ſub 
J., 3.4.5), als in andern $ändern (445. fub H) findet , der as 
ber dem Audtori und Verleger eines jeden Kalenders willfürs 
lich iſt; deraud) defto fichtbarer und allbefannter blos von 
dem Verf. des StKalenders in meinem Sande herrüret, da 
in dem ihm erteilten Privilegio ( Adj. ſub E,ı) der. Ausdruck 
Herzoglich fidy feinesweges befindet : und denn ein bloßer 
Buchdrucker Stock ( Adi, fub K, add. Adj. fub E, 1-7, it.Adj; 
fub J, 1-5), bie müffen hier den Beweis der auf dem ganzen 
Inhalt des StKalenders hafftenden Landesherrl. Auctos 
rität fepn! damit diefe ein ‘Beweis werde, daß id) eine In- 


terpr.em authenticam der $$. citt. einfeitig vorgenommen has 


be; und biefes hinwiederum ein Beweis, daß ich eine Ban 


betreten... . eröffnet! — Daß das dem Verf. des StKa⸗ 


- Ienders von mir erteilte, und.im Sande mit und bei dem ers 
ften StRalenber öffentlich befanntgemadhte Privilegium im» 
preſſorium exclufivaum, von feiner Landesherrl. Auctorität, 
und von feiner vi promulgationis legalis meiner Reſcripte 
und Verordnungen barinn, etwas weiß, fonbern lediglich 
dies beſaget, daß. das Verzeichnis des Etats zuverläßig fei; 


— daß auch) das Original meines Reſcripts von 6 Jun. 1778 
in des E. Ausfchuffes eigenen Händen ift, und dem St 


Kalender grade widerſpricht, folglich was dieſer ſagt, 
notwendig ein Irrtum feines Verſaſſers feyn muß — : ' 
- das alles tut bei den LandRaͤten — — Ausſchuß 
ꝛc. nihes zur Sache. Sie fuchen und: bedürfen Bes 
weis. Und da iſt er: Sym Titel und im Buchdrucker⸗ 
Stod bes StKalenders! Beweiſet alfo der Untertan über, 
haupt vor dem Kaiferl. RHofrat, daß der Fürft die Ban zu 
Unterdruͤckung aller Ständifchen Gerechtfame betreten habe ? 

| 09h5 Oder 
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Oder tun es allein die LandRaͤte ⸗ — Ausſchuß ꝛc.? Ich 


bin überzeugt, die Sache iſt ohne Exempel! 
6,25. Gleichwie aber der von dem Titel Herzogl. 


-  Meklenb. Schwerinfcher St. Kalender :hergeleitete Schluß 


in fich ganz hinfällig iſt: alfo iſt es auch der von meinen 


vorſtehenden Wapen um deftomer, da es ein befanntes 


dern ſo notoriſch iſt, dag mein Hof Buchdrucker (auffer wel⸗ 


Recht und ein Vorzug iſt, fo die Buchdrucker mit einer Hofe 
Buchdruckerei verfnüpft zu feyn behaupten, daß fie ſich dar» 
An des Sandesherrl, Wapens, anftatt eines fonftigen Stods, 
wenn fie wollen , bebienen fönnen; und da esin meinen Lan⸗ 





chem zu Schwerin fein andrer ift) fid) eines mit meinem Was 
ven bezeichneten Stocks, zumalen bei ſolchen Werfen be 
Dienet, die mit einem Privilegio von mir verfehen find, oder 
aud) ein von mir erteiltes Privilegium vorausfegen, wenn 
Werke diefer Art bei ihm gedruckt worden: daß auch fogar 
die Handwerks Burſche derjenigen Aemter, weiche bei ihm 
ihre Rundfchaften drucken laffen, mit fo bezeichneten Kund⸗ 
ſchaften ihrer Amts Meifter,, im Sande von einem Orte zum 
andern herum wandern ( Adj. ſub L, 1.2.3). Hingegen iſt 
fein einziges Stuͤck, felbft Fein Gefeg aufzuweiſen, welches 
aufmeines verftorbenen Hrn. Vaters Gnaden oder mein aus» 
druͤckliches Befel gedruckt, nicht etwa blos dem HofBuchdrus - 
er zu feinem Verlag überlaffenworben, fo mit diefem Sto- 
cke meines HoſBuchdruckers verfehen wäre. Sogar'der 
Landes GrundGeſetzliche ErbVergleich hat ihn nicht. Deſto 
handareiflicher aber iſt die Verſtellung, womit man aus dem 
Titel, welchen der Verf. erwaͤlet hat, und aus dem Stock, 
welchen der Buchdrucker und zugleid) Landkuͤndiger Verleger 
dieſes Kalenders vorgefeßt hat, eine auftoritatem publi- 
cam und vim promulg. leg. dieſem StKalender beilegen 
will; da außer dem fchon oft erwänten Privilegio fetbft, 
auch noch in dem vom J. 1781, eine angehängte Nachricht 
(vid. Adj. fab E, 6, auf den 3 legten Blättern), die Privat, 
. Hand bes Verfaffers und feines Verlegers, ganz unwider⸗ | 
u | ſprech- 


” 
- 
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ſprechlich jeigt, In dem Hannöverfhen StKalender hat. 
eben der Buchdrucker und Verleger den koͤnigl. Titel gebraucht 


(Adj. ſub H auf.dem TitelBlatte),- und dem Stats Verzeich- 


riſſe einen Stock vorgefegt , worin ſich das koͤnigl. kurfl. 
Wabpen befindet (ibid, pag. 2, mach dem eigentlichett Kalender). 


licher ift es, daß der E, Ausfchuf in meinen fanden dere | 


⸗ 


Aber von der Seltſamkeit ſolcher Folgen daraus, wie die 
‚Grinten machen, bedarf ich weiter nichts zu ſagen, als was 
ſchon hier oben ($. 23 fq.) geſchehen. " 
9.26. Veberhaupf , je zuverläffiger und allbefannter es; 


dt, daß fein in einem Sande herausfommendes Werk, es 


ſei welcher Art es wolle, und werde von dem Audtore benannt 
wie eswolle, publicam auftoritatem und die Eigenfchaft era 
halten fan, daß das darin befaßte vim publicationis lega- 
lis habe, es wäre demfelben denn eine ſolche Auctoritaͤt und 
Eigenfchaft von dem Landes Herrn ertellet, und biefes öffent, 
lid) befannt gemacht worden *; daß es aber, "wenn biefes 
nicht gefchehen iſt, in Feines Untertanen, folglich auch in. 
feines SE. Ausfchuffes Mache ftehet, einem Werke eine 
ſolche Auctoritaͤt und Eigenſchaft beizufegen: deſto ungebür« 


gleichen aus dem Titel und dem BuchdruderStod eines in 
meinen Sanben herauskommenden Kalenders erzwingen will ;\ 


nachdem er ſich in Die Verlegenheit und Notwendigkeit gefe» 


Get hat, Daß er Beweis zu einer feinem Landes Herrn gemach⸗ 


— 


ten heftigen Beſchuldigung bedarf. Die Qrinten hätfen - _ 


‚Der ganzen Verlegenheit ausweichen fönnen, wenn fie nicht 


zu bartfinnig gewefen wären, ber Beſchwerde Sürung ſich 


u . zu begeben, und fie afleruntereänigft zurück zu erbitten, da 


fie fahen, zu welchen elenden Behelfen fie ihre Zuflucht ne⸗ 
men mußten. ' on | | 
“ - u $, 27% 
. # Einen treffenden Beweis hievon gibt Lifte generale des 
„. Poftes de. France pour l’annde 1774.(jie kommt alle Sare bers 
aus), mit der voranftehenden in Kupfer geftochenen, und von 
. Zeiler in gebem Eremplar eigenhändig unterfchriebenen koͤnigl. 
- wWrare, ©, .. . 2.0. x j 
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5. 27. Der Illte indirekte Beweis ift ben vorigen an 


Seltſamkeit gleicht, obgleich anderer Art. Sie wollen be, 


weifen: "dag die in dem StKalender anzutreffende einzelne Vers 
zeichniffe. unter meiner Direction ſtehen“. Und bieferhafb 
berufen fie fi auf eine Anlage, die fie fub Num. IX (im 
Lacher.) beibringen. Die Anlage ſelbſt ift fichebar, und wie 
fie felbft geftehen (Nachtr. p. 9), nicht von mir, noch aus mels 
nem RegirungsCoflegio ergangen: fondern fie ift ein aus mei⸗ 
nem Hof-und SandGerichte zu Guͤſtrow erlaffenes, und 


‚den Intelligenz Blättern inferirt gemefenes Notificatorium 


(vid. die Anlage felbft). Worausgefegt, daß es fid) Damit 
alles alfo verbielte, wie die QrInten fürgeben; vorausgefegt 


alſo, daß aus felbiger erhelle: dag in dem StKalender, nad} 


dem Siats Verzeichniſſe in deſſen Anhange — denn auf. diefen 
- Anhang im StKalender nach dem St Verzeichniffe, koͤmmt es 
an — ein Stüd, naͤmlich ein Verzeichniß von den bei meinem 
Hofs und LandGerichte immatriculirten Notarien , fich befin⸗ 
“de, welches nicht blos von dem Verf. des StKalenders und 
feinem Verleger, fondern auf.mein Befel, eingefeet worden”: 


. wäre ‚alsdenn der ‘Beweis fchon da, "daß die fämmtlichen in 


— — 


ſo lange die Qrinten nicht dartun, entweder dafs alles’ was 


dem St Kalender anzutreffenden einzelnen Stuͤcke (Verzeichniſſe 
ſagen die Or/nten) von mir oder meinem RegirungsCollegio her⸗ 


ruͤren (unter meiner Direction ftehen, fagen die Orinten „’.? Ein 


Schluß a particulari ad univerfale ift jederzeit für falſch und 
. nichts beweifend geachtet worden, Wo ift es einem Fürften, oder . 


mir in fpecie, verboten, wenn ein Werk im Lande herauskoͤmmt, 


worin die Berfaffer Dinge mitteilen, biefie für das Publicum 
nuͤtzlich achten, darinn auch ein Stüd einfegen zu laflen ? Aber 


wird der Fürft, wenn er diefes ein ober etliche male täte,. das 
durch für das ganze Werk und alle deſſen Inhalt, feinen Uns 


tertanen und SandStänden refponfable? 
S. 28. Ein leeres ”"Anwalds Principales berufen ’fich, 


unter mereren ohne Not nicht zu häufenden Beweifen, nur 


auf die Anlage Num. X (Vachtr. p. 7)”, machet biernichts 


aus. Der Beweis ift fo philofophice als iuridice unridjs 


eig und verwerflich, auf einen blofen TrugSchluß geftelle , 
der 


u‘ 
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der StKalender auch in feinem Anhange enthält, von B7 
mir und meinem Minifterio herkömmt, oder wenigftens . 
. dafs das in dem StKalender vom 1779 im Anhange be 
findliche Verzeichnis Herzogl. PatentVerordnungen und 
allgemein verbindlicher Refcripte, diefen Urfprung habe, 
" 9. 29. Allein auch niche einmal in particulari trifft - 
bie Anlage IX auf dasjenige zu, was hen Qurinten zu ba 
weiſen obliegen würde, ' Sie gehet den Anhang des StKa- 
lenders gar nicht an, fonbern ben eigentlichen StKalender 
ſelbſt. Diefer follte Durch ein. Verzeichnis der bei meinem “ 
Hof. und LandGericht immatriculirten Motarien vermert 
werden (vid. die Anlage felbft,,. Und biefer, nämlich) das 
eigentliche Etats Verzeichnis, iſt auch dadurch wirklich vermere 
worden (Adj. ſub E7,p.55-48). SKeineswegs aber hat 
das Verzeichnis der Notarien in dem Anhange des Ka« 
lenders einen Platz erhalten. Wie mögen alfo bie 
Qrinten von bem, was bierunter auf mein Befel geſche⸗ 
hen iſt, den mindeften Schluß auf dasjenige macheh, was 
ſich in dem Anhange des StKalenders befinde? 
6,30, Der IVte indirecte Beweis wird von den Qrinten. 
alfo vorgetragen: „Zu einem, wo nötig, noch näheren Erweife, daß 
. die den Statum publicum der Meklenburgifchen -Lande fpe-" 

‚ cialifime betreffende Verzeichniffe, von. den jedesmaligen ganz 
befonderen Landesfürftl. Befelen abhängen, legen wir annoch 
ein in einer andern Ungelegenheit erlaffenes herzogl. Refeript : - 
in der Anlage Num. X allerdevoteft bei (Nachtr. (pag. 9. q. ), 

Das Nefeript, ſo fie allhie beilegen, iſt unterm 1 Oct. 
1782 an fie felbft ergangen, Es erinnert fiean die Einfendung 
eines mit ihnen verabredeten neuen ‚befaillirten HufenKatas 

ſters, und es eröffnet ihnen meine bermalige Abficht, dieſes 
Kataſter in dem StKalender von 1782 abdrucken zu laffen, 
Der Schluß iſt hier, dem vorigen gleich, a particulari ' 
ad ‚univerfale : er beweifee alfo nichts auf alles dasje, 
nige, was bee Verf. des StKalenders, und fein Vers 

“  Ieger, bishero indem Anhange deffelben bekannt gemacht 

= ‘ or . RE u Ban 
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Haben. Am alterwenigften beweifet er etwas auf die vor 
ihnen einigen dieſer St Kalender mit angehängten Auszüge 


und Verzeichniffe der ergangenen PatentBerordnungen und 


allgemein verbindlichen Reſcripte, fo- wenig überhaupt, als. 


in Hinfiche auf das J. 1779. Und welch ein gemwaltfander 
. Schluß ift nicht das: Ich habe vorgehabf, und ihnen fub 
d. ı Der, 1787 befgnne gemacht, daß ich das verabrebete 
neue detaillirte Hufen Kataſter in bem- fünftig « järigen 
StKalenber abdrucken zu laffen wuͤnſchte. Ergo ift alles, 
was man in den bisher herausgefommenen StKalendern, 
‚binter dem Herzogl. Mecklenburg. Schwerinfchen Etat. an« 
gehängt. und befannt gemacht lieſet, mein und meines Re 
girungs Collegii Werk! n 


G. 31. Es iſt aͤußerſt undankbar und pflichtwdrig, 


von Untertanen und Vaſallen, gegen ihren Landesherrn ges 
handelt, wenn dieſer fo offenherzig mic ihnen umgehet, „ſo⸗ 
bald er ein Privilegium zu Herausgebung eines StKalenders, 
nach) dem Beiſpiel anderer: Staten, ‘an jemand in ſeinem 
Lande erteilet, daß er folched dem erſten StKalenber vors 
drucken läßt (ſupra $. 12), damit ein jeder wiffe, moranf 
das Privilegium fich erfirede, und was er authentifes in 
dem Werke zu gewärtigen habe, nämlich das darinn vorhan⸗ 
dene StarsVerzeichnis,,; Und „wenn er nächfidem die Ent⸗ 
ſchlieſſung faßt, noch einandres Städ in diefen StKalender 


\ 


bin einfeen zu laffen, daß er fobann ebenmäßig folched bes, 


kannt macht”: wenn alsdann die Untertanen und Bafallen 
ihren blofen Argwon, ober ihre Erdichtung, für hinläng« 
lich Halten, alles, was in dieſem StKalender ſich befindet, 


- für ein Werf ihres Fürften, ober doch feines Minifterii, 


‚ zu haften und zu erflären; diefes noch) dazu zu dem Ende _ 


zweck, um ihn zu befchuldigen, und vor Kaiſerl. Maj. 
zu verklagen, daß er eine Ban zum gänzlichen Um- 
“ Aurz aller Ständifchen Gerechtfame betreten habe. 

$. 32. Iſt es Erdichtung, fo ift die Argheit ohne 
Schranken. Ein Argwon, der nichts warfcheinlüches zu 


feiner Begründung vor ſich bat, iſt der Erdichtung gti 


N 


. 
- 
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Waͤre es aber auch, wie. doch nicht, ‚ein durch Warſchein⸗ 
‚ lichfeiten begrünbeter Argwon: fo erfoberte doch menigftens 
die Pflicht der Untertänigfeit und des Va allagii, zuvor eine 
"Anfrage in den devoteſten und vorfichtigften Ausdruͤcken dem 


Fürften zu Züffen zu legen, bevor man aufeinen bloffen Arge : 


mon gegen ihn das mindefte vornimmt, es ſei proteflando 

oder queruland. _ | 
§. 33. Was aber bei dem IVten indireften Beweife 

annoch gar fehr bemerkbar ift, das ift diefes: „daß es am 


Oct. 1781 war, als ich an bie Qrinten das Reſcript wen 


gen vorhabenden Ausdrucks bes neuen detaillirten Hufen⸗ 
Katafters im StKalender erließ (vid. beim Nachtr. dad Adi. 
Num. X). .Subd. 19 Mayı780 aber gefchahees, daß fie mir die 
Refpectund Pflichtwergeffende ProteftationsSchrift vors An⸗ 


\ 


geficht legten (vid. beider Beſchw. Shr.das Adj. fab Num. VII), 


Wußten fie denn nun Damals fchon, wozu ich mich ein Jar 


‚und 5 Monate nachher, in Hinficht auf das neudetaillirte - 
HufenKatafter, entſchlieſſen würde? Sogar war bamals . 
yoch nicht einmal an ein neues detaillirtes HufenKatafter, 


gedacht. Denn die Verabredung dieferhalb gefchah erft bei 
dem am ı6 März 1781 getroffenen Vergleich über die Res 


mißionsPrincipia. (vid. beidem Nachtr. dad 14j. ſub Num.X, 


$. 34. Woher wiffen aber auch die Qrinten, und wos 


mit wollen fie es beweifen, wenn bereinft fie ihr gegebeneg, 
‚bisher unerfülle gelaffenes WVerfprechen, ‚wegen bes neuen 
detaillirten Hufen Kataſters, wieder ins Werf gefegt haben, 
und wenn fodann ic) Daffelbe bei dem St Kalender deſſelben 


Jaars werde drücken laffen, daß alsdann ſolches einen Plag 
unter denjerrigen Stücken erhalten werde, welche bisher der - 


Verf. und Verleger des StKalenders, nach ihrem Gut 


finden, demfelben angehängt haben? und daß diefes meine 
Enntſchlieſſung gewefen ſei? Daß aber nicht vielmer dieſes 
. Katafter, zwifchen dem Stats Verzeichniffe, und dieſem 


Anhange des Verf. und Verlegers, zufamt Demjenigen Re⸗ 


ſcripte erfcheinen werde, welches zu deffen Beifuͤgung in bies 


fem- 


\ 
d 


. 


. 
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ſem St Kalender an ſie ergehen wird? So undankbar find 


wol keine LandRaͤte und Deputirte zum E. Ausſchuß 
in irgend einem Lande des ganzen deutſchen Reichs, da 
das neue detaillirte HufenKataſter, wenn es fertig ſeyn 
wird, ein Stück iſt, welches ein jeder, der fich um fein 
Vaterland nur etwas bekümmert, gerne vollftändig hat. 


Wenn der Landes Herr die liebreiche Enrfchlieffung faßt, fol« 


ches einem Werf beifügen zu laffen, welches ohnehin ein 
jeder um das Vaterland befümmerter fauft, michin es auf 
bie mwolfeilfte Art in ihre Hände zu bringen; daß fobenn jene 
daraus einen Beweis hernemen wollen, daß biefes ganze 
Werk mit allen feinen vorhergehenden Zelern, ein Werf ihres 


Fuͤrſten, ober doch feines, RegierungsCollegii, ſei; und dies 


fes noch) dazu, um baburch den Unfinn auf ihn und fein 
Haus zu bringen, dafs er eben daffelbe Reſcript, wel- _ 
ches fie originaliter in der Hand haben, und worin er 
eine Interpr.em auth.cam gewifler $$. einesLVergleichs . 
für unnötig erkläret hat, hernachmals pro auth. ca In- 
terpr.e eben diefer $$. declarirt habe ; und um darauf 
eine Anklage vor dem Faiferl. Throne zu begründen, dafs 


“ der Fürft eine Ban betreten habe, welche... .... : eröffne. 


8.95. Endlich koͤmmt noch der Vte indiredte Beweis, 
welcher das Ende, fo wie die Zügellofigfeie, befröner. Er 
ift mit diefen Worten vorgetragen: „daß wenn id) bas 
dem StKalenber einverleibte Verzeichnisder Landes Verord⸗ 
nungen für ein PrivatWerk angefehen wifjen wollen, es 
auf die der Qurinten allerunt. Beſchw. Kür. fub Num. VH 


angebogene Borftellung vom ı9 Maj 1780, blog einer An⸗ 


zeige von biefer Beſchaffenheit des Verzeichniffes bedurft haͤt 


te, um bie treugehorfamfte Ritter» und Sandfchaft in dieſem 
Stüde zu beruhigen. Es fei aber eine folche beruhigende 


Aeußerung nicht erfolgt, und dadurch dieöffentliche Qualität 
des Verzeichniffes ftillfchweigend von mir anerfannt worden 
(Kracher pag. 12 ſq.) · Ein alleruntertänigfter Bezug auf ons 
| oo. oo ide 
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bishergefagte (vid. ‚fupra dicta, 6.3 bis hieher) würde eng 
ſolche Schlußmachung ſchon zu fehr beehren. Wenn ih, 
gleich andern Fürften in Deurfehland um und neben mir, in), ”, 
manden privilegire, ein gemifles Werk in meinen fanden, 
‚oder einen StKalender, herauszugeben, worin järlich bag 
Derzeichnis des Etats im Sande befimblich fenn foll; und. 
ohnerachtet das erteilte, bios die Zuverläfligkeit des Wera 
zeichniffes des Erats verfichernde Privilegium, der erften 
Ausgabe wörtlich beigedrucke iſt; ohnerachtet auch die Ver⸗ 
faffer und Verleger ‚eines ſolchen Werfes oder Stats Kalen⸗ 
ders in andern, fogar zu naͤchſt angrängenden Landen, are 


dre Stüde und Nachrichten beifügen, wodurch fie glauben, , - | 


ihren Abfaß vermeren zu Eönnen: fo bedarf. gleichwol nur der 
E. Ausfchuß in meinen Sanden zu argwonen oder zu dich⸗ 
ten, dafs alles; fo in diefem Werke oder'StKalender in, 
meinen Landen gedruckt wird, von mir, oder wenig- 
‚ftens von meinem RegirungsCollegio, gemacht fei. Und 
Dies ift für ihn genug , wenn ber Auctor ſich eines mis den 
Gerechtſamen der Ritterzund Landfchaft nicht zuftimnien.. 
den, aber auch einem in ben Händen bes SE. Ausfchuffes 
* befindlichen Driginal:Relcripte von mir, widerſprechenden 
Ausdrucks bedient, daß alsdann derfelbe fi) nicht über den 
Auctorem bei mir untertänigft zu befchweren bebürfe, form - ; 
. bern berechtigt ſei, mir eine gegen mich gerichtete Proteftas 
tionsSchrift vorzulegen. Und wenn ich ſodann diefe nicht 
mit Reverfalen beehre,; daß ich an Dem ganzen Werke, au⸗ 
fer dem Etats Verzeichniſſe, gufammt meinem RegirungsCots 
legio, feinen Anteil habe noch neme, daß er alsbann vor 
Ewr. Thron treten, und mic) befchulbigen fan, weſſen er 
will! — Iſt dies nicht bas, was ich gleich Anfangs ſub IV 
& V (vid. ſopra pag. 2) gefagt habe, daß es, als Hinter 
ber Beſchwerde Fuͤrung und deren Anhange verborgen liegend, , 
aus einem alleruntertän, Berichte hervortreten werde? 
936. Ein jeber nur etwas beicheidener E. Ausfchug 
in andern fanden, wenn er auch ‚nicht fo vieles feinem A. . 
Stats Anʒ. IV: 1 Si won 
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“ won volberfprechenhes, feine Erdichtung aber unter bie Re⸗ 
fpect- und Pflicht Widrigkeiten verſehendes/ in. Händen und 
- ‚908 fidy liegen hätte, win de gleichwol Durch Worfichtigkeit . 
und Devotion bewogen worden ſeyn, weil Argwon auf Prds 


ſumtlon, Priäfumtion üben in Ungewißheit beruhet, tieber 


den Weg einer untertänlgften Beſchwerra über den Audto- 
sem, als einer beteidigenden Proteſtarion, ein zuſchlagen. Ja 
ich Fan fagen;jeder mein NebenFürft würde die Achtung, 
fe!bt Eıor. Kalferl. Maj. wütden :die. Gnade für. mich 
_ haben, wenn ein Audor in mieinen-Landen;? in ſeinem 
obgleich von mir 'privilegirten Werke, etwas den 
höchſten ‘oder allerhöchften Gerechtfamen zu {nahe tre- 
tendes einflieffen tielfe‘, folches riicht min und meinem 
RegirungsCollegio zu impatiren:;.:wenigftens [o lange 
nicht, bis ich das 'Gebürende gegen den Auttörem ver- 
. weigert hätte. Aber die Gr/nten tragen: bie untertertän. 
Treue und Devotion, bie ſie mir als Untertanen amd Vaſal⸗ 
len ſchuldig find, auf den Sippen: im, Herzen und in den 
KHandlüngen ſpuͤret man ſie niht. 
| 4. 37. Bis bisher bin ich die BeſchwFuͤr. und deren 
Nachtr. in Hinfiht auf den Er ſt en Beſchwerde Punck, 
daſs nämlich ich-eine einfeitige Interpr.c® auth. cam der 
6$. citt. vorgenommen hätte Cupra $ 1), burd) egangen; 
um zu ſehen, ob und was zu deſſen B⸗weiſe ——2 ſei. 
Ich bin uͤberzeugt, daß ich nichts, unbeachtet. gelaſſen habe. 
Aber ſo wenig in der Beſchw. Sur. (vid. ſupra 2-10), 
als: in deren Nachtr. (vid. ſupra $. 11 — 36), hat ſich das 
allermindeſte Beweiſende gefunden, für jeye Angabe fo mes 
nig, als noch viel weniger für die darauf gebaute vehemen- 
te Beſchulbigung, dafs ich eine Ban betreten habe... .. 
gröffne. Ich werte mich nunmer zu dem-Sweiten 
Beſchwerde Punct, dafs nämlich meine LandesGerichte, 
oder vielmer die auswärtigen Facultäten, wohin die A- 
&en verfchiket worden, durch fothane meine einfeitig 
gemachte, und doch pro authenticavon mir erklärte Inter- 
' - ' pie- 
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j pretation,: verleitet feien; ‚fir meinen: RegirungsFifcal, _ 
and diejenigen, ‘welche von ihme-belanget worden, zw  . 
ſprechènt vid. ſupra ud 2° 02a on u e 
7 838. Vetgeblich lieſet man die. Beſchw Fuͤr. (vi, > 
Fe felbf sein Anfang bis zu:Ende), mit. allen ihren Anlas 
2 ger: Num. I- VER), Buschzrwergeblich Jiefee man aud) den . 
Machtrag derſelben (vid. derſeibe von Anfang bis zu Ende), 
und deffen Anlagan / von Dumm, VIII-X), von Wort zußort, 
um · einen Buchſtab zu finden, Der. nur ber Intention ine, - 
—Nkich ſaͤhe, dieſen Beſchwerde Punct, wie es fich doch gebuͤret 
haͤtte, zu beweiſen. Alles was ſich in. Hinſicht auf dieſen 
Alten Beſchwerde Punet findet, bag beſtehet in folgendem: 
tr 78,396 Zuvoͤrderſt legen die Qrlnten ſub Num. VI, 
céine Antage bei (vid. Beſchw. Foͤr. p. 151 . Diefe Anlage a + 
ber. iſt nichts welter, als der Extract aus dem StKalender _ 
6 Beſchw. Fuaͤr. Anlage Nam. VI). Sodann ſchreiben fies ' 
| »Hiedurch warnun einem jeden Fifcalifirten bäs Urtel im. vor⸗ 
2.98 gefprochen,, wodurch ganze Samilien auf einmal ruinire - \ 
"werden Eonuien, und zum Teilimußten. Auch" die geimdliche / 
ſten BerteidigungsSchriften ber Augeklagten mußten dagegen 
Ä unwirkſam ſeyn. . Eine authentiſche Juterpretation, die der 
,lagende Fifcalis zu allen Acten brachte, war dem einheimiſchen 
1129 "nd auswärtigen Urtels Faſſer Die Borfchrift feines Decifi. Ob . 
05 fieseine ſolche in Belbebalt der Landesßefege und Verfaffung, 
I: wirklich war, oder zur Vorfchrift dienen Könnte ? Died zu bes 
0... urteilen, lag außer feiner Sphäre” (Beſchw. Fuͤr. ©. 15 9). 
2. Ken Beweis vop irgend einer hierinn ‚enthaltenen Augabe, 
findet fi. . Kein Beweis, a) dafs. mein RegirungsFifcal 
bieſen StatsKalender odereinen Extradf daraus zuallen : 
- Adten gebracht habe ; ja nicht einmal ein. Beweis b) dafs _ 
.. .. gr folches auch nur ein einzigesmal getan habe; vialwe- 
niger ein Beweis c) dafs irgend ein Urtelsfaffer dadurch. 
| fei verleitet worden , mein Refcript vom: 6 Jun. 1778 ° 
ür eine authentifche Interpretation zu halten, und dal- 
ſelbe zur Vorfchrift feines Decifi zu machen. ° Gogar 
nicht einmal den Verfuch eines Beweiſes hierüber findet man 
in der ganzen Seſchr Sir, un ihrem Nachtr., mit 9 
>. 31a “ ans 
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Anlagen derſelben: denn nie iſt ſo etwas geſchehen. Es iſt 
lauter Erdichtung, was in den oberwaͤnten Worten von ben 
Grinten hat vorgeſpiegelt werden wollen. Die bat mein 
RegirungsFiſcal auf den StKalender, und was darinn fo 
irrig fiebt, den mindeften Bezug gemacht. Aber ſo zuver⸗ 
läßig auf ſich felbft und auf ihr blofes Fuͤrgeben find die ArIn- 
. ten, daß fie es wagen dürfen, mit einer ‚heftigen Beſchul. 
Digung gegen mic; vor deni RHRats Collegio herborzugehen, 
wenn gleich der Iſte Beſchwerungs Punct von allem ftand« : 
baften Beweiſe entblöffee ‚- bei dem Ilten nicht einmal Dee 
Verſuch gemacht ift, ihn zu beweifen — 
Nun folgt $. 40—47, was ſchon oben, Seft XIV, G. 202— 
209, wörtlich abgedsuckt worden; dann ſchließt fich der 
"ganze Bericht mit 2 | 
- 6,48. Allerfubmiffeft widerhole ich die am Schluß 
bes Introitus Diefes meines alleruntert. "Berichts gemachte 
Bedingung einer eclatanten SatisfactionsFoderung in fepa- 
sato; und bie Verwarung , baß ich mittelft diefes mir abs 
gefoderten ausfürlichen alleruntert. Berichts, nichts in ander 
rer Abſicht will vorgebracht haben, als: lediglich die Grund» 
loſigkeit Der Beſchwerde aufzudecken, "daß ich eine einfeitige 
“ Interpretationem authenticam der $f. citt. vorgenommen 
babe; und daß meine Landesßerichte, oder vielmer die auswärs 
tigen Facultaͤten, wohin die Ucten verſchickt worden, dadurch 
verleitet feien, für meinen Regirungsgifcal wider die von ihn 
Belangten zu ſprechen (oben $. 1)”. Gegenwärtig bitteich 
nur alleruntert., Ewor. wollen allergerechteft geruhen, diefe 
gegen mich gefürte BeſchwerdeFuͤrung, als frivole ange⸗ 
bracht, mit Vorbehalt meiner SatisfactionsFoberung, und 
cum Condemnatione der Arkiten in die Unkoſten, zu vers 
werfen und abzumeifen, no Mit der 
allertiefften Erniedrigung und Verehrung beharre ich 
u wr. Kaiſerl. Majeſtaͤt 
Schwerin, Alleruntertaͤnigſt⸗treugehorſamſter 
‘den 3ı Dec. 178% u ReichsFuͤrſt 
Friedrich » Herzog zu Meflenburg-. 
| eis 


= 








\ 














. 


62. E Auſchuß in Meklenburg 9, 


1 


BBeilagen.“ 
A. 


Wir Unterſchriebene bezeugen hiemit auf unſern geleiſteten 


AmtsEid, daß wir, auf dazu mandlich erhaltenen Mefel, faͤmt⸗ 
liche gutachiliche Berichte des SE. Ausſchuſſes, welche ſeit Schlies 


fung des Landes Vergleichs bis auf den heutigen Tag, bei Hers 


zogk. Regirung eingegahgen find, und die gänzliche Niederlegung 
eines Dorfs und einer Bauerfchaft betreffen, fo ein Eigentums, 
Herr bat vornemen wollen, mit Sleiß aufgefucht und zufammens 
gebsacht, auch diefe, und nicht'minder diejenigen Acten, welche 
die Aufjchrift haben: "Ada generalia , Die Hegung dee 
BauerDoͤrfer berreffend”, m'thin alle Diejenigen Acten, wels 
che in der Herzogl. NegirungsRegiftratur „ im Betreff der gaͤnz⸗ 
lichen Niederlegung eines Dorfes und einer Bauerſchaft, feit 
Schlieffung des Landes GrundGeſetzlichen ErbVergleichs, verhan⸗ 


beit ſind, genau nachgeſehen haben. Dann aber findet fich, 


nicht ehender ein Supplicat, worin ber E. Ausſchuß, oder fonfl 
jemand, um eine authentifche Interpretation der $$. eitt. anges 
balıen hätte, al® fub d. 27 Apr. & praef.4 May 1773, wel 
ches eben dasjenige ift, welches der von Land Raͤten — — Aus⸗ 
ſchuß, bei Raiferl. Allerhoͤchſten Maj. und dem RHRatbGerich⸗ 
te, fub praef, ıı Apr, 1782 angebrachten Befchwerdesärung, 
angeblich Die einfeitige Interpretation der 99. ciet. betreffen, 


fob Num, IV beigefügt ift. 


Die Specialicten, worin der ©. Ausſchuß über die Anzei⸗ | 


gen der Eigentumsserrn, wegen vorhabender gätzlicher Nieder⸗ 


legung eines Dorfs nnd einer Bauerfchaft, feinen gutachtlichen - 


“ Bericht abgeftattet hat, endigen ſich allemal mit der von Sermo 


danächit gegebenen entweder gemiertgen oder abſchlaͤgigen Refo- 


lution. Nur ber einzige Gall mit Dem von Mäler zu Detersbas 


‚gen nimmt fi) hievon aus.: Bei felbigem, welcher fid) U. 1763 
Zutrug, nie aber vorher, hat zwar der E. Ausfchuß ea nicht bloß 
bei einem einzigen dem 6. 336 ded AVergl. gemaͤſſen gutachtli- 
chen Bericht bewenden laffen, fondern nach erfolgtem Abſchla 

bes Geſuchs des von Mällers, annod) für denſelben, oder viel- 


. mer ihm zu Gunften, Vorftellungen gemacht: allein in Feiner deta 


‚ beten. Ä | 
Sn den oberwänten Actis generalibus , die Legung dee - 
Bauer Dörfer betreffend, hingegen, findet ſich, vor der gleichfalls 


felben hat er um eine authentifche SSnterpretation der 6$. cirz. ges 


D 


Ji3 oben⸗ 


t 
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"Yung berfelben.d. d. 25 & praef. 29 May 1765; aber damit iſt 


N 


das Petitum keineswegs auf eine Interpr.em auth.cain ber $$. 
eise. gerichtet, ſondern e& lautet wörblich alfesrEwr. Herzogl, 
Durchl, bitten wir demnach; in zuverfchtlicher. Hoffnung, 
gädigfter. Erhörung, fübmuflet, Sie in Gnaden propendiren 
wollten, die gerechtefte Verfügung ar die Behörde zu. erlaf- 
fen, dafs die wider folehe Eingefefiene; welche obneMinde-. 
zung und: Verarmüng der Untertanen die BauerHlufen geleget, 


« vo " | , . 
. - n R . eu 
4 Saldingeigen Wii. 5- .,.- 
. r oe an , ı ‘ ' 


21 


vbengedachten Vorſtellung der Land Raͤte —Anusſchutz, d. 4. 
27 Apr. & praef. 4 May 1778, zwar nach eine einzige Vorſtel⸗ 


svenn fothane Legung fich auch ſonſi über —— as Dorfes 


erfirecket hätte, bereits angeltellte fifcalifche Klagen, aufge- 
hoben feyn: und ſehwinden, auch. fyrebin nicht angeftellt 
werden follen. Und ſie find Narauf per Refcriptum vom 12 
un. 1765, wegen ber Unſtatthaftiakeit dieſes Geſuchs, bedeu⸗ 
tet worden. Zu Urkund deſſen, haben wir dieſes Gezengnis eis 
genhaͤndig unterſchrieben und:unterfigelt : fo gefchehen Schwe⸗ 
zin, 31 ‚Dee. 2782. 0.0. 


gl 


er we 0. Fall - 
Herzogl. Meint, Archivatius Herzogl. Meklenb. Regiſtrator 
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"Ya den EngernAusſchuß, Schwerin Tan. 1765. 
=" Friedrich Mc U.g. G. 5 Mole und Veſfe ıc. 


Wir haben uns den Inhalt.curer untertänigiten Vorftellung, tm 


Bet reff der in ben Ritterfchaftl. Gütern vorgenommenen‘ Legung 
der Banern x. ‚ geztemend noriragen laſſen, und erteilen euch dar⸗ 
auf zur gnaͤdigſten Refolution, daß Wir, nach Bewandniß der 


‚Umftände, euren Suchen fo ſchlechthin zwar Feine Gewärung wi⸗ 


derfaren laffen koͤnnen. Subsffen iſt es unfrer Sürftl. Denfungss 


Art nicht gemäß, jemanden einen unbegründeten fifcalifchen Pro⸗ 
ceß anbälfen zu laſſen: ‚und fo möget ihr euch deſſen von felbften 
Schon verfehrn, daß Unfer verorbneter Fifcalis, in diefer Auge: 
legenheit feine Anklage anders anftellen folle und werde, als da 
Zuvor alle nötige Confideranda.in bebörtge Ueberlegung find ges 
zogen worden. Sufonderbeit aber auch habt Ihr für den fichers 
‚ften Beweis von unfrer rechtl. Gefinnung zu erfennen, daß wir 
Die Fälle, darinn eine fifcaltfche Anklage für ſtatthaft geurteilt wird, 
ji unparteitfchen Cognition Unſerer Zandesßerichte kommen 
laſſen, da denn beide Teile mit dem, was Urtel und Recht be⸗ 

| Ge ‚fine 


\ 
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ſtimmet, zufrieden zu ſeyn hadzmı.: Un ſo wolles Wir denn inichi 

zweifeln, daß mit dieſer Unfrer gnaͤdig ien E:Hlärung ihr euch 
nunmer ſchuldiger maffen. bexuhjgen werdet. Wornach ꝛc. Und. 
wir sc. FM, er... . 


Durchl. Herzog, Gnaͤdigſter Herzag und Herr. 

| Ew. Herzogl. Durchi. nee ich mir hiedurch in tieffter Uns’ 
tertänigfeit die Freiheit, eine Ider zu eröffnen, die mir hoͤchſt Dero⸗ 
 Kanvesgäteriicher Aufmerkffamfelt nicht ganz unwuͤrdig zu feyn fchele 
net In den meiften Europärfchen ſowol, als befonbers deut⸗ 
— Tbn Staten, iſt man fhon lange gewont, -järlich gedruchre Berk 
zechniſſe der Landiähertl, Bedtenten ım Hof- Civil: nnd Militdte 
Etat unter Dem Namen von Stata⸗ und Addreß Kandbuͤchern, 
Etatd: u. AddreßKalendern u. d. g., zu erhalten. Alenthalderr th 
man fich ber den vielfachen Nitzen eines ſolchen Inflituts laͤugſt 
einig. Michr nur auf jeden Untertanen muß der Andlick ber wol 
tuenden Macht ſeines Landes H⸗errn tinen Eindruck der. Ehrerbiek 
tigkeit machen; ſondern auch. Auewaͤrtige werden dadurch, zu ges 
rechten Urteilen über die innere Veriaſſang eines Stats veran⸗ 
laft.. Den unmirttelbarften und aufg*breitetfien Nutzen aber hat 
dieſe Einrichtung für die zur Verwaltung der Stats Geſchaͤfte bes 
ſtellte Landes Colleaia und andere Chefs. Und wirklich iſt mels 
nes wenigen Erachtens, die gefchwinde Meberficht aller jedem 
ı Departement untergenrdneten'Werkzeune, für die oͤffentliche Ord⸗ 
nung, für die Wirkſainkeit und Geſchaͤftigkeit des Stats; kein 
aleichgiltiger Umſtand. Auch fuͤr den Souverain felbſt Fan es 
nicht anders ald amuͤſant und bequein feyn, ‚feine fümmtliche Per 
diente und LandStaͤnde, To oft er will, von der Höhe ſeines. Ca⸗ 
vinets mit Einem Blick zu uͤberſchauen. ER koͤmmt nur darauf 
an, daß alle einzelne Subjeete mit Auswal und Ordnung in ihe 
re gehörige Fächer zum begnrmen Gebhrauch aufgeſiellt werden,’ 
Ew. Herzogl Durchl Lanbesfürfi. Etat iſt gegenwärtig 
ß anſenlich, daß er, nicht allein wegen ‚der Wuͤrde hoͤchſidero alte 
. fürftl. Haufes, fondern auch wegen feined-weiten Umfangs, den 
glaͤn zendſten deutſchen Höfen an die Eeite gel Br zu werden ver⸗ 
dienet. Und gleichwol ift, fo viel ich weiß, noch niemand darauf 
‚. verfallen, dem Publico miteiner Öffentlichen autorifirten Bekanpt⸗ 

machung deffelßen ein fo intereffantes Geſchenk zu machen. che 
‚darf es nicht erſt erinnern, daß eine folche Anftalt auch hier von 
314 eben 
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Wen den vorteilhaſte ſten Folgen, die ich kurz vorher von ander 
Ländern bemerkt habe, unmittelbar begleitet ſeyn würde, fo wie 
‚hingegen der bisherige Mangel derfelben- auch mit merklichen Uns 
bequemlichkeiten vergefellfchaftet ift. 

Alle dieſe Betrachtungen haben bei mir, ſo wie bei vielen on 


dern, den Wunfch hervorgebracht, Daß E. S. Durchl. einer aͤn⸗ 
lichen Anordnungia Hoͤchſtdero Landen- ihre Landesherrl. und 


haldreichſte Protection angebeihen laſſen mögten. Ich neme mir 
Die untertänigfte Freiheit, einen Plan hiebei zu föhlieffen, nad) 
welchem ic) glaube, daß alle oben angffuͤrten Vorteile am (dies 
lichſten erreicht werden koͤnnen, wenn gleich in der Ueberfihrift 


amd Rubricirung einzelner Fächer, wegen: Kürze der ‚Zeit, noch 
munche Unrichtigkeit eingefchlichen fegn ſollte. 


| Mit Vergnügen werde ic) weder Mühe noch Koften fparen, 
am die Ausfuͤrung deffelben zu veranftalten. Meil aber das ei⸗ 
gentl, Meklenb. Kalender een bereits in andern Händen iſt; 


fo gbfrahire ich von allen, mas dahin gehöret,, gänzlich, und 


werde dagegen. deito mer Sorgfalt darauf verwenden, bem eis 
gentl, State Berzeichniffe durch Ordnung und Vollſtaͤndigkeit eis 
nen größern Grad der Bequemlichkeit und Brauchbarkeir zu ſchaf⸗ 
fen, als man ihm zu geben pflegt. 

Ew. ©. Durchl. geruhen, dieſen meinen ehrfurchtsvolleſten 


dintrag einer gnaͤdigſten Erwaͤgung zu würdigen, und mir Dere 


bvoͤchſte Entfchlieffung Darüber, ſobald es wichtigere Geſchaͤfte er⸗ 
lauben, huldreichſt anzufuͤgen; damit ich, im Fall Hoͤchſtdieſelben 
dieſen Vorſchlag (wie Ich ganz ſubmiſſeſt zu hoffen mich erkuͤne) 
‚mit Hoͤchſtdero Beifall beehren märden, meine MasRegeln dahin 
treffen kan, daß mergedachtes Inſtitut gegen ben Anfang des 
neuen Yard zum, Stande komme. ‚Zugleich behalte ich mir auf 
ſolchen Fall in Untertänigkeit vor, von E. 5. Durchl. bie des⸗ 


halb benätigten Verorduungen an die Behörden untertänigft zu 


erfiehen. In deootefter Erwartung einer Sürftguädigften Reſo⸗ 
dution, erfterbe ich ehrfurchtsvoll su git | 
Ew. Herzogl. Durchl. 


moiſa. d. 19 Och, | untertänigfer auecht 


! 


77 = . Frid. Aug. udioff. 
Eu D. I 
An das Hof Marſchalleie, Schwerin 22 Doc. 1774. 
Fridrich u U, 90. J. Wolgeborner 1. Mir befelen 
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ench hiemit grädigft, Behuf eines abzufaſſenden Meklenburg⸗ 


Schwerinſchen Stats⸗ und Addreß Kalenders, eine vollſtaͤndige 


Specification Unſers und: Unferer hitſigen Fuͤrſtl. Angehdrigen 
geſammten Hof Stats, nad) den verſchiedenen Staͤben, mit Des 


merkung der polien Namen :und Charactere, auffigen zu laffen, 


und zu unferer Regirung forderfamft einzufenden :" damit aud) 
Lpe getzu alljaͤrlich fort zu faren, daß ihr jedes mal gegen 
ende des Jares nur eine ganz kurze Anzeige machet, ob und 


was für Veränderungen in Anfehung des borigeh Verzeichniffes 


eitidem zuruͤckgelegten Jare fich zugetragen haben, 
5 zutückgelegten Ja 2 haben, 


VuVvD, 


E, I—T. ’ 


Sieben gerzogl. Meklenburg Schwerinfche Stats; 


KRalender, auf die are 1776 — 1782, mit verfchiedenen 
Buchdrucker Stoͤcken. In dem erfien vom J. 1776 findet ſich 
folgendes Privifegium : | | 


Bir Friedrich v. ©. ©. Herzog zu Meklenburg - . - - . | 


fügen biermit zu wiffen, mas maffen Wir, dem Chrenveften Un⸗ 
ferm SteuerRat und lieben Getreuen, Fr. Aug. Audloff, die 


‚ Heraußgebung und den Verlag eines Meklenb. Schwerinſchen 


Stats Kalenders privative gnädigft verſtattet, auch zu Verhuͤ⸗ 
tung des unerlaubten Nachdrucks, und des Debits fremder un⸗ 


richtiger Verzeichniſſe, die Verfuͤgung gemacht haben, daß je⸗ 


ner StatsKalender mit Unferm SteuerStempel bezeichnet wer⸗ 
den möge: Solchemnach wird die Einfürung aller andern 
von gedachtem Unfern SteuerRat nicht veranftalteten ungeſtem⸗ 


Velten Meklenb. Schwerinfchen StatsVerzeichniſſe, ed fei mit 


oder ohne Kalender, in unfre Herzogtümer und Lande, hiemie 
bei Strafe der Conftication derfelben gänzlich unterfage. Wie 


denn ohnehin nur zu jenem geftempelten Meklenb. Stats Kalender 


zuverlaͤßige DVerzeichniffe des Etatd von unfern Departements 
und-Collegiis järlid) werden abgegeben werden. Wornach fich 
ein jeder zu richten. Urkundlich unter unferm Zeichen und In⸗ 


fig. Datum’ auf unfrer Feflung Schwerin , ben’6 Nov. _ 


2775 _ BR Bu 
Fr iedrich H. z. M. L. S. 
EEE FE 27 = 

Drei Schreiben bes u ran WO, d. d; 
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v . . ON| 


ag Nov. 1777, 1779, und 1780, worin er dem KHofBuchi 
bruder Bären/prung Ne in ben befagten Jaren vorgefaltene 
Veraͤnderungen bei der Ritters und Landſchaft meldet. 
u | G, I—3i E | u 
Zwei Schreiben des StadrSyndici W. v. Wiefe,..d. 
d. 7 Dec. 1777, und ıı Nov. ı779, aus Roſtock, werin 


dderſelbe Dem Herausgeber des StKalenders, HR. Nudloff, 


bie Veränderungen in dem Magiſtrate zu Roſtock meldet. 
| HM . 


ift der Hannoͤverſche [in der Bericht Erſtattung ſelbſt 
umſtaͤndlich befchriebene ] StatsRalender vom J. 1782. 


-L 
1. Ein Meklenb. SchreibRalender auf das J. 1715, 


mit einem Anhang allerhand zu wiflen nötiger Sachen: -8, 


Roſtock, bei Werpling. 2. dito aufs J.ı7ar.. 3. Mekl. 
Ralender aufdas %.1762: 12, Roſtock bei Adler. 4. Mek⸗ 
Ienb. Eanzelei » und ComroirSchreibRalender auf das J. 


-1769, mit deu abgehenden und ankommenden Poften x. : 8, 


Schwerin, bei Bärenfprung, "mit Sr Herzogl. Durchl. von 


Meklenb. Schwerin gnärigem SpecialPrivilegio”. NB. 
“ Num.3, 4, 5, füren bag Wort Herzoglicher Kalender auf 
.. dem Titel, und alle 5 haben Buchdrucker Stoͤcke mit dem 

Herzogl. Wapen. | BB0 


X. 
Enthaͤlt auf einem Bogen 9 Abdruͤcke von allerhand 


Soorten großer und kleiner BuchdruckerStoͤcke, nebſt fol⸗ 


gendem beigeſchriebenen Atteſtate: 


A Ich Unterfchriebener bezeuge hiemit, daß vorftehendes die⸗ 


jenigen BuchdruckerStoͤcke find, deren ich mich, gleich andern 
Buchdruckern, die von einem Landes Herrn mit dem Titel eis 
ned Hof Buchdruckers begnadiget find, bei vielen derjenigen 
Werke zu bedienen pflege, welche in meiner Druckerei her⸗ 
ausfommen ; vorzuͤglich aber pflege ich mich eines dieſer Stds 
de bei folchen in meiner Druckerei herauskommenden Beten 
FR . Ir. ” 0) 4 g 
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‘ober Stuͤcken zu bedienen, die entweder mit einem Landes— 
hertl. Privilegio verfehen find, wie z · Exr. der Meklenburg. 
Stats Kalender, oder welche doch ein Landesherrl. Privilegi⸗ 
um vorausſetzen, als z. Ey. die Bundfchaften derjenigen Hand⸗ 
werksAemter und Meifter, welche ſothane -ihre Kundſchaften 

bei mir drucken laſſen. Jedoch gebrauche ich mich auch ſonſt nicht 


ſerlten eines dieſer Stoͤcke nad) bloßem Willfür, und als ein Zei⸗ | 


chen, daß dad gedruckte Werfoder Stuͤck aus meiner Drutteret 
ko nine. Hingegen fo lange ich bei meines Waters Leben, und her⸗ 
nachmals nach deſſen Tode fuͤr mich ſelbſt, welches nunmero 
Bereits an einige 30 Jare her find, diefer meiner eigentüämlis 
‚chen Buchdrudeiei,: unter den von meinem verftorbenen Va⸗ 
ter gefürten , und aud) mir wieder gnädigft erteilten Titel eis 
nes Hof Duchdruckers mich vorgeſtanden habe, iſt nie, ſo viel ich, 
in einer fo langen Zeit zu erinnern weiß, von Sermi wegen ein 
. Gefeß , oder fonff etwa herauögelommen, fo mit einem bier 
ſer meiner BuchdruckerStoͤcke von mir bezeichnet worden waͤ⸗ 
re; es müßte denn daffelbe lebialich mir zum Verlag und fei⸗ 
"fen Verkauf außer der Publication überlaffen geweſen ſeyn. 
> Zu Urfund deffen babe ic) Diefed Gezeugnis eigenhändig unters 
ü ſchrieben und d auterfigeu den 31 Dec. 1782. 
nn -  L.S.Wilbelm Bärenjprung. 


N, L, 1-2. 
| Dret gedruckte Rundfchaften, 1. des Möller Amts in 
der Mett, Stadt Grevismülen, 2.der Schornſtein Feger in der 
Meklenb. Stadt Güfrow, 3. des Amts der Maurer und 
‚ Steinhauer in der Meflenb. Stadt Grabow. Alle 3 mit dem 
erößeen und prächtigften Sucpbruder tod Num. 1. 


Sg bie ſchon oben * xiv, S. 209, ‚upeieDe 
Fenation. | in B “ 
Exemplar Reglrungs Fiſcaliſcher Biegen in Sun 
SandesBergleichrofdriger unsonfentirter Niederlegungeines . 
ganzen Dorfes oder einer Bauerſchaft darinn ; womit ‚gleichen 
Indalts geſammte uͤbrige Klagen engfle, worben — 


on 
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63. 


Verzeichnie aller der Stadt Goͤtheborg in Schweden 
zugehdrigen Schiffe n, Sarseuge: nerfertiget: den 3ı Ian. 1781, 
Aus dem Götbeborgs Allebanda , vom 13 Merz 17815 Num, 21,* 


Schiff Fru Johanna — 1811 Laften, 19 Mann, 
— Minerva — 1791 20 -. 
‘—  Margar. Chriflina 137 


-» 15 - 
— Frid och Tinnoghet 134 16 
La Hardefe — 1185 - 16 — 
| Shmuf Friden — 16 - 4 F. 
Brigantine Concordia — 13 - 3. -'F. 
Schiff Cuarlotta — III: - 14 - 
—  Neptunus - 10 - 14 - 
— Twaa Brödr — 103,5 - 3 - 
Sina Elifabeth — 097 . 13: >» 
—  Enigheten — 97 —13— FR 
Brigant. St. Peter — 956 - 1 0... 
— Carl 090 -R + 
Schiff Beata — 87 12— 
Schnau Chriflian. 4 13 — 
—  Nordifka — 82 —12 
— Vincent 79 212 - AR 
Brigant, Lyckelig — 7,5 - uU - 
Schnau Förtrolighetin — 766 - II - 
—  Nordfiernan — 73,3 - II - 
Galeaſe Nicolas — ni - 7 - 
| Schnau Sophia Catharina. 705 - 10 - * 
uk. 








. Daß dies ein Modell abgeben Fol wornad bie Kaufar⸗ 
- deißlorte eines SeeOrtes beftimmt werden fol, wiffen Renner 
von ſelbſt. — Alle obbemeldte Farseuge ſi ſind von Eichen: nur 
diejenige von Foͤbren Holz, die ein Fam Ende haben. — An 
dem Schwedifchen Original finden fidy noch in der IIIten Co⸗ 
lumne die Namen der Schiffer, die aber hier, als nicht alls 
gemein intexeſſant, weggeiaffen worden find, J. 


l % 
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Hut. Sal. "Hoppei — 691 Laſten 8 Mann. f 
Schnau Enisheten. — 68; Ä , 


— . Enghim — 68 9 . FE’ 
Brigant. Sophia Albertina 650-9090... 

— Johann 65° --:9'. E£ 

— . ikoria — 4 -10 .. RR, 

— Importontia — 622 10 “. rF 

— Minerva — 62% =» 10. FE. 

— oliannes — 62153- IT . 

— t. Andreaa — 615 70 Ze 
Baleofen Rinzende jwob— 608 - 7 ö 
Brigant. Charlotta do - 9 - u F. 

1 Tienfagig — 308 - BB . FE, 
—  Eliza .. = 5398 BR 

— Hedwig — 573 9°. 

” Hut. Sagt Maria Eleonora 565 - 8 . 

—  _ Fredrich — 5,29. 
Brigant. Brita Chrifima — 552 8— 

— Kürliga Johanna 3 - gg « 

Si, Jagt.Oern 55.8. pP. 
Brigant. Anna Catharina 34,5 - 9: - 

—  Twaa Brödr — 33" 8— 

— .: Crfin  — 535-9. 7 
"Huf. Sagt Luifa ,», 0 5359 —- F. 
Brigant. Kong Een — 53 - .ır.. 55, 
Geleaſ. Anna Sophia — 52: - 8 . | 

— .. Johanna Charlotta z1r33 - 8... E 
Brigant. De jonge Jarob 513 0— 

Galeaſ. Sophie gdalena SI = 8.00 
Brigant. riheten — 5183-85. £E 

— .. Föderneslandt — sı -»- 8... 7 

— Immanuel — 5%. 8... 
Sit. Cal. Anna Brita — 50,%- 7 2. m 
Brigant. Göthberg. — 502 - A 
Johanna Sophia 0 = 8 -. ". 

— — — Bri. 


506 Statt IV: 16. : 
Brigant. . Maria Elifabeth 50 Safe 8 Mmann. R R 


Galeaſ. Dorsthia — 3586 6 rn. 
Brigant. Poyaman Frya .405.-, 8 - FE 
Galeaſ. Tre Bröder em. 40%, 9 6 BE 
Huk. Jagt. Aparencen- — 383... 6 +. #5 
Brigant. Tertiue — 37-7. 
Schmack Augufina . — 365— 
Galeaſ. Hercule — Zur 6 — 
— Johann — ur? up 6 
— inerva — 3415.06 ,- 
—.. Rflution, — 34. "6 - FR 
— Perlan — 3m r 6 - 
— , Dorothea Maria - 3018 - 6 __-. 
— Vigilautia — 285. 5 - 
— Anna Catharina 27% - 6 _- 
— : of — 1-5 - FE 
— . ‚Sophia, Chriſina 2755-57E. 
Aurora . mi 6 =». 
Huf. Sagt Sahra Cathärina "MW. 7 
Bolecſ. Albertina — 273 26* 
— Carolina — 26188 ..6 - 
— Anna Marias. 35:00. 5 
— . . Fyra Syſtrar — 2-5 5% | 
Huk. Gal. Margaretha — 24... . T. —* F 
Galeaſ. Fortuna — 24 5. F. 
Jagt Catharna © — 24 657— F. 
Churiſtinann — 2833 5.* 
—. Vig Hantia.. 2. 
— Ehifabeth, —i.23w0 5 
.  Fredrich — 23° 5 
Sale, Faljterbo — 13 5 — 
Catharina — 23 rue * 
—2 —— — 2118836 5 - 
. ‚Concordia — 210 5 - 
Sateof, duna-Maria: — 21 5* 


Jagt 


° 


f a‘ 


St  Martinus — 2013ßoftens Hann 
— Magath — 20-5 - ER 

— * Chriſtina 18r865- 4 °- 
— dohnanna — 18 - 4 - 

— , Diana — Ih. 4 - 

— Anna. — 15-4 - 

—  Macdalkna — 1418835 5 + 
— Wandringsman — 1418- 4 -- 
— Brita Maria — 13735- 4 -' 
— — Chri ſtina — 13 ı$ - 4 - M 
— Anna Greta — 123 - 4 * 
— Gumman — Liv 4 + \ 
— Guftava Louifa — 1173 = 3. * 

' A ——— ———— 





| 62. 
Das. ungläcktiche Holland betreffend. 
I. Schreiben vom Rhein, 11 Apr. 178. 
Die Unruhen gegen die Statthalterfihaft in der Repu⸗ 


s 


blik Solland fangen an Immer ernfthafter zu werden, und 


die Aufmerffamfeie der übrigen Europäifchen Mächte, fo 

wie des deutfchen Publici, welches bisher ziemlich gleichgil⸗ 

tig * dabei geweſen Ift, allmälig rege zu machen. Ih har 
‘be die Ehre, Ewr. eine Abfchrift des merfwürdigen Schrei-· 


bens zu überfchicken, welches ber große Koͤnig diud) feinen 


Geſandten an die GeneralStaten in biefer bedenklichen Ans 
gelegenheit überreichen Laffen. ‘Das Original re iR 
u | Ä Ä deutſch 














* Wirklich zum Erſtaunen iſt es, daß der Deutſche, naͤch⸗ 
ſter Nachbar des Hollaͤnders, und vor Kurzem noch ſein Land⸗⸗ 
mann, ſo wenig Notiz von deſſen Schickſalen nimmt: um ſo 

vielmer, da hievon gedruckte Schriften tauſendweiſe exiſtiren, 

‚freilich In hollaͤndiſcher Sprache gedruckt; aber welcher jtu« 
dirte Deutfche lernt nicht in 4 Wochen alles Hollaͤndiſche vers 

ſtehen? S. | B 


— 
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so‘ Statsnzeigen IV: 10. 
deutſch: da es aber in die deutſchen Zeltangen, größtenteils, 


aus den holländifchen und franzöfifcheri Heberfegungen ber 


hollaͤndiſchen Couranten dürfte übergetragen werden; fo wuͤr⸗ 


den die meiften Leſer eine Ueberſetzung von’ Uebirfegungen, 
erhalten. In dieſem Betracht habe ich geglaube, 
felben einen Dienſt zu erweifen, ‚wenn ich Ihnen eine? * 
—*— zugehen ließe deren Authenticitaͤt ich, verbuͤrgen kan. 
Das Schreiben ſelbſt zeichnet ſich durch den gruͤndlichen Fre 
halt, durd) die feinen Wendungen, und durch den nachdrüc. 
lichen Schluß, aus. Es iſt nicht zu zweifeln, daß ſolches 
dereinſt in der Geſchichte der dermaligen politiſchen Gaͤrung 
Epoche machen wird. — Gegenwaͤrtig wird das 
Gluͤck dieſes FreiStats durch innern Zwiſt, und durch die 
Macht der Elemente, bekämpft ER 


"II. Potedam, 19 Maͤrz; praef. ng, 29 März 1784 . 


P.P. Ewr. Hochmoͤgenden werben fich ala, | 
wasmaßen Wir Sie durd) ein Ihnen von Unfermanßerördent- 
lichen Geſandten von Thulemeyer am aoten ‚jan. vorigen 
Jares übergebenes Memoire, erfuchen laſſen/ doch endlich 


| folche fefte Masregeln & nemen, daß des Prinzen von O⸗ 
d. 


ranien und Naſſau $bd, nicht fo unfchuldig und fo.unleid« 
ich verfolget, fondern vielmer in dem ruhigen. Befig ber 
Derofelben und Dero Haufe einmal Erblich anvertrauten 
Chargen und Vorzüge gelaſſen, und- dabei gehandha⸗ 
bet werben möchten, 

Ehen diefes haben Wir denen hochanſenlichen Staten 
von Holland und WeſtFriesland gelegentlich in einem Schrei. 
ben vom 13 Febr. dieſes Jares, angeſonnen. 

Wir haben Uns mit der Hoffnung geſchmeichelt, daß 


dieſe Freund Nachbarliche und wolgemeinte Empfelungen und 


Anmanungen, würden in ihrem waren Ginn aufgenoms 


men werden, eine gute Wirfung bervorbringen, und zu , 


Wiederherftellung des inneren RuheStandes in dem Freis 
State der vert inigten Niederlande etwas beitragen. 8 


x i en . \ : 
653. Holland n. 6500 


Unſerm groͤßten Leidweſen aber, muͤſſen Wir durch bie all⸗ 
wgemein bekannte oͤffentliche Verhandlungen vernemen, daß 
im geraden Gegenteil, einige unruhige, ehrſuͤchtige, und nur 
ihren eigenen Vorteil ſuchende Perſonen, beſtaͤndig fortfaren, 
den Prinzen ErbStatthalter guf die feindſeligſte Are zu ver⸗ 
folgen, und in Ihrer Perſon, Würben, Ehren und Vore. 
rechten, zu kraͤnken. Es iſt Weltbefanne, wie vielfältig und 
taͤglich Sie in allen biefen Stücken, durch Öffentlid) gedruckte - 
Schriften, ſchimpflich angegriffen werben ; wie felbige beftäne 
dig Schuß finden, und Peine Unterdruͤckung noch Beftrafung 
bei den Obrigfeiten jedes Orts dagegen Statt finden kan; 
und folglic, die Nation dadurch, auf eine unerlaubte Art, ger 
gen des Hrn. ErbStatthalters Würbe und Perfon angefeuere 
‘und. aufgeheget wirb, Dagegen ‘alle diejenige, die für Ga 
| {prechen oder fehreiben,. verfolget, gemißhandelt, vertrieben, y. 
- und fogar beftrafet werdhen. | — 
Eben fo Weltkundig iſt es, daß man von ber ErbStatt. 
halterſchaft ein anſenliches und wichtiges Vorrecht nach dem 
andern willkuͤrlich abnimmt. u | . 
Wir kennen zwar bie Verfaſſung bes dortigen Frei 
Stats nicht genug, und Wir haben auch feine Abfiche, Dies 
. felbe zu beurteilen, noch meniger zu tabeln; indeflen a ed 
allgemein bekannt iſt, daß bie GeneralStaten, und alfo bie 
. gefammte Republick durd) Ihre Commiſſion, des. jegigen 
Erb Statthalters Hrn. Vater, für Ihn und feine ſaͤmmtliche 
Nachkommen beiderfei Geſchlechts, die ErbStattbalterfchaft f 
mit allen Rechten, Ehren und Vorzuͤgen, welche Damit ver · 
bunden, und von'den vorigen Starthaltern befeffen worden, _ 
ausdruͤcklich unwieberruflich, und Vertragsweiſe, aufgetragen; 
fo ſcheinet es doch unzweifelbar zu ſeyn, daß Diejenigen Vor⸗ 
rechte, welche der jegige ErbStatthalter und deſſen Vorfa⸗ 
ven wirklich befeffen und ausgeübet, und zu weichen bie, fo 
anjego angefochten worden, fo viel Wir wiffen,- unftreitig 
= gehören, demſelben nicht willkuͤrlich, einfeitig, ohne feine 
» Bewilligung, und ohne Beiwirfung der. ganzen Republik, 
| StatsAnz. V: 16. Kt am 
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am weniaffen aber von: einzelnen: Städten ober ganbfchaf, 


‚ten, de facto genommen und entzogen werden koͤnnen; zimal 
wenn der Hr.ErbStarthalter davon feinen Misbrauch gemadt, 
wie Wir Uns von deſſen befanntem rechtfchäffenen Eharak 
ter verfichere halten, und auch niemals dergleichen vernem 
men haben. Wenn aud) zumellen über dergleichen Rechte, 


' oder über die Ausübung derfelben , ein Zweifel oder Irrimg 


entftünde; fo ſcheinet doch die natürliche Billigkeit zu erfor 
bern, daß ſolches von des’ Hrn, ErbStatthalters Lbd. bishero 


gefuͤrtes Recht, Ihro nicht gleich mit Gewalt genommen, 
“oder auch nur fequeftriret werde, wie jego gemeiniglic ges 


fehiehet; fondern Sie müffen billig bei dem Beſitz Stande 
bis zum Austrag der Sache gelaffen, und die Streitigkelt 
müßre zwifchen dem Hrn, Erb Statthalter und der ganzen Re⸗ 
publik in ihren allgemeinen Verfammlungen, guͤtlich ode 
rechtlich, fo wie es die Verfaſſung des States mit fich bringt, . 


2 


urnterſucht und abgemacht werben. 


Wir koͤnnen Uns nicht vorſtellen, daß Ewr. Hoch⸗ 


moͤgende, oder ſonſt ein wolgeſinntes Mitglied des Stats, 
geſinnet ſeyn ſollte, die ErbStatthalterſchaft wieder ganz ab⸗ 


zuſchaffen, oder fie fo einzuſchraͤnken, daß nur die bloſſe Vor. 
ftellung einer eitlen Würhe davon übrig bleibe, Hoffent⸗ 
lich wird vielmer ein jeder einfehender Bürger des bortigen 
Stats fid) dankbarlich erinnern, daß die ganze Republi 
vornemlich durch den unerfchürterten Muth, Die auferordent, 
liche Klugheit, und ſelbſt Durch dag Blut, der vortrefflichen 


Fauaͤrſten des Haufes Oranien Naſſau, geſtiftet, ſeit a Jar⸗ 


hunderten erhltenn, und aus den groͤßeſten Gefaren errettet 


worden; ja daß ſeibſt in den ZwiſchenZeiten, wenn man 


die Statthalterſchaft zuweilen aufgehoben, die Republik ſich 
fehlechter befunzen, und durch innerliche Unruhen fo zerruͤt 
tet, und an den Rand des Verderbens gebracht worden, daß 
um fie davon zu befreien, man immer wieder zu ber Bis, 


"  berberftellung der Statthalterfchaft Zuflucht nemen müffen. 
Wir wiflen zwar wol, daß fie zuweilen abgefchafft worden, 
= | aus 
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| ‚aus geriffen Beiſorgen für die öffentliche Freiheit: aber od» 
ne zu unterfuchen,, ob felbige gegründet geweſen oder nicht; 

ſo kan eine dergleichen Furcht bei jegigen Zeiten wol nicht 
mer mit Grunde entftehen, da eine fo gerechte und ſtanbhaf⸗ 

se Politik in Europa Die Oberhand genommen, daß alle. 


Mächte auf die Erhaltung der andern wachen, und fein 


. tat mer den gänzlichen Umſturz des andern zugeben, viel 
‚weniger dozu beitragen wird. . Wir würden ber erfte feyn, 
der, wenn dergleichen in ober gegen Holland verfucht werben 


ſollte, dagegen arbeiten und flreiten würde. Wir fönnen 
‚aber vondem Hrn. Erb Statthalter und befien näcıften Erben 


‚serficheen, daß Sie gewiß niemal etwas.gegen die Freiheit, 
‚ noch.fonft.gegen das Wol der Republik, womit das Ihri— 
ge ſelbſt ganz. unzertrennbar verfnüpfet.ift, vornemen, noch 


„einmal gedenken, fondern vielmer die ErbStatthalterſchaft 
‚und Ihr Hohes Amt jederzeit nach dem Sinn und dem -Sy» 
‘tem von Ew. Hochmoͤgenden und ber vereinigten Repu⸗ 
blik füren, und ſich niemals davon entfernen werden, wor⸗ 
‚über Wir jederzeit gern und Öffentlich Die Gewaͤr leiften wol⸗ 
len. Wir können folches um fo viel zuverläffiger tun, je 
er Wir die edlen. Gefinnungen und Grunbfäge des Hrn. 


Krb Stotthalters und feiner Gemalin, wie auch Diejenigen ken⸗ 
nen, welche Sie ihren Kindern einflöffen; und je mer Wie. 


Ihnen felbft bei jeder Gelegenheit anraten, Ihr ganzes Glück 


und Wol auf die Freiheit, die Einigkeit, und den größten 


- 


Flor der: dortigen Republif und befonders auf ein vollloms 


menes Einverftänduismit Ew. Hochmoͤgenden, zu bauen. 


Eben dieſes erfobert das Verhältnis Unfres Stats ger 


gen den bortigen: und wie Ew. Hochmoͤgende ſolches Un. 


ſerer Einficht und vieljärigen Erfarung wol zutrauen werden; . 


‚nen anjego tun, bloß als eine Folge Unferer molgemeinten 
und Freund Nachbarlichen Gefinnungen, wie auch des Ans 


teils, den Wir Uns nicht entbrechen Eönnen, an dem Schick. 


ſal eines Uns fo nahe vermandten Fürftlichen Hauſes zu nee 
J | Ra mien, 


- 


- fo hoffen Wir, daß Sie die Vorſtellungen, welche Wir Ih- 
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men, "anfehen, niche aber dahin beuten werben, als ob kr 
- Uns in Ihro innerliche Angelegenheiten miſchen, und Der fe - 


— 


he treten wollten. _ Ze —. 

‚ Wie nun alles, was bishero angefuͤret, ſo einleuchtend 
iſt daß es wol nicht: dem geringſten Zweifel unterworfen ſeyn 
fan: fo erſuchen Wir Ew, Hochmoͤgende inſtaͤndigſt: und 
angelegentlichſt, bei den dortigen Unruhen ernſtlich ins Mit⸗ 
tel. zu. treten, und ſolthe ſtandhafte Masregeln zu neuen, 
daß. zufoͤrderſt die dort jetzt Fe gewoͤnliche „Heftige und. 
nadıtellige Schriften, fowol gegen Die ErbStatthaltarſchaſt, 
‘als. son beiden⸗Seſten, durch weiche die Verbitternig nee - 
vermert, umd Langeflammt wird, ſcharf verboteir, "wiitere . 
druͤckt; und beſtraft werden; da es dann in Unſern beñnachbar⸗ 


wol erworbenen als befeſtigten Freiheit Ihres Stats zune - 


- "ten Landen eben ſo gleich geſchehen ſoll: daß ben Verſolgun⸗ 
gen und perſoͤnlichen Beleidigungen des Sen. ErbStatihalters, 


‘und derjenigen’ bie feine Freunde find, nachdruͤcklicher und 


geſetzmaͤſſiger Einhalt geſchehe; daß jeder hervorkeimenden 
Neuerung, wie auch den daraus natuͤrlich entſtehenden Un⸗ 


"ruhen umb Factionen, moͤglichſt voörgebeuget werde; daß 
“man ſuche, zwiſchen dem Hrn. ErbStatthalter und drnje⸗ 
nigen Perſonen, bie Ihm zuwider ſind, eine Verſoͤnungund 


Einigkeit zu ſtiſten; daß man ben Hin. ErbStattheilter bei 


dem ruhigen Beſitze aller Rechte und: Vorzüge, die er bis⸗ 
ber gehabt, ferner laſſe, und ihm feine willkürlich er 


“auch die bishero entriffene zuruͤckgebe, fünftig aber die 
 gefegenheiten des Stats mit Ihm, fo wie es die Alte Ver⸗ 
faſſung deffelben mit ſich bringe, in Einigkeit und mir aller 


feitiger Zufriedenheit, beforge und vollſtrecke. Wenn folches 
gefchiehee: fo wird gewiß dadurch die Ruhe und Wolſtand 


der Republik bald wieder hergeſtellet, "und fehr befeftiget 


werben, und Ew. Hochmoͤgende werden ben Beifall nicht 


allein aller Ihrer wolgeſinnten MitBuͤrger, ſondern auch 
von ganz Europa, erhalten. W 


- . 


‚Da Wir insbefondere nach ber Sage Unfere "taten, . 
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und nach Unſern alten Verbindungen mit-der. Republik, for 
wol an dem Beſtande ihrer gegenwärtigen Verfaffung ,. als 


an dem Schickſal und der Erhaltung des Fuͤrſti. Haufes 
Oranien Naſſau und feiner ErbStatthalterſchaft, ven lebe . 
hafteſten Anteil nemen müffen, - und bei deren Veraͤnderun⸗ 
gen nicht gleichgiltig ſeyn Fönnen: fo offen. Wir, da Am, 
Br ende, den ganzen “inhalt: dieſes Schreibens Uns . 


wicht verdenfen, fonbern die darin getane Aeufſerungen als 


einen aufrichtigen und wolgemeinten Kat eines waren Freun⸗ 


‚bes Ihres States anfehen., und Darauf gleichgeſinnte Ruͤck. 
ſicht nemen, auch den Vorſtellungen, die Unfer Gefandter 


von Thulemeyer, auf Unfern befondern Befel, von Zeir zu 
Zeit bei.vorfommenden Fällen tün möchte, geneigtes (Bea 


boͤr geben werden. In ſolcher Erwartung verbleiben Wir 1. 
Ew. Hochmögenden gutwilliger Freund 


3 Jan. 1784 Ewr. wollen wiffen, wer denn der ta. 


Agſte und geſcheuteſte Gegner von dem ErbStatthalter waͤ⸗ 


re? Ich, und alle, die einige Kenntnis haben, halten den 
Hrn, Rats Penſionaͤr van B/—k dofür. Er ſagt oͤffentlich, 
"der Prinz habe ihn lange Zeit her wenig geachtet; er ha. 
be in deſſen Vorgemach allezeit fo lange warten müflen ; 


vworin der Statthalter Recht hätte, ſollte er Recht: behalten;. 
- übrigens follte eher alles veiffen und bredien, als daß der - 


Prinz feine angemaßte Vorzüge behalten follte; er wolle nicht: 


eher ruhen, bis erihn auf das rechte Fleck hätte”, Bon 
ipm Holen antiStatihalterifihe Schriftiteller und widerfpen · 


fige Magiftrare Rat... u 
 3$ebr, 1784 Haben Ewr. wol gehört, daß auch 


unſer Freund, bee, Prof, H— zu Rotterdam , von fogenaun, 
sen. Patrioten aͤußerſt :mißhandelt worden ift? Er Fe 
F 6—3 I ke 
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An die GeneralStaten und Nachbar 
der vereinigten Nieder .. Friederich. 
Tandifchen Provinzen. u rn 
Finckenſtein. v. Hersaberg.. 
IE privatBriefe ans Zolland. 
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= feitdem er Prediger getvefen ‚. ein zfeutlicher bNedner des: 


- 


Oraniſchen Haufes: dies hat ihm den Verluſt feines Mans : 
tels, Rocks, und der Perüde, zugezogen Man nam ſie 


ihm auf Sffentlicher Straſſe ab, zerriß alle Die Sachen 


in ffeine Stüde, ging damit auf Das Rat⸗Haus, und ve‘ 


ſteigerte fie... . « 
3 Dec, 1783 In einer gebruckten und eifrigſt ausge⸗ 
teilten Schrifft wird gewuͤnſcht, daß man entſchloſſene und 


mit ſo viel patriotiſchem Beuer angefüllte Menfchen finden. 


: möchte, welche die jungen Prinzen Des ErbStarthalters ums 
bringen möchten, ‘Da bie Statthalterfchäft in jenem are 


bes Aufrurs erblich geworden wäre: fa fei e8 notwendig, den 


Samen des Tyrannen, des Landes Verraͤters, zu vertilgen. 
Einen Meuchel Mord öffentlich anzurasen ? ihn an zwei 
hoͤchſt liebenswuͤrdigen FuͤrſtenKindern zu begehen? — das 
tut einer aus dem Volke, das eine unglaublich große Sum⸗ 
me Geld auf Freuden Bezeugungen hei her Geburt bes aͤlte⸗ 
ften diefer Prinzen verwandte! Der Magiftrat der Stadt, 
wo jenes hoͤlliſche Pasquill ausgeftreuet worden, hat zwar 
viele taufend Gulden als eine Vergeltung für den ausgefeßt, 
der den DBerfaffer deffelben angeben würde: allein: eg Aft-nur 
eine Ärgerliche Heuchelei, denn der Verfaſſer foll mer als zu 
Ä Dean feyn, und in Hupe und Anfepen in feiner Stadt 
e 
Hätten Sie, mein Liebfter, eine ſolche Aendrung in 
den Geſinnungen der Buͤrger vermutet, davon ein Teil Sie 
ganz mit OrangeBaͤnden bedeckte, als Sie 1766 in bie Kit« 
che gingen, ‚jene feierliche Predigt zu halten, da der Prinz 


von Oranien majorenn wurde, und die Die Stat mit fo aus⸗ 


| geyeichneiem Beifall anhörte? ur 
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„Sendſchreiben an die Welt, aus dem Racer der Todten, 
bed weiland Wolgebornen gen. m Anton: Jolt Sutter, Bi 
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— malß, dandVogts im RheinThal, "dann aber vandammannt 
in Appenzell in Inner-Rooden, welcher nach einer gjaͤrigen 
Entfernung aus ſeinem Baterlande, wieder zurüchgebracht,, und 
dann auf Befel, eineß gefammten loͤbl. LandRats, als ein 
Stats Verbrecher, den 9 Maͤrz 1784, Offene durch dad 
Schwerd hingerichtet worden. 
Gedruckt. auf 2 QuattBlattern. 3 

Sc, der ich, Adlern gleich, aus meinem Staub geflägen, 
. Den feines Gluͤckes Gunft zum hoͤchſten Stuf gezogen, 
Der durch fein ehrlich Tun des Volkes Huld erwarb, 

Doc endlich, o Geſchick! durch Henkers Haͤnde flärb; 
Ich, den ein ganzes Sand als einen Mann vererte, 
Der nichts, als was gerecht und billig war, begerte, 
Und der feibft jenen Grund, worauf er Huld geneß⸗ *B 
Zuletzt noch lorberleer mit feinem Blut begoß:“ 
Ich ſende dieſen Brief an meine- Anverwandte, 
An Oberkeit und Land, an Freunde und Bekannte, 
Aus jenem weiten Reich, wohin aus altem Schiuß 
Ein jeder Sterblicher am Ende wandern muß, 
Im Rhein Thal war ich erft als Landes Vogt gemefen, | 
Drauf hat mid Appenzell als LandAmman erlefen, 
Wo ich durch etwas Zeit ein ganzes Land bewacht, 
Bis mein Verhaͤngniß mich zu meinem Sturz gebracht. 
Ich ſuchte durch mein Tun, fo wie den Herren allen, 
Auch den gemeinen Wolk, in jedem zu gefallen. 
Unb wirklich (dien mir da bas ganze Land geneigt, 
Und alles hatte mie Zufriedenheit bezeigt. 0 
Das Blatt hat ſich gewandt, (allein ich wills nicht wagen. J 
Bon einer Unſchuld hier ein einzig Wort: zu fagen):. = 
Ganz unvermerkt entftund ein fläglicher Verdacht, 
Der mich, ac) leider! gar zum Stats Verbrecher made, 
Man fprad), id) wär geſinnt, zum aligemeinen Schrecken 
Das Kloſter, Pu ver Turn, und Kirch, in Brand zu ſtecken. 
Der foͤrchterliche Huf verbreitete ſich ſchnell, 
Und machte mich ſogar zu einem SandRebell; 
| Se ward im ganzen sand als gottlos ausgefärien; 3. 

| Reg Was 
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7 Das immel wolite ſich des Elends nicht erbarmen, 
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Whoas konnt ich In dem Storm wol anders tun, als Mehen? 


So dat ich inniglich; allein, o Gott, o Welt! 


Was ein verſtellter Sreund an. mir verüben fon! — 


— — 


N) 


. Ich floh, um der Gefar in Eile zu entgehn, 


29 eifte Conftanz zu, um da um Schuß zu flehn. 
Dem Himmel ſel's gedankt, da warb mir. Schutz gegeben; 


‚Neun Jare mußt’ ich da von guten Leuten leben ‚\ 
"Denn all mein Hab und Gut ward.eitenb confifeirt , 


Und ich unangehört verfällt, und condemnirt. Br 


Wie ein verfcheuter Hirfch aus feinem Plage eilet, 


Und öfters. ringsumher nach feiner Stätte heulet, 


. Und doch bas Herz nicht hat, ber Stätte fih zu .nahns 


So feufzte ich oft fern, oft nah, mein Heimat an. 
Um dann nicht ehrenlos im Ausland .abzufterden, 


. Und wenigft meinen Rum, nicht Stellen, zu erwerben, 
Hab' ich, und-groffe Freund, oft den Verſuch getan, : 


Und hielt getroͤſet um Salvum Lonductuman. 
Ich bat mit Höflichkeit mich doch nur anzuhoͤren. 


(Dies beißt ja Gott und Welt Verbrecher zu gewäten)3.. . 
" And folle ich vor dem Wolf des Laſters ſchuldig ſeyn, 


So gab ih auch zum Tod den freien Willen brein : . 
* ſollte ich mein Tun nicht wol beſchuͤtzen koͤnnen, 
oll man mir oͤffentlich den Kopf vom Rumpfe trennen. 


v⸗ 


Mein Bitten war wie Schiff, am Felſen, abgeprellt; 


- D Himmel! dacht' ich mir, ſo ſchufſt du mich zum Seiden! 


Soll ich mein Vaterland denn ewig, ewig, meiden 
D Gott! was Donnerfchlag duschfur mir ba mein. Herzt 
Weib, Kinder, Vaterland! bedenke den VaterSchmerz! 
Bas Fonnt“ich weiters tun? Ich mußte mich nun faflen, 


”- 


‚Und mich der Armut, Schmerz, und Elend überlaffen. 
Allein, o welch Geſchick! o wunderbarer Schluß! u 


— 


Der mich im Elend noch elender machen muß! 


Er. warf mich druͤberhin den Feinden in die Armen. 
Erſtaunt, o Sterbliche! was da ein Menſch getan; 
Er, 


\ 
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Er, der verflelite Freund ; um mid) gewiß zw faffen, - 
Hat durch mein eigen Kind mir.eilend fchreiben laflen, 
Sein Borfpruc hätte mir den Kar geneigt gemacht, 

Ich würde wieberum zu Chr und Gut gebracht, 
Ich warf, mit) alfobald auf meine Knie nieder, 
Und priesden lieben Gott, und ferte eilend wieder 
Dem Vaterlande zu; als ich zur Gränzefam, 
Mor Mannfıhaft ſchon bereit, bie mich gefangen'nam. 
Da half kein Zittern mer, fein Jammern und fein Bitten, 
"Mat band mid) ohne Gnad auf die bereite Schlitten, 
Man fürte mich gerad an den beſtimmten Ort, . 
- ‚Und rafft mich vor Gericht, wie andre Schelmen, fort, 
Ob id) mich da ſchon oft vor Gott unſchuldig hennte, " 
So foltert man mich doch, ad) Doch » » und ich bekennte. 
Fun warn es aus mie mir, ich ward zum Tob verdammt ; 
Da lag, o falfcher Freund‘! Ehr, Gut, und Ammandme ! 
. Ein waffenreiches Heer bat. mic) verfichetn müffen, Ä 
Und ſo, fo, legt man mir bed Kopf zu meinen Züffen. . 
Ah Sort! verforge du ſtatt meiner Weib und Kind, 
- Weil jene ohne Mann, die ohne Vater, find: 
Ich bin verforge genug; wer fa, wie ich geftorben, 
Hat 'warlich jederzeit das HimmelReich erworben, 








65. . 
Allerhand Briefe und Anzeigen, 
I, wißloch, 16 Xpr. 1784. | 


EWwr. haben in Ihrem Heft XX, ©. 586 —509, 
ein aus Sefterreich-vom ı Dec. 1782 geftelltes Schreiben ein⸗ 
gerückt, worinn bie. Ehre des reformirten Titulaͤr Kirchen⸗ 

Rats, Namens F—I, der ehehin zu Lautern in der Pfalz 

als Pfarrer geftanben, jegt aber zu W—ch, einem a Stun - 
den von Heidelberg auf der Poft Route liegenden Pfälzifchen 

Staͤdtlein, eben diefes Amt bekleidet, oͤffentlich gebrand⸗ 
markt wird,  Kty Der 
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| Der Einfender foderte Sie zur Eintuͤckung - daburd, 
auf, daß Sie ein ehrlicher, unpartelifcher Mann feienz und. 
unterſtuͤtzte feine Auffoderung dadurch, daß er für bie Warı 
heit feiner Einfendung, Namen, Stand nno Charakter Ih- 
nen verpfändete, Auch ich achte Sie für dieſen geraden, 
parteilofen Mann, und fobere Site dahero als foldyen zur 


Eirnruͤckang des Gegenmwärtigen auf, . Nurbierinnen weicht 


meine Eiifendung von jener ab, daß ſie feine TatSachen nt 
balte, daß ich nur den Beweis eingefenbeter TatSachen 
ande ‚, und daß es alfo bier Feiner ſolchen Werpfändung 
da % ' > 
. Die oben erwaͤnten Bezeichnungen, die wir klich in. dem 
fogenannten Oeſterreichiſchen Schreiben enthalten, find übrl, 
gens zu individuel, als daß die Weglaffung der Zwiſchen⸗ 
Buchſtaben, bei meinem Familien Namen fowol , als meis 
nem. gegenwärtigen PfarrOrte, eine Beſcheidenheit des 
Einfenders, fe wenig als daß die von mir geſchehene Ausfüls 
" lung biefer zroifchen dem Anfangs, und EndBuchſtaben ge 
laffenen Räume, eine wider mic) felbit begangene Unbeſchei⸗ 
denheit, heiſſen Fönne. 
Ich unterzeichne alſo hier meinen ganzen Namen; und 
erklaͤre hiermit den Einfender für einen Böfewiche, einen 
Verlaͤumder, einen vielleicht gedungenen Lügner; erkläre ſei⸗ 
ne Einſendung für ein Geweb von fügen, für ein vollkom⸗ 
menes BubenStüd; und fobre hiermit öffenelich den Unge⸗ 
nannten zum Beweiſe feiner Einfendung auf. E 
Diefes ift es, was ich mir‘, meiner Gemeinde, mes 
nem Vaterlande, und ben Gefegen, unter deren Sthug Id) 
lebe, fchuldig zu feyn rahtt. wxuc 
BE L. Fofel, -XitularKicchenKat . 
‚und Pfarrer zu Wißloch in Kur Pfalz 





TE Nurnberg, 31 März 1784. | 
Was Ewr. und Ihrem Ambergifchen Correfpondenten 
0 nn I um 


+ 


—— — — —— - 24 
\ 


. 
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im Innigen Troft gereichen muß, iſt, daß vor 14 Tagen 


abermal zu Amberg eine fogenanyte KindsMoͤrderin megen. 


heimlicher Niederfunft abgeurteilt, aber nicht mer, wie ehe⸗ 


dem unter —s Bedrohung, zum Tode verdammt, fondern 
carcere in poeham imputato, per unanimia abfolvirt ward. 


So viel vermochte das von Ihnen im Xen Hefte abgedruck⸗ 
j j te "Dosquill,, ! So viel der Boͤſewicht, der Shnen ſol⸗ 


ches einſandte! [Siehe die folgende Numer ]. 


Der bisherige Kanzler in Amberg ift nah München 
verſetzt, und hat ben vortreflishen Hrn. von Löwerithal um 
Nachfolger. Der SandRichter hat einen jungen rechtſchaf⸗ 
fenen Mann, Frhrn. von Ecker, unvermutet zum AmtsAd⸗ 

junct erhalten. Noch ein junger braver Herr, Graf von 
‚Hellfein, iſt Statthalter von Amberg worden. —— 
Mein Freund in Baiern macht mir Hoffnung, daß ich 


Ihnen naͤchſtens Die ganze Speciem Facti wegen des juͤngſt 


begnadigten Mädchens, als die Fruͤchte Ihres Xten Heftes, - 
werde ſchicken förmen. _ | Ä - 


On Salzburg gewinnt Sitteratur und Freiheit im Dens 


fen und Schreiben mit jedem Tage neue Vorteile. Hr, _ 
| Prof. Hübner fchreibt dafelbft Stats. und gelerte Zeitun⸗ 


gen, die allenthalben vollfommen Beifall erhalten, und un» 
ter den Fatholifchen unftreitig die beiten find. 








III. »Folgendes gnädigfte Refteipt an bie Kırfl. Regirung gu 


Amberg, iſt in die Münchner Zeitung vom 4 Aug. . 
.. 1783 einzurüden, gnädigft befolen worden. 


\ 


Aus dem von ber Regirung Amberg), fub d. ı hu- 


jus, erftatteten Bericht, und beigefügten Acten, welche mit 


der in pto Infanticidii proceffirten Margaretha Kölblin 
allda verhandelt worden find, bezeiget fi), wie wenig felbe 


ſowol in den Haupt» als Mebenimftänden mit dem übereine 


berifche, als unwarhafte Weife, angefürt worden; und wel⸗ 
| u des 
I , ' “ 


} 


- ki \ 


ſtimme, was von diefer Sache inden Schlözerifchen.fo bes 
‚ sitelten StatsAinzeigen , auf eine fo gehäffig und verlaums 


! 
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chergeſtafe ermelbter Weibs Perſon durch das an ihr —* 
gene Todes Urteit nicht zu viel und unrecht geſchehen ſei. Oob-· 
wol man ſich nun mit öffentlicher Widerlegung der Schloͤ⸗ 
gzeriſchen SchmähSchrift um ſo weniger abzugeben hat, 
“ls bergleichen verächtlihe Dasquille bei dem’ rechefchafs 
fenen Publico ohnehin feinen ſolchen Eindruck machen, wel. 
her jemand an feiner Ehre nur den ‚geringften Abbruch zu 
Sun vermoͤchte: fo fan doch derjenige nicht ungeftraft bleiben, . 
welcher von Rats und Amts Geſchaͤſten, fo man jederzeit in 
Geheim halten ſollte, ſolche Pflicht - und Actenwiprige Nahe 
richten erteilet. Man bat demnach auf diefen Boͤſewicht 
alles Fleiſſes zu inquiriren, und was ſich dadurch enldeckt 
habe, ſeiner Zeit anher einzuberichten, auch zu dieſem En⸗ 
Be bie eingefanbten Acten hiemit wiederum zurüd zu empfan⸗ 
gen. München, 28 Jul. 1783. 
CARL THEODOR Kurßürft; Fehr von Areitmayr vidit, 
Ald AMandatum Seren, Dai Dni Eleötgeis Boriun: 
oo. „ Bmw Dumbof. 
Verglichen mit: 
Appella ion zur Gerechtigkeit des Publiei, wider die lugenhafte 
und unberſchaͤmte Verteidigung der ZuftigMörder zu Amberg. 
Zur Rechtfertigung des Hrn. HR. Schlösers und feines 
Ambergiſchen Gorrefpondenten. 
Ein nöciger Beitrag zum Xten Hefte der Staͤts Anzeigen. 
Ohne DrudDrt, 1784, 3 Bogen In 8. 

Der fefen und richten fan). der leſe und. richte diefe 
Bogen, bie zuerft. für dieſe StatsAnzeigen beſtimmt ges 
weſen, aber Ihrer Heftigkeit wegen, von dem blöden Se 

| ausgeber berfelben nicht angenommen worden, - u 
—— — — — 


IV. Samburs, 27 Aug. 172383. 

Don einer Merkwuͤrdigkeit, die mir ohnlaͤngſt in 
Strasburg vorgefommen iſt, kan ich doch nicht unterlaſ⸗ 
ſen, vor. einige Worte zu ſagen. Ich hörte naͤmtich, 
daß an dem Sonntage eine Controvers Predigt gehalten 


im 


| „werden ſollte, und ging fü bin, Die Verſammlans war 


5 


N 


8 . ‘ 
J 
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gzlemlich zalreich und beſtand aus lauter Leuten, bie das 


Anſehen von Tagelönern hatten; und durch Neugler dahin 


“getrieben worden. Um ı Uhr Mittags warb von etlichen 


— . weiblichen Stimmen, und blos von denen, ein ziemlich har⸗ 
„monifches Kirchentieb gefungen, welches ich aber nicht ver⸗ 
ſtehen Fonnte, da ich Fein Buch hatte, und: bie Saͤngerin⸗ 

nen’ in. einem Gitter&tul faflen, wo man fie nicht fehen konn⸗ 
te. Man fagte mir, daß es Frauenzimmer aus angefehe 


nen Familien wären, die man Controvers Jungfern nann- 


re. Darauf trat ein mit weiſſem Ueberhange bekleideter 
'Geiſtlicher auf bie Kanzel; ſagte erſt nach katholiſcher Weis 


‘fe feinen Text auf lateiniſch, und darauf, daß er von bes 


Jungfrauſchaſt oder jungftäulichen Reinigkeit reden wollte: 
nachher verftand id) „ daß dies fo viel heiſſen follte, als das 
ehelofe Leben beider Geſchlechter, und daß der Text ı Ror. 


y 


| 


"VII, 33, flünde, Gleich nachher hörte ich zu meiner Bes - 


-wunderung eine zweite männliche Stimme, die ich aber nie 


habe vetſtehen fönnen: es war ein junger Mann in ſchwar⸗ 


zer Prieſter Kleidung, der ber Kanzel gegen über. in einem - 


Geſtuͤle foß; er las aus einen Buche in 4to einige Minuten, 


‚und wiederholte dies Leſen zu verfihiebenen malen wärend der 


Predigt, die der Redner ſelbſt eine Streit Rede nannte, und 


. weshalb er alsdann eine Panfe machte, Nach diefem $efen - 


lachte die Verſammlung laut, und tat ſich überhaupt nicht 
den mindeften Zwang an, ſondern biele fich fiehend vor dee 
Kanzel, ımd ging ab und zu. Alsdann wieberholte ber Kane 
zel Redner bas gelefene, fagte, cs fei in ber Augsburgifchen 
Eonfeffion enthalten, redete die Herren Proteftanten oft mit 
Abnemen ber Müge an, und foberte fie auf, ihn zu wider, 
fegen, ober zu ihm zu keren. Alles bewies er aus ben 
‚Schriften des A. und N. Teftaments unwiderleglich; unter 
andern mit einer Stelle aus bem Jeremias, wobei er em 
. Jimerte, daß die Befchnittenen feine andre wären, als die 
„welche im jungfräulichen Stande lebten. D. Luthern 
anunte et geil, und befchrieb nebenher ben Satans Engel des 


Pau 
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Paulus, und die geheimen Urfachen derer, die fich aus dem 
WittibStande gar zum 2tenmale verheirateten, zum Er. 
Staunen — — Ein gewiffer Widerwille hinterte meine Auf 
merkſamkeit, und trieb mich vor Ende. der Prebigt in mei⸗ 
‚nen Gaſt Hof. So etwas in feiner Art einziges hatte ich neh 
‚nie gehöre! — Dieſe Anſtalt ſelbſt ift, in dem fonft fo auf⸗ 
geflärten : Strasburg, feit vielen Jaren, zur Bekerung 
der Proteſtanten geftiftet : alle Sonntage. würben fonf 
dergleichen StreitReden gehalten, und fie follen ſich durch 
große Heftigkeit von einer, und durch viel Poſſirliches von der 
"andern Seite, ausgezeichnet haben. Denn man«kan ſich wol 
vorftellen, daß der quafißerteidiger der Proteftanten bie 
ſchlechteſte Rolle da fpielen muß. Jetzt iſt es indeſſen dahin 
abgeändert, daß man dergleichen nur jeden legten Sonntag 
eines Monats, und überhaupt in viel gemaͤſſigtern Yusdrü- 
"den, hört; obwol beim derer und. Hörer noch viel, gewiß 
viel, zu’erinnern wäre, was die Wolanſtaͤndigkeit betrifft. 
XX. ⁊c. 2 u Be 








V. Aus dem Sundgau, 18 Sebr. 1784. 
: dm April 1783 wurden 4 Mifferäter katholiſcher Re— 
‚Higlon, wegen hegangıien Diebftals, von E. €. Rat von Muͤl⸗ 
haufen dergeftalt condemnirt, daß 2 davon auf bie Galere, 
Die andern 3 aber-zum Strang, verurteilt worden. Ei— 
niige Tage vor der Hinrichtung, ſchickte der Rat zu ben Hrn, 
Capucinern nad) Landſee, mit bem Anfuchen, ‚ber P. Guar-. 
-  dian möchte 3 Patres ſchicken, um die Miffetäter zum Tode 
— zu bereiten, jedoch mit dem Anhange, tolerante Männer zu 
“ . dem Zwecke zu ermälen. Sogleich machten fich 2 Patres auf 
den Weg nad) Mülhaufen, allwo diefelben auf Unkoſten ber 
Stadt wol verpflege wurden, undiht Amt als wuͤrdige Män- 
ner im Gefängnis bei den Miffetätern verrichteten, und ſo⸗ 
‚, dann folche, auf dem beftimmten Tag, zur Erecution mit ei⸗ 

- nem troftvollen Zufpruch auf die Richt Staͤtte begleiteten. In 
Ihrem Zufpruch wiefen fie die armen Sünder .auf' bas ten 


S “ 
I 
‚ 
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t 


des Erloͤſers; und inſonderheit auf fein ung zu gut.vergofe 


ſenes Blut, als unfre einzige Gnade und Barmherzigkeitin 


4 


x 


bi Nachdem die Erecution vollzogen war: trat Hr. Archi- . 


ac. Spörlin auf, bat um Stille bei der erfiaunfichen Men. 
ge Zufchauer von allen 3 Religionen, welche biefer noch nie 
erlebte Auftriet von Toleranz in Mü'haufen, hingezogen hat- 
te, und hielt eine rürende Stand Rede , die ſich mit, einer 


herzinnigen Wermanung zur Toleranz ſchloß. Diefe Rebe 


wurbe hernach, auf Anſuchen befagter beider Hrn. PP; Ca- 


-puciner, gedruckt, und jedermann gratis abgegeben, Die 
"Hrn. Patres wurden alsdann wieder in ihr Kiofter nacher 


Landſee transportirt, und mie einem Gefchenfevon Schnupfe - 
Zücern, Tabaf, einem Faß guten roten Wein, und 60 
Exemplarien von der gedruckten StandRede, begleitet. 
Vorgemeldter Auftritt war in Muͤlhauſen um ſo mer 
auffallend, weil die dortige Verfaſſung noch niemals eine Re⸗ 
ligionsUebung ber Katholiſchen bis Dato In ihrem Gebiete 


erlaubte; auch alle um Muͤlhauſen herum liegende Ortfchafs 
ten Fatholifc) find, und der Pöbel aus Dummheit einen aus - 


Berordenttichen ReligionsHaß gegen die Muͤlhaͤuſer hege.— — 
Muͤlhauſen hat inzwifchen doch ſchon verfchiedene are her, 
das im Hofpital Frank liegende Geſinde von der katholiſchen 
Religion, durch einen benachbarten DorfPfarrer biefer Re— 
figion, connivendo adminiftrisen laffen, fo daß der Pfar, 


. ter, wiewol unberufen, doch prevenirt, in die Stadt, und 


fo ohne alle weitere Ceremonien In ten Hoſpital koͤmmt, und 
allda fein Amt ohne einiges Auffehen verſieht: wozu bderfel. 


be zwar Feine fpecielle Erlaubnis hat, fondern blos gedultet, 


und pro forma ignoriret wird, 


VI. untwort des kdnigl. Preußifcben Minifterii, an die 4% 
Keburgifche NRegirung, die Auslieferung des Freiherrn 
- von Mönfler betreffend. 0 
Das von der. Graͤfl. Schaumhurg⸗Lippſchen Regi⸗ 
rung, unterm 21 m. p, dem koͤnigl. Preußiſchen Miniſterio 
| | ge⸗ 


Y u . 


524 Er Stats Anzeigen IV: 16, 


gefchehene Anfinnen, ben Oßnabruͤckiſch Fuͤrſtl. Geheimen 
Nat, Frhrn. von Mönfler, an den Grafen, dero Herrn, 
auszulieferen, iſt aͤußerſt befremdlich, unſchicklich, und an- 
oßend. 
ſ ’ Der Frhr. von Mönfer bat feinen Aufenthalt nicht in 
den fönigl. Staten; Er iſt der mit öffentlicher. Gewalt gemifhau. 
delte Teil; der Graf befennet ſich als ven Urheber und Anflif 
ter ber an ihm in einem’ £önigl, Pofthaufe und öffentlich verüb« 
ten Gewalttaͤtigung; diefe ift auf fürftl, Münfterifchem Ge 
biete vollbracht; und der Kurfürft von Köln -als Biſchof 
5 von Münfter, find Richter bes Vergehens. Wäre duch der 
Frhr. von Mönfter ber Verbrecdyer; da er doch der. beleidig» 
fe Teil wäre: fo würde ber Kurfürft um die Auslieferung 
ı regnitiren, und wenn fie zu bewilligen ftünde, folche-an den 
7 Kurfürften geſchehen muͤſſen. Von einer Nechtswerftändigen 
Regirung war aber nicht zu erwarten, daß fie die Ausliefe⸗ 
rung des gemißhandelten Frhrn. von Mönfter an den Gra. 
- fen,. alfo an den Gegner und die Partei und den Anftifter 
. ber Öewalttätigung, zu verlangen, fi) würbe beigehen fafı 
- fen. Das koͤnigl. Minifterium verſiehet ſich zu ihr, daß fie 
daffelbe mic dergleichen anftöfligen und Rechtswidrigen, bie 
Würde des Fönigl. Hofes beleidigenden Erlaffen, in Zus 
Eunft verfchonen werde, Berlin, den 4 Maͤrz 1784. 
Er Finckenflein. . Herzberg. 


7 





U VII. Aus dem Herzogtum Sulzbach, 19 Apr. 1784- 

Da in Ewr. Stats Anz. Heft XVII, ©. 228, aud) 
des Inſpectorats, und deffen für-die hieſigen Incarcerirten 
an unſern gnädigften KurFuͤrſten eingereichten Bieefehrift, 
Erwaͤnung gefchehen iſt; und dann vorgegeben worden, Die 

fe Schrift enchielte ſelbſt dem proteftantifchen Leren widerfpre 
cchende Säge, und fo gar polemifche Ausfälle auf Bilder⸗ 
„Dienſt; und felbiges wäre Durch einebritte Perfon dazu u 


. . j . 
‘ 
. - . L 
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"det. worden: ſo wird Ihnen / und dem Prublico * bie. Abe 


ſchrift diefer Fuͤrbitte zur freiwuͤtigen Beurteilung uͤberge⸗ 
ben, die gewiß blos aus eigenem und waͤrmſten Triebe chriſt⸗ 


licher Menfchentiebe, im Gefuͤle des Allgegenwaͤrtigen, [mars 


. fcheinlic) von dem ver"ienten und gelerten Inſpector in Sulz⸗ 


bad, Hrn. M. Tretzel] aufgefegt, ſaͤmtlichen Pfarrern ſei⸗ 


‚ ner Inſpection zur Unterfehrift communicirt , und nachdem 


ße ‚mit.willigfter Seele und Hand unterfchrieben harten, 
abgeſchickt, und einem ber rechrfchaffenften und. aufgeflärten 


ſten Stats Männer und Menſchen Freunde, zur Präftigen Ems 


pfelung zugeſandt, bald darauf aber an die hochpreisi. Re⸗ 
girung in Sulzbach zur BerichtErſtattung gnädigft remit⸗ 
tirt wurde. u 

Mit ber Communication diefer Bittfehrift, wird zu⸗ 


gleich die Nachricht ertellt, die Ihren Leſern, welche durd) 


einige eingeruͤckte Stuͤcke auf den Ausgang des hieſigen Blas⸗ 


phemien Proceſſes begierig worden, ſehr erfreulich ſeyn wird, 


daß nad) einem vor effichen Tagen angekommenen, und wie 


unſerm in der Tat gnaͤdigſten Lands Herrn, fo Dero fürtreffe 


* 


Alichſten HoſRat, zum allgemeinen und, unſterblichen Rum 


gereichenden hoͤchſten Urteil, fämtliche Inhaftirte bis auf Ei⸗ 


‚nen, in Freiheit gefegt, und nicht Eines Menfchen Blut ver« 


‚goflen wurde, Unvergänglicher Segen ruhe über bem be 
ften Landes Vater, auch nur in Anfehung beffen, was Er 


. für die unfhuldigen Eltern amd Ihre Kinder getan hat! Heil 


und ewige Wonne den Urbebern und Befdrderern diefes ande 


digſten Urteils ! ° | Ä 


Eine umftändliche und gruͤnbliche Nachricht, bie das 
- j Publicum 





v 
X 
LU) 





‘ 


* Danunmer bie Sache geendiget ifl, und einen fo erwünfchs 
ten Ausgang genommen hat; ſo alaube ich, dieſe ſchoͤne Fürs 
bitte ſowol, als merere andre Auffäe, bie mir über dicfen 
Blasphemien Proceß, von guͤtigen Haͤnden zugelommen, uns 
terdruͤcken zumtäffen.- SE , 0: oo... rin. 
Stars Anz. IV: 16. ı 


* iu. 8 


0926 Sutramegen VE. 6. 
= Pubtleumm mit Recht erwarten, und mit —2 le⸗ 
| fen wird, fi andern überlafen.; Zu. 





06.. 
———— Ad Sermum Masabeim; ; 10 Mikes 2784 
Praefentibus” : 
2. Te Hr, RegirungsPräfi dent" Ti, Sr. ViceSanzier 
0: rhr. von’ Vermingen Spt. . . Sehr. von Fick, 
Zrhr. v von" "Spurmfedır Jr. von Rofensck 
R | — von Geiger 
en Ber 0 von Khin 
_ — von Dumbaf 
— 7 von Gunter 
— | = von Weihr fen, | 
le. „von Weiler jun, | 
Ben en Von Eamezan | Ä 
Bus EEE et, u es „Zensper ' 
ee ee u von „Mayenberg 
.. Br — Von Schmiz, 

Br Ti. von w ziler fen. ,. deſſen Commiffarifcher. Yufs ! 
ficht bie unterm sten cusr. bei Kurfl. Reglkung befchloffene 
Dirrchſchrotung eines Teils der Frankenthaler Cana | 
Doͤmme, um ben Abfluß bes ober. denfelben ſich angehäufe . | 
Veberfchwemmungs Waffers zu befördern, anvertraut war, 
zeiget mit Vorlegung des abgehaltenen CommiflionsProtos 
- eos und fonft einfchlägiger ActenStüde an, daß, auch in 
welcher Are und Maaß jene Durchſchrocung ben 6ten wirk⸗ 
lich vorgegangen ſei: 

In dem iſten besfalls. an DIhro Kurfl. Durchl. u 
gangenen untertaͤnigſten Anzeigs Bericht vom sten dieſes, 
find bereits vorläufig die. Beweg Gruͤnde angemerkt werben , 
welche die Kurfl. Regirung zu gedachtem Entſchluß veranlaf. 
ſet haben ‚, und welche nun näher zu beleuchten find. 

t. D.......f der Aeltere, wurde In voller Katse 

Sing * 10 Febr. abhin , welcher auch Tit. von ei 
Wije 





—* 


| als das einzige Rettungs Mittel, vor. 
u Kurfl. Regirung wurde auf biefes Zeugnis eines Kunſt⸗ 


chem mithin die Gegend und bie Wirfungen bes RheinFluſ⸗ 
fes in allerlei Umftänden ganz genau befannt ſeyn müßten, 
bewogen, durch bieffeitigen eigens:nach Dagerebeim abges 
ſchickten Commiflarium, fämtlichen Orts Borfländen der 
DberSchuitteifferei die Meinung des Tit.D....... fbegreife 
lich zu machen, und benfelben bie Durchfchrotung jener Daͤm⸗ 
me fchärfeft, ja bei Vermeidung ber Zucht Haus Strafe, 
- verbieten, fie jedoch verfichern zu laffen , deß bei fich. einftels 
‚ Iendem Taufßetter, -Tit.D..... „fs welcher. aud) besfalls 
‚von Kurfl. Regirung gemeffenft angewieſen war, zu. Ver- 
fcheffung noͤtiger Hilfe und Rettungs Mittel, wenn eine Ue- 
fſchwemmung entftehen follte,, ungefäumt a::f den Plag ſich 
‚verfügen werde; wie bas Protocol vem.azten Sehr. abhin, 
fub Num. IT, ausweiſet. Gr | 
2 Da aber, laut nebengedachten Protocolls, : gebachte 
. Borftände darauf drarigen, daß im all, wo fich bei einen, 
entſtehenden Ueberſchwemmung, Bas Gewäfler unter dem 
Canai gegen Borheim tiefer, als das .Ueberfhmen: 
En 3 5 Fe miungs · 


t 
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mmmge Waſſer ober demſelben, ftellen wuͤrde, bie Durch. 
ſtethung beſeagter Damme ihren untergebenon Gemeinden 
zur Rettung weſenilich ſei: ſo vernam man deu Tit. D... 
. unterm 23ten v. M. nadymalen In ſeinem pflichtmaͤßigen 
Outachten über jene Behauptung der Ober Schultteiſerei Ort: 
Vorſtaͤnde. — In dieſem nun, ſub Num. IL, laͤugnelt 
derſelbe eines teils, daß. jener Fall ſich ereignen werde: an 
dern feils blieb er auf feiner erften Meinung, daß naͤm ichdie 
Daurchſtechung des Krebs Teichs hinlänglicy feyn wuͤrde, 
Das Ueberſchwemmungs Woſſer abzuziehen, mit dem Zuſatze, 
daß die Oeffnung dee Canai Daͤmme dem hoͤchſten Acrario. 
einen Schaden von mereren "=? fl. verurſachen würde. 

. Bel diefen Umftänden hielt Kfl. Regirung, welcher in 
jeder Gelegenheit, und hoch mer in. Zeiten der Bedrängnis, | 
das Wol der KL. Untertanen moͤglichſt zu beforgen, Pflicht: 
ſchuldig. oblieget , für gut, über den zwifchen dem Fit. D.- 
u... g., und den Gemeinden der OberSchultteiſerei Oggers⸗ 
heim, nun einigermaſſen ſtrittig gewordenen Vorwurf, drit⸗ 
tere Werks Verſtaͤndige in ihrem Gutachten zu vernemen; und 
waͤlte des Endes den Artillerie Hauptmann Manger, und den 
Ingenieurfieutenant Tit. Steimig, welche nach genomme⸗ 
ner Einſicht auf dem Platz, niit gutem Grunde, in ihrem Gut⸗ 
achten vom 26 Sebr, fub Num. IV, nachgewieſen haben, 
daß nicht nur das Waffer gegen Roxheim die Höhe des obern 
Ueberſchwemmungs Waſſers nie erreichen, fondern aud) bie 
Durchſtechung der Sranfenthaler Conaldämme, ‚am, Ende 
das einzige RettungsMittel für die Gemeinden dortiger Ge 
gend feyn werde, die Köften aber gu deren Wiederherſtel⸗ 
lung bei weitem nicht fo hoch, als Tit. D.......f angebe, 
ſich belauſen koͤnnten. nn 

Inzwiſchen ergab fich der, feier! durch feine bekannt 
lich attenhaiben angeftellte Verherungen ſo ſchreckliche Eis⸗ 
bruch auf dem Rhein und Neckar; und die dadurch in nie 
erbör:e. Höhe geſchwellte WaſſerFluten, durchbrachen oder 
überftiegen Die Son" Daͤmme mit aͤußerſter Geſchwindigkeit 
dermoeſſen, daß in ber Nacht vom 28 auf deu aoften Se 
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ver qrößte Teil ber OberSchultteiſerei Orts Markungen unter | 


Waſſer gefegr, die Otte Friſenheim, Oppau, und K⸗ 
digheim gaͤnzlich, und gzwar vielfach bis an das Dach dee 
Haͤuſer, zu Oggersheim aber, Maudach, und Muͤn⸗ 
derheim, ja ſogar Mutterſtadt, nicht minder Franken. 
thal ſelvſt, bie meiſten Felder uͤberſhwemmmt worden, und 
an erſt genannten 3 Ortſchaften merere Stuͤck Vieh von als 
lerlei Gattung zu Grunde gegangen ſind. | 

Erſt 3 Tage nad) diefer fich ereigneten ganz ungewoͤnli⸗ 
hen Ueberſchwemmung, und zwar unferm aten curr., wur⸗ 
De ob 1edachtes Gutachten der Tit. Manger und Steimmig, .. 


N 


| ' g 


— 
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gegen Roxheim, geftanden. Wenn folgli ” b) alsbald ben 
‚29 $ebr, die Canal Daͤmme durchitochen worden wären: ſo würs 
be ſich ein eben: fo viel beiragender Abfluß des obern Webers 


ſchwemmungs Waſſers ergeben , und-den gang unter Waſſer ger 
festen Ortſchaften eine merkliche Erleichterung verfchafft, ein oder. 


andere trockene Pläge öffen behalten, und befonderd den Oppaus _ . 


ern das zu Grund gegangne Vieh gerettet worden feyn. c) i 
den 4. Maͤrz als den Tag ded Commiflarifchen Augenfcheins , 
bad obere UeberſchwemmungsWaſſer noch. wirklich um 3 Schuh 
7 Zoll höher, ald das hintere Rorheimer Waffer geflanden. — 

- d) hat dieſer Augenfchein, und das Gutachten der Werks Verſtaͤn⸗ 

‚ digen, weiters gezeigt, daß eben jener. Kand Teich, deſſen 
Durchitechung Tit. D..... «. als das einzige Mittel’ zum Abzug _ 
des obern Ueberſchwemmungs Waſſers angegeben hatte, durch 
die Gewalt des Rheins, in einer Strecke von ungefaͤr ro Schu 

. Durchgebrochen, und dadurch noch ehender die ungeheure Ueber⸗ 
ſchwemmung oberhalb des Canals vermeret worden war; auch 
daß zwar damals, nämlich den 4 Maͤrz, ein Teil obgedachten 
Ueberſchwemmungs Waſſers, durd) diefen Einbruch wieder abge= 
floffen fei, diefer Abzug aber nur fo lang dauren könne, bis jenes 
Maffer fich mit dem dortigen Rhein WBaffer ins Gleichgewicht ge= 
fett Habe, alsdann aber erfteres ruhig ſtehen bleiben würde. — 


e) Endlich find fämtlich vorgenommene OrtöVorftände Harn dr ⸗ 


bereingefommen, daß, wann dem ihre Gemarlungen uͤberſchwem⸗ 

, menden Gewaͤſſer nicht baldigft ein-fonftiger Abzug verſchafft wer⸗ 
den ſollte, die dortigen Gemeinden nicht nur ihre ganze Winter⸗ 
Sat verlieren, ſondern auch ihre. Sommergelder für dieſes Jar 
zu beſtellen außer Stande ſeyn, den Ertrag ihrer Wieſen und 

Weiden durchaus entberen, folglich von ihren Feldern keinen Halm 

ziehen, und alſo völlig zu Grunde gehen würden, Und fo has 

ben miergenannte WerksVerſtaͤndige, in ihrem lezterwaͤnten 
‚Gutachten, gruͤndlich dargetan, daß Fein, andres Mittel 
zu Befdrderung. jenes Abzugs vorhanden ſei, als die Durch⸗ 
ſtechung der Frankenthaler CanalDaͤmme: geſtalten die am _ 

‘eben dieſen Dämmen angebrachte AbzugsSchleußen, in allem 

von 9 Schuh Breite, nad) langer Zeit erſt den Abzug der außer⸗ 
. vedentlichen Menge des Ueberſchwemmungs Waſſers, welches ehe 
wen · Umkreid von mereren Stunden eingenommen hatte, erwirken 
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Untertanen, durch bie ſchon vorhergegangene ungemönliche 


Winter Kaͤlte, und die darauf erfolgte ſchreckliche Ueber⸗ 
ſchwemmung, erlitten haben, hauptſaͤchlich aber in der volles 
fſen Ueberzeugung, daß Ihro Rinfl, Durchl., als dem 


ulbreichiten: Landes Vater, vor allen andern Dingen das 
ol Hoͤchſt Dero gesgenen Untertanen am Herzen liege, und 


draß Hoͤchſtdieſelbe, aus angeftamimter und bereite großmüs 
aigſt betaͤtigter Milde, zur Rettung auch nur Eines Unterta⸗ 


nen‘, zugeſchweigen ganzer Biemeinden, von dem aͤußerſten 
Verberben, alles moͤgliche beizutragen, immer gnaͤdigſt ge⸗ 


. J ſinnet find; folglich jede dahin abzweckende Veranſtaltung 


den höchften Beifall gewinnen werde, hat Kurfl. Negis 
rung nicht den mindeſten Anſtand genommen, die Durchſte⸗ 
chung der eroͤffterten Canal Daͤmme einmuͤtig zu beſchlie- 
en, und den Vollzug dieſes Geſchaͤfts Eingangs genanntem 
Commiſſario aufzutraggen. 

Der Erfolg des ſchon a 


ger und Steimig, zu Werk gegangen worden; und daß, gleich 


nach zuStand gebrachtem Durchſchnitt, die gedeihliche Wirkung 


fſich veroffenbart habe; da naͤmlich das obere Ueber ſchwemmungs⸗ 


Waſſer, durch die beiden Oeffnungen mit einem Fall von 3 Schu⸗ 


heu, in das obere gegen Roxheim alsbald häufig abgefloſſen 


"fe. und die weitere Angeige ebengenannter Werks Verſt andigen 


vom 8 curr. in der gten Beilage mer angefuͤrten Protocolls 


bewaͤret, daß gedachte Wirkung mit dem naͤmlichen Fall von 


3 Schuh immer fortbaure; daß ſich folglich die Erhaltung 


des gedeihlichen Endzwecks ab dieſſeitigem Unternemen zuver⸗ 
ſichtlich verſprechen (af. | | 
Die gnaͤdigſt angeordnete unmittelbare Sabriten Com- 


mi ſſion, bat zwar unterm praeſto vom 6 curr. eine fehrifte 


liche Proteftation dargegen eingelegt; und ſcheinet fich haupt⸗ 
ſachlich zu beſchweren, daß man, ohne Zuzichung ihrer 


die 


ngefuͤrten Commiſſions Proto- 
colls vomſs und 6len.curr. zeiget, In welcher Art und Wels 
ſe, beifotaner Durchſtechung, unter Anweifung der Tit. Man- 


! 
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BR FL Ba varıy, 11 . 
die Durchftechung des ihrer alfeiniger Abfuhr angeblich Ha 
digſt anverteauten Canals bewirker habe. . Allein dahler war 
.* das Wol ber bedrängten Untertanen, wofür Kurſi Regie 
x rung Pflicht halber zu wachen Bat, vorzüglich in. Bettach⸗ 

tung zu. ziehen, eines —; und andern Teis hat der Ca⸗ 
nal Beinen fonderlichen Schaden erlitten, indem deſſen Wies 


berherftellung in den vorigen Stand, nach obberegter Anzei⸗ 
ge der WerfVerftändigen, da die durch Die Ueber ſchwemmung 


meierklich befchädigt gewordene Dämme rechter Hand ohnehin 
einer Ausbeſſerung vonnöten gehabt hätten, feinen groͤßeren 


Koͤſten Aufwand, als von ungefär 500 fl. erfodern doͤrfte. 


Dritten teils endlich, da der dortſeitige Werks Verſtaͤndi⸗ 


ge, Tit. D.......f, ſchon amal auf feinem vorigen Sog be⸗ 
barret hätte: fo war leicht vorzufehen, daß derfeibe wicht 
leicht davon abgehen, und nur ein die Sache verzögeruder 
Streit entftanden feyn, Der bezlelte gute Endzweck aber in⸗ 


zwiſchen gehemmt, oder gar. vereitelt worden feyn würde, 


Schließlich hat man auch anderer Diten , und befons 
bers in bahiefiger Gegend, um.den Abzug des Ueberſchwem⸗ 


mungs Waflers zu befördern , feinen Anftand‘ genommen, 


die Chaufleen, jafo gar das Glacis an den Feſtungs Werfen, 
zu durchitechen, deren Wiederherftellung die Köften jenes der 
überfteigen doͤrfte. u De 
._  Zreugehorfamfte Regirung will all dieſes, unter ab» 
fehriftlichem Anfug ber angerufenen Beilagen, Hoͤchſtgedacht 


‚Sranfenthaler EanalDamme , allerdings um ein merkliches 


Ihro Afl. Durchl. in der untertän» Zuverſicht vorlegen, 


daß. oberzälte dieffeitige Weranftaltung die hoͤchſte Geriemir 
gung. erhalten werde; auch den .unmaßgeblichen Antrag Kind" 


zuſetzen, daß nad) dem Gutachten der Tit. Manger md Stei- 


mig , die Verfertigung einer tüchtigen AbzugsSchleuſſe von, 
gehöriger Breite, an dem Ort des an den Frankenthaler Gar: 
nalDämmen angebrachten Durchfchnitts, zum fünftigen Des; 


ſten der In dortiger Gegend liegenden Ortſchaften, gnaͤdigſt 
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